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Das 


| Deben Willinm Shakefpenres, 


Shakeſpeare I. a4 





a3 Leben eines fo großen Menihen und Dichter mie 
Rillia m Shalefpeare zu bejchreiben würde für 
uns, die wir feine Werke in der feit einem halben Fahr: 
hundert anerlannt beften - Weberfekung dem deutſchen 
Bolfe von Neuem übergeben, kaum einer Rechtfertigung 
bedürfen, wenn wir uns bewußt wären, einen folchen 
Berfuh mit neuen Daten vielfach bereichern zu können. 
Die zeitgenöffiihen Annalen fchweigen uns fo gut wie 
unfern Borgängern; wir find nur wie fie in der Lage 
diefes Schweigen zu interpretiren, da3 uns beredt genug zu jagen, 
icheint: Daß ein Dichter, der, mit Nichts als feinem erhabenen 
Ingenium ausgerüftet, der fchulmäßigen Geiftesentwidelung durch 
die Berhältniffe in zartem Alter entzogen, die Welt mit den be- 
wunderungsmwürdigiten Schöpfungen der dramatischen Kunſt beichenft 
hat, die ihrerjeit3 epochemachend in der allgemeinen Beijtesentwidlung 
gewirkt und die Ajthetifche Wiſſenſchaft mit endgültigen Principien, 
die bildenden Künfte jo wie die Muſik mit ergreifenden Vorwürfen, 
Gedanken und Motiven bereichert hat, des Biographen eigent- 
lich nit bedarf. Es erzählt und dieſes Schweigen von vielen, 
vielen Zahren ftiler aber raftlofer Thätigfeit, die dem Manne nicht 
geitattete, die Aufmerkſamkeit feiner Zeitgenoffen auf feine perjönfiche 
Eriheinung zu Ienfen, die über feinen Werfen, wie Leifing fo ſchön 
fagt, den Künftler vergaßen, und ihn damit am fchönften priefen. 
Die Zeit autobiographiicher Selbftverhewelihung war damals nod) 
sick gefommen; und kaum würde ein befcheidener Mann, wie 

a* 
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Shakeſpeare, die geheimen Vorgänge ſeines Innern als Reclame für 
ſeine Werke zu benutzen verſtanden haben. 

"Und doch erkennen wir für unfere Gegenwart eine Berechtigung _ 
des Wunfches an, einen Bli in das Privatleben dieſes ausgezeich- 
neten Mannes thun, ihn im Kreife der Familie, der Freunde, der 
Geſellſchaft beobachten zu können, ihn in feinem Verhältniß zu feinen 
Ichriftitellerifchen und mimiſchen Collegen, zu feinen PBrotectoren in 
der. Ariftofratie und am Hofe fennen zu lernen. Konnte er, der 
feine Zeit jo glücklich zu portraitiren, die Natur von ihren lieblichſten 
und ergreifendften Seiten zu fchildern, das Charakteriftiiche aller 
‚hohen und niedern Verufsflaffen ‚darzuftellen, die Werftags- und 
Feſtſtimmung des Volks fo überrafhend zu treffen weiß, dem Leben 
nur als Kalter Beobachter mit der Feder in der Hand gegenüber 
geftanden haben? Wir können hier wirklich nur, ähnlich wie feine 
beiden Freunde Heminge und Condell, die Herausgeber der Yolio 
von 1623, unfern geneigten Leſern zurufen: „Left feine Werke, und 
ihr left ihn — dort findet ihr den wichtigsten Theil feiner Biographie, 
— dad, was er während feines Lebens gejchaffen; der michtigite 
Theil deſſelben iſt eben Fünftlerifches Schaffen, tüchtige Meifterarbeit 
geweſen.“ 

Die Mängel unſerer Beſchreibung wird daher der wahre Freund, 
der Kenner unſeres Dichters am beſten zu ergänzen wiſſen, und 
uns dankbar ſein, wenn wir es nicht verſuchen mögen, durch gewagte 
und nutzloſe Hypotheſen, durch die Berichte höchſt unzuverläſſiger 
Traditionen das Bild zu trüben, das er ſich ſelbſt von ihm gemacht 
hat. Wenn demnach unſerem Berichte hier und dort ein romantiſcher 
Zug oder eine Notiz fehlen ſollte, die nur darum für werth gehalten 
wird, weil ſie intereſſant, nicht weil ſie hiſtoriſch beglaubigt iſt, ſo 
bitten wir den geneigten Leſer, ſich dieß aus den vorher angedeuteten 
Gründen erklären zu wollen. 

Der Geburtsort William Shakeſpeare's iſt die kleine, an dem 
Fluſſe Avon gelegene Stadt Stratford in Warwickſhire, wo ſeine 
Familie um die Mitte des 16. Jahrhunderts in, wie es ſcheint, 
auskömmlichem Beſitz von Grundſtücken angeſeſſen war. Form und 
Bildung des Familiennamens laſſen nicht daran zweifeln, daß das 
Geſchlecht jener Landbevölkerung rein angelſächſiſchen Urſprungs an⸗ 
gehörte, die durch zähes Feſthalten an der heimiſchen Tradition in 
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Sprade, Sitte, Lebensweife und religiöfen, zum Theil auch aber- 
gläubiihen Vorftellungen, nad) der normännifhen Eroberung dem 
Volksgeiſte das Gepräge echten Germanenthums erhielt. Uber 
niht Speerfchüttler, ſondern Speerſchwinger oder Schleuderer find 
die Borfahren unferes William nad) ſächſiſchem Sprachgebrauch von 
- ihren Landsleuten genannt worden, ein Beweis, daß fie zu ben 
freien, fich de3 edlen Waffenrecht3 erfreuenden Kreifen gehört haben 
müſſen. 

Der mannhafte Geiſt mag auch lange nach der Eroberung, und 
das ganze Mittelalter hindurch in den Trägern dieſes Namens nicht 
erloſchen ſein; denn es iſt durch Documente erwieſen, daß die Familie 
Shakeſpeare von König Heinrich VII. (1485—1509) mit einem Lehen 
belohnt worden fei. Das Inftrument, welches dem Vater des Dichters 
1599 den Beſitz eines Wappen bejtätigt, enthält den ausdrüdlichen 
Zuſatz, daß fein Urgroßvater von dem erwähnten Monarchen belohnt 
worden fei: wegen feines treuen und erprobten Dienftes mit Land- 
bejig und Pachtungen in denjenigen Theilen von Warwidihire, mo 
fie feit einigen Generationen angejeffen gewejen find in gutem Leu- 
mund und allgemeiner Achtung” (good reputation and credit). 
Wenngleich die erfte Original- Urkunde der Verleihung nicht aufzu- 
finden it, die uns über die Art des geleifteten Dienftes einigen 
Auffhluß zu geben vermöchte, jo fcheint doc der Schluß, daß der- 
felbe militärifher Art geweſen fei, durch zwei andere bei Drafe 
(Shafeipeare und feine Zeit) erwähnte Schriftftücke beftätigt zu werden, 
die jene Dienjte geradezu ald „treue und tapfere” charakterifiren. 
Diefe Tapferkeit kann jelbjtverftändlih nur im Kriege bewieſen 
worden fein, doch läßt fich wegen mangelnder Daten ein beſtimmtes 
Hiftorifches Ereigniß, bei dem fie geleiftet find, nicht nachweiſen. 

Daß der Dichter ein lebendiges Bewußtſein der Friegerifchen 
Berdienfte feines Vorfahren gehabt haben müfje, fcheinen alle jene 
Scenen und glänzendeh PBartieen feiner Dramen zu erweijen, in 
denen fein Dichterwort den Ruhm der Tapferkeit an die etwigen 
Geftirne fnüpft. Der Großvater des Dichters, Richard, ſcheint in- 
defien die friedlichen Aufgaben de3 Landwirthes vorgezogen und 
mit Umfiht und Erfolg betrieben zu Haben. Er übernahm als 
Pächter die Ländereien Sir Robert Arden's zu Snitterfield, und 
Das Anfehen feiner Zamilte, das durch die erwähnte Anerkennung 
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bes Königs in der Nachbarſchaft in hohem Grade gefördert war, 
mochte wohl der Grund jein, warım die Verwandtichaft de3 Squire 
e3 nicht unter ihrer Würde hielt, die jüngjte der fieben von Arden 
hinterlaſſenen Töchter Mary mit Richard Shakeſpeare's Sohn John 
zu verheirathen. Sohn Shakeſpeare begab ſich nach Stratford und 
ſcheint zunächit feine Beziehungen mit den producirenden Landgütern 
der Umgegend zur Gründung eines ſchon zu damaliger Beit fehr 
einträglichen Wollhandels mit Glück benupt zu haben. Das Familien- 
anfehn ſowohl wie das fchnelle Gedeihen feiner finanziellen Ber- 
hältniffe erwarben ihm bald da3 Vertrauen feiner Mitbürger, die ihn 
mit der Würde eines Stadt- Kämmererd und einige Jahre jpäter 
(1569) mit der eines High-Bailiff oder Polizeirichters betrauten. 
Der damals fünfjährige William Hatte in den folgenden Jahren 
vollauf Gelegenheit, die wachlende Blüthe des väterlichen Haufes zu 
jehen und zu genießen. Noch während der Führung des letzterwähnten 
Umtes erlangte der Vater die erfte Bewilligung de3 oben erwähnten 
Wappens, und wurde zum Friedengrichter ernannt. Sein Ein- 
fommen an Landrevenüen und Bachtungen belief fich auf 500 Pfund, 
was für die damalige Zeit fehr beträchtlich ift und die Familie 
geradezu als wohlhabend erfcheinen läßt. Das empfangene Wappen 
wird folgendermaßen beichrieben: 

In goldenem Felde auf ſchwarzem Querbalken ein goldner Speer 
, aufwärts gerichtet, mit filberner Spike; als Helmzier oder Abzeichen 
darüber: Ein Falke mit entfalteten Schwingen, ftehend auf einer 
Guirlande von jeiner Yarbe, einen Speer emporhaltend, beichlagen 
an der Spige mit Silber. Später wurde Sohn Shafeipeare als 
erfter Alderman in das höchſte Gemeindeamt von Gtratford be- 
rufen. Die bis dahin unzweifelhaft glüdliche Familie, die fogar 
Antheil an dem Arden’shen Yamilienbefit in Snitterfield bejaß, be- 
wohnte ein Haus in der Henley- Straße zu Stratford. Der Umftand, 
daß jpäter der Vater noch zwei andere Häufer in derjelben Straße _ 
anfaufte, kann nur auf materielles Gedeihn de3 umfichtig geführten 
Geſchäftes fchließen laſſen, mit dem ſich, worauf ein Bericht aud 
Hindeutet, ſehr gut ein Vieh- reſp. Fleiſchwaarenhandel verknüpfen 
ließ, während die Bezeichnung Yloman, Ruftical= Gut3befiker, wie 
Sohn Shafejpeare no in einer Urkunde von 1579 genannt wird, 
mit Bezug auf feinen Landbefig ebenfalls auf ihn anwendbar blieb. 
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Daß die Bewirthſchaftung deſſelben feine Hauptaufgabe war, iſt bei 
dem auf dem Lande erzogenen Sohne des Delonomen Richard Shafe- 
ſpeare mit großer "Wahrigeinlicfeit anzunehmen, da aud zwei 
ſtadtiſche Rechnungen über eine an ihn bezahlte Lieferung von Holz 
und achtzehn Malter Gerfte diefe Annahme beftätigen. Wem er 
- außerdem in einer 1556 gegen ihn gerichteten Schulbflage — vor« 
ausgefeßt, daß ber dort Shakyſpere geſchriebene Name ihn wirklich 
meint, — als glover, Handſchuhmacher, bezeichnet wird, fo müffen 
wir befennen, daß wir für diefe auffallende geihäftliche Bielfeitigleit 





Das Geburtshaus Wiliam Shakefprare's zu Airatford. 


eine Erklärung nicht Haben. Möglich wäre indeffen, daß der une 
längft vom Lande nad Gtratforb eingezogene Yloman ſich um irgend 
eines Bortheild willen ober aus anderem Grunde in die Cor« 
poration der Handſchuhmacher Hätte aufnehmen Laffen, wie das Heut- 
äutage bei ber Schneidergilde in London noch von den angejehenften 
Berfönlichleiten ber hohen Ariſtokratie geihieht. Wir laſſen indeffen 
biefe Hypotheſe auf ſich beruhen. Wichtiger ift für uns das Faltum, 
dab in einem jener brei Häufer, in ber Henley-Strafe unſer Dichter 
im April bes Jahres 1564 geboren wurde. Zwei vor ihm geborne 
Schweſtern waren bereits frühzeitig geftorben, fo daß William Shaker 
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fpeare das ältefte unter den ſechs Kindern John Shakeſpeare's ift. 
Als fein Tauftag ift in dem Regifter der Stratforder Pfarrkirche der 
26. April angegebeu, während über den Tag feiner Geburt eine zu- 
verläffige Angabe nicht eriftirt. Die Vermuthung, dab Williem am 
23. April geboren ſei, beruht auf der damaligen Sitte, daß Kinder 
felten fpäter al3 drei Tage nad) der Geburt getauft wurden, Der . 
23. April ift zugleich des Dichterd Todestag, 

Daß Kohn Shafefpeare übrigens feinen Kindern eine der 
Samilienftellung in der Stadt entiprechende Erziehung ertheilen ließ, 
läßt fich ſtillſchweigend vorausſetzen. Es beitand bereit? am Orte 
jeit Eduard IV. eine öffentliche Tateinishe Schule: „Des Königs 
Neue Schule zu Stratford am Avon‘, in welcher Shafeipeare den 
Grund zu feiner fpäter fo großartigen Geiftesentwidlung legte. Wenn 
wir nad) den Leiftungen de3 Mannes die Anlagen des Knaben be- 
urtheilen dürfen, fo zweifeln wir nicht, daß William ſich den ge- 
botenen Unterricht gar wohl zu Nuke zu machen verjtanden Hat. 
- Bahlreiche Citate aus Ovid's Metamorphofen, denen wir in feinen 
Werfen begegnen, befunden, daß er ſich mit der lateinischen Sprache 
bi3 zu dem Grade vertraut gemacht habe, um die Lectüre eines 
‚nicht allzufchweren Proſaikers oder Dichterd mit Erfolg treiben zu 
fünnen. Wenn indeb die Kenntniß des Griechiſchen bei ihm nicht 
jo weit veichte,. jo mag ihm die Lectüre Iateinifcher oder englifcher 
Ueberjegungen in vielen Fällen über diefen Mangel hinweggeholfen 
haben. Direct nachzuweiſen iſt bei ihm wenigſtens die Bekanntſchaft 
mit Plutarch und Lukian. 

Wir glauben John Shakeſpeare, ſeinem Vater, nicht zu nahe 
zu treten, wenn wir vermuthen, daß er, in Anſpruch genommen 
von allerlei ſtädtiſchen und gewerblichen Geſchäften und häuslichen 
Sorgen, die durch die zahlreiche Familie nur vermehrt wurden, die 
hervorragenden Geiſtesanlagen des älteſten Sohnes nicht zu wür⸗ 
digen verſtand, wenn er ſogar, wie vermuthet wird, den Knaben 
ſchon vorzeitig der Bildungsſtätte entnahm, die ſeinen geweckten 
Geiſt eben nur in die Vorhallen der ſchönen Wiſſenſchaften ein- 
geführt Hatte, 

Es mag fein, daß der Vater der Hilfleiftung des Knaben bei 
feinen gewerblichen Gejchäften bedurfte; wenigſtens berichtet Rome 
nad) Notizen, die der Schaufpieler Betterton über die Jugend Shake— 
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ſpeare's in Warwickſhire geſammelt hatte, daß „the narrowness 
of his circumstances“, die beſchränkten Familienverhältniſſe den 
Bater genöthigt hätten, die Schulbildung feines Sohnes abzufürzen, 
teip. zu unterbreden. 

Dieb will, im Grunde genommen, bei einer Genialität, wie 
ſie Shakeſpeare beſaß, nicht viel ſagen; überdieß, ſollte der Knabe 
nicht ſeinen älteren Kameraden um Vieles voraus, ſeine Entwicklung 
eine hervorragend beſchleunigte geweſen ſein? Daran iſt wohl nicht 
zu zweifeln, daß das geweckte Weſen des Knaben, vielleicht auch 
eine gewiſſe Frühreife ihn dem Vater beſonders geſchickt erſcheinen 
ließ, ſeine ländlichen und häuslichen Berufsgeſchäfte zu theilen- 
Daß die Knappheit der Mittel hierbei weſentlich mit in Frage ge⸗ 
kommen ſei, ſcheinen viele Umſtände nicht einmal zu beſtätigen, da 
die Bürgerſöhne von Stratford noch dazu die erwähnte Schule un⸗ 
entgeltlich zu beſuchen das Recht hatten. Der Vater wird den 
Knaben als ſeinen älteſten eben nur für Fortſetzung und Uebernahme 
ſeines einträglichen Berufs möglichſt zeitig haben heranbilden wollen, 
und wir glauben nicht, daß dies ſehr gegen den Wunſch William's 
geweſen ſei. Brachte ihn doch dieſer Berufszweig in häufige Be⸗ 
rührung mit der ländlichen Bevölkerung, deren Feſten, Spielen, 
Tänzen und heiteren Gelagen er beiwohnte, deren Gewohnheiten 
und Lebensanſchauungen er kennen lernte, deren Märchen und aber⸗ 
gläubiſchen Traditionen er lauſchte, und auf die ſpäter an hun⸗ 
derten von Stellen er anſpielt. Hier kam er in Berührungen mit 
dem behäbigen Frankelin oder Yloman, dem Freunde, dem Standes⸗ 
genoffen feines Vaters, dem verſchlagenen Pachter, dem befchränften 
8quire oder Junker, der dem Range nad) unter dem Baronet doc) 
feinen Anſpruch auf den Titel Gentleman geltend machte. Wird er 
niht, wenn er im Intereſſe des Geſchäfts die Kunden des Vaters 
befuchte, nad gewiffenhafter Erfüllung feiner Aufträge die übrige 
Zeit benugt haben, um jchlendernd hier fein Heraldifihes Intereſſe 
an den Wappen und Devijen eines alterthHümlichen Normannenfchloffeg, 
dort feine unerfättlihe Wißbegierde für die Geſchicke der großen 
Samilien feines Landes aus dem Munde eines greifen Burgwarts 
oder eines mandernden Miniftrel3 zu befriedigen? Noch war es ja 
die fhöne Zeit de3 merry old England, des Iuftigen, alten Eng⸗ 
land, in die feine Jugend fällt, eine Jugend, die gewiß glüdlicher 
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war, als allgemein angenommen wird. Auf dieſen Wanderungen 
ſchaute er vielleicht nicht aus allzugroßer Ferne den vornehmen Lord⸗ 
wie er umgeben von ſeinen Jagdgenoſſen hinauszog, des edlen 
Waidwerks zu pflegen; den bekappten Falken auf der nervigen Fauſt 
des Jägers, von dem er nach beendigter Jagd Jägerbrauch und 
Waidmannsſprache in traulichem Geſpräch unter den breiten Buchen 
bes Wildparks erlernte, eine Kenntniß, mit der er fpäter Hunderte 
von Stellen feiner Dramen ſchmückte. Sollte der junge Geſchäfts⸗ 
mann nicht auch bisweilen Ted in die prächtige Ritterhalle getreten, 
und unerkannt unter Bagen und Dienern, dem glänzenden Bankett, , 
ben: bunten Maskenſpiel, den fröhlichen Tänzen gelaufcht Haben? 

Hier war ed, wo er die ländliche Jugend bei ihren mannig- 
faltigen Unterhaltungen beobachtete, jei es, daß fie in Iuftigem 
Reigen fih um den Maibaum ſchwang, zur Sommerjonnenmwende mit 
Blumen geihmüdt über die Iodernden reudenfeuer (bon -fires) 
hüpfte, am Weihnachtsabende jubelnd den fchweren Yule-clog oder 
Christmas-log hereinholte, am Dreitönigsabende den rofinenreichen 
Bohnenfuhen verzehrte, und König und Königin für die Feſtzeit 
wählte, am andern Morgen den Beginn der weiblichen Arbeit mit 
dem Rodenfefte einleitete, während die Männerwelt ihren Pflüger- 
montag für denfelben Zweck feierte; ſei es, daß er zur Lichtmeffe die 
Yandlihen Wohnungen mit Buchsbaum, der die Stechpalme und den 
Miftelzweig ablöfte, mit heiterem Ceremoniell jchmüden jah, zur 
Saftenzeit dem Hahnſchlag und Pfannkuchenſchmauſe beimohnte, amt 
Dfterfefte an der Eierbeicheerung theilnahm, und beim fröhlichen 
Pfingftbier vielleicht felbft eine Rolle im Morristanz al3 Robin 
Hood oder Bruder Pud übernahm. Hier war es ferner, wo er 
Augenzeuge der mancherlei Bräuche war, die bei dem Lämmer- oder 
Scafichurfeite von dem Landvolfe beobachtet wurden, wo er beim 
Harvest-home oder Erndtefefte ſich Herren und Knechte unter- 
ſchiedlos zu geſelliger Luftbarfeit vereinigen, am Martinsfefte und 
beim Einlegen des Winterfleifches die Reſte altheidniicher Opfer: 
bräuche befolgen jah. Hier jchaute er den Luſtbarkeiten zu, die fi 
an die Wakes oder Ortsfirchenfeite Fnüpften, bei denen wacker ge- 
zecht und geſchmaußt wurde, und wo der Haufirer die Raritäten 
ausbot, mit denen die. Landihöne von ihrem Galan beglüdt 
wurde: 
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Zinsen, weiß wie friiher Schnee, 
Kreppflor, ſchwärzer als die Kräh’, 
Handſchuh, weich wie Frühlingsrafen, 
Masten für Geſicht und Nafen ; 
Armband, Haldgehäng’ voll Schimmer, 
Rauchwerk für ein Damenzimmer, 
Goldne Mütz und blanter Las, 
Junggeſell, für deinen Schatz; 
Radeln, Zeug in Woll und Seiden, 
Sich von Kopf zu Fuß zu Heiden. 
Kauft, Burſche, daß ich Handgeld Löfe! 
Kauft, kauft, fonft wird das Mädchen böfe! 

Hier lauſchte er den Sprüchen und Reden, die ſich an die Braut⸗, 
Kind» und Trauer-Biere knüpften, den alten heimiſchen Balladen und 
Inftigen Volksweiſen, die von dem Bänkeljänger an Jahrmarkts⸗ 
tagen gejungen und „gedruckt in diefem Jahr“ dem Volke verkauft 
wurden; hier nahm er mit der ländlichen Jugend Theil am Kugel- 
ſchieben im Freien, am Armdruftichießen und Ringen, am Fuße, 
Ball- und Loggat-Spiele, am Schleudern nah der Wurficheibe 
(coits), am Stangenwerfen (pitching baıs) und all den zahlreichen 
Unterhaltungen, die die Sahreszeit bot. 

Diefe Kreife feffelten offenbar den Knaben und Jüngling in 
hohem Grade. Reminiscenzen aus jener Periode begegnen wir 
hundertfach in ſeinen Werken; wir glauben ihm aber nicht zu nahe 
zu treten, wenn wir annehmen, daß er nicht ſelten ſeine Beob⸗ 
achtungen, auf Koſten der Beſorgungen und geſchäftlichen Aufgaben, 
die ihn aufs Land führten, angeſtellt haben mag. 

Mit der geiſtigen Frühreife Shakeſpeare's iſt die phyſiſche Hand 
in Hand gegangen. Der Vater ſcheint keine Einwendungen gemacht 
zu haben, als der achtzehnjährige William ihm eines Tages Jung⸗ 
fer Anna Hathaway aus dem Dorfe Shottery bei Stratford, viel- 
leicht die Tochter eines Geichäftsfreundes, als feine Braut vorftellte, 
und um feinen Segen zum Ehebunde hat. Der Umſtand, daß fie 
acht Jahre älter war al3 der Bräutigam, fcheint beiden Familien 
ein wejentliches Bedenken erregt zu Haben, zumal ihr Vater, ein 
begüterter Landmann, die Tochter mit einer reichlihen Ausſteuer zu 
verfehen im Stande war. Auch ift e8 wohl feine zu getwagte Hypotheſe, 
wenn wir vermutben, daß der junge Shafefpeare mit diefem Schritte 
feiner Familie ein Opfer brachte, deren ökonomiſche Verhältniſſe ſeit 
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einer Reihe von Jahren angefangen Hatten, abwärts zu geheit. 
Das Beilager des jungen Paares wurde nach der in England und 
Deutichland um jene Zeit noch vielfach vorfommenden Sitte mehrere 
Wochen vor der kirchlichen Einfegnung (im Herbfte 1582) gehalten, 
denn das 'ältefte Kind diefer Ehe, Sujanna, wurde bereit3 im Mai 
1583 in der Kirche zu Stratford getauft. Man Hat aus dieſem 
Umftande den leichtfertigen Schluß gezogen, daß derjunge Shafefpeare 
nit diefer Verehelihung einen Sugendfehler habe fühnen und den 
Nuf des Mädchens Heritellen müffen, worauf indefjen nicht das Ge- 
ringſte Hindeutet. Im Gegenteil ift aus dem Umftande, daß das 
junge Paar im Haufe der Eltern zu Stratford wohnte, auf.ganz 
folide, fittlich intacte und vorwurfsfreie Verhältniffe zu jchließen. 
Es läßt fich mit großer Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß William ins 
Geſchäft des Vaters als gleichberechtigter Theilnehmer eingetreten fei 
und dafjelbe mit ihm in Gemeinfchaft fortbetrieben Habe. Im Jahre 
1584 wurde ihm noch ein Zwillingspaar, Hamnet und Judith, ge- 
boren, bei denen Hamnet Sabler, Bädermeijter- in Stratford, und 
deſſen Ehefrau Judith die Stelle der Taufzeugen übernahmen. Mit 
eriterem blieb Shakeſpeare fein ganzes Leben hindurch befreundet. Er 
bedenft ihn in feinem Zejtamente und vermadt ihm einen Ring 
im Werthe von 26 Schillingen 8 Bence. 

Die Hoffnung, das finfende Gewerbe durch William’3 frühe 
Heirath und feine Theilhaberichaft in neuen Schwung zu bringen, 
fcheint indeffen nicht in Erfüllung gegangen zu fein. Der Vater 
Hatte ſchon früher Theile feiner Grundftüce, unter andern auch die 
ihm von feiner Frau zugebrachten Aeder in Snitterfield verpfänden 
tefp. veräußern müffen, und feit 1579 auch fein ftädtifches Amt 
durch Nichtbefuch der Magiftratzfigungen vernachläſſigt, jo daß ein 
anderer an feine Stelle al3 Alderman gewählt werden mußte. Da 
übrigens jene Ueder wieder eingelöft wurden, und e3 fcheint, daß 
Sohn Shafefpeare doch im Stande war, Jahrelang die regelmäßigen 
Geldbußen für jein Nichterfheinen in den Rathsfigungen zu bezahlen, 
fo ift fein Grund, auf „drückende Armuth“ der Familie zu ſchließen, 
wie es die meiften Biographen bisher gethan haben. Allerdings 
jpricht eine in feinem Intereſſe vom Magiftrat bewilligte Reduction 
einer Abgabe um die Hälfte und ber Erlaß der wöchentlichen 
Armenfteuer von vier Pence für die Annahme, daß eine Zeitlang 
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andauernde Verlegenheiten, deren Urſachen vielleicht falſche Specula- 
tionen, mißlungene Ianbwirthfchaftliche Unternehmungen, Mißwachs, 
Biehfterben und Verluſte beim Wollgefchäfte geweſen find, die Familie 
mögen heimgefucht haben. Dazu kam, daß John der alten Kirche 
treu geblieben war. In einer Lifte vom September 1592 wird er 
ausdrücklich mit acht anderen als „Nonconformift“ aufgeführt und 
dabei bemerkt: „Es Heißt, daß diefe Letzteren aus Furcht vor einem. 
Schuldproceffe nicht zur Kirche Tommen.” Da indefien eine Ber- 
haftung wegen Schulden am Sonntage undenkbar ift, Tann dieſer 
Grund ebenjogut ein bloßer Vorwand fein, um fi dem zwangs⸗ 
weifen Anſchluß an die anglicanifhe Kirche zu entziehen. Die 
Uniformitätsacte war bereit3 1563 erlaffen. (E3 wurde in derſelben 
den Widerfeplichen, die man al3 Nonconformiften oder Recujanten 
. bezeichnete, die härteften Strafen angedroßt. Jedermann wurde auf 
föniglihen Befehl vom 16. Lebensjahre an zum Beſuche der angli- 
canifchen Kirche verpflichtet; die Unterlaffung diejer Pflicht zog dem - 
Betreffenden eine Strafe von 20 Pfund monatlich zu, ja, der fort- 
gejegte Ungehorfam wurde ſogar mit Verfall des Vermögens an die 
Krone, Gefängniß und Landesverweilung geahndet. Dieſer Drud 
kam hinzu, um die Eriftenz der Familie in Stratford gänzlich zu 
gefährden, die vielleicht fonft nicht aufgehört Haben würde, ihre ge⸗ 
achtete und Hervorragende Stellung zu behaupten. 

Bir erzählen nur ungern jene Anekdote nah, die Rome nad 
Mittheilungen Betterton’3 in Curs gejegt hat, daß nämlih William 
Shafefpeare, in Folge eines Wildfrevels, den er mit einigen Andern 
im Park des Sir Thomas Lucy bei Stratford verübt, und für den 
er ftrenge beftraft worden jet, feine Familie verlaffen babe, um 
nad London auszuwandern. Der Schritt, durch den er feinen bis- 
herigen Lebensberuf aufgab, ift viel zu bedeutſam, als daß er durd) 
einen derartigen Vorfall Hätte herbeigeführt werden Tünnen; das 
Erlegen eines Rehbod3 mar mit einer Geldbuße noch wohl zu 
fühnen, und die üble Nachrede fiel bei einem fo jungen Manne 
gerade bei diejer Art des Vergehens nicht jo ſchwer ins Gewicht, 
als dab er darum Weib und Kind hätte verlaffen müffen. Aber 
wir können uns denken, daß bei dem andauernden Mangel an Be- 
ſchäftigung, den wiederholten Einbußen de3 Erwerbs, den fich mehren» 
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den Chicanen der Behörden gegen den renitenten Vater in dem 
noch ſo jungen Manne der Wunſch rege wurde, das kleinliche und 
beſchränkte Leben des Ackerbürgers mit einem anderen Lebensberufe 
zu vertauſchen. Hatte William doch das Romantiſche ſeiner Jugend 
und Umgebung in vollen Zügen genoſſen. Erfüllt von unzähligen 
Eindrücken, Bildern und Vorſtellungen mochte er ein unwiderſtehliches 
Bedürfniß fühlen, die Kraft ſeines wachſenden Geiſtes nach einer 
anderen Richtung hin zu bethätigen. Noch ſtand ihm vielleicht kein 
deutliches Ziel vor Augen; aber er fing an, ſich ſeiner bis dahin 
latenten Anlagen bewußt zu werden; und wo konnte er dieſelben 
beſſer verwerthen, als in der Hauptſtadt, in der er ſicher ſein durfte, 
in welcher Stellung auch immer, Verwendung zu finden. Hatte das 
dichteriſche Talent des jungen Mannes in ſtillen einſamen Stunden 
vielleicht ſchon ſeine Schwingen geprüft und war ihm dafür Beifall 
und Ermunterung von Freunden und maßgebenden Perjönlichkeiten 
: geworden? Hatte er bereits einen glüdlichen Verſuch in der mimijchen 
Kunft gemacht, wozu fih auch in dem kleinen Landſtädtchen bei Faft- 
nachtsſpielen, Maskeraden, Umzügen zc. oft genug Gelegenheit bot, und 
bämmerte in feiner Seele eine Ahnung von hohen Leiftungen auf? 
War der Ruhm feines muthmaßlichen Verwandten und fpäteren ° 
Collegen Thomas Greene bi3 zu ihm gedrungen, oder hatte dieſer 
ihn perfönlich für Poeſie und Schaufpielfunft zu begeiftern gemußt? 
Es iſt au3 den Stratforder Stadtrechnungen erwiejen, daß während 
Shakeſpeare's Jugend die Schaufpielertruppen ber Königin, der 
Grafen von Worceiter, Leiter und Warwick wiederholt in Stratford 
auftraten und von der Stadt jubventionirt wurden, fo daß die An- 
nahme nichts Anffallendes Hat, es könne Shafefpeares Begeifterung 
für die mimifhe Kunft bei diefen Gelegenheiten geweckt worden 
jein. Wie verhältnißmäßig gering auch feine Schulbildung war, 
immerhin wird er durch gelegentliche fleißige Lectüre feine Kenntniſſe 
vermehrt, jeinen Horizont erweitert, feinen Geihmad gebildet und 
feinen Sinn für Form und Geftaltung geübt haben. Bahlreiche 
Citate aus alten Volfsballaden beweifen, daß er diefen Theil der 
nationalen Literatur mit großer Sicherheit beherrſchte. Es ift nicht 
anzunehmen, daß er' erſt in der Hauptftadt mit denfelben befannt 
geworden jei; eben fo wenig wird er erſt Hier die volksthümlichen 
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Brofa- Erzählungen von Amadis von Gallien, dem Tode Arthur’s 
den neun Helden von London, der ſieben weilen Meifter und wie, 
fie alle Heißen mögen, gelejen haben. 

Er war ſicher nicht ganz unvorbereitet für feine neue Laufbahn, 
al3 er ums Jahr 1586 in London eintraf und fih der Schaufpieler- 
Geſellſchaft anſchloß, als deren Theilhaber und hervorragendftes 
Mitglied er ſpäter erſcheint. Dieſelbe ſtand zuerſt unter dem Patronat 
des Grafen Leiceſter, ſpäter der Königin und ihres Oberkammer⸗ 
herrn und hatte ihr Haus in Blackfriars. Wir erwähnen auch hier 
nur mit Widerſtreben die alberne Sage, daß William Shakeſpeare 
anfänglich keine nützlichere Beſchäftigung gefunden, als die eines 
Theaterdieners der untergeordnetſten Art. Schon das edle, in Haltung 
und Geſichtszügen zu überraſchender Schönheit entwickelte Aeußere 
des jungen Mannes mußte gerade bei einem Theater von vorn 


herein eine höhere Verwendbarkeit finden, abgeſehen davon, daß es 


ihm ſeine Begabung leicht machte, ſich binnen wenigen Tagen in ein 
paar Dutzend Nebenrollen einzuſtudiren. Selbſt das bezweifeln wir, 
daß er abſolut ohne Mittel und Bekanntſchaften nach London ge⸗ 
kommen fei; benn fein Bater fowohl war immer noch im ungeftörten 
Beſitz feiner Liegenschaften in Stratford, wie auch jeine Gattin, die 
ihre von ihren wohlhabenden Eltern in Aeckern zu Theil gewordene 
Mitgift befaß und jedenfalls nach ihres Mannes Abweſenheit weiter 
mwirthichaftete. In dem erwähnten Schaufpieler Thomas Greene 
(nicht Robert, wie deutiche Biographen berichten), der bereits einen 
berühmten Namen in London Hatte, beſaß Shafeipeare jehr wahr- 
fheinlih einen Verwandten und fein Freund Burbadge ftammte 
jogar aus Shottery, dem Geburtsorte der Anna Hathaway, wo John 
Heminge,. der fpätere Mitherausgeber der Folio, geboren war. 
Möglich, daß der Lebtere, der 6 Jahre jünger iſt ald Shafefpeare, 
erit durch diefen nad) London an die Bühne gezogen wurde. Green's 
Bedeutung als genialer Schauspieler wird von Tomas Heywood, 
einem Beitgenofjen und unparteiiichen Beurtheiler, folgendermaßen 
hervorgehoben und gewürdigt: „Was den Meifter Greene betrifft, 
jo ift Alles, was ich von ihm jagen will (und zwar ohne Schmeichelei 
und wenn ih würdig bin den Cenſor zu fpielen), daß es zur Beit 
einen Schaujpieler feiner Art gab, von größerer Geſchicklichkeit in 
Darftellung deflen, was er unternahm, der von ber Zuhörerſchaft 
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mehr applaudirt wurde, bei Hofe von größerer Beliebtheit oder in 
der Stadt von allgemeinerer Anerkennung geweſen wäre.” 

Dazu kommt, dab William Shakeſpeare fiherlih auch feinen 
Zandsleuten bereit3 al3 talentvoller Menſch befannt war; daß fein 
Weggang von Stratford in der Abficht, in London irgendwie fein 
Glück zu verjuhen, gewiß nur als etwas Selbftverjtändliches be- 
trachtet wurde, und daß es nicht im Geringften auffiel, wenn er all- 
jährlich in treuer Anhanglichkeit an die Familie, dieſelbe in Strat⸗ 
ford aufſuchte. 

Wir wiſſen nicht, ob Shakeſpeare zuerft als Schauspieler oder 
al3 Dichter die allgemeine Aufmerkfamfeit auf fi) gelenkt habe, und 
find geneigt, das Leßtere anzunehmen, weil er fchon früh davon 
abgeſehen zu haben fcheint, in hervorragenden Rollen. zu glänzen. 
Geine Beitgenoffen preifen feine dramatifchen und epiichen Werke, 
aber fie fchweigen von feinen mimifchen Leiftungen, wenn e3 auch 
an einer Stelle heißt, daß er ausgezeichnet gewejen jei „in dem 
Berufe, den er betrieben”. Wenn die Schauertragödie „Titus 
Andronicug‘ in der Form, in welcher fie auf ung gekommen ift, 
wirklich von Shafeipeare herrührt, was wir jedoch bezweifeln, jo 
müßte fie. aus der Zeit ftammen, in welcher der Dichter in London 
zuerst die Bühne betrat, und würde einen Beweis für die noch jehr 
große Geſchmacksrohheit des angehenden Dramatiferd geben. Nach 
beiden Seiten Hin muß er indefen gleich bei feiner Ankunft in 
London einen ungemein rajchen Anlauf genommen und fih dur 
eifernen Fleiß und raftlofes Studium jene Yormgemwandtheit und 
ftififtiiche Vollendung angeeignet haben, die wir nad verhältniß- 
mäßig furzer Zeit bereit an feinen Werfen bewundern müſſen. 
Wir gauben nicht, daß er fich bemühte, des Griechifchen nod) 
Meiſter zu werden, doc las er Franzöfiich und ftudirte die italie- 
nischen Dichter und Novelliften, wie er fih auch früh mit der vater- 
ländiſchen Geſchichte und den älteren einheimiſchen Proja- und 
Dichterwerken, mit Chaucer und Gower befannt machte. Spenjer 
wirkte ficherlich anregend und nach der äfthetijchen Seite bildend 
auf ihn, ebenfo Sidney, Robert Green, Lodge, Lily u. andere, 

Bei Shakeſpeares Vergangenheit war es nicht zu bermundern, 
wenn er fih noch einige Zeit einer rein receptiven, formell und. 
materiell bildenden Geiftesthätigfeit überließ. Die Mängel der Hein- 
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ſtädtiſchen Erziehung mögen ihm noch lange angehaftet haben, 
wie er denn auch einen gewilfen praftiih-=gefchäftliden Sinn aus 
feinem früheren Berufsleben beibehielt. Schon fehr bald forgte er 
wenigftens dafür, wie es. jcheint, durch den Einſchuß banrer Mittel, 
die vielleicht bei dem erft kürzlich erfolgten und von Burbadge ge- 
leiteten Baue des Bladfriar- Theaters der Gejellichaft höchſt will⸗ 
fommen waren, daß er in die Theilhaberfchaft des Unternehmens 
aufgenommen wurde, und in biefer Stellung hielt er in durchaus 
haushälterifcher Weife feine Einnahmen zujammen, fo daß er fi 
am Schluß feiner verhältnigmäßig Furzen Künftlerlaufbahn (1586— 
1608) mit einem anjehnlihen Vermögen zurüdziehen konnte. Das 
Leben in der Hauptitadt, die Nähe des Hofes und feine Feftlich- 
feiten, der Umgang mit geifttg und gejellichaftlih Herborragenden 
Nännern wirkte läuternd und befruchtend auf fein Urtheil und feinen 
Geihmad. Den Umfang feines Wiflenstriebes können wir nur 
ermeffen, wenn wir den Reſultaten beffelben in feinen Werfen be- 
gegnen. Sein Auge war ebenjo offen für alle Ericheinungen des 
großartigen Refidenzlebenz, wie früher für die Einzelheiten der 
ländlichen Umgebung. Meberall wußte Shakeſpeare den Dingen ihre 
wejentlichen und charakteriftiichen Seiten abzugemwinnen, mochte nun 
das behäbige Leben des Großftadtbürgers, des Rheders und Groß— 
händlers, der Glanz der Hofariftolratie, oder das hausbadene Bier- 
banksraiſonnement des zünftigen Handwerker jein Intereſſe in An- 
ſpruch nehmen. Er drang mit derjelben Leichtigkeit in das Weſen 
der engliihen Rechtöfunde, mie er fi) die Principien und termini 
der mit der Aftrologie noch vielfach verknüpften Medicin zu eigen 
machte; die Ausdrucksweiſe des Matrojen wird ihm geläufig, al3 ob 
er jahrelang zur See gefahren wäre, und jeinen Hamlet läßt er 
die Sprache reden, die er der Naturphilofophie des Giordano Bruno, 
ber damals in London Iebte, abgelauſcht hat. Man könnte glauben, 
er jei ein Gärtner gemwejen, wenn er von den Blumen und ihren 
Eigenfchaften fpridt, und möchte ihn für einen ehemaligen Schul- 
meifter halten, wenn man feinen Hugh Evans Herrn Page's Kleinen 
Wilhelm über das nomen fatedjifiren Hört. Die Sprache des Zeld- 
herren und Strategen redet er in Heinrich V. mit derjelben Sadge- 
mäßheit, mit der er in Heinrich IV. den Ton der Fuhrleute trifft; 
fein Fluellen trägt die Principien des Minenkrieges mit dex AWae 
Shaleſpeare J. db 
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Sicherheit vor, mit der jein Hamlet bie Grundſãätze der dramatiſchen 
Technik entwickelt. 
Daß bei dieſer eminenten Vielſeitigkeit unſer Dichter ein vor— 
trefflicher Geſellſchafter ſein mußte, würden wir auch ohne daß es 
durch zeitgenöſſiſche Berichte beſtätigt wäre, vorausſetzen dürfen. In 
einem zu Southwark an der Temſe gelegenen Kaffeehauſe zur „See⸗ 
jungfer“ (at the Mermaid) verſammelte ſich täglich ein bereits von 
Sir Walter Raleigh geſtifteter Club von Schöngeiſtern, Gelehrten 
und Künſtlern, dem auch Shakeſpeare angehört. Hier wurde nach 
der damals noch üblichen Sitte um 12 Uhr das Mittagsmahl einge- 
nommen, worauf man gewöhnlich bis um 3 Uhr, wo das Theater 
begann, in Heitrem Gefpräch vereinigt blieb. Der Abendtrunf ver- 
einigte die geiftuolle Gejellihaft nah dem Theater meiſtens von 
Neuem, und hier war es, wo Shafeipeare ımd der mit Haffiicher 
Gelehrſamkeit wohl ausgerüftete Ben Jonſon jene glänzenden Geiftes- 
turniere hielten, Die einen Obrenzeugen wie den Dichter Beaumont 
in Entzüden verjeßten. „Was für Worte“, jchreibt er, „haben wir in der 
Mermaid gehört! fo fein, jo voll ätherijchen Feuers, als hätte Jeder 
jeinen ganzen Wit in einem Schlage erproben wollen.” Bon eittem 
Anderen wird Sonfon feiner wuchtigen Gelehrfamfeit wegen mit einer 
ſpaniſchen Galeone verglichen; höher und jolid gebaut, aber lang: 
famer in feinen Bewegungen; Shafefpeare dagegen mit einem eng- 
lichen Kriegsichiffe; geringer an Umfang, aber Yeichter und ge- 
wandter im Segeln, jo daß er fi mit jeder Fluth menden, um- 
legen und durch die Schnelligkeit feines Witzes und feiner Erfindung 
jeden Wind benuben Tonnte. | 

Dan erzählt, dab Shafeipeare’3 mäßiges Verhalten jelbft von 
den Schauspielern gerühmt und fprichwörtlich unter ihnen geworden 
fei; und dieſer maßvolle Sinn fpiegelt fich faft in allen feinen. Dramen 
wieder. Es ift eine vornehme, ſich ſelbſt achtende Haltung, bie 
nicht blos der Schaufpieler dem Dichter lehrte, fondern die ihm 
fiher von Haus aus eigen war, und die ganz den Zügen entjpricht, 
die dad von Barnage nach dem Leben gemalte Bildniß aufweiſt. 
„Um die hohe Stirn“, jagt Büdler - Musfau in feinen Briefen eines 
Berftorbenen, der dort das genannte Bild befchreibt, „ipielt ein 
fühner Geift in blibenden Lichtern, durchdringend find die großen, 
dunfelbraunen Augen, feurig und mild; nur um Die Lippen ſchwebt 
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etwas wie gutmüthige Schlaufeit, aber mit einem fo Tieblichen 
Lächeln verjchwiftert, daß dieſes erft der. fonft ernften Würde des 
Ganzen den größten, menjchlich gewinnenden Reiz verleiht. Wunder- 
bar vollfommen erjheint dabei der Bau bes Schädels und ber Gtirn, 
die feine einzige beſonders hervortretende Erhöhung, aber alle Organe 
jo gewölbt und ausgebildet zeigt, daß man über die Harmonie eines 
fo mufterhaft gebilbeten Kopfes erftaunt und eine wahre Freude 
jühlt, da3 Bild de3 Mannes mit feinen Werfen in fo jchönem Ein- 
Hange zu finden.“ Wir glauben durchaus, dab ein Mann von - 
diefer Gefinnung feine Lebensaufgabe in die Mehabilitirung feiner 
Familie jeben, daß er feine Selbftachtung auf fie übertragen konnte; 
und was an jedem Anderen vielleicht al3 ein Zug der Eitelleit zu 
betrachten gewefen wäre, die eifrige Betreibung der Erneuerung des 
alten Familienwappens, da3 halten wir bei ihm nur für einen Aus⸗ 
Muß erlaubten Stolzes, der ed nicht dulden mwollte, daß die Tüchtig- 
feit eines Vorfahren, wo er e3 Hindern Tonnte, in ſchmachvolles 
Dunkel gehüllt bliebe. Hatte er doch ohnehin feine ganze Perfön- 
lichfeit einzufegen, um. gegen die bürgerlichen Nachtheile anzukämpfen, 
die man in gewiſſen Kreilen an feinen Schaufpielerberuf: knüpfte. 
Wunderlich genug galt jelbft die dramatiihe Dichtlunft der gleich- 
zeitigen Kritik nicht einmal für Poeſie. „Ich würde”, jagt Thomas 
Naſh, „Shakeſpeare's Talent weit Höher ſchätzen, wenn ich nicht 
wüßte, daß er nur um zu leben, Schauipiele ſchrieb. Seine 
Schaufpiele haben jeinem Ruhme mehr geſchadet, als genügt. Wie 
herrlich find Dagegen jeine-anderen Dichtungen; Venus und Adonis), 
Tarquin und Lucretia, jelbjt feine Sonette, die fo einfach, fo finnig 
geichrieben und jeinem Freunde Southampton gewidmet find. In 
diefen Dichtungen weht der Geiſt Petrarcas. Alle Gedanken darin 
ind ſchön und gefällig; es findet fich darin Fein gewöhnlicher Aus- 
drud; aus der Feder, weldher Venus und Adonis entitrömte, floß 
Milch und Honig. Hätte Shakeſpeare tet? in der Manier. der 
Staliener gedichtet, er wäre einer unjferer größten Dichter ge 
worden, größer. noch al3 Daniel, der größte Dichter unfrer Zeit.” 


1) ©. Venus und Abonis von William Shakeſpeare, überjegt von Benno 
Tſchiſchwitz; Halle, Georg Schwabe, 1875. — Die Sonette, ũherjetzt von bemfelben; 
Halle, Emil Barthel, 1870. 
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Dieſe Erſcheinung iſt auffällig in der engliſchen Literatur, aber ſie 
erklärt ſichh aus der Vergangenheit des Drama's auf engliſchem 
Boden, das in der Form der Myſteries und Mirakelſpiele ſich über 
eine höchſt rohe Kunſtform nicht hinaus entwickelt hatte, und nur 
von, und für Laien der untexſten Bildungs⸗ und Geſellſchaftsſtufen 
geübt und gepflegt wurde. Das Drama hatte eben nur die Auf» 
gabe gehabt, gedanfenlofer Schauluft ein Genüge zu thun. 

Die Weiterentwidlung defjelben durch Shafejpenre’3 Vorgänger 
Kyd, Peele, Lodge, Green, Kit, Marlowe 2c. Tonnte zwar nicht un- 
beachtet geblieben fein, aber die Vollendung defjelben, die wahre 
Kunftgeftaltung harrte in Shakeſpeare nod) ihres Meifterd und Voll: 
zieherd. Die fchöngeiftige Kritik Yegte nur- eigentlichen Werth auf 
die Nahahmung der clalfiichen Mufter und, wie wir an obigem 
‚Urtheil fehen, der muftergiltigen Italiener. So kommt es, daß 
Shafefpeare felbft no zum Theil in diefem Irrthum befangen, 
bei der Ausarbeitung feiner Dramen durchaus nit an- deren Er- 
haltung und Verbreitung durch den Drud denkt; daß alle feine 
Dramen nur für den Zweck der Aufführung geichrieben find und 
zahlreiche Freiheiten, auch wohl Flüchtigkeiten aufweilen, die der 
Dichter fih einem nur hörenden Publikum gegenüber erlauben durfte. 

Aber das ftolze Bewußtfein: „Anch ’io sow pittore“ duldete 
die Verkennung ſeines Ingeniums nidt. Ohne nach der Größe des 
Hofpoeten Daniel zu ftreben, wollte er der Welt dennoch Beweiſe 
feiner überlegenen poetifhen Kraft geben. 

Die Anerkennung des durch den zwar Haffifchen aber doch mehr 
proſaiſchen Geihmad der Königin Elifabeth beeinflußten Hofes kam, 
wie es fcheint, unferm Dichter. erft jpäter entgegen; aber es war 
feinem Talent verhältnißmäßig früh gelungen, hervorragende Ber- 
fönlichkeiten von edler Geiftesbildung unter der hohen Ariftofratie 
zu gewinnen. Leider wird dem Biographen für die PDarftellung 
diefes Verhältniffes der Mangel an Daten ſehr empfindlih. Wir 
wiflen nur beftinmt, daß Shakeſpeare mit den Grafen von Sou- 
thanıpton, Pembrofe und Montgomery in näheren Verbindungen. 
ſtand. 
Mit erſterem verknüpfte ihn ſogar ein ſehr enges Freundſchafts— 
verhältniß, das unſerem Dichter zunächſt Gelegenheit gab, in den 
äſthetiſchen Kreiſen ſich als Lyriker und Epiker einzuführen, worauf 
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er nach obigem Urtheil einen fehr großen Werth Iegen mußte. Bir 
wiſſen nicht, in welchem Jahre Shakeſpeare die 1609 durch den Drud 
zuerjt (mit dem Epos: „Eines Berliebten Klage” zufammen) ver- 
Öffentlichten Sonette zu verfafien begonnen Hat, doch muß wenigftens 
ein Theil derfelben bereit3 vor 1598 unter feinen nächften Freunden 
curfirt Haben, denn ber Kritifer und Pamphletiſt Meeres erwähnt: 
„his sugred Sonnets among his friends, feine zuderfüßen Sonetie 
unter feinen Freunden“ in dem genannten Jahre. Es ift jehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er diefe an Geift, Schwung undKraft, jowie in metrijcher 
und ſtiliſtiſcher Vollendung gleich ausgezeichneten Dichtungen’ gelegent- 
lich während einer Yängeren Periode feines Lebens fchrieb, und daß 
der größere Theil’ derjelben jein Freundſchaftsverhältniß zu dem viel 
jüngeren Grafen (1573—1624) von Southampton darftellt, während 
andere, unabhängig von diefem VBerhältniß, innere Vorgänge und 
Geelenzuftände des Dichters — einzelne jogar in für und nicht mehr 
verftändlichen Ullegorieen — ſchildern. Diefe Sonette, jowie die 
beiden epifchen Gedichte „Benus und Adonis“, und „Tarquin und 
Lucretia” machten den Dichter in den Augen Derer zünftig, die das 
Drama nicht für Poefie hielten, wie etwa heut noch Philologen der 
alten Schule die moderne Linguiftif nicht für Philologie halten. 
Der Umftand, daß die beiden genannten Epen, die im Jahre 
1593 und 1594 in Drud erjchienen, dem Grafen Southampton gemwid- 
met werden konnten, beweift nur da8 hohe Anjehn, das der Dichter 
bereit3 in den erften 6 Jahren feines Auftretens in London genoß. 
Daß dieſe Hohe Protection auch materiell für den Dichter vortheil- 
Haft war, läßt fich kaum bezweifeln, wenn auch die Glaubwürdig⸗ 
feit der Mittheilung, daß der junge Graf unferem Dichter taujend 
Pfund zum Ankauf von Grundftücden vorgefchoflen Habe, von Manchen 
beanftandet wird. Der Dichter legte mit Recht einen hohen Werth 
darauf, durch foliden Grundbeſitz jeine Familie ficher zu ftellen und 
ihr Anfehen in der Nachbarichaft äußerlich durch denjelben zu feftigen, 
jo wie er durch Die Renovation des Familienwappens feinem Ver⸗ 
kehr mit dem Adel eine gewiſſe Vollberechtigung zu geben bemüht 
war. Das Document, das nach bereit3 1596 angefnüpften Verhand⸗ 
lungen im Sabre 1599 ausgefertigt war, enthält folgenden, wie wir 
vorausfegen, auch) unferen Leſern interejjanten Paſſus: 
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„Darum, daß wir erjudht und durch glaubwärdigen Bericht in 
Kenntniß gejebt find, daß Sohn Shakeſpeare, jebt zu Stratford am 
Avon in der Grafihaft Warwid, Edelmann (gentleman), defien 
Erzeuger, Urgroßpater und Iebter Vorfahr, wegen feines treuen 
und erprobten Dienfted, die er dem höchſt weijen Fürften König 
Heinrich VII. ruhmvollen Andenkens geleiftet, befördert und belohnt 
worden war mit Ländereien und Erbpacdhtungen, ihm verliehen in 
jenen Theilen von Warwidihire, wo fie anfäffig geblieben find in 
einigen Generationen in gutem Rufe und allgemeiner Achtung; Und 
darum, weil der obbenannte John Shafejpeare die Tochter und eine. 
der Erbinnen ded Robert Arden von Wellingceote in der genannten 
Grafſchaft geehlicht, und auch dieß fein altes Wappen, das ihm vorher 
zuertheilt. war, während er ihrer Majeftäten Beamter und Ober- 
richter jener Stadt war, vorgezeigt hat, haben in Betracht jener 
Antecedentien und zur Ermuthigung feiner Nachlommen, auf welche 
dieſes Wappenſchild und die erblichen Inſignien von ihrer obbe— 
meldeten Mutter ber. nach altem Brauch und Wappenrecht geſetzlich 
übergehen können, wir, der gemeldete erfte und zweite Wappen- 
fünig (Garter and Clarencieulx) zugejtanden, gewährt und beftätigt, 
. und durch Gegenwärtiges näher beftimmt für den bemeldeten John 
Shafefpeare und feiner Nachkommenſchaft folgendes Wappenſchild.“ 

Es folgt hier das bereit oben bejchriebene Wappen mit dem 
Zuſatz, daß aud) das Ardenjche, welches dem andern Heraldifch ein- 
gefügt ift, dem Sohn Shakeſpeare zu führen geftattet fei, was dem 
andern ausdrücklich, nur beide Wappenjchilder ineinander gefügt 
oder vereinzelt zu tragen, während feiner Lebzeiten, und daß es ge- 
ſetzlich ei für feine Kinder, Enkel und eheliche Nachlommenjchaft, fie 
zu tragen, zu gebrauchen, getheilt anzuhängen und fie mit ihren 
rechtlichen Ubzeichen zu zeigen in allen gejeglichen Kriegsaffairen 
und bürgerlihem Brauch und Vorgang, gemäß den Wappenrechten 
und der Sitte, die Edelleuten zulommt, ohne Erlaubniß und Unter-- 
bredung durch irgend welche Perjonen um diejelben zu tragen ıc. 

Wie mit dem Ruhme feiner dichterifchen Thätigfeit ter Auf- 
ſchwung feines Anſehns in allen Kreifen der Bevölkerung Hand in 
Hand ging, ebenjo gelangte die Gefellichaft, der Shafejpeare ange- 
hörte, binnen kurzer Zeit zu immer größerer Blüthe. Wir irren 
wohl nicht, wenn wir annehmen, daß vornehmlich Shafeipeare dis— 


honible Capitalien zum Bau deö- bereits, wie es jdeint, 1596 fertig 
geſtellten Globustheaters, in welchem während des Sommers gefpielt 
wurde, vorgeftredt Habe. Es erhielt feinen Namen von dem finnigen 


Innere Anfiht 





Abzeichen, das ed trug, einen bie Weltfugel emporhaltenden 
Hercules. Auch von dieſem beredten Symbol ſcheint unfer Dichter 
der Erfinder geweſen zu fein. Gelegen war e3 jenſeits der Thene, 
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in Bankſide, alſo nicht mehr in dem damals eigentlichen London, 
und wenn wir einer Mittheilung ſeines erſten Biographen Rowe 
Glauben ſchenken dürfen, jo lag die Wohnung Shakeſpeare's zu 
Southwark in unmittelbarer Nähe dieſes Theaters. Ob der Dichter 
die Glieder feiner. Familie Häufig bei fi in London ſah, darüber 
ſchweigen die ohnehin fpärlichen Quellen, doch theilen wir durchaus 
Die Anfiht derer, die zu der Annahme geneigt find, daß er den 
Londoner Aufenthalt überhaupt nur als einen proptforifchen oder 
temporären aufgefaßt habe, und daß er nie aufgehört habe, Das 
Haus, in welchem feine Familie wohnte, als fein Domicil, Stratford, 
wo er Bürger blieb, als feinen eigentlichen Heimathsort zu betrachten. 
Die Reifen, die er alljährlich dorthin unternahm, ſcheinen durchaus 
nicht den Zweck eines flüchtigen Befuchs gehabt zu haben; im Gegen- 
theil mögen jeine häuslichen und Vermögensintereſſen dabei ſtets 
maßgebend geblieben fein. Dieß erhellt ſchon daraus, daß er bereits 
1597 New-Place, eines der größten Häufer in Stratford, anlaufte, 
und in den folgenden Zahren noch weitere Erwerbungen an Grund- 
beſitz in und bei Stratford (in der Gemarfung von Shottery) machte, 
wobei er ſich, wie aus Briefen eines Stratforder Bürgers hervor- 
geht, von höchſt praktischen und rationellen Gejichtspunkten leiten 
ließ. Ein einziger Brief, der von feiner, wie zu vermuthen, nicht 
unbedeutenden Correfpondenz vorhanden ift, ift ein Gejchäftsbrief, 
den ihm ein Landsmann (Duiney) in einer Darlehndangelegenheit 
von London nach Stratford fchreibt, und der vom 25. October 1598 
datirt. Der Inhalt des Briefes läßt auf ein jehr vorfichtiges und 
durchaus geichäftsmäßiges Verfahren des Dichterd bei derartigen 
Zransactionen ſchließen — und wenn fonft vielleicht nirgends bei 
ihm — bier hört in der That alle Poeſie bei ihm auf. Er betreibt 
einen Landeinkauf, bei dem der Zehnten einen größeren Profit ab» 
zumwerfen verjpricht, und leiht jein Geld, zwar aus Freundſchaft und 
nicht für Binfen, denn diefe waren damals noch unftatthaft, aber 
gegen jihere Bürgſchaften aus. Mehr praktiſchen Sinn kann 
man vom Poeten nicht verlangen; aber es ift ein Charakterzug an 
ihm, der ung das Bild feiner inneren Perſönlichkeit vervollftändigen 
hilft, ein Zug, der ihm alle Ehre macht, bejonderd wenn man die 
wüſte Liederlichkeit darneben Hält, durch die fich viele feiner begab» 
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teften Zeitgenofjen und Vorgänger Noth und Elend, wenn nicht gar 
einen frühen Untergang bereiteten. 

Die Verehrung, die Shakeſpeare in der urtheilsfähigen literari⸗ 
hen Welt genoß, wird bezeugt in dem 1598 erfchienenen Werke 
Palladi8 Tamia des oben erwähnten Francis Meeres, der ihn mit 
Dvid vergleicht und von ihm ausjagt: Wie man von ber Seele des 
Euphorbus glaubte, fie Iebe im Pythagoras, fo Iebt die liebliche 
geiftvolfe Seele des Ovid in dem honigftrömenden, jüßberedten 
Shakeſpeare (mellifluous and honey tongued $.). Zeuge deſſen fein 
Benus und Abonis, feine Qucretia, feine zuderjüßen Sonette unter 
feinen Freunden xc. 

Bon jeinen dramatifchen Leiftungen behauptet er dagegen: „Wie 
Blautus und Seneca für die beften in der Comödie und Tragödie 
unter den Lateinern gehalten werden, jo ift Shalefpeare unter den 
Engländern der ausgezeichnetjte in beiden Arten de3 Dramas; im 
Luftfpiel giebt davon Zeugniß: Seine Edlen von Verona, feine 
Comödie der Irrungen, Verlorene Liebesmüh, Gewonnene Liebes- 
müh (wahrjcheinlih: Was ihr wollt), fein Sommernachtstraum und 
jein Kaufmann von Venedig. Am Trauerfpiel: Sein Richard IL, 
Richard III., Heinrih IV., König Johann, Titus Andronicus, 
und fein Romeo und Juliet.” Es iſt auffallend, wenn man in einer 
Reihe mit den erwähnten Tragddien das in Compofition, Charalte- 
rifirung und dramatiſcher Stiliftif jo unfertige, durch Maßloſigkeit 
im Schauerlichen abftoßende Drama „Titus Andronicus“ nennen 
hört, we3halb wir in der Einleitung zu dem genannten Drama die 
Berinuthung ausgeſprochen haben, es möge in die Sammlung eine 
nicht von Shafeipeare herrührende Arbeit, für das verlorene Stück 
unſeres Dichters, übergegangen fein. 

Es kann nicht genug hervorgehoben werden, daß feine Zeitge- 
noffen vornehmlich von der Vollendung feiner Berfification, von der 
Kraft und Schönheit feiner Sprache, von der Anmuth feines Stils 
entzüdt find: Vorzüge, die namentlich in den Sonetten und epifchen 
Dichtungen und in den Dramen überall Hervortreten, wo fie nicht, 
wie leider jo vielfach gejchehen, durch Nachläffigkeiten im Drud und 
abfichtliche Interpolationen entftellt find. So fagt Richard Barne- 
field von ihm: 
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Und Shafeipeare du, be& honigſtrömend Wort 

(Der Welt zur Luft) ift eignen Ruhmes Hort; 

Deß Venus, deß Lucretia Holb und rein 

Ins Buch des Ruhms trug deinen Namen ein, 

Leb ewig du, im Nachruhm lebe immer — 

Es ſtirbt der Leib — jedoch der Ruhm ſtirbt nimmer. 


Bereits im Jahre 1695 hatte John Weewer, der damals acht⸗ 
zehn Jahre alt war, eine Sammlung von Epigrammen geſchrieben, 
die 1599 veröffentlicht wurde, und deren einundzwanzigſtes, über⸗ 
ſchrieben „Ad Gulielmum Shakespeare“, etwa folgendermaßen 
lautet: 

Seh, füßer Shafeipeare, ich die Kinder dein, 
Schwör id, Apoll' iſts, der ihr Vater war; 

Ihr rofig Antlig jagt, ihr Kleid, fo fein, 

Dap eine Himmelsgöttin fie gebar. 

Adonis, ambralodig, roth von Wangen, 

Die glüh'nde Venus, die ihn reizt zur Liebe, 
Lueretia, keuſch, in jungfräulihem Prangen, 
Tarquin, der fie verfucht mit wildem Triebe; 
Nomeo, Richard, ach, wer kennt fie alle! 

Ihr Honigmund, voll Schönheit, Reiz und Huld, 
Nennt Heil’ge fie — nur Heilig nicht im Falle — 
Tauſend Gelübd' an fie find Pflicht und Schuld. — 
Shafeipeare , von Lieb’ Iaß deine Kinder glühn, 
rei’ deine Muf’, mach deren mehr erblühn! 


Die Bedeutung eines jo feltnen Genies konnte auch einem 
Manne wie Ben Zonjon nicht entgehen, wie ſelbſtbewußt dieſer auch, 
wegen jeiner Ueberlegenheit in Haffiiher Schulung, fich dem viel- 
jeitigen Autodidakten gegenüber verhielt. Beide Männer jchloffen ein 
auf gegenfeitige Achtung ' gegründetes Freundſchaftsbündniß, das 
. Rowe folgendermaßen darakterifirt: „Seine Belanntihaft mit Ben 
Jonſon begann mit einem bemerfenswerthen Zuge von Humanität 
und Gutmüthigkeit; Herr Jonſon, der zu jener Zeit der Welt gänzlich 
unbefannt war, hatte den Schaufpielern eins von feinen Stüden an- 
geboten, um e3 aufführen zu laflen; und die Mitglieder, denen es 
übergeben war, wollten e3, nachdem fie es flüchtig und oberflächlic) 
durchblättert, ihm eben mit einer unfreundliden Antwort zurüd- 
geben, daß es für ihre Gejellihaft unbrauchbar ſei, als zum Glüd 
Shafeipeare fein Auge darauf warf und Einiges fo gut darin fand, 
daß es ihn veranlaßte es durchzulefen, und fpäter Herrn Jonſon 
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und feine Schriften dem Publikum zu empfehlen. Darauf waren 
fie erflärte Freunde, obgleich ih nicht weiß, ob der Andre ihm 
feine Freundlichkeit und Aufrichtigleit in gleicher Weile ermwiberte. 
Ben war von Ratur ſtolz und anmaßend, und nahm in den Tagen 
jeines Ruhms die Ueberlegenheit im Wis jo jehr für fih in An⸗ 
ſpruch, daß er nur mit fcheelem Auge auf irgend Einen zu bfiden 
vermochte, der in diefem Punkte mit ihm metteifern konnte. Und 
wenn er ſich auch bisweilen den Unichein gab, als empfehle er ihn, 
jo ift dieß ſtets mit einer gewiſſen Zurüdhaltung geichehen, indem 
er feinen Mangel an Lorrectheit, eine nachläffige Art zu fchreiben 
und einen Mangel an Urtheil anzubeuten wußte. ‚Der Ruhm, daß 
er (Shafeipeare) jelten änderte oder ausſtrich, was er fchrieb, der 
ihm von den Schaufpielern ertheilt wurde, die nach jeinem Tode 
die eriten Herausgeber feiner Werke waren (Heminge und Condell), 
war e3, was Sonfon nicht ertragen konnte: Er hielt es vielleicht 
für einen Andern unmöglid, die größten Gedanken in den ſchönſten 
Ausdrüden zu entfalten, und jene Vorzüge der Poeſie mit der 
Leichtigkeit einer erſten Imagination zu erreichen, die er jelbjt mit 
unendlichem Fleiß und Studium kaum erreichen Tonnte.” . 

In der That ift Ben Jonſon's Urtheil, wo er fich als Kritiker 
über Shafefpeare ftellt, kühl, jogar etwas herb; aber e# liegt etwas 
Wahres in dem Vorwurf, daß Shafefpeare die lebte Feile nicht auch 
an feine dramatischen Werfe Iegte, die er bei feinen andern Poejien 
ohne Frage gewifjenhaft anwandte, ein Umftand, der indeſſen mehr 
zu beflagen al3 zu tadeln ift. Es iſt offenbar, daß Shakeſpeare 
jelbft, wie wir oben bereit3 andeuteten, in Betreff feiner drama⸗ 
tischen Arbeiten die Anficht vieler feiner Zeitgenoſſen theilte, als 
käme es bei denjelben einzig nur auf deren Parftellung auf der 
Bühne an; aber Jonſon's Antwort, die er den Schaufpielern giebt, 
welche es al3 einen Borzug rühmten, daß Shaleipeare in feinen 
Arbeiten nie eine Zeile ausgeftrichen babe, iſt doch zu ſcharf: „Ich 
wollte, er hätte deren taufend ausgeſtrichen.“ Es rechtfertigt ihn 
nit ganz, wenn er nad) diefen Worten (in feiner Schrift Timber oder 
Enthällungen) fortfährt: „Ich Habe der Nachwelt dieß nur wegen 
der Unwiffenheit derer mitgetheilt, die diefen Umstand hervorheben, 
um ihren Sreund damit zu empfehlen, worin er am meiften irıte; 
und meine eigne Aufrichtigfeit zu rechtfertigen, denn ich Tiebte den 
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Mann und ehre feine Angedenten, ohne Abgötterei jo viel wie irgend 
einer. Er war in der That ehrenhaft und von einer ofinen und 
freien Gemüthsart; er beſaß eine ausgezeichnete Phantafie, treffliche 
Gedanken, und eine edle Sprache, worin er mit einer Leichtigkeit 
dahin floß, daß es manchmal Noth gethan, er hätte eingehalten: 
Sufflaminandus erat, wie Auguftus von Haterius fagte. Sein Witz 
ftand in feiner Macht; ich wollte, die Herrichaft deſſelben hätte e3 
auch gethan. Oft gerieth er auf Dinge, die einem Lachen nicht 
entgehen konnten: wie 3. B. wo er in der Perſon Cäſar's ſpricht, 
als jemand zu ihm jagt: ‚Cäfar, du thuſt mir Unrecht‘ und Diejer 
antwortet: , Cäſar that niemals Unrecht, außer mit gerechtem Grunde‘, 
und dergleichen, was doch Tächerlich war.) Aber er wog jeine 
Fehler mit feinen Vorzügen auf. Es war immer mehr in ihm 
was zu rühmen, ald was zu verzeihen war.” Dieß ift, da eine 
Perfidie beim Citat nicht anzunehmen, eine ehrliche Kritil, die 
jeder Freund und Bewunderer Shakeſpeare's unterjchreiben darf. 
Es ift ſchwer zu beflagen, daß Shafefpeare nad) etwa 23jähriger 
Thätigfeit feine dramatifchen Werke nicht einer eigenhändigen Revi- 
fion unterzog, fondern fo zu jagen, wie die gefcheuchte Gluckhenne 
von den Eiern ging und die Rinder feines Geiftes im Stich ließ. 
Was ihn zu diefem auffallenden Schritte veranlaßt, wiſſen wir 
nicht; doch deutet Manches, namentlich die überhandnehmende Ber- 
wilderung, das Herbordrängen des burlesten Elements, das den 
Geihmad des Publikums verdarb und dem er nicht mehr zu ſteuern 
vermochte, darauf Hin, daß eine zunehmende Verbitterung ihn bald 
nach 1608 bewog, feiner Thätigfeit in London definitiv zu entjagen 
und fih nach feiner Heimath für immer zurüdzuziehen. Einzelne 
harte Schidjalsfchläge waren aud) ihm nicht erjpart geblieben. Im 
Sahre 1596 entriß ihm der Tod feinen einzigen Sohn Hamnet, dem 
CShafejpeare’3 Bater 1601 'nachfolgte. Seine ältefte Tochter Su⸗ 
janna verheirathete er mit John Hall, einem Stratforder Arzte, im 
Juni 1607, deren einzige Tochter fi) in zweiter Ehe mit einem 
Edelmann Bernard of Abingdon vermählte, Nachdem Shafefpeare 


1) Belanntlich Tautet die Stelle nicht jo. Die Herausgeber der Folioaus- 
gabe änderten fie, Jonſon hielt zwar die Behauptung aufrecht, doch wahrfcheinlich 
nur aus Berjehen. 
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im December 1607 feinen jüngern Bruder Edmund, ebenfalls Schau⸗ 
ipieler, und im September 1608 feine Mutter dur) den Tod ver- 
loren hatte, jcheint er jeinen Wohnfit dauernd in Gtratforb 
genommen zu haben. 

Was das Verhältnig unjeres Dichters zu den beiden Sou⸗ 
veränen betrifft, unter denen er lebte, fo wiflen wir aus einer 
poetiichen Aufforderung Henry Chettle's an Shakeſpeare, der eben 
verftorbenen Königin Elifabeth ein Trauergedicht zu weihen, dab 
dieje ihn mit ihrem Beifall beehrt haben müſſe, wenn aud von 
bejonderen dem Dichter erwiejenen Auszeichnungen nichts Näheres 
befannt iſt. Auch Ben Jonſon fpielt in einem Gedicht auf dieſe 
königliche Gunſt an, indem er ſagt: 

O, Schwan von Avon! könnten wir did) heut 

So ſchau'n, wie einft du unfre Flut durchſchwommen, 
Am’ Themfeftrand den Hehren Flug genommen, 
Elifabeth und Jacob Haft erfreut u. |. w. 

Der letztgenannte Fürft feheint unjerem Dichter in der That 
jeine bejondere Huld und Gemwogenheit mehrfadh Fund gegeben zu 
haben, wenn auch in einer Urkunde, welche „die königlichen Schau- 
ipieler” mit bejonderen Vorrechten ausftattete, Shalefpeare nur in 
zweiter Stelle genannt ift. Aber wie aus den Accounts of the 
Revels, ‚den Rechnungen über die Hofluftbarfeiten, hervorgeht, 
wurden Shakeſpeare's Dramen ganz bejonderd Häufig vor dem 
Könige aufgeführt. Als Jacob's Tochter Elifabeth ji mit dem 
deutjchen "Pfalzgrafen Friedrich vermählte, waren unter den dreizehn 
bei diefer Gelegenheit‘ aufgeführten Schaufpielen allein fieben 
Shatefpeare’sche. Der König jpll fogar bei irgend einer Gelegenheit 
eigenhändig einen Huldvollen Brief an den Dichter geichrieben haben, 
der noch jpäter im Beſitz des gefrönten Hofpveten Sir William 
Davenant gewejen fein fol, Daß Shafejpeare mit der Mutter dieſes 
geadelten Dichters, einer reizenden Gaftwirthin in Orford, wo er 
auf feinen Reifen abzufteigen pflegte, in einem intimeren Verhältniß 
geftanden Habe, wird zwar von Aubrey berichtet, doch iſt die Anekdote 
zu wenig beftätigt, wenn auch einzelne Belenntniffe in des Dichters 
Sonetten, und die Erwähnung einer brünetten Schönheit, die ihn 
eine Beitlang gefejlelt, bis fie ihre Huld dem Freunde zumandte, 
ein derartiges Verhältniß jelbft bei Shakeſpeare denkbar ericheinen 
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laſſen. Delius nimmt an, daß er nicht viel ſpäter als 1604 Strat⸗ 
ford bleibend zu ſeinem Aufenthalte gewählt habe. Allerdings findet 
ſich Shakeſpeare unter den activen Schauſpielern 1603 zum letzten 
Male erwähnt, und zwar in Ben Jonſon's römiſcher Tragödie 
Sejanus. Wir nehmen an, daß ihn von da ab die an beide Orte 
geknüpften Intereſſen nöthigten, feinen Aufenthalt nach denſelben zu 
bemeſſen und für längere Zeit entweder hier oder dort zu verweilen, 
bis es ihm gelang, ſich mit ſeinen Capitalien aus den Londoner 
Geſchäften herauszuziehen und für immer in Stratford zu bleiben, 
wofür ſich ein beſonderes Jahr allerdings nicht mit Beſtimmtheit 
ermitteln läßt; doch ſcheint er, wie geſagt, nach 1608, dem Todes⸗ 
jahr ſeiner Mutter, ſich definitiv für Stratford entſchieden zu haben. 
Von da ab bis zu ſeinem Tode iſt uns wenig über ſein Leben und 
ſeine Schickſale bekannt. Nach Mittheilungen des Sohn Ward, der 
Bicar in Stratford war (1648—1679) und fchriftliche Aufzeichnungen 
auch über Shafeipeare Hinterlaffen hat, joll der Dichter von Stratford 
aus noch jährlich zwei Bühnenſtücke nach London geliefert haben, 
Gein Leben in Stratford muß ein jehr glänzendes geweſen jein, 
denn Ward traut ihm zu, daß er jährlich taufend Pfund verausgabt 
Habe. Was er über des Dichters Tod berichtet, ift zwar Turz, aber 
nicht ſehr wahrſcheinlich: „Shakeſpeare, Drayton und Ben Jonſon 
hatten eine fröhliche Zufammenktunft und zechten, wie es jcheint, zu. 
ſchwer; denn Shafeipeare ftarb an einem Fieber, welches er ſich da⸗ 
ſelbſt zuzog.“ Leider Hat fein Schwiegerjohn, der ihn jedenfall be- 
handelte, keine näheren Angaben über die Umstände jeines Todes 
hinterlaſſen, obwohl er es am eheften gekonnt hätte; doch ift es ſehr 
wahrſcheinlich, daß Shakeſpeare an einem plößlichen Nervenfieber ge⸗ 
ftorben ift, da er ich ſtets einer rüftigen Gefundheit erfreut haben 
muß, von einer längeren Kränflichkeit wenigfteng nichts Zuverläffiges 
befannt ift. Nach einer Notiz des Richard Davis, ebenfalls eines 
Geiftlihen, ſoll Shakeſpeare als Katholik gejtorben fein. Bu ver- 
wunder wäre ed nicht, wenn man bedenkt, daß das puritaniiche 
Muckerthum, das ſich feit Längerer Zeit bereit3 breit machte und 
vielleicht feinen eigenen Vater mit Iangjährigen Chicanen verfolgt 
hatte, jeinen wahrhaft chriſtlichen Sinn tief verlegen und anwidern 
mußte. Waren do unter dem Einfluß und der Mitwirkung diefer 
Partei die Dinge in Stratford gar wejentlich andere geworden; Hatte 
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Magistrat in früheren Zeiten und noch in den achtziger Jahren 
t unbedeutende Summen für Subventionen tüchtiger Schaufpieler- 
ppen und zum Bmede ihrer Borftellungen in Stratford verwendet, 
erläßt derſelbe Magiftrat in puritanifch »zelotiichem Eifer bereits 
2 eine Verordnung: „daß von jebt ab keinerlei Schaufpiele oder 
terludes mehr aufgeführt werden dürfen, weder in der Gerichts⸗ 
fe, noch im Gildehaufe oder in irgend einem Theile des Haufes 
r Hofe3 bei Strafe von 10 Schillingen für jeden, der unter Alder⸗ 
nnern oder Bürgern (felbft den Bailif nicht ausgenommen) Er- 
bniß Dazu ertheilen würde“. In noch Ichärferen Ausdrüden wurde 
3 Verbot im Jahre 1612 wiederholt, die Strafe auf 10 Pfund 
öht und ausdrücklich betont, daß die Duldung von Schaufpielen 
en da3 Beilpiel „anderer gut regierter Städte fei”. Wenn die 
itaniſchen Schwachköpfe Shafeipeare daher als Katholiken fterben 
en, jo meinen fie damit kaum etwas anderes, als daß er bis an 


Lebensende ſich frei von ihrem albernen Belotismus zu Halten ° 


Bte, und, wie fein Vater, fih nie ihren anmaßenden Saßungen 
erworfen habe. Daß er ein gläubiger Ehrift war, beweiſen zahl- 
: Stellen in feinen Werfen, und wird auch von ftrenggläubigen 
Hteftanten und Katholiken nicht bezweifelt. Auf die chriftlichen 
rmeln in feinem Teftamente braudjt man dabei nichts zu geben, 
n diefelben gehörten zum Stilus; aber die Grabichrift feiner 
ter Sujanna Hall deutet noch auf den untadligen Wandel der 
afeipeare’fchen Familie und ihre chriftliche Gefinnung zurüd, wenn 
auch des Dichterd Stellung zum Puritanigmus ein wenig kenn⸗ 
net. 

Dem Weib an Wit voraus, das war fie. Höher achten 

Wir an Frau Hal zur GSeligkeit ihr Trachten. 

In jenem glich fie Shakeſpeare, — doch im ziveiten 

Dem, ber fie rief, fein Heil ihr zu bereiten. 

Wil, Wandrer, dir benn feine Thrän’ entfallen, 

Für die, fo doc) ‚dereinft geweint mit allen? 

Die meinte, doch nur Freude fand, 

Wenn teöftend Leid fie abgewandt. 

Zeb’ ihre Lieb’, Ieb’ ihre Güte fort, 

Wenn thränenlos du gehft von dieſem Ort. 


Wir überlaffen e3 den religidjen Parteien, ſich um das Recht 
F den großen Mann zu ftreiten, überzeugt, daß er feiner der⸗ 
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felben zur Unehre gereicht; doch will ung bedünken, und feine Werke 
beweiſen es, daß er auf Dogmatismus und Confeſſionalismus über- 
haupt nicht viel Werth gelegt hat. War er katholiſch, jo war er 
ein viel zu guter Engländer, um ultramonten zu denken, und war 
er Broteftant, jo war er ficher fein Zelot. Nie aber jtellt er die 
Nepräjentanten irgend welcher Religionsrichtung unwürdig dar — 
denn das Komiſche am Pfarrer Evans, was man dagegen anführen 
fönnte, hat mit der Religion nichts zu ſchaffen, und ift fo harmlos 
gehalten, daß man den Charalter gerade feiner Eigenheiten wegen 
nur Tiebenswürdig finden Tann, Kurz nachdem Shakeſpeare feine 
zweite Tochter Judith mit dem Sohne feines oben erwähnten Ge- 
ihäftsfreundes Duiney, einem Weinhändler, verheirathet hatte, ereilte 
ihn der Tod. Man- Hat aus der Unficherheit der Züge, die feine 
Teſtamentsunterſchrift allerdings- deutlich bekundet, den Schluß ges 
zogen, daß des Dichters Gefundheit bei der Abfafjung des Teſtaments 
- Schon angegriffen gewefen fein müſſe. Allerdings ift der Umftand 
auffallend, daß Shakeſpeare fo kurze Zeit nach der Abfafjung feines 
Teftaments (im März 1616) geftorben ift, was mohl den er- 
wähnten Schluß zu rechtfertigen jcheint, aber dem, was Ward über 
feinen Tod berichtet, vollflommen widerſpricht. Sein Todestag fällt 
mit dem allgemein angenommenen Geburtstage des Dichter zu- 
jammen. Schon am 25. April wurde feine Leiche in der Kirche zu 
Stratford, und zwar an der Nordfeite des Chors, beigefeßt, cine 
Auszeichnung, die man einem erwiejenen Katholifen wohl ſchwerlich 
gewährt haben würde. 
Die Grabinjcrift: 
D, Freund, nicht ſtör' um Chriſti Blut 
Den Staub, der unterm Stein Hier ruht, 


Geſegnet jei, wer fchont den Stein, 
Verfluht, wer anrührt mein Gebein! 


ſoll Shafeipeare wenige Tage vor feinem Hinjcheiden felbit verfaßt 
haben. Einige Jahre fpäter wurde ihm ein Dentmal gejebt. Es 
zeigt die fteinerne Büfte des Dichter3 unter einem Bogen, die Feder 
in der rechten Hand Haltend und die Linke auf einem Kiffen ruhend. 
In der Folio - Uusgabe von 1613 wird bereit$ auf dieſes Monument 
Bezug genommen. An feiner Seite tft Shakeſpeare's Wittwe, bie ih 
jieben Jahre überlebte, beitattet; neben beiden ruht Sujanna Hall, 


— KR — 


Judith Oninen, bie jängfte Tochter Shakeſpeare's, ftarb, nachdem 
fie drei Söhne dur; den Tod verloren, 1662 kinderlos. Lady 
Bernard of Abingbon ftarb ebenfalls Tinderlos, jo daß Shafeipeare’s 
directe Nachtommenſchaft fon im 17. Jahrhundert erlojchen iſt. 








„, —D 


Ayahefprare’s Grabmal in Atratford, 


Bir fließen diefen Turgen Bericht, da und der Raum nicht 
geftattete des Weiteren auszuführen, mit Julius Saupe's gelungener 
Ueberfegung ber Verfe, die der Dichter Leonard Digges zur Ems 
pfehlung der Zolio-Ausgabe von 1623 dieſer beigegeben Hat: 


Nun endlich, Ghatefpeare, geben wir der Welt 

Die Werte Deines Geis. Bon nun an hält 

Did) feine Gruft, und mern, ber Zeiten Raub, 

Dein Stratford · Monument zerfiel in Staub: 

‚Hier Haben wir Did) Iebend, biefes Bud) 

Eriöft Dich vom des ird ſchen Loofes Fluch. 

&5 fommt die Zeit, bie, allem Neuen gram, 

Für werthlos Hält, was nicht von Shatipeare tam, 


Ehoteipraur 4 e 
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Und Deiner Verſe jeder, neu durchdacht, 
Wird Dich erwecken aus des Grabes Nacht. 
Nicht Brand noch Fäulniß wird in Ewigkeit, 

Wie dieß Ovid von feinem prophezeit?), 

Dein Buch befleden, ven Gedankenhort, 

Und todt nicht biſt Du, wenn auch leiblich fort. 
Bis eine fpäte Kunft, vergeb’ne Müh’, 

Nicht füh’ren Ton Romeo's Liebe lieh, 

Bis eine Scen’ nicht höh'rer Geift durchweht, 

Als Deiner Halbichwert=- Römer wucht'ge Ned’. 
Bis dieß geihieht, bis Deiner Werke Reſt 

Sid) inniger und tiefer dichten läßt, 

So lang, mein Shaleipeare, grünen unverborrt 
Dir Deine Lorbeern — Du lebit ewig fort. 


1) Ovid, Metam. XV. 870: | 
Nun ift die Arbeit vollbracht, die Jupiter Blitze nicht tilgen, - 
Noch auch Teuer und Schwert und die nagenden Bähne der Jahre, 


Senne Iſchiſchmitz 








Einleitungen. 





König Iohann. 






hakeſpeare's Hiftorifhes Zrauerjpiel König Johann er⸗ 
ſchien in feiner gegenwärtigen Fafjung nicht vor der Folio⸗ 
Ausgabe von 1623, wo es überſchrieben ift: „Das Leben 
und der Tod König Johann's.“ Daß das Stüd bereits 

SL vor 1598 belannt und anerfennend aufgenommen war, 
bemweift eine Notiz des in unjern Einleitungen mehrfach erwähnten 
Francis Meeres, der e3 in jeiner Palladis Tamia, die 1598 erjchien, 
unter den beiten PBroducten unferes Dichters aufführt. Da man in 
dem Stüde Anjpielungen auf Ereignifje des Jahres 1597 entdedt 
haben wollte (Chalmers in j. Supplemental Apology p. 357), fette 
man die Abfafjung des Stüds in das Jahr 1598, während Malone 
e3 dem Jahre 1596 zumweilt, wozu auch Styl und Behandlung des 
Berjes ftimmen, die viel Aehnliches mit der Diction Richard’3 II. 
Haben. Wir fchliegen ung dem Urtheile des Kritikers und Heraus- 
geber8 Nicolaus Delius an, der e8 zwiſchen die York- und Lan- 
cafter = Tetralogie ftellt, doch jo, daß „unfer Schaujpiel in allen 
weientlichen Kennzeichen der Shakeſpeare'ſchen Kunftentwicdlung der 
legtern näher ſteht als der erſteren“. 

Unfer Stüd ift übrigend nicht einmal die Umarbeitung, fondern 
nur die Bearbeitung eines älteren Dramas, das 1591 ohne ben 
Namen des Verfaſſers erjchien und den Titel führte: „Der erjte und 
zweite Theil der unruhigen Regierung Johann's, Königs von Eng- 
land. Nebft der Entdedung von Richard Löwenherz natürlichen 
Sohne (Gewöhnlich genannt der Baftard Yaulconbridge) Auch der 
Tod des Königs Johann zu Swinjtend - Abtey. Wie e3 verjichiedent- 
lihe Male öffentlich aufgeführt wurde, von Ihrer Majeftät der 


* 


* 
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Königin Schaufpielern in der ehriamen Stadt London.” — Bon diejer 
älteren Arbeit ift Shakeſpeare's Drama mehrfach, namentlih im 
Berfonal, im Gange der Handlung, den Hiftorifchen Thatfachen und 
der Charakteriftif abhängig. Nach dem Titel fcheint der Baftard 
der Volksliebling geweſen zu fein. 

Wenn auch nicht grade eine fehr Tiebenswürdige Perjönlichkeit, 
da er biömweilen eben jo felbftfüchtig wie frivol und pietät3los ift 
und darum viel an unferer Achtung einbüßt, hat doch Philipp 
Faulconbridge fo viel von dem echten Geifte der Plantagenet in ſich, 
jo viel Lebhaftigkeit, Heroismus, Feuer und Offenheit, daß mir 
ihm eine gewiſſe Bewunderung nicht verfagen können, die fich bis 
zu einer wärmeren Theilnahme fteigert, wenn wir jeine Treue gegen 
den König Johann, wie wenig diefer fie auch verdient haben mag, 
in Betracht ziefn. Die Munterkeit und Unerjchrodenheit feines 
fühnen Geiſtes bewahrt er bi3 zum lebten Augenblide, unaufhörlich 
bemüht, die ſchuldbewußte Seele des tyrannifchen Königs zu erheben 
und zu energifchem und würdigem Handeln zu entflammen. So ver- 
tragen wir ed denn auch, dab er am Schluß geradezu als Vertreter 
des englijchen Patriotismus auftritt, indem er dem Bublifum bie 
Worte zuruft: „Dieß England Yag noch nie und wird auch nie Zu 
eine Siegers ftolzen Füßen liegen, Als wenn es erſt fich ſelbſt ver- 
wunden half. Nun feine Großen heimgefommen find, So rüfte ſich 
bie Welt an dreien Enden, Wir trogen ihr: nichts bringt und Noth 
und Reu, Bleibt England nur ſich felber immer treu.“ 

Im Charakter der Lady Eonftance wird der Kummer des 
Mutterherzend, die hervortretendfte Leidenschaft, die fich in unjerm 
Stücke überhaupt behandelt findet, mit aller Schönheit und Energie 
entwidelt; die Schilderung dringt dem Zuſchauer ins Innerſte, und 
jelbft das Tältefte Herz muß die Wirkung empfinden, Die von der in 
allen wahren und natürlichen Tönen audgedrüdten Mutterſorge aus⸗ 
geht; alle Empfindungen der zärtlichiten Liebe für das gefährdete 
Kind, die wildeſte Verzweiflung, die Angſt, die das Bewußtſein 
erjtidt und fich bis zu den Grenzen der Raferei fteigert, alles dieß 
ift in ihre Worte eingewebt, und wirkt eben jo rührend wie 
erfchütternd auf und. Die vierte Scene de3 dritten Aufzugs ift in 
biefem Punkte ein Meifterftüd, würdig, den größten Leiftungen des 
Dichters an die Seite geftellt zu werden. Die Sprache erhebt ſich 
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bier big zur äußerften Höhe der Tragik, Bilder und Gedanken find 
in gleicher Weife ergreifend, niederfchmetternd. 

Ihr Sohn, der in feiner Tindlichen Unſchuld fo liebliche und 
anmuthige Arthur, doppelt anziehend gemacht durch feine Schönheit, 
fein harmloſes Wejen und fein trauriges Schidfal, nimmt unfer 
Mitleid in noch höherer Weiſe in Anſpruch. Die Blendungsſcene 
und jein Tod greifen fo tief in unjere Seele, feine Bitten ftimmen 
und fo weich, daß wir hier die Rührung faft in Schmerz übergehen 
lofien. Wer anders als Shakeſpeare konnte e3 wagen, in der Dar- 
ftellung einer Conftance und eines Arthur die Empfindung des 
Zuſchauers bi3 an diefe Außerfte Grenze zu führen, und fie auf 
diefer beklemmenden Höhe eine ganze Scene Bindurd verweilen 
zu lafien? 

Die Scene zwiſchen König Johann und Hubert, in welcher der 
erftere feinem Bafallen dunkel und verblümt feine blutigen Wünſche 
zuraunt, ift in jo meifterhafter Weife durchgeführt, daß wir in der 
That glauben, Johann's fchuldbefledtes Herz in feiner ganzen 
Radtheit vor und enthüllt zu jehen. Hier ftreift dieſer Charakter 
in der Bo3heit an Richard IIL, nur daß er des tollfühnen Helden⸗ 
ſinns entbehrt, der jenen auszeichnet. Selbft zum Befehl, zum 
Ausiprechen feine® Wunſches ift er zu feig, er zittert vor feiner 
eignen Schledtigfeit, und dieß ift ein Zug, der von Shakeſpeare 
mit pſychologiſcher Meiſterſchaft erfunden if. Die Scene ift dadurch 
an ſich volllommen; die Kunft Tonnte, wie Steevens bemerkt, wenig 
zu ihrer Vollendung Hinzufügen, und die Zeit ſelbſt nichts von 
ihren Schönheiten wegnehmen. Mancher deutfche Dramatifer, der 
in einem Anfall von Shafefpearophobie gegen die Shafefpearomanie 
eifert, würde befjer thun, den wahren Werth des Dichter3 und feine 
Kunſthöhe an ſolchen Stellen zu ftudiren. 

Die ſchon ober berührte Scene zwiichen Hubert und feinen 
Beinigern fteht jener würdig zur Seite. Die ſchmuckloſe Beredtiam- 
teit des Holden Kindes ift von jo großer Schönheit und Natürlichkeit, 
der Situation. jo vollflommen angepaßt, daß wir auch auf fie das 
obige Urtheil anwenden dürfen. Ihre Wirkung auf einen Charakter 
wie Hubert ift jo wohlthuend und erhebend zugleich, daß wir uns 
eines fast religiöfen Gefühls von der fieghaften Kraft der Unfchuld 
und der Göttlichkeit des Mitleids nicht erwehren können. 
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Niedrigkeit und Schwäche charakteriſiren den König Johann. 
Unſer Intereſſe für ihn bleibt auf dem Gefrierpunkt durch das 
ganze Stück und wird nur wenig gegen den Schluß des Dramas 
erwärmt, wo der Dichter unſer Mitleid für ihn zu wecken ſucht. 
Es miſcht ſich bei der Sterbeſcene in unſer Mitgefühl zu ſehr das 
Bewußtſein des verdienten Lohnes, wenn er auf die Frage des 
Prinzen Heinrich mit bebender Stimme erwidert: „Gift — übel — 
todt — verlaffen — ausgeftoßen! In mir ift eine Hölle, und das 
Gift Iſt eingefperrt da, wie ein böfer Feind, Um rettungslos ver⸗ 
dammte3 Blut zu quälen.” 

Die Geſchichte Hatte dem Dichter in der Mannigfaltigfeit der 
Charaltere, die die zerflüfteten Intereſſen des Mittelalterd repräfen- 
tiren, bereit3 vorgearbeitet. — Wie Yaulconbridge den ritterlidhen 
Geift der Plantagenet darftellt, jo fteht ihm als Gegenjag der hohle 
prahlerijche Herzog von Oeſterreich gegenüber, an die Zeiten des 
Richard Löwenherz und die Vorgänge in Paläftina erinnernd. 

Das Papſtthum ift in dem jchlauvermittelnden Pandulpho ver- 
treten, während die Grafen von Salisbury und Norfolf, Eijer, 
Pembroke al3 Vertreter der englifchen Adelsintereflen gelten dürfen. 

Der forgfältig behandelte Charakter des Kämmerlings Hubert 
de Burgh bringt die im Volke noch herrfchende Loyalität, den ent- 
gegenfommenden Gehorjam de3 Unterthanen zur Anſchauung, der 
gleichwohl nicht im Stande ift, die gefündere, vor dem Verbrechen 
zurückbebende Naturanlage, die im englifchen Volke Liegt, zu erfticen ; 
ihm zur Seite fteht als Repräſentant des mittelalterlichen, das 
Bolt noch vielfach beherrjchenden Aberglaubens der Prophet Peter 
von Pomphret, der für feine Weiffagungen gehängt wird. | 

Die Repräfentanten de3 Franzoſenthums, der Dauphin, Philipp, 
Melun, CHatillon find mit feinen nationalen Zügen ausgeftattet, 
wenn auch nicht jo Scharf und prägnant gekennzeichnet, wie z.B. die 
franzöfifchen Herren in Heinrich V., bei denen mehr die Lächerlichen 
Seiten des Nationalcharakters Hervorgefehrt find. 


Bennn dIſchiſchnitz 


Richard der Zweite. 
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viermal in Quarto publicirt. Die erfte Ausgabe, die 
im Sabre 1597 erſchien, führte den Titel: „Die Tragödie 
von König Richard IL. Wie fie öffentlich aufgeführt 
worden iſt von des hochgebornen (right honourable) 
Lord Kämmerlings Dienern. London u. |. m.” Erft die zweite Aus- 
gabe von 1598 jeßt den Namen des Dichters Hinzu, und die beiden 
folgenden von 1608 und 1615 fügen die Notiz bei: „Mit neuer 
Hinzufügung der Parlament3-Scene und der Abjegung König 
Richard’3.” In der That fehlt diefe Stelle, die etwa 150 Zeilen 
umfaßt und in den vierten Akt gehört, in den beiden erjten Ausgaben, 
was annehmen läßt, daß erit unter König Jacob die Aufführung 
derjelben gewagt oder geitattet worden fei. Die Folivausgabe von 
1623 bringt da3 Drama unter den Hiftorien mit dem Titel: „Leben 
und Tod König Richard’3 II.“ und ift beim Drud derfelben die 
vierte Duartausgabe weſentlich benußt worden. Der Behandlungs- 
weije nach fteht unfer Stüd dem König Johann am nächſten, auf 
den e3 auch. unmittelbar gefolgt zu jein jcheint. Das Material 
lieferte die von Shafeipeare jo vielfach benutzte Chronik Holinſhed's, 
von deren Darſtellung er nur in wenigen Punkten, wie in den 
Berfonalien der Königin und der Herzogin von York, abweicht. 
Dat das Stüd gleich bei feinem Erfcheinen und auch jpäter 
noch großes Auffehn gemacht haben müfle, beweiſt die Zahl der 
erften Ausgaben. E3 gehört nach dem hiſtoriſchen Inhalte und dem 
organischen Zuſammenhange faft untrennbar zu den beiden Theilen 
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Heinrich IV. und zu Heinrich) V., mit welchen drei Stüden zujammen- 
genommen e3 die jogenannte Lancafter» Tetralogie bildet, gegen- 
‚ über den drei Theilen Heinrich VI. und Richard IIL, die man als 
die York» Tetralogie bezeichnet. Die Begeifterung der Engländer 
für Shakſpeare's Richard II. erklärt fi aus dem reichen Gehalt 
gereifter politischer Anſchauungen und den ergreifend gefchilderten 
Borgängen, die den Sturz des leichtfertigen Königs begleiteten, jo 
wie aus der äußerſt forgfältigen und feinen Behandlung der 
Charaktere. Da3 Ganze durchweht ein warmer, Höchit mohlthuender 
Batriotismus; ein Nationalbewußtfein, wie es wenige Dichter jenes 
Zeitalter mit gleicher Lebendigkeit zum Ausdruck zu bringen wußten. 
Hier wie in der ganzen Tetralogie faßt der Dichter das Verhältniß 
des Königs zum Volle nicht, wie unsre moderne Beit fo leicht 
geneigt ift, als ein ſpecifiſch rechtliches, fondern als ein ftreng 
moraliſches, auf freier ethiſcher Grundlage errichtete® auf. Der 
Königsthron Hat nach Shafejpeare feine Wurzel in der Pietät 
bes Volkes. Wir verweilen hierbei auf die von Benno Tſchiſchwitz 
herausgegebene Schrift: Shafefpeare’3 Staat und Königthum, nach⸗ 
gewiefen an der Lancafter-Tetralogie, Halle 1868, in welcher die 
fittlichen Momente hervorgehoben werden, die in dem Dramen- 
Cyclus, zu welchem Richard II. gehört, zur Geltung kommen. 

Shafefpeare hat e3 fich zur Aufgabe gemacht, den . Bruch de3 
auf Gegenfeitigteit bafirten Pietätsverhältniffes zwiſchen Fürſt und 
Volk in feinen jchweren Folgen zu veranſchaulichen; er zeigt, mie 
die Löſung defjelben vom Monarchen, nicht vom Volle, ausgeht; 
wie dieſe Löſung zuleßt ſich auf alle jittlihen Bande ausdehnt, die 
‘den Staat zufammendalten, und mie fie jchließlich den Untergang 
des jungen Königs herbeiführen muß. Dem Dichter Hat bierin 
die dvaterländiiche Gefchichte wunderbar vorgearbeitet. Richard II. 
ift durch Recht und Geburt auf den Thron von England berufen. 
Geine irdiſche Million faßt Shafeipeare wie die eines jeden Königs 
al3 eine Art Prieftertfpum auf; feine Rechte find nicht nur unan⸗ 
taftbar, ſondern auch feine Pflichten find Hochheilige. Darin 
liegt die großartige Bedeutung der germaniſchen Monardie; 
ihr mwejentlicher Unterjchied von der romanischen, die die Königs- 
würde als weltlihes Product des Berftandes unter das 
Prieſterthum ftellt. 
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Aber das erhabene Amt des Königs Tann vor der göttlichen 
Macht, welche Richter über jeine Handlungen bleibt, duch Schuld 
verwirft werden; diefer Grundjag ift die wichtige Vorausſetzung 
unjerer Tragödie. Richard U. erjcheint in ein Neg fittlicher Ver⸗ 
irrungen verftridt. Er wird der directen Theilnahbme am Morde 
ſeines Oheims Glofter bezüchtigt! Akt I, Scene 2 fagt Gaunt zur 
Herzogin von Gloſter, feiner Schwägerin: „Ad, mein jo naher 
Theil an Gloſter's Blut (d. H. meine Verwandtſchaft ald Bruder) 
Treibt mehr mich an al3 euer Schreien, mid Yu rühren gegen 
feines Lebens Schlächter. Doch weil Beitrafung in den Händen 
liegt, Die das gethan, was wir nicht ftrafen Tönnen, Befehlen wir 
dem Himmel unfre Klage“, u. ſ. w. und an einer andern Gtelle: 
„Der Streit iſt Gottes; denn fein Stellvertreter, Sein Bot’, in 
feinem Angeficht gejalbt, Hat feinen Tod verurjacdht.” 

Ebenjo wird ihm ins Gefiht von Gaunt zugerufen (Act II, 
Scene 2): „OD, jchone mein nicht, meines Bruders Eduard Sohn, 
Beil feines Vaters Eduard Sohn ich bin. Du haft dieß Blut ja, 
wie der Pelikan, Schon abgezapft und trunfen ausgezeht. Mein 
Bruder Gloſter, fchlichte, biedre Seele, Dem's wohl im Himmel 
geh, bei felgen Seelen! Kann uns ein Vorbild fein unb guter 
Zeuge, Daß ohne Scheu du Eduard’ Blut vergießejt.“ 

In derſelben Scene ruft auch der höchſt Ioyale York aus: 
„ie lang bin ich geduldig? Ach, wie lang, Wird zarte Pflicht 
ertragen ſolchen Zwang? Nicht Gloſter's Tod, noch ‚Hereford’3 
Bann, Noch Gaunt’3 DVerunglimpfung — — bewog mich je die 
Miene zu verziehn” u. ſ. w. 

Der Raub an den Gütern des Oheims, die "ungerechte Ver⸗ 
bannung Sereford’3, die einem Geſtändniß der Schuld gleichlommt, 
fein Treubruch gegen diefen Verwandten, dem er verbriefte und 
zugeiprochene Rechte entzieht, die Verlegung der wichtigiten Rechte 
des Volks, wie de3 der GSteuerbewilligung, find die meiteren 
Berirrungen, die ihm von York in derfelben Scene vorgeworfen 
werden. 

Als nächſte Folge dieſes Abfalls von der Pietät ftellt Shakeſpeare 
für den König Richard den Verluſt an Ehre und irdiihem Anjehn 
bin. Der fterbende Gaunt ruft ihm Act II, Scene 1, zu: „Dein 
Todbett ift nicht Heiner al3 Dein Land, worin du liegſt an üblem 
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Rufe krank!“ Und ferner: „Leb in der Schmad, Schmach fterbe 
nicht mit dir, Einft jei dein Duäler diefes Wort von mir!” Und 
Ihlieglih charakteriſirt Willoughby diefen Zuftand Richard’3 in der- 
jelben Scene mit den treffenden Wotten: „Der König ift zum 
Banfrottirer worden.“ 

Auf die Bande der Pietät, die den König mit feinem Volle 
taufendfach verfnüpfen müfjen, auf das Haften feines Anſehns in 
den Gemüthern jpielt unjer Dichter an zahlreichen Stellen ebenfalls 
an. So läßt er York zu Richard fagen (ft II, Scene 2): „Shr 
zieht euch taufend Sorgen auf dad Haupt, Büßt taufend wohl⸗ 
geſinnte Herzen ein, Und reizt mein zärtlich Dulden zu Gedanken, 
Die Ehr’ und ſchuld'ge Treu nicht Hegen darf.” Aehnlich äußert 
fih NRoffe: „Das Volk Hat er gejchagt mit ſchweren Steuern, Und 
abgewandt ihr Herz; gebüßt die Edlen Um alten Zwilt, und ab- 
gewandt ihr Herz.“ 

Sa, Rihard’3 eigne Anhänger Green, Bagot und Buſhy er- 
Haren: „Außerdem Iſt unjre Nähe bei des Königs Liebe Dem 
Haſſe derer nah, die ihm nicht Lieben.“ Bagot: „Das ift das 
wandelbare Bolf, deß Liebe In jeinen Beuteln Tiegt; wer dieje 
leert, Erfüllt ihr Herz gleich jehr mit bitterm Hab.“ Buſhy: 
„Weshalb der König allgemein verdammt wird.“ Bagot: „Und 
wenn fie Einſicht haben, wir mit ihm, Weil wir dem König immer. 
nabe waren.“ | ' 

Diejes Verhältniß wird ferner noch charakterifirt duch den 
ſchmerzlichen Ausruf Salisbury’3 in der erften Scene de3 dritten 
Aktes: „Ach, Richard! mit den Augen banges Muths Geh id), 
wie einen Sternſchuß, deinen Ruhm Vom Firmament zur niedern 
Erde fallen. Es ſenkt fi) mweinend deine Sonn’ im Welt, Die 
nichts als Sturm, Weh, Unruh Hinterläßt. Zu deinen Feinden 
find die Freund’ entflohn, Und widrig Glück fpricht jeder Mühe 
Hohn.” 

Auch in diefen Aeußerungen ift ein altgermanijcher Zug deutlich 
zu erfennen. Die Treue wird als ein reciprofes Verhältniß auf- 
gefaßt. So lange der König fich und feinem Berufe treu bleibt, 
fühlt auch der Unterthan fich zur Treue verpflichtet. Die Ueber- 
einftimmung mit dem fittlichen Volksbewußtſein und die Reprälen- 
tation defielben durch die Krone ift der Grundgedanke des germa- 


— XV — 


niſchen Königthums; Die blinde Unterwerfung der des romaniichen. 
Der gewaltige Kampf der germanijchen Könige gegen die Beitre- 
bimgen der römijchen Hierarchie ftüßte ſich auf das Bertranen in 
die von ihnen repräfentirte Macht der fittliden dee, wie er ſich 
heut noch darauf ſtützt. In einem wahrhaft fittlihen Volle muß 
fi diefer ideale Connex zwiſchen Fürft und Volk ſchließlich auch 
als die ſtärkere politijche Macht erweifen. Das reine Chriſtenthum, 
nit die herrſchſüchtige Kirche, fördert diefe Auffaffung auch von der 
religidfen Seite. Denn, wie jeder Chrift feinen irdiſchen Beruf gleich⸗ 
fam al3 eine göttlihde Miffion anzufehn Hat, fo ift der Beruf des 
Hriftliden Königs vorzugsweiſe als eine folche zu betrachten, weil 
ihm der Schuß über die theuerften Güter des Volks anvertraut ift. 
In diefem Sinne finden mir in unjerem Drama den König be» 
zeichnet als: den Abgejandten Gottes; des Herrn Gejalbten; das: 
Abbild von Gottes Majeftät, feinen Hauptmann, Statthalter, er⸗ 
. wählten Abgeordneten u. f. w., eine Auffaffung, wie fie gegenüber 
dem anspruchsvollen Auftreten der Tatholiihen Kirche im Mittel- 
alter natürlich und nothiwendig war. 

Wie nun der König in diefem Sinne den Schlußftein des Staates 
bildet, fo hat er in der dreifachen Beziehung zum fittlichen Bolfs- 
bewußtjein, zur ewigen Allmadht und den rehtlidhen Ber- 
hältniſſen feiner Unterthanen den wichtigen Regentenberuf zu erfüllen. 
Dieſes Princip Hat fih Richard thörichterweiſe von falichen 
Fremden aus dem Sinne reden laffen. Für ihn giebt es nur ein 
ihm perſönlich zu Gute kommendes Rechtsverhältniß. Er erfennt ſich 
gegenüber nicht mehr ein Volk oder einen Staat, fondern nur nod) 
ein Land an. Dieje Verkehrtheit wird gekennzeichnet in den Worten 
Johann von Gaunt’3 (Akt II, Scene 1): „Landwirth von England 
bift du nun, nicht König, Geſetzes Macht dient knechtiſch dem 
Geſetz.“ Der unfelige Verſuch, das auf fittlicher Baſis errichtete 
KLönigthum in einen bloßen Rechtstitel umzujeßen, kommt zunächſt in 
feinen moraliſchen Yolgen einer Abſetzung gleih. Darum Tonnte 
ihm der fterbende Oheim zurufen: „D, daß dein Ahn’ prophetiich 
hätt’ erfannt Das Unheil feiner Söhn’ im Sohnes Sohn! Er Hätte 
dir die Schande weggeräumt, Dich abgejegt vor deiner Einjegung, 
Die nun dich felber abzufjegen dient.“ Da ſich Richard von dem 
fttlihen Gejammtbemußtfein nicht erfüllt zeigt, kann er auch jeine 
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Entſchließungen nicht nach demjelben richten, fein Wollen nicht durch 
daſſelbe beitimmen laſſen. Diefen Mangel an Einficht Tennzeichnet 
auch York! an ihm, indem er ſich gegen Gaunt über den Neffen 
äußert: „Wo. treibt die Welt ’ne Eitelkeit ans Licht, (Sei fie nur 
neu, jo fragt man nicht, wie ſchlecht), Die ihm nicht fchleunig wird 
ins Ohr gefummt? Bu jpät kommt aljo Rath, daß man ihn Hört; 
Wo fich der Wille dem Verſtand empört. "Den leite nicht, der feinen 
Weg fi wählt, Denn du verſchwendeſt Odem, der bir fehlt.“ 

So zeigt fi) denn in der That das Wollen des Königs von 
einem nichtigen, den hohen Aufgaben feine® Beruf abgewendeten 
. Snhalte erfüllt und mit dem Volksgeiſte in grellen Widerjpruch ges 
feßt. Zugleich aber büßt Richard damit feine Autorität ein. Sehr 
ſcharf drüdt Shakeſpeare dieß in Heinrich IV., erfter Theil, Alkt IIL, 
Scene 2, aus, wo von Richard, nachdem er längſt todt ift, gejagt 
wird: „Der flinfe König hüpfte auf und ab Mit feichten Spaßern und 
mit ftroh’rnen Köpfen; Leicht lodernd, leicht verbrannt; verthat 
die Würde, Bermengte feinen Hof mit Poſſenreißern, Ließ ihren 
Spott entweihen ſeinen Namen, Und lieh ſein Anſehn wider ſeinen 
Ruf, Schallsbuben zu belachen, jedem Ausfall Unbärt'ger, eitler 
Necker bloß zu ſtehn; Ward ein Geſell der öffentlichen Gaſſen, 
Gab der Gemeinheit ſelber ſich zu Lehn; Daß, da die Augen 
täglich in ihm ſchwelgten, Von Honig überſättigt, ſie zu ekeln 
Der ſüße Schmack begann, wovon ein Wenig Mehr als ein wenig, 
viel zu viel ſchon iſt.“ 
| Dieje Stelle erklärt einen Grundirrthum Richard's. Indem er 

nämlih die Volksgunſt als nothwendig anerkennt, jucht er fich 
durch die Hingabe feiner Würde, durch das Herabfeßen der Majeftät 
eine raſch vorübergehende Popularität einfach zu erjchleihen. Er 
jest die Cordialität mit dem Pöbel an die Stelle der Ehrfurcht, die 
das Bolt vor der Majeftät der Krone hegt, und kehrt auf dieſe 
Weile das Verhältniß um, indem er die untern Volksſchichten zur 
Autorität erhebt. Auf diefem Wege ſucht Richard feinen moralifchen 
Verpflichtungen gegen das Volksganze, den Staat, zu entichlüpfen, 
indem er den höchften Werth auf feine angeftammten Rechte 
ſetzt, die er mit einer Art herausfordernder Verwegenheit — eine 
charakteriſtiſche Eigenſchaft aller ſchwachen Regenten — direct und 
ausſchließlich von der göttlichen Allmacht herleitet. Richard 
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hat eine ſehr Hohe Meinung von der directen Beziehung feiner 
Würde zur göttliden Allmadt. So ruft er bei feiner Rüdlehr aus 
Irland in übermüthigem Vertrauen auf die Hilfe des Himmels 
ans: „Nicht alle Fluth im mwüften Meere Tann Den Balfam vom 
gejalbten König wachen”; „Der Odem ird’scher Menjchen kann des 
Herrn Geweihten Stellverireter nicht entjegen. Für jeden Mann, 
den Bolingbrofe gepreßt, Den Stahl zu richten auf die goldne 
Krone, Hat Gott für feinen Rihard einen Engel In Himmels 
jod: Mit Engeln im Gefecht Befteht fein Menſch; der Himmel 
ſchützt das Recht.“ So verlegt Richard mit allen fchwachen und 
turzfichtigen Monarchen das Weſen feines Königthums ind rein 
religidje Gebiet, ohne zu begreifen, welch bittrer Täuſchung, welchem 
Frevel an der Gottheit felbft bei feinem fündhaften erhalten er 
ih damit überläßt. 

Seine beiden Oheime Gaunt und Hort jehen die Gefahren 
boraus, in die der König durch dieß Syitem von Irrthümern ge- 
tathen muß. Sie hegen als echte Söhne des dritten Eduard das 
Bewußtfein ihrer königlichen Abftammung im Bufen, und das drüdt 
ihren Gedanken und Handlungen jenen Stempel echt Töniglichen 
Geiſtes auf, deſſen Lebensluft die Ehre if. In Gaunt zumal er: 
ſcheint und das Bild des einfichtigen Patrioten, der über die wahre 
Bedeutung des Rönigthums und feine Beziehungen zu Gott und dem 
ſittlichen Volksbewußtſein Klar dent. 

Er Tennt den König als Mitjchuldigen des am Herzog von 
Gloſter verübten Mordes, ‚denn er fieht, daß derjelbe nichts zur 
Entdedung und Verfolgung der Mörder thut; er fieht, wie Richard 
ihm den einzigen Sohn, der die Familienehre an dem muthmaß- 
lichen Mörder, dem Herzoge von Norfolk, rächen will, durch einen 
unmötivirten Richterſpruch in die Verbannung fendet; er fühlt 
Richard's Schmad) ald eine das ganze Tönigliche Haus treffende Be- 
ſchimpfung und erflärt dem leichtfinnigen König offen daß Alles 
verloren ift, da die Ehre verloren ſei. Seine männliche Geele 
verzehrt fih in dem Eonflicte, in den ihn Loyalität und Vaterlands⸗ 
liebe. verſetzen: „O, wich da3 Aergerniß mit meinem Leben, Wie 
glüdlih wäre dann mein naher Tod!“ 

Aber niedere Günftlinge find es und gewiſſenloſe Schmeichler, 
die dem Könige die verhängnißvollen und verderblichen Maßregeln 
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eingeben, die ihm zur Berbannung und Beraubung des Herz 
von Hereford rathen, wie fie ihn vorher zur Ermordung Gloſt 
verleitet, und wofür er fie mit ber Frucht feiner Erpreffungen 
lohnt. Gaunt's Herz bricht über dem Familienunglüde. (Ich fte: 
da ich8 fage —) Seine lebten Empfindungen, die er mit der E 
: eines, wie er jelbft jagt, neubegeifterten Propheten aushaucht, 
die einer reinen, uneigennüßigen Vaterlandsliebe, und der ſchö 
Panegyricus auf das bevorzugte Inſelreich entjtrömt feinem brechen 
Herzen. Stumpf und gefühllos fteht der jelbftjüchtige Träger 
Krone am Bett des fterbenden Patrivten, und nur eine despoti 
Drohung ift fein Abfchied von dem fcheidenden Bruder feines Vat 

Der Herzog von York iſt von einem gleich Tebhaften Ge 
für die Yamilienehre und das Staatswohl bejeelt wie jein Bru 
- wenn auch nicht mit demfelben ftantsmännijchen Blicke begabt. 4 
Charakter nach ſchwächer, vermag er feinen gepreßten Herzen 
in bitteren Klagen Luft zu machen. Auch er jehnt Ti) dem € 
fliet, in den ihn die Loyalität zum Träger der Krone verjeßt, d 
den Tod entrüct zu werden. Beim Bericht von dem Tode Gau 
ruft er aus: „Sei York der Nächite, dem es fo ergeh! Iſt 
fhon arm, er endet tödtlich Weh.“ Und in der dritten Scene 
zweiten Altes ruft er jogar: „Wollte Gott, Der König hätte 
wie meinem Bruder Das Haupt abicjlagen laſſen!“ Aber | 
Loyalität ift begleitet von einer faft väterlichen Liebe zu dem 
irrten Neffen, deſſen Aeußeres ihn an den älteren zu früh da 
gegangenen Bruder, den Schwarzen Brinzen, Richard’3 Bater, erim 
Uber diefe Zuneigung verfchärft den Conflict in feinem Xnnern; 
wälzt Schließlich die Laft des Contraftes zwiichen feinem Rechtsge 
und des Königs despotiichen Neigungen von feiner Bruft, inden 
ausruft: „Wie lang bin ich geduldig? Ach, wie lang wird z 
Pflicht ertragen jolches Unrecht?” zc. 

Nunmehr tritt auch die Borjehung deutlich in die Hand! 
ein. Der Krieg in Irland macht Richard's Abweſenheit von Eng! 
nöthig; Richard ift in der Lage, einen Protector des Reichs 
erwählen; feine Wahl fällt auf York, von dem er ausfagt: „E: 
gerecht und uns allzeit zugethan“. In beiden Motiven täuſch 
fich nicht; aber das letztere ift-entjchieden egoiſtiſch amd fchlägt da 
zu feinem Verderben aus. Er fieht nicht, daß die Kraft des Maı 
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duch das Familienunglück gebrochen iſt; daß bei einem aus- 
brechenden Streite zwijchen ihm und dem beleidigten Lancafter York's 
Intereſſen durch die gleich nahe Berwandtichaft getheilt fein müſſen. 
Dieß zeigt fich fofort, als der verbannte Hereford zurückkehrt. Mit 
der ungeheuren Laft der Verantwortung auf den Schultern, fieht ſich 
der Reichſsverweſer der fühnen Rebellion feines Neffen gegenüber, 
der im Nu da3 ganze Land mit fortreißt. Der patriotiiche York 
fieht fi) auf die Seite deſſen geftellt, von dem das Unrecht aus 
ging. Das Schreckliche der Situation macht ihn gradezu kindiſch. 
Der Protector des Reichs, der Stellvertreter des Monarchen und 
Oberbefehlöhaber des Heered hat für die bange Königin, die ihn 
anfleht, ihr tröftliche Worte zu jagen, in der That nur fromme Ge- 
danken zur Verfügung. 

So zeigt fich denn die Einwirkung der Vorſehung in dem kurz⸗ 
ſichtigen Entſchluß des Königs, York in die wichtige Stelle zu be- 
rufen, auf deſſen treues Haupt ſich die eriten Schläge des Unheil 
entladen... Es fehlen Mannjchaften, die Staatsmittel find erichöpft, 
Adel und Communen find auf Die Seite des Nebellen getreten. 
York's Schwägerin, die Gattin des gemordeten Glofter, ftirbt in 
dem Augenblide, wo York von ihr die Mittel entlehnen will, den 
Aufitand zu unterdrüden. „Alles ſchwankt, Ulles wankt und bricht 
um ihn ber, bis er von den Ereignifjen gefchoben, gehett, geängftigt, 
ſelbſt ſchwankt und wankt, ein Steuermann, beffen Hand im be- 
täubenden Sturme da3 Ruder entgleiten läßt, und der nun jammernd 
fein Schiff der Wuth der unbarmherzigen Elemente überlafjen muß.“ 
Das Ende ift die Neutralitätserflärung York's zu Berkeley - Caftle- 
Er ift es müde, wie er jelbft jagt, am Bruch der Landesgeſetze noch 
ferner Theil zu nehmen, und enthält fi von da ab des that- 
fählihen Eingreifen in den Gang der Ereigniſſe. Trotz feiner 
Reutralität befindet er fih vom dritten Alt an unter Hereford’s 
Begleitern. Die tiefeingetwurzelte Ueberzeugung von der Unantajtbar- 
teit feines göttlichen Rechts Hilft num ebenfalls Richard's Untergang 
herbeiführen. Sein Glaube an die Hilfe der Vorſehung wird in 
ihm zum platten Wberglauben, der von dem Salböl, das feine 
Stirn bei der Krönung nette, eine Urt magifcher Wirkung erwartet. 
Seine frivole Selbftjucht glaubt fich den Himmel verpflichtet, oder 
in einer Weiſe dienftbar gemacht, wie andere Baubermittel Vie 

Ehalejpeare I. ä 


— L — 


hölliſchen Mächte in den Dienſt der Sterblichen bannen ſollen. Als 
er den engliſchen Boden betritt, fleht er die fühlloſe Erde an, feinem 
Gegner giftige Spinnen, Kröten, Schlangen in den Weg zu legen; 
von den Steinen erwartet er, daß ſie ſich eher in Bewaffnete für 
ſein Intereſſe verwandeln werden, als daß der rehtmäßige König 
dem Aufitande erliegen ſollte. So erwartet die frevelhafte Selbit- 
fucht die göttliche Gerechtigkeit zum Werkzeuge gegen ihre eignen 
Pläne machen zu können, fie zur Zerftörung ihrer eignen Welt- 
ordnung gebrauchen zu dürfen. Aber die zahlreich erwarteten 
Wunder treten nicht ein. Einem Northumberland, Rofie, Willoughby 
erweiſt fih das vorgeſchützte göttliche Recht durchaus nicht als 
die ſacroſancte Tempelmauer, hinter die ſich ein ſchuldbefleckter König 
nur zu flüchten braucht, um ſicher zu ſein. 

Sobald Richard in ſeinem Schickſale die ſtrafende und rächende 
Hand der Vorſehung erkennt, bricht auch das phantaſtiſche Gebäude 
ſeines ebenſo frivolen wie abergläubiſchen Vertrauens in die göttliche 
Hilfe zuſammen; ebenſo zeigt ſich ihm in dem tragiſchen Ausgange 
ſeiner Günſtlinge der drohende Finger der zürnenden und ſtrafenden 
Allmacht. Auch ohne daß Richard ſich in einem Monologe darüber 
ausſpricht, merken wir an ſeiner Haltung fortan, daß eine Wandlung 
ſeines Innern vorgeht. Die Eitelkeit weicht allmählich aus ſeiner 
Seele; die Täuſchung des ſelbſtſüchtigen Herzens hört auf; es ſängt 
an, ſich vor der Allmacht des Höchſten zu beugen. „Strebt Boling- 
broke fo groß zu fein ald wir? Er foll nicht größer fein, wenn er 
Gott dient; Ich dien’ ihm auch und werde fo ihm gleich.“ Und 
etwas fpäter jagt er in feiner Berknirfchung: „Bedeckt die Häupter, 
höhnt nicht Fleiſch und Blut Mit Ehrbezeugung ; werft die Achtung 
ab, Gebräuche, Sitt’ und äußerlihen Dienft. Ihr irrtet euch die 
ganze Beit in mir: Wie ihr, leb’ ich von Brot, ich fühle Mangel, 
Sch ſchmecke Kummer und bedarf der Freunde. So unterworfen 
nun — Wie könnt ihr jagen, daß ich König bin?“ Die Noth erft 
führt Richard von feiner Meberhebung zur Einficht jeiner menfchlichen 
Unzulänglichkeit, zur. Demuth zurüd. Er begreift, daß er bislang 
in einer falſchen Borjtellung von feinem Verhältniß zum Göttlichen 
befangen war, daß auch das Königthum von endlichen Be- 
dingungen und Schranken umzogen ift. Er fieht ein, daß er bereits 
ji jelbjt entthront hat, und zwar in zweifacher Weije: in den Ge⸗ 
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müthern feiner Unterthanen und im Augeſicht des Höchften. Ein 
Theil jeiner Unterthanen, namentlih die fi Bolingbrofe an⸗ 
ſchließenden Edelleute und Kommunen, verlegen mit dem Abfall ihre 
beſchwornen Unterthanenpflichten nicht minder wie Richard die feinigen, 
aber die Drohung mit der Rache des Himmels, die ihnen der König 
entgegenjchleudert, ift natürlih nur ohnmächtig in feinem Munde; 
und wenn er auch noch frevelnd ausrufen kann: „Beig uns Gottes 
Hand, die und entlaflen der Verwalterſchaft“, fo it fein vorber- 
bewiejener Kleinmuth, in welchem er bei der Nachricht von der Ber- 
einigung York's mit Bolingbrofe feine Truppen zu entlaflen be» 
fohlen Hat, Tennzeichnend genug für feine durchaus verzweifelte 
Stimmung. In der fehmählichen Haft feines glüdlichen Gegners 
vollzieht fih die Wandlung im Innern Richard's erft vollfommen. 
Er entfagt Hier in der fchönften Blüte feiner Jahre allen Wünſchen 
feiner Endlichfeit, und ftellt die Harmonie feines Innern wieder ber, 
indem er die jchlechtere Hälfte feines Herzens von fich wirft, um 
mit der befferen fein Unglüd defto ftandhafter auszubulden. Aus 
den Berirrungen dieſer Beitlichleit erhebt er fich ſchließlich zum 
fihern Frieden des Ewigen, aus irdiichen Leiden zu himmlifcher 
Glorie. Durch diefe Katharſis wird es uns möglich, denjelben 
Charakter, der in ben Tagen jeines Glüds von aller Hoheit 
entblößt erjcheint, im Unglüd zu bewundern und lieb zu gewinnen. 
Dem jchuldbefledten Könige mußten wir unſre Sympathie verjagen, 
dem refignirten, durch das Unglück geläuterten Menjchen fchenten 
wir fie in vollem Umfange. - Ä 

Die gereinigte Seelenjtimmung erhebt und ſtärkt ihn, als er 
ven Mörderhand getroffen fein nunmehr berechtigtes Gottvertraun 
mit den Worten bewährt: „Auf, auf, mein Geift, des Himmels Sitz 
zu erben, Indeß mein Fleiſch hier niederfinkt, zu fterben.“ 

Es bliebe und nunmehr noch übrig, den Charakter Bolingbrofe’3 
zu erläutern, doch verweilen wir des Zuſammenhangs wegen unjere 
Leſer auf die Einleitung des mit Richard II. in organifchem Zu- 
fammenhange ftehenden erjten und zweiten Theil3 Heinrich IV., wo 
wir und dieſer Aufgabe ausführlich werden zu unterziehen haben. 
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— J ie gerechte Anerkennung, welche Shakeſpeare's Richard TI 
N; 4, zu Theil wurde, trug das Publikum auch auf bie Fort- 
AN, Tegung befielben, die Hiftoriichen Dramen Heinrich IV 

> erjter und zweiter Theil über. Ein Beweis dafür iſt 

die jchnelle und bei erjterem wiederholte Beröffent- 
lihung derjelben durch den Drud. Ein Sahr nach dem Erfceinen 
Richard’3 II. und gleichzeitig mit der zweiten Ausgabe diefes Hiftori- 
ſchen Traueripiels folgte: Die Hiftorie Heinrich’3 IV. Mit der Schlacht 
bei Shrewsbury, zwifchen dem König und Lord Heinrich Percy, 
mit dem Beinamen Heinrich Heißfporn vom Norden. Mit den 
Inftigen. Einfällen Sir John Talftaffes. London.” Der Verleger 
iſt Andrew Wiſe, der im folgenden Sahre das Stüd in einer Quart- 
ausgabe wie die vorige Auflage von Neuem Herausgab, und die 
Bemerkung Hinzufügte: „Neuerdings von William Shake— 
|peare corrigirt.” Diefer Zuſatz erklärt fi aus dem Umftande, 
dab länger als zehn Jahre früher ein Drama: „Die berühmten 
Siege Heinrich's V.“, die Geſchichte Heinrich's IV. und feines Sohnes 
behandelt und offenbar die Gunft des Publikums gewonnen hatte, 
Der Verleger glaubte feine Rechnung befjer zu finden, wenn er 
beim erſten Drude die Shakeſpeare'ſche Autorjchaft verichwieg, weil 
mancher Käufer glauben konnte, e3 handle ſich um das troß feiner 
Rohheit beliebte ältere Stüd; als aber das Anjehen der Shafe- 
jpeare’ichen Arbeit unbeanftandet Geltung Hatte, war die vorfichtige 
Bemerkung auf dem Titel der zweiten Wusgabe wiederum nur 
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Epeculation; der Berleger 'gab ſich den Schein, als Handle es ſich 
Immer noch um das ältere Stüd, das von Shaleipeare nur cor- 
tigirt fei; denn in der That ift die zweite Ausgabe ein Abdruck 
der erften, von der fie ſich nur durch mehrfache Incorrectheiten 
unterſcheidet. Andere Drude folgten 1604, 1608 und 1613, ſämmtlich 
in Quartausgaben. Der Ießtere liegt dem Texte ber Folioausgabe 
von 1623 zu Grunde. 

Wir können in eine eingehende Betrachtung bes erſten Theils 

von Heinrich IV. nicht eintreten, ohne auf Richard II. zurüdzu- 
greifen, in welchem Trauerfpiele das erfte Auftreten König Heinrich’3 
und die duch ihn erfolgte Entthronung feine® Vorgängers ge- 
ſchildert wird. Auch hier verweifen wir auf die Schrift: „Shakeſpeare's 

Staat und Königthum, nachgewieſen an der Lancafter - Tetralogie. 

Halle (Emil Barthel), 1868“, der wir in ben wejentlihen Punkten 

folgen. 

Die Befißergreifung des englijchen Thrones durch Richard’3 11. 
Better, den kühnen Bolingbrofe, ift ein Erfolg, der nothwendig aus 
Richard's Mißregiernng entipringen mußte. Der Uſurpator cha⸗ 
ratterifirt fi) felbft am beten, wenn er beim Antritt feiner Ber: 
bannung ſich mit Stolz „einen echten Engländer” nennt. Er Hat 
nicht viel von der biederen politiichen Geſinnung feines Waters 
Gaunt oder feines Oheims Vork,- aber ein gleich hohes Bewußtſein 
feiner königlichen Abkunft. Er Hatte als Ujurpator eine große 
Popularität nöthig, aber er gewinnt die Herzen des Volks durch) 
würdevolle Herablafjung, nicht durch Lächerlihe Cordialität wie 
Rihard. Ihm fteht in geeigneten Wugenbliden ein leutſeliges 
Lächeln, ein freundlicher Gruß, eine huldvolle Kopf- und Hand- 
bewegung zu Gebote, wofür ihm der große Haufe, vor dem er 
fogar mit Anftand den Märtyrer zu fpielen weiß, al3 er ungerecht 
verbannt wird, enthufiaftiiche Huldigungen darbringt. Der augen: 
blicklichen Situation gegenüber ift ihm das tirer parti geläufig: 
daher fcheint ihm im Herzen die Verbannung erwünjchter zu fein, 
al3 ein glänzender Sieg über Norfolf, mit dem er fich rafch ver- 
jöhnt. Er weiß, daß ihm bereits die Sympathien ganz Englands 
folgen. Verſchloſſen, wo es ihm Vortheil bringt, feine legten 
Biele zu verbergen, verjteht er es durch einfchmeichelnde Beredt- 
iamfeit und Berfprecjungen fich Freunde zu erwerben. 
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Sein charakteriftiicher Zug ift jener ftaatsmännifhe Scarf- 
blid, der ihn lehrt, die Situationen auszubeuten, ſich den Schein 
zu geben, im Namen des an ihm perſönlich gekränkten Rechtes 
gewiffermaßen die Vertheidigung Aller, die Rettung des bedrohten 
Stantsganzen zu übernehmen, und bei aller Verfolgung eines rein 
ſelbſtſüchtigen Ziels feine Handlungen mit einer idealen Tendenz 
auszuſchmücken. In diefem Punkte rangirt Bolingbrofe neben den 
beiten Staatölenfern aller Zeiten. Er weiß aus diejem Grunde 
eine Reihe von effectreihen Scenen mit der Gejchidlichfeit eines 
Dramatiters zu arrangiren, wie feine Herausforderung Norfolk's, 
die Verurtheilung Green’3 und Buſhy's, das Verhör Bagot’3 und 
die Abjegung König Richard’ beweijen. Dabei fehlt es ihm jedoch 
feinesweg3 an Patriotismus und heroiſchem Schwunge, der ihn 
befähigt, mitten in einer fittlich verwilderten und durch die voran 
gegangene Mißregierung noch mehr verwahrloften Bevölferung den 
erfämpften Thron mit Glanz und Ehren zu behaupten. So erjcheint 
der Ufurpator dem Bolfe nur als Vorkämpfer des Rechts, als 
Wiederherfteller des königlichen Anjehns, al3 Anwalt von Ehr’ und 
Würde, die Richard ſchmachvoll verloren Hatte, und dabei ift er 
zugleich in der angenehmen Lage, die Verhältnifje für ſich wirken 
zu laſſen. Noch fpäter, als er längft auf dem Throne ſaß, konnte 
er von fih ausjagen: „Ach und die Königswürde waren ge— 
zwungen und zu vermählen“, indem er feine Wjurpation mit 
den Gefahren entjchuldigte, in die das Staatsweſen durch Richard 
verjegt war. Bor und während der Befitergreifung iſt Bolingbrofe 
indejlen verjchwiegener über feine Pläne als nad) ‚derjelben. Wir 
erfahren die Motive feined Handelns erft, als er auf dem Throne 
ſitzt. Bis dahin läßt er Northumberland und die Ereigniſſe für 
fih ſprechen; ja e3 ſteigert fih ſogar feine Schweigjamleit, je 
näher er dem erwünſchten Ziele tritt. Er darf dieß Benehmen 
um fo unbedenklicher annehmen, weil er weiß, daß das ganze 
Land jeine Thronbefteigung wünſcht. So fommt es denn, daß 
Hereford’3 verwegene That auch unfer fittliches Gefühl kaum ver- 
legt, jelbft wenn wir noch jo entichiedene Gegner de3 plebiscite 
universel find. Wir wiſſen Hereford von einem wahrhaft Tönig- 
lihen, energiih nad) Ehre ringenden Bemwußtjein erfüllt. Diefer 
Zug zeigt fih namentlih in der kummervollen Beforgniß um 
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‚ feinen ſcheinbar entarteten Sohn, die uns mit einem erhöhten 
menſchlichen Intereſſe für ihn erfüllt. Durch die Einführung diejes 
Moments weift das Stüd bereits über fih hinaus und in ben’ 
eriten Theil Heinrich’3 IV. Hinein, in welchem das Verhältniß des 
Königs zum Prinzen und das Verhalten des letztern zur Deffent- 
lichfeit und jeiner Umgebung die weſentlichſten Partieen bildet. 

Hatten wir am Schluß Richard's II. uns mit der Ufurpation 
verjöhnt, weil wir von dem Sohn und Erben bes alten Gaunt, 
dem Träger des Namens Lancafter, den Neubau des durch Richard's 
Schuld aus den Fugen gegangenen fittlihen Organismus erwarten 
durften, jo Sehen wir im zweiten Drama der Tetralogie, wie es 
Heinrich IV. fi angelegen fein läßt, zunächit das Vertrauen zum 
ethiſchen Werthe des Königthums und die Achtung vor deſſen fitt- 
licher Würde wieder herzuftellen. „Er befeftigt die Wurzeln feines 
Anjehns dort, wo Richard's Unbeſonnenheit und Leichtfinn fie 
berauögerifjen, im allgemeinen Bewußtſein der Nation, in den 
Herzen der Unterthanen.” Das jubelnde Bolt ruft ihm bei feinem 
Einzuge in London zu: „Gott ſchütz di, Bolingbrofe!" „Es 
war, al3 wenn die Fenſter ſprächen; So- mandjes gier’ge Aug’ von 
jung und alt Schoß durch die Flügel fehnfuchtsvolle Blide Auf 
fein Geficht; al3 Hätten alle Wände, Behängt mit Schilderei’n, mit 
eins gejagt: „Chriſt fegne dih! Willlommen Bolingbrofe!" Wie 
groß auch fein perfünlicher Ehrgeiz geweſen jein mag, ein günftiges . 
Geihid erjparte ihm andre Mittel al3 den offnen und ehrlichen 
Kampf. Keine Unthat fcehneidet ihm den Weg zur Herftellung des 
eignen ſittlichen Bewußtſeins, zur Beruhigung feines Innern ab. 
Gelbft wenn wirklich eine leichtfinnige Yeußerung aus feinem Munde 
Erton’3 blutige That veranlaßt hätte, wir haben feinen Grund, die 
Entrüftung, welche er bei der Nachricht derjelben äußert, für fingirt 
zu halten. Das Gelöbniß eined Zuges nad) Paläftina bekundet feine 
Reue über das Gejchehene und zeigt fein aufrichtiged Ringen nad) 
Berföhnung mit Gott im Falle wirklicher Schuld. 

Indem fi) Heinrich IV. nad feiner Thronbefteigung, al3 den 
Mittelpunkt de3 fittlichen Organismus, des Staates und Volks⸗ 
ganzen auffaßt, ftrebt er darnach, die Zuftände individueller Will⸗ 
tür mit aller Energie aufzuheben. Hatte Richard II. feinem jchnöden 
Anhange die Gefege Englands preisgegeben, jo fam e3 Heinrich 
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darauf an, dem Gejeh von Neuem Achtung zu verihaffen. Er ift 
dabei in einer gefährlichen Lage. Männer wie Northumberland, 
die ihm zu feiner Macht durch ihren Abfall von Richard verholfen, 
find fittlich nicht beffer als die Buſhy, Green, Bagot u. f. w., aber 
fie find von höherem Range und größerer Macht. Die Enttäuſchung 
diefer gefährlichen Coterie ift eine Nothmendigfeit; fie ift die Inau— 
guration der neuen Dynaftie Sie war Heinrih nur aus Gelbjt- 
ſucht dienftbar. Darum konnte Richard einft mit Recht jagen: 
„Northumberland, du Leiter, mittelft deren Der fühne Boling- 
brofe den Thron befteigt, Die Zeit wird nicht viel Stunden älter 
fein, Als fie nun ift, eh’ arge Sünde, reifend, Ausbrechen wird 
in Fäulniß; du wirft denfen, Wenn er das Reich auch theilt und 
halb dir giebt, Zu wenig fei’s, da du ihm alles ſchaffteſt; Und 
er wird denken, du, der Mittel weiß, Ein unredhtmäßig KRönigthum . 
zu ftiften, Du werdeft, leicht gereizt, auch Mittel willen, Wie 
man ihn ftürzt vom angemaßten Thron.” Auch mit diefen Worten 
weilt die Richard- Tragödie über ſich Hinaus in die Ereigniffe, die 
den beiden Theilen Heinrich's IV. zum Inhalt dienen. | 
Sn der That Hatte die niedere Selbſtſucht Northumberland 
und Genoffen an Hereford's Intereſſe gefeflelt. Der Egoismus 
‚überredete fie, daß ihnen unter einem Monarchen, der ihnen Die 
Krone verdanfe, da3 Stantögejeg ald Beute zufallen, ihnen, 
wie Falfiaff von der Regierung de3 Prinzen erwartete, zur „Ver: 
fügung“ geftellt werden würde. Es Tonnte daher nicht fehlen, 
daß der erfte Verſuch Heinrich's IV., dem Geſetz Achtung, der 
ftaatlichen Ordnung Geltung zu verichaffen, die ehemaligen Helfer 
des ohne fie ohnmächtigen Bolingbrofe um die Frucht ihrer 
Handlungen beforgt machen mußte. Dieß drüdt Harry Percy fehr 
naiv in dem Vorwurf aus, den er ihnen madt: „Do foll es 
fein, Daß ihr, die ihr die Krone Auf des vergehen Mannes 
Haupt geſetzt, Und feinethalb den böfen Schandfled tragt Bon 
Anftiftung zum Morde, — ſoll e3 fein, Daß ihr euch zuzieht 
eine Welt von Flühen, Als Helfershelfer, ſchnödes Werkzeug 
nur, Die Stride, Leitern oder gar die Henfer? Verzeiht, daß 
ich fo tief herab muß gehn, Das Fach zu zeigen und die Rang- 
ordnung, Worin ihr fteht bei diefem fchlauen König. — Soll 
man, o Schmach! in diejen Beiten jagen, Und Chroniken damit 
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in Zukunft füllen, Daß Männer fih von eurer Macht und Würbe 
Berpflichtet einer ungerehten Sade, (Wie beide ihr, verzeih 
es Gott! gethan) Richard, die fühe Rofe, auszureißen, Und diefen 
Dornſtrauch Bolingbrofe zu pflegen? Und foll zu größrer Schmad) 
man ferner jagen, hr feid gehöhnt, entlaffen, abgejhüttelt Bon 
ihm, für den ihr diefe Schmach ertrugt?“ 

Die Ueberzeugung dämmert in den ehemaligen Förderern ber 
Rebellion auf, daß man fich unter dem ſchwachen Richard eigentlich 
beffer geitanden haben mwürbe. Heinrich durchſchaut fie. Die In⸗ 
terejjen der Krone, feine eigne Sicherheit geboten ihm, fich joldher 
dreunde, wäre e3 auch auf Koften der Dankbarkeit zu eitledigen. 
Die plumpen Zumuthungen, das läftige Vorrüden der geleifteten 
Dienfte, die Verweigerung der Gefangnen, leihen ihm den Anlaß 
zum Bruch. Wie gefährlih auch ihre Verſchwörung gegen fein 
Leben ausjehen mag, ihm fcheint die gebotene Gelegenheit dennod) 
willfommen, fich von ihrer Gemeinfchaft loszuſagen. Dieß liegt 
ihon in dem herausfordernden Tone, mit dem er ihnen erklärt: 
„er werde von nun an mehr er felbjt ſein“, d. H. feine Würde von 
ihrer Berührung rein Halten. Die natürliche Folge diefer Haltung 
ift vie Topfloje Rebellion der ehemaligen Freunde, bei welcher der 
ehrliche Harry Percy ſchmählich gemißbraucht wird, deren Ausgang 
aber der Krone Englands die Unabhängigkeit zurüdgiebt. Der 
Kampf um die Freiheit des Throns bildet den ernten Inhalt des 
erſten Theil. Er endet mit der Niederlage der Rebellen, denen 
ih, vertreten durch den Erzbiſchof von York, ein Theil des Clerus 
angeſchloſſen Hat. 

Die Gruppe der Gegner Heinrich’3 ift vom Dichter ausnehmend 
fein charakteriſirt; jede einzelne Perfönlichkeit derjelben mit lebens— 
vollen Zügen individualifirt. Hier der prahleriſche Cymrier Glen⸗ 
dower, der fich auf feine englifchen Verſe ebenfoviel zu Gute thut, 
wie auf feine Kenntniffe in der ſchwarzen Kunft und die jchredlichen 
Naturzeichen, die bei ‚feiner Geburt fihtbar waren; dort der be= 
ihwichtigende Mortimer, fein Schwiegerjohn, der die ftreitjüchtigen 
Gemüther des Schwiegervaterd und Percy’s durch freundliche Redens⸗ 
arten zu bejänftigen bemüht ift und Daneben die Eigenjchaften eines 
höchſt galanten und zärtlihen Gemahls an den Tag legt; ferner 
der intriguante Worcefter, die Seele der Verſchwörung, ber fich zu 
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Glendower und Mortimer ſchleicht und die Verhandlungen zwiſchen 
den Verſchwörern lenkt, und der grollende Northumberland, den 
die Scham über ſeine Kurzſichtigkeit zu deſto größerem Haß gegen 
den ehemaligen Freund, ſeinen jetzigen König, ſtachelt. Unter allen 
aber ragt der ehrliche, derbe, bis zu Tollkühnheit tapfere Harry 
Percy, der Heißſporn, hervor, der „Mars in Windeln“, der keine 
Kränkung oder Beeinträchtigung durch Andere, keinen Uebermuth, 
kein affectirtes höfiſches Weſen um und neben ſich duldet, der 
überall grade durchgeht, ſelbſt von ſeinen Feinden hoch geachtet wird, 
auf deſſen makelloſen Ruf und kriegeriſches Anſehn ein Charakter 
wie Prinz Heinrich eiferſüchtig iſt. Percy zeigt eine gewiſſe Rauh⸗ 
heit in feinem Weſen, eine bem zierlih ariftofratischen jowie allem 
diplomatiſchen Weſen abgewandte Neigung; er Hat einen Hab gegen 
geledte Wejen, und will lieber einen Kater miauen als Verſe vor: 
tragen hören. Der Ruhm der Tapferkeit geht ihm über Alles. In 
diefem Punkte will er in ganz England feinen Nebenbuhler dulden, 
und felbft vom Könige erträgt er Feine Einrede, wenn ein leijer 
Schatten die Glorie, die perfönliher Muth feinem Namen verlieh, 
trüben könnte. Die fcheinbar rauhe, kurz angebundene Art, mit 
welcher er feine Gemahlin behandelt, ift darum nicht verlegend, 
weil fi Hinter ihr die größte Zärtlichkeit, die reinfte Gattenliebe 
- verbirgt. Man fühlt, er kann ohne fein Käthchen niit fein, wenn 
er fie auch nicht gerade zur Vertrauten des Verſchwörungsplans 
macht; er nimmt fie — und das ift ganz charakteriftiich für den 
jungen Haudegen — einfach mit ins Feld. 

Eine fo frische, thatkräftige, ritterliche Natur durfte wohl den 
Kummer des Königs rege machen, wenn er feinen anfjcheinend ver- 
wahrloften Sohn, den Erbprinzen Heinrich, mit ihm verglich, von 
dem er nie etwas Gutes zu hören befam; der fich mit Loderer &e- 
jelichaft in niederen Wirthshäufern und Badeſtuben umbertrieb, 
und fi in der Hofluft langweilte. Im Grunde aber ift gerade 
diefer Prinz nicht nur eine dem Percy verwandte, jondern fogar 
überlegene Natur. Die guten Eigenschaften, die Percy harakterifiren, 
find bei ihm latent. Er hat vor dem bereit3 vermählten Heißfporn 
die Jugendfriſche, den fröhlichen Muth, die Luft am Lebensgenuß 
‚voraus, und iſt des Humors fähig. Die Einführung des heitern, 
humoriftiihen Element3 in die Hiftorie von Heinrich IV. ift nicht 
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Shakeſpeare's Erfindung. Er fand es bereits in dem erwähnten 
ältern Drama, „Die berühmten Siege ꝛc.“, mo bie Beraubung der 
löniglichen Einnehmer, das wilde Seneipenleben des Prinzen unb 
ichließlich feine Verftändigung mit dem Water bereit? dargejtellt 
wurde. Aber es ift fein Verdienſt, die humoriſtiſchen Partieen in 
ein wohltguendes Berhältniß zu dem eigentlich ernften Inhalte des 
Drama's geſetzt zu Haben. Es ergänzt auf dieſe Weije die freudige 
Stimmung, in die und die kraftvolle Regierung Heinrich’3 IV., die 
dem nationalen Leben einen neuen Aufſchwung verleiht, verjeßen 
mußte. Die Kreife, mit denen Prinz Heinrich verkehrt, geben uns 
ein charakteriftifches Bild der BZuftände, die ſich unter Richard’3 
Mißregierung in den Grenzen des focialen Lebens entwidelt Hatten, 
‚und jo find jene burlesfen Scenen nothwendige Theile des ganzen 
Beitportrait3. Es fommt nicht darauf an, ob der hiftorifche Prinz 
Heinrich wirklich jemals die Plünderung Töniglicher Steuereinnehmer 
ausgeführt habe; es ift fogar fehr wahrſcheinlich, daß das Ganze 
nur eine Sage ift. Wie Shakeſpeare die Sache auffaßt, bleibt der 
moralifche Werth des Prinzen intact. Wir hören ihn zwar mit Fal⸗ 
ftaff im richtigen Strauchdiebtone von ihren Mondfcheinpromenaden 
reden, im Grunde macht es ihm aber doch nur Spaß, dem Diden fort- 
während GStreihe zu fpielen. Die Angft der bei Gadshill Ge— 
plünderten ward von dem jugendlichen Leichtfuß nicht in Erwägung 
gezogen, der es von vorn herein für felbjtverjtändlih nahm, daß 
das Geld zurücgegeben wurde. Das alte Stüd, an das das 
Bublifum immer noch gewöhnt war, giebt den Prinzen viel wilder 
und roher. Hier betheiligt er fich wirklich an dem erwähnten Raube 
und ähnlichen Brutalitäten und Verbrechen, verjchwelgt in nächtlichen 
Gelagen die Beute, freut fi auf den Tod feines Vaters, und ver- 
ſpricht dem Frechſten feiner Genoſſenſchaft die Stelle des Lord Ober- 
richters. Die bekannten Ohrfeigen werden dem Vertreter der Juſtiz 
auf der Bühne applicirt. Die Redensarten von erbeuteten und 
durchgebrachten Geldern, von Handlungen, durch die man zehnfad) 
ben Galgen verdient, pafjen durchaus nicht in den Mund von Shake⸗ 
ſpeare's Prinzen; fie find einfach Reminiscenzen aus dem alten Stüd, 
die der Dichter dem daran gewöhnten Publikum zu liebe anbradhte, 
das im Augenblick der Aufführung bei der Iuftigen Erregung den 
Widerfpruch nicht merkte, in welchem die Worte zum Charakter des 
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Prinzen Heinrich ftehen. Die ganze Gruppe, von der ſich diefer 
umgeben zeigt, wird in ber Folio als: irregular humorists, nicht 
„fahmäßige Humoriften“ bezeichnet. Sie find keine „clowng“ wie 
die ftehenden Spaßmacher der alten Bühne; ihr Humor hat zum 
Motto: „Se toller je beſſer“. Wir dürfen uns alſo nicht wundern, 
wenn er, wie im erwähnten Fall, ſo auch in anderen die Grenzen 
der Wahrſcheinlichkeit überſpringt. Wenn Falſtaff dem Prinzen und 
Poins vorlügt, als er von zweien in Steifleinen angefallen wird, 
er habe vieren Stand gehalten, ihre ſieben Degenſpitzen mit ſeiner 
Tartſche aufgefangen, von dieſen Elfen ſieben ihr Theil gegeben, 
daß ſie genug hatten, ſo iſt die Lüge und Prahlerei Falſtaff's hier 
nicht ernſtlich gemeint. Das Sprichwort: „Der Lügner muß ein 
gutes Gedächtniß haben“, wird freilich in jocoſer und übertriebener 
Weiſe illuſtrirt, aber doch ſo, daß Falſtaff mit einer ſchalkhaften 
Abſichtlichkeit die Uebertreibung als humoriſtiſch wirkſam in ſeinem 
Bereiche einfließen läßt. Wenn er dennoch für ſeine Lügen un—⸗ 
barmherzig zugedeckt wird, ſo geſchieht dieß theils den Lachern 
im Publikum zu Gefallen, theils auch, weil der conventionelle 
Ton der Zechgeſellſchaft die Renommage als ſolche cultivirte, mas 
zu gegenſeitigem Ergötzen Veranlaſſung gab. Falſtaff iſt pfiffig 
genug hinterher zu erklären, daß er nur habe Spaß machen 
wollen, und daß er ſeine Gegner recht gut "gefannt habe; das 
Publikum aber wird bei diejer Gelegenheit mit den ausgeſuchteſten 
Schimpfnamen regalirt, die ein ausbündiges Knieipraffinement jemals 
hervorgebracht Hat. 

Es iſt in der That das Unkraut des Beitalterd, das der Dichter 
in groteöfen, dennoch aber lebenswahren Bügen fchildert; der mittel- 
alterliche Ritter auf dem Ausſterbeetat, nicht mit dem ſeriös-komiſchen 
Beigefhmad de3 Don-Quixote, jondern deffen Gegenſatz — ber 
verfommene Junker, den die gejchwundene Herrlichkeit in eine Art 
Refignation verjegt, die nicht weit vom Galgenhumor ift. Während 
in Berch und feinen hochariftofratifchen Genoffen noch das Blut der 
eijernen Barone in rajchen Schlägen und unverfäljcht pulfirt, Haben 
die „jüngeren Söhne jüngerer Brüder “, d. h. die vom Familienbefiß 
ausgeſchloſſenen Sirs oder Herrn „Bons“ fi) längſt an ein Tungern- 
des Parafitenleben gewöhnt. Der Junker Chriftoph von Bleichen- 
wang gehört mit Faljtaff dem Range nah in eine Kategorie, nur 
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daß ſich Falſtaff eine Art reputirlicher Unabhängigkeit in der Kneipe 
bewahrt, während der erſtere ſeiner liebenswürdigen Couſine zur 
Laſt liegt. Bei allen üblen Eigenſchaften Falſtaff's kann man indeſſen 
nicht jagen, daß er ſich zu ſchlechter Geſellſchaft hielte; der künftige 
Thronerbe iſt immer noch ein recht reſpektabler Umgang für ihn, 
ber dem dicken Freunde, als es luſtig ins Feld geht, zur Carrière 
in der Armee verhilft. Wenn Falſtaff auch nicht, doch wir 
merlen es gar wohl, daß es mit ber ‚Aufrichtigfeit des Tuftigen 
Prinzen gegen Sir Sohn nicht weit ber ift. Der Verkehr mit ber 
wüſten Gejellihaft im Schweinstopf zu Eaſtcheap ift eine Unter- 
haltung für ihn, die ihm über die thatenlofen Friedenstage auf eine 
angenehme Weiſe hinweghilft. Er macht fi) cordial mit ihnen, das 
ift wahr; er giebt aus und nimmt ein, wie die Gelegenheit es 
bringt, und ſchlägt auch wohl einmal feinem dickſten Yreunde ein 
Loch in den Kopf, wenn er feinen Papa mit einem Gantor in 
Windfor vergleicht; aber daß er dieß thun kann, läßt doch auf einen 
bewußten Abftand fchließen. Er fuspendirt feine prinzliche Würde 
nur zeitweilig, und läßt „die Schönheit feiner Sonne durch nied- 
riges Gewölk dämpfen“. In Falſtaff's Schule Iernt der Prinz alle 
Arten von Humoren und macht fie fämmtlich durch; das aber ift 
fiher der Iehrreichite für ihn al3 Prinzen und Thronfolger, daB er 
fih ruhig Wahrheiten fagen, Grobheiten und ausgelafjene Reden an 
den Kopf werfen laſſen Tann, ohne Anwandlung von, Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu jpüren. Diejer Humor kommt dem fpäteren König 
bei Agincourt gar wohl zu ftatten. Der geniale Leichtfinn verfliegt 
fofort, al3 die Werbetrommel durch das Land dröhnt, und Percy's 
wehende Standarten bie Ehre bes königlichen Haufes herausforbern. 
In diefem Moment befinnt fi) der Prinz auf fich jelbft — und be- 
geiftert erklärt er dem freudig überraſchten Vater: daß fein Anjprud) 
auf Ehre Höher jei ala die des gepriejenften Ritters im ganzen 
Reiche, Harry Bercy’3; daß er feine fürftliche Würde nicht verloren, 
fondern nur verpfändet habe, und daß er fie einlöfen werde mit 
dem Blute des tapferften unter den Rebellen. „Es tommt die Beit“, 
ruft er aus, „du diefer nordjche Züngling feinen Ruhm Mir taujchen 
muß für meine Schmählichkeiten.“ 
Die gutmüthige Seite des Prinzen aber zeigt ſich aufs glän- 
zendfte bei der ungeheuerlichen Frechheit, mit welcher Talitaft der 
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Sieger Percy's zu. jein behauptet. Falſtaff vergißt feinen: Lügen⸗ 
und Trinfhumor auch auf dem Schlachtfelde nicht — aber Heinrich 
ift nach den errungenen Lorbeeren ernft, ja feierlich geftimmt. Aus 
diefer Stimmung wird es erllärlich, wenn er, eingebenf der alten 
Kameradfhaft, dem feigen alten Sünder mitleidig zuruft: „Für 
mein Theil, Schafft dir eine Lüge Gunft, Vergold' ich fie mit meinen 
ſchönſten Worten.“ 





Heinrich der Vierte, 
Bweiter Seit. 





Daß der zweite Theil der Hiftorie Heinrich IV. unmittelbar nad 
dem erjten gefchrieben jein müſſe, geht aus der übereinftimmenden 
Stiliſtik und Behandlungsweiſe beider Theile hervor. Die metrifchen 
und profaiichen Partien find hier wie dort von gleicher Färbung und 
ftehen in einem wefentlichen Gegenfaße zu der feriöfen Piction in 
Richard IL, wo namentlich die gereimten Partieen noch vielfach vor» 
berrichen, der Humor ganz zurüdtritt. Da Ben Jonſon in feinem 1599 
zuerſt aufgeführten Luftfpiel eine einfältige Sigur mit den Worten 
charakterifirt: „Der ift ein Vetter des Friedensrichterd Stille”, jo läßt 
ſich annehmen, daß unjer Drama bereit3 vor dem genannten Jahre 
abgefaßt jein müſſe. Gedrudt wurde e3 indefjen erjt im Jahre 1600 
und zwar in Quarto unter dem Titel: „Der zweite Theil von 
Heinrih IV., bi8 zu feinem Tode und der Krönung Heinrich’3 V. 
Mit den Humoren Sir John Falftaff’3 und dem Schwadronirer Piftoll. 
Wie es zu verichiedlichen Malen öffentlih aufgeführt worden von 
des Hochwohlgebornen Lord Kämmerers feinen Dienern. Gejchrieben 
von William Shakeſpeare. London.” Nach dem Bericht bei Delius 
ift dDiefe Ausgabe, — die einzige vor der Folio-Ausgabe von 1623, 
höchſt nahläffig und fehlerhaft gedrudt, und erit die Folivausgabe 
bietet den geordneten Text, allerdings mit einigen Auslaſſungen, 
die vermuthlich von der unter Jakob I. geübten Theatercenjur her- 
rühren und aus der Quartausgabe leicht zu ‚ergänzen waren. 

Wie jeder Theil der Lancafter-Tetralogie ein für fich abgerun- 
detes Ganzes bildet, jo mweift auch bei allem Zuſammenhang mit dem 
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borangehenden und nachfolgenden Theile (Rönig Heinrich V.) unfer 
Drama die Vorzüge auf, die es als dramatifches Kunſtwerk charak⸗ 
terifiren. Die Introduction, in welcher „das Gerücht” als Perſon 
mit unzähligen Bungen bemalt auftritt, um das Publicum über die 
Situation nad) der Schlacht bei Shrewsbury aufzuflären, ſcheint 
dem matten Styl nach nicht von Shakeſpeare herzurühren, was 
ſchon ein flüchtiger Vergleich mit den Prologen zu Heinrich V. ergiebt. 
Beigte ung nun der erfte Theil, wie Heinrich IV. bemüht ift, 
fh und fein Königthum von den Banden zu Yöfen, in bie er durch 
die Gehülfen der Ufurpation gerathen war, fo zeigt uns ber zweite 
bie Krone in ihrer vollftändigen Unabhängigfeit, den triumphirenden 
König im glorreichen Beſitze feiner Macht. Auch hier ſchließt fich 
der Dichter in allen Hiftorifch weſentlichen Punkten der Chronik 
Holinſhed's an, nur dab er im Intereſſe der dramatifchen Wirkung 
und Deconomie die durch Jahre getrennten Ereigniffe zujammen- 
zieht. Der König Heinrich, wie fiher auch im Beſitze der Macht, 
it weit entfernt vom. freudigen und ungetrübten Genuß derfelben. 

Der alte Verſchwörer Northumberland, der fich nach der Schlacht 
von Shrewsbury, die feinem tapferen Sohn Percy Land und Leben 
foftete, ruhig verhielt, ift wieder rührig geworden und hat, wäh⸗ 
rend Heinrich in Wales gegen Glendower Tämpfte, eine Schaar 
mikvergnügter Lords, Bardolph, Haftings, Mombray, Sir John 
Eoleville, vor allen aber den liftigen und ränkeſüchtigen Erabifchof 
von York zum Aufftande gegen Heinrich vermocht, um die Dynaftie 
der Lancafter zu ftürzen, und den jungen Edmund Mortimer, den 
Grafen von Mar, der in Gefangenſchaft des Königs lebte, als 
rechtmäßigen König auszurufen. Seinen Anſpruch leitete Mortiner 
davon her, daß er dur Philippa, Die Tochter des Herzogs von 
Slarence, zweiten Sohns Eduard's III. ein Vorrecht vor dem Haufe 
Lancafter bejaß, das erſt dem dritten Sohne Eduard’3 IIL, John 
of Gaunt, entiprang. Zur beſſern Ueberſicht diefer Verwandtſchaft 
fügen wir umſtehende genealogiſche Tabelle bei. 

Die Sorge um den Staat verzehrt jedoch in ſchlafloſen Nächten 
Heinrich's innerſtes Mark, und macht ihn frühzeitig altern. Dazu 
fommt, daß der fchwere Familienkummer feine Seele, die außerdem 
nicht frei ift von Gewiſſensqualen, zu Boden drüdt. Nach feiner 
Meinung ift feine Ausficht, daß der Thromerbe, wie ſehr ex ch 
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(Erfter-Sohn.) (Bweiter Sohn.) (Dritter Sohn.) (Fünfter Sohn.) (Sechfter Cohn.) (Der vierte 
Prinz von Wales Kerzog von Slarence Serzog von Sancafler Herzog von Kork Herzog von Gloſler und fiebente 
Eduard, Lionel Johann von Gannt Edmund Sangeey Thomas Woodflork ein 
der ſchwarze Prinz | + 1897 verſtorben.) 
T 1376. Philippe, Seinrich Hereſord (ermorbet zu Calais). 
— — vermählt mit dem gen. Bolingbroke, 





König Richard IL!) erſten Grafen von ipäter Humerle3), Richard ), 


+.1399 (ermordet). Mard. König Heinrich IV. Graf. Rutfand, Grafv. Ganıdridge, 
[7° fältt 


Roger, Graf von Sir Edmund Stifadeih, Rebell gegen 


. ara: uria V 
Mard), Mortimer, Gem. Percy’3.5) bei Annconrt deinrich 
deſignirter Thron⸗ Schwiegerſohn 
erbe, fällt 1898 in des . 
Irland. Owen Glendower. 


GEdmund Morlimer?) 
zur Erbfolge berechtigt, 
geb. 1392. 
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1, Shakeſpeare's König Richard II. : 
2) Diefen Edmund Mortimer und Sir Edmund Mortimer verſchmilzt Shalelpeare zu einer Perſon. 


3) Er wird in Richard II. als deſſen Parteigänger und in Heinrich V. als Herzog don York, da fein Vater unterbeffen verz 


4) Er war ber Schwager des" jungen Edmund Mortimer, Schwiegerſohn des Roger, Grafen von March und durch dieſe 


Verwandtſchaft in das Intereſſe der Heinrich V. feindlich geſinnten Partei gezogen. Im Drama Heinrich V. wird er bes Hochverrathg 
überführt und zum Tode verurtheilt. 


5) Bei Shakeſpeare im erften unb zweiten Theile Heinrich IV. unter dem Namen Kate ala Gemahlin Hotſpur's eingeführt, 











auch bei Shrewsbury ausgezeichnet, das von ihm begonnene Wert 
vollenden, die königliche Aufgabe einſt im Sinne wahrer Majeſtät 
löſen werde. 

„Mir weint das Blut vom Herzen“, erklärt er den jüngeren 
Bringen und feiner Umgebung, „dent ih mir In Einbildungen die 
berwirrten Tage, Die faulen Beiten, die iht werdet ſehn“ u. ſ. w. 
Velch ein Unterjchieb zwifchen ihm felbft und feinem älteiten Sohne, 
alz er in deffen Jahren ftand ! Wie mußte er in vorfichtiger aber 
ſetz würdevoller Haltung, dem Volke überall, wo er fich zeigte, 
verftänblich zu machen: „Ich bin der Enkel des dritten Eduard!” 
Bie glücfich jener Northumberland, der fich rühmen durfte, der 
Inter eined Harry Percy zu fein. Iſt es die Strafe des Himmels, 
daß grade ihm fol ein Sohn ward? Warwid fucht ihn zu be- 
rubigen. „Der Prinz ftudirt nur feine Spießgefellen Wie eine 
fremde Sprache, der zu lieb Notwendig man das unehrbarfte 
Bort Anfehn und lernen muß.” Die Nachrichten von der Unter- 
berfung des Erzbijchof von York und der Niederlage Nortdumber- 
Iand’3 und Barbolph’3 erfüllen ihn mit freudigem Entzüden, aber 
die Freude überwältigt zugleich feine phyfifche Kraft. Eine Ohn⸗ 
macht deutet das nahe Ende de3 Fürften an. Dann aber, wie 

Ion die Schatten des Todes feine Sinne umdunkeln, wie er Ab- 
ſchied zu nehmen denkt von der mühfeligen Laufbahn, in die ihn 
da3 Schickſal und eigner Ehrgeiz geführt, leuchtet ein Tester, troft- 
teiher Strahl der Hoffnung auf fein Sterbelager. Sein Thronerbe, 
davon überzeugt er ſich im Sceiden, ift ein Andrer, als er ge- 
jhienen. Das Leben‘, da3 der Züngling bis hinab in die tiefiten 
Schichten der Gejellihaft, und gewiß in vielen feiner gröbften 
Berirrungen kennen gelernt, Hat ihn zum Manne gereift. Nicht 
geſchwächt, nicht entnerut, nicht angeftedt hat ihn das Böſe, jondern 
feine fittliche Kraft geübt, feinen Willen geftählt. 
Unter Ahnungen einer großen "Zukunft fcheidet Heinrich IV. 
aus dem Leben, aber nicht ohne qualvolle Gewiſſensſcrupel bis zu 
feinem lebten Hauch: „Wie ich zur Krone kam, o Gott! vergebe, 
Daß fie bei dir in wahrem Frieden lebe.” Er ſpricht diefe Worte 
zu feinem, dem lange verfannten Sohne Heinrich, der ihm gelobt, die 
fönigliche Bier männlich) und in allen zu Ehren tragen. Der Verkehr 
de3 Prinzen mit der Genoſſenſchaft in Eaftchenp war in ber That 
Shakeſpeare 1. e 
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fein jo vertraulicher und lebhafter ‚mehr, als wir ihn im erſten 
heile Heinrich IV. gejehen. Die Ereigniffe von Shrewsbury haben 
läuternd und fittlich erhebend auf den Prinzen gewirkt. Er befucht 
zwar noch einmal den Schauplaß feiner jugendlichen Ausgelaſſen⸗ 
heiten, aber nur wie im Vorbeigehen, und ift. Dabei Beuge, wie 
tief heruntergefommen feine ehemalige Gefellichaft tft. Nicht daß 
- die VBerläumdung, die Falitaff gegen ihn und Poing Iosläßt, ihn 
wirklih in Harniſch brächte, aber er fühlt „fich tadelnswerth, So 
müßig zu entweihn die edle Zeit“. Wir merken bereit3 etwas von 
dem Ernft des künftigen Königs an ihm und trauen Falftaff Scharf: 
finn genug zu, daß er eine leife Ahnung von dem Gefinnungs- 
wechſel „ver Aalhaut, der Schneiderelle, dem Hoboenfutteral” Habe. 
Wenn er den Prinzen jeßt „einen guten, einfältigen jungen Menfchen* 
Ihilt, der eben nur Wit genug Habe, „einen guten Brodmeifter 
abzugeben“, jo läßt diefe Aeußerung bereit3 durchblicken, daß 
Falltaff anfängt, an feinem Heinz irre zu werden, deſſen verjtändiges 
Einlenten ihm natürlid) wie Beichränftheit erjcheinen muß, Wir 
nehmen mit dem Prinzen Alt von der unebrerbietigen Parallele, 
die er zwiichen ihm und Boing zieht, und fühlen jet fchon, daß 
Falſtaff fih gründlich in der Erwartung getäujht Haben dürfte, 
fih „die Gejebe des Landes zur Verfügung gejtellt zu jehn”, wenn 
Heinrich den Thron bejteigen ſollte. Das letzte Wort des Prinzen 
an ihn ift: „Falſtaff, gute Nacht“ — denn die nächte Rede Hält 
bereit3 der König an ihn, um ihm feine Verbannung „zehn Meilen 
von feiner PBerfon“ anzukündigen. Es find „üble Humore“, die der 
junge König mit ihm und feinen Genojjen fpielt, und wenn Falftaff 
da3 Benehmen defjelben dem Friedensrichter Schaal gegenüber für 
eine „bloße Maske“ erklärt, fo glaubt er, fürdten wir, jelbft nicht 
an feine Behauptung. 

Nicht ohne Abficht läßt uns der Dichter einen verftohlnen Blick 
in die Gartenlaube bei jenem Friedensrichter in Gloceſterſhire thun. 
Wir können dort die Zuftände ftudiren, unter denen von Richard's 
Beiten her das Land noch immer feufzt. Wir jehen hier, wie die 
Aushebung betrieben wird, wie das Recht im Lande gehandhabt 
wird. Beitechung, Betrug bei der Conjcription, Verdrehung, Ver⸗ 
fümmerung des Rechts auf Fürfprache eines Dienftboten, welcher 
Aufwärter und Gerichtäbote, Staatsdiener und Aderfnecht in einer 
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Perlon ift, zeigt fich mit einer rührenden Unbefangenheit durch» 
geführt, die nicht nur auf eine langjährige Praxis, fondern noch 
mehr auf die völlige Abweſenheit aller Nechtöbegriffe im Lande 
ſchließen läßt. Die Herren Schaal und Stille ergänzen in der That 
dalſtaffs Nechtsauffaffung. Wir fühlen, daß Keiner jo berufen ift, 
die ſhweren Schäden des Landes zu heilen, al3 grade der ehemalige 
tolle Bring von Wales, der fie bis zu ihren tiefften Wurzeln Eennt, 
der mit der Krone aud) die Weihe übernimmt, und durch das Ieb- 
hafteſte Gefühl und die erhabene Auffafjung feiner Würde ben 
directen Gegenſatz zu Richard II. bildet. 


Lenne Yhilgeit, 


e* 






. * Heinrich der Fünfte. 
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* as Drama Heinrich V. bildet den letzten Theil jener vier 
AN, , durch den hiſtoriſchen Zuſammenhang verbundenen Dramen, 
3 die mit Richard II. beginnen, in der Mitte beide Theile 
Heinrich IV. umfafjen, und die man auch wohl nad) dem 
Namen ihrer Haupthelden die Lancafter» Tetralogie zu 
nennen pflegt, wie man die drei Theile Heinrich VL zu⸗ 
ſammen mit Richard III. unter der Bezeichnung York- Tetralogie aus 
einem ähnlichen Grunde zufammenfaßt. In unjerem Stüde bewährt 
ſich der großartige Dichtergeift Shafefpeare’3 in glänzenditer Weife. 
Nicht mit Unrecht hat man diefen Erguß des edelſten patriotijchen 
Gemüths, wie es unjer Dichter fo reich entfaltet, den Perjern des 
Aeſchylus verglichen. Aber wenn das Hochgefühl über die glänzenden 
Siege, die das Eleine Hellas dem ungeheuren Reiche der Perjer ab- 
gerungen, beim griechijchen Dichter durch die Unmiittelbarfeit der Er- 
eignifje, deren Theilnehmer Aeſchylus felbjt war, einen erhöhten 
Schwung erhielt, fo kann ſich unjfere Bewunderung für den englifchen 
Dichter nur fteigern, der, getrennt von den Ereigniffen durch faft zwei 
Sahrhunderte und beichränft auf die Mittheilungen der Chroniften, im 
Stande war, feinem Gedicht die ganze Friihe und Lebendigkeit und 
den gewaltigen Flug zu verleihen, durch den fich die Perjer des 
Aeſchylus auszeichnen. Und wenn man von dem griechijchen Dichter 
behauptet Hat, er rede Felſen und Thürme, jo jteht auch das Gedicht 
Shakeſpeare's an edlem Pathos der Rede, das fich namentlich aud) 
an den vorzüglichen, den einzelnen Acten vorangejchidten Prologen ' 
tundgiebt, dem griechifchen Dichter nicht nah. Es iſt das Product 
eines Nationalbewußtjeins, wie es keins der modernen Völker 
ähnlich aufzumweijen Hat, voll Kraft, Stolz, Gedantentiefe und tüch- 
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tiger Gefinnung; die Herzen rührend und ergreifend und fie mit 
der heiligen Flamme der Begeifterung fürs Baterlanb und feine 
Größe, feinen Ruhm erwärmend und erfüllend, Hält es in ben 
Charakteren des ritterlichen Königs und feiner Getreuen der Nation 
undergängliche Beifpiele der Nachahmung für alle Zeiten entgegen. 
Heinrich V. entfaltet nach den vielfachen Berftreuungen feiner Jugend, 
die und in den beiden Theilen Heinrich IV., zum Theil auch ſchon 
in Richard IL. vorgeführt werden, mit feiner Thronbefteigung wie 
duch ein Wunder zur Bejonnenheit und Würde zurüdgeführt, alle 
hohen Eigenfchaften des Helden und Königs. Es ift in dem Drama 
fin Bug überfehen, der nicht dazu beitrüge, das geiftige Porträt 
dieſes Fürften vollenden zu helfen; wir lernen in ihm den weifen 
Staatsmann, den philofophiichen Denker, den Taktiker und Strategen, 
den gründlichen Menſchenkenner nicht minder wie den furdtbaren 
Krieger Tonnen, deſſen Unerfchrodenheit und Todesverachtung alles 
mit fih fortreißt. Und mit all diefen vorzüglichen Eigenſchaften 
berbindet fich nicht nur die perjönliche Leutfeligkeit, die Milde und 
Radficht gegen Untergebene, fondern auch jene Energie und Ent- 
Ihiedenheit, die unter den fchwierigften Berhältniffen dem Gejehe 
bei Hohen und Niedern Achtung zu verjchaffen weiß, wie die Ver- 
urtheilung. der drei vornehmen Verräter im zweiten Act und die 
Hinrihtung Nym’3 und Barbolph'3 beweiſt, die im dritten berichtet 
wird. Unerjchütterlih im Bewußtſein und der Verfolgung jeines 
Rechts, bebt fein eiferner Wille nicht zurüd, wo es gilt, durch eine 
ſcheinbar graufame Handlung eben ſowohl dem Recht genugzu- 
tun, als auch den bereits duch Blut gemonnenen Gieg ficher 
zu ftellen. Das Niederhauen der Kriegögefangenen, das im kritifchen 
Moment von ihm befohlen wird, nachdem im Rücken feines Heeres 
die wehrlofen Troßbuben ermordet und die Vorräthe geplündert 
find, ift ein ebenjo großer Beweis von Umjicht und Geiſtes— 
gegenwart, al3 von feiner furchtbaren Willenskraft. Napoleon und 
Griedrih der Große würden im gegebenen Yalle nicht anders 
gehandelt haben, mo in der Schonung die höchſte Gefahr lag. Zeigt 
und doch der Dichter auch die menfchlichen Seiten jo jchön, fo rüh— 
rend an diefem Charakter, wenn er ihn. des Nachts im jchlichten 
Soldatenkleide Hinaustreten und fich im Lager mit dem gemeinen 
Manne freundlich unterreden, ihm über die Pflichten des Königs 
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und die hohen Aufgaben des Herrjcherberufs unterrichten läßt. Noch 
glänzender aber tritt dies hervor in dem prachtvollen Monologe, 
in welchem ſich Heinrich über. die Schwere diefer Berufspflichten 
ſelbſt Rechenſchaft ablegt. Wahrlich, in feinem feiner Werke Hat 
Shafeipeare jo reife Gedanken über das Königthum und deſſen 
fittlide Wufgaben niedergelegt, al3 in der Lancafter»Tetralogie 
und namentlich in diefem vierten Theile Shakſpeare Tonnte feinen 
geeigneteren Interpreten feiner eigenen fittlihen Anſchauung in der 
Geſchichte feines Volkes finden, als dieſen fünften Heinrich, der 
für immer mit allen individuellen Neigungen und Wünſchen, die 
ihn als Prinz in ſchwere Verirrungen verftridten, gebrochen hat, 
um auf dem Throne fih als einen Priefter des Rechts, der Sitt- 
lichfeit, der Ehre und Wahrhaftigkeit zu betrachten. Er jteht in 
diejer Beziehung in einem glänzenden Gegenfate zu Richard IL, 
der im Königthum nur das Privilegium der Charafterlofigkeit ſieht, 
und den Staat durch Leichtfinn zu Grunde richtet. Henry's Lage 
bei Agincourt ift eine weit ſchwierigere als die Richard’3 bei Berkley⸗ 
Caftle, wie bereis anderswo nachgewieſen if. (S. B. Tſchiſchwitz, 
Shakeſpeare's Staat und Königsthum, nachgewieſen an der Lancaſter⸗ 
Tetralogie, Halle 1868, im dritten Bande der Shakeſpeare⸗ 
Forihungen.) Im Lande eines fünffach überlegenen Feindes jieht er 
fih mit einem durch Entbehrungen und ſchwere Krankheit decimirten 
Heere bereit3 umringt; der Feind, der bereit3 in prahleriſch Tedem 
Uebermuth, im Würfelipiel um die zu fangenden Engländer fich er- 
luftigt, vertraut mit den Eigenthümlichleiten des ausgedehnten Landes 
und im Beſitz feiner reihen Hilfäquellen ift, muß den Heinen Haufen 
der Engländer nad) menjchliher Vorausſicht erdrüden. Schon 
verzweifeln bejahrte Kriegshelden am Ausgange, der Yreund nimmt 
Abſchied vom Freunde, die heiligen Brudergelübde werden erneuert 
— nur die große Seele Heinrich’3 bebt nicht. Die Flamme des 
Muthes, beſchwingt durch feine begeilternden Worte, fliegt zündend 
durch Aller Herzen und treibt den ermatteten Soldaten zu kühnem 
Wageſtück. Ein wunderbares Gottvertrauen verleiht Heinrich Dieje 
unerſchütterliche Seelenruhe. Ganz ander3 Richard, der als ber 
Erſte unter Allen verzagt, obwohl er jederzeit mächtig auf fein 
Gottesgnadenthum gepocht hat. Bon ihm geht die Niedergejchlagen- 
heit Auf fein ganzes Heer über; Flucht und Abfall in allen Theilen 
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des Reihe, in allen Schichten der Bevölkerung find die Folgen 
dieſes Rleinmuths. Während Richard nichts für die eigne Sache 
zu tun vermag, und Wunder über Wunder in feinem Intereſſe 
vom Himmel erwartet, ijt Heinrich geradezu unermüdlich; er weiß 
mit jeiner eignen Beherztheit, feinem durch nicht? zu erfchütternden 
Vertrauen die Buverficht im Adel feines Heeres ebenfo zu erwecken, 
wie er das Ehrgefühl des lebten Knechtes zu heben weiß, indem er 
den Berzagten Erlaubniß ertheilt, den Entſcheidungskampf rechtzeitig 
und ungefränkt zu meiden, um den glorreihen Tag allein mit 
Helden zu gewinnen oder de3 Baterlandes würdig zu fallen. Dem 
verzagten Richard kam nicht einen Moment der Gedanke, daß ein 
ehrenvoller, Töniglicher Tod auf dem Schladhtfelde dem nadten, mit 
Shimpf davongetragenen Leben vorzuziehen ſei; er ertrug bie 
Demüthigung vor dem ganzen Lande, die Schmach feiner Abfegung, 
feine Einferferung ; Heinrich erklärt dem franzöfifchen Herolde wieder: 
holt, da der König Frankreichs als Löfegeld von ihm nur feine 
zerhauenen Gebeine erhalten werde. An Heinrich’3 Charakter fehen 
bir und können wir lernen, was fich Shafefpeare unter einem 
ehten Könige vorftellt: Nichts anderes als das in einer Perſon 
concentrirte jittlihe Gejammtbemwußtjein der Nation. 
Man Hat es Shafefpeare von gemwiffer Seite zum Bormurf 
gemacht, daß er in unferem Drama nicht, wie in dem Epilog zum 
zweiten Theile Heinrich IV. veriprochen wird, mit Bardolph, Nym 
und Piſtol auch Sir Kohn Falſtaff auf die Bühne gebracht Habe. 
Barım dieß nicht gejchehen, dafür Hat Gildemeifter einen Theil der 
Gründe angeführt, indem er jagt: „Man kann fich jehr wohl denfen, 
wie der Dichter, al3 er dem Stoffe näher trat, fich überzeugte, daß 
e3 fünftlerifch unmöglich jei, dem diden Ritter neben dem Helden 
von Agincourt Raum zu gewähren, ohne dem Lebteren feinen Platz 
zu verengen.“ Aber die ganze Figur des Falftaff paßt ebenjo wenig 
in die Stimmung. Shalejpeare, dejjen großartige Meifterichaft es 
verftanden hat, über jedes feiner Dramen den Zauber der Stimmung 
zu verbreiten, diefe Höchft wejentliche Einheit bei der bunten Mannich- 
faltigkeit von Charakteren, Situationen und epifodiihen Einſchal⸗ 
tungen, fühlte, daß das perjönliche Auftreten des Faljtaff in die 
reine bis. zum feierlichen gejteigerte Stimmung nur einen unange- 
nehmen Mißklang hätte bringen müfjen. Ein Hauptzug im Charalter 
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des feiften Ritters ift feine Unverbeijerlichfeit, die ja eben aus der 
naiven Selbittäufchung über feinen eignen Werth entjpringt. Welche 
Rolle hätte der wüſte Geſell in Situationen ſpielen jollen, wie die 
vor der Breſche bei Harfleur? oder im ernften Drange der Schladt 
von Agincourt? Hier konnte der aite Wegelagerer nicht verfuchen, 
fi) Zorbeeren zu erjchwindeln, wie auf dem Felde von Shrewsbury 
am todten Percy; Hier, wo die Enticheidung auf eines Meſſers 
Schärfe ftand, Leben, Freiheit und Ehre des Königs und feiner 
Scaar vom Ausgang des Tages abhing, war nur der Ernſt be- 
techtigt, ein jo unerbittlicher Ernft, dab er nicht einmal Gnade für 
Bardolph und Nym zuließ. Welchen Ausgang hätte der an Ehre 
ſo gänzlich bankerotte Junker nehmen jollen? Den Tod auf einem 
Schlachtfelde, das Helden wie York und Suffoll ſchmückten, verdiente 
Falſtaff ebenjo wenig, wie die Rückkehr mit dem glorreichen Heere, 
die dem unfterblich beſchimpften Piftol nur vergönnt ift, um ihn 
. feine Schmach mit nad) Haufe bringen zu laſſen. Um Falftaff 
einzuführen, gab e& in der That für den Dichter nur den einen von 
ihm eingefchlagenen Weg, ihn im Hintergrunde der Handlung, fern 
von den großen Ereignifjen, fang- und klanglos abjcheiden zu laffen. 
Dadurch erreichte der Dichter noch die eine Wirkung, die jonft ganz 
unmöglich gewejen wäre, den Tod des Ritters noch in Humoriftifcher 
Färbung erjcheinen zu laſſen. Indem er es nämlich unentjchieden 
läßt, ob der Gram über die „üblen Humore de3 Königs“ oder das 
delirium tremens einen größeren Antheil an Falſtaff's Tode haben, 
erhält er im Zuſchauer ein gewiſſes Intereſſe für deſſen Perſon rege, 
jo wie er auch die innerlichen Beziehungen zu Heinrich damit be 
ftehen läßt. Damit gewinnt Falſtaff's Tod eine ſymboliſche Be- 
deutung. Mitihm geht die ganze zweideutige Vergangenheit Heinrichs 
zu Grabe; die aufgehende Glorie des Königs wird Durch Feine 
Schatten früherer Tage mehr getrübt; und die Urt, wie Falſtaff's 
Tod berichtet wird, läßt in und immer nod Raum übrig für ein 
gewiſſes Gefühl mitleidiger Theilnahme. Auf diefe Weije wird aud) 
der Dichter dem Falſtaff nur gerecht, deſſen ſchlimme Eigenjchaften 
ihren Quell nicht in felbitbewußter Bosheit, fondern in Bejchränftheit, 
Eitelkeit und blinder Selbitgenügfamkeit haben. Das innere Be 
Hagen, die Luft an feinem Stoffe befundet der Dichter entjchieden 
an der Einführung der zahlreichen Perſonen, die feine eignen Ers 
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findung find, jowie an den komiſchen Situationen, an demen er jogar 
den König theilnehmen läßt. Es klingt ganz in die Stimmung 
hinein, wenn er die Gruppe, die durch Nym, Bardolph, Piftol und 
die Wirthin gebildet wird, Häglich zu Grunde gehen, wenn er die 
beiden erſten am Galgen, die leßtere im Hofpital fterben läßt und 
den bramarbafirenden Fähndrich unauslöſchlicher Schande preisgiebt; 
denn diefer Ausgang ift die einfache Conjequenz ihres wüſten Dafeins 
— es it der Humor davon, wie Nym fi ausdrüdt. Die große 
Zeit, die mit den fittlichen Ideen Eruft macht, verträgt dieje Art 
von Charakteren nicht, fie ſondert fie aus und Heinrich ift der Träger, 
der intellectuelle Urheber diefer großen Epoche. Auch in diefer 
Hinſicht liegt ein gewiſſes Symbol in dem Schidfale der vier Perſonen. 
Die freudige Stimmung, die das Ganze durchweht, verlangte indefjen 
die Einführung des humoriftiichen, reſp. fomifchen Elements, das 
feine volle Berechtigung durch jene zweite Gruppe, die durch Fluellen 
hervorragend vertreten wird, fo wie durch die Prinzeſſin Catharina 
und ihre Bofe erhält. Fluellen und Gower bilden. die Kehrſeite zu 
valftaff und feinem Anhange. Wenn legtere in fich die durchaus 
naive Unfittlichkeit repräfentiren, jo iſt Fluellen der Nepräfentant 
der fittlichen Prinzipienreiterei bi3 zur äußerften Grenze des Pedan- 
tms. Wir müflen diefen Charakter achten und lieben, aber er 
it duch den ängftlichen Sittlichkeit3 - Puritanismus eben drollig, 
wobei die Wirkung des Komifchen dur den meiſt falſchgewählten 
ſchwülſtigen Ausdrud, der nicht dem Pedanten, jondern dem Aus- 
länder anzurechnen tt, erhöht wird. Es ift jchon von Gildemeifter 
hervorgehoben worden, daß Fluellen nicht einen Dialekt, fondern 
reines Engliſch ſpreche, aber, da er Wallifer ift, die Eigenthümlich- 
teiten feiner celtifchen Mutterfprache auf die Ausfprache des Eng- 
lichen übertrage, deſſen Wortvorrath und Grammatik ihm außerdem 
niht in ausreichender Weile zu Gebote fteht. Dabei verführt ihn 
feine Bedanterie, ſich auf die gefährlicäiten Gebiete der Konverjation, 
namentlich auf das der alten Gejchichte zu wagen, die für ihn ein 
um jo größeres Anterefje Haben muß, als feine Landsleute ihre Ab- 
ſtammung von den alten Trojanern ableiten, was Piltol auch einmal 
veranlaßt, ihn einen Trojaner zu nennen. Bei aller Pedanterie ift 
Stellen ein Charalter. Seine untadelige Gefinnung iſt gepaart mit 
einem gewiſſen Heroismus, der ſich nicht nım in der Schlacht, ſondern 
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namentlih auch in jeinen perjönlichen Angelegenheiten dem Piſtol 
und Williams gegenüber fundgiebt. Auch der König kennt ihn von 
diejer Seite, denn er dharakterifirt ihn als einen beherzten Dann, 
der hitzig wie Pulver ijt, mern man die Galle ihm reizt, und fchnell 
bei der Hand, um Inſulten zu begegnen. In der Unterhaltung der 
Prinzejlin Catharina und ihrer Zofe, jo wie fpäter zwifchen ihr und 
dem König liegt das Komijche meift nur im verkehrten Gebraud 
der fremden Sprache, mobei Shakeſpeare freilich gewiſſe Grenzen 
der Decenz nicht einhält. Das Franzöſiſch, welches der Dichter 
dabei zum Beten giebt, ift, wie die Drucde es überliefern, nicht derartig, 
daß es eine in Frankreich geborene und erzogene PBrinzeffin gejprochen 
haben konnte; und ähnlich ift das, was wir aus dem Munde der 
franzöfifhen Prinzen und des von Biftol gefangen genommenen 
Edelmannd vernehmen. Das engliſche Publikum jcheint indefjen 
nicht befähigt geweſen zu fein, in diefem Punkte eine allzujtrenge 
Kritik auszuüben ; doch Haben wir geglaubt, in unferer Ausgabe von 
der Ueberlieferung abweichen und an den geeigneten Stellen reines 
Franzöſiſch herſtellen zu müffen. 

Im Uebrigen iſt der Dichter außerordentlich glücklich geweſen 
in der Darftellung echter Charakter: Beftimmtheit und nationaler 
Züge in den Repräfentanten des Franzoſenthums. Das fanguinijche 
Temperament, das diefem im Ganzen doch Tiebenswürdigen Volke 
eigenthümlich ift, tritt in den ungehenerlichen Prahlereien des Dau- 
phin und Connetable zwar höchſt marfirt, doch völlig naturwahr 
Heraus. Uebermuth und Eitelkeit gejellen fich Hier mit dem Leicht- 
ſinn und der Sorglofigfeit in einer Weiſe, daß es eine wahre Luft 
ift, ihre Bravaden mit anzuhören. Wir, denen die Rodomontaten 
eines Girardin und Victor Hugo, die den jüngjten Kämpfen und 
Niederlagen. jenes Volkes vorangingen, noch friſch im Gedächtniß 
haben, ftaunen nur über die Befähigung des Dichters, ohne eigene 
derartige Erlebniß, diefe Züge mit folcher Beftimmtheit gewiffer- 
maßen intuitiv und divinatorifch zu erfafjen und jo lebenswahr zur 
Daritellung zu bringen. Dieſe Charaktere haben ein gefteigertes 
Snterefle für und, wir find ihnen auf unjeren Schladhtfeldern be- 
gegnet. Aus demjelben Grunde Hat aber auch das ganze Schaufpiel 
einen höheren, wir möchten fagen nationalen Werth für uns gegen- 
wärtige Deutihe, die wir im Stande find, in der Sache der Eng» 
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länder gewiſſermaßen unſere eigene zu erblicken. Sedan iſt unſer 
Agincourt. Elſaß und Lothringen ſind unſer Anjoa, Maine, Tou⸗ 
raine, Poitou 2c. Wir fürchten nicht, daß die Waffen Frankreichs 
ung diefe mit edlem Blute erfauften Lande wieder entreißen werden, 
wie fie den Engländern ihre glänzenden Eroberungen wieder ab» 
nehmen. Mit dem Ableben Heinrich’3 V. brach innere Zwietracht 
“im ande aus; blutige Bürgerfriege, — die Kämpfe der rothen 
und weißen Roſe — verheerten den nationalen Wohlitand, deci⸗ 
mirten den Adel, brachen die Macht der Krone — unfer Agincourt 
bat ınd zu einem einigen Volle von Brüdern gemacht, ein Fräftiger 
Heldenarm breitet den ehrwürdigen Kaifermantel fchirmend über Die 
Geihide unferes Vaterlandes, und die Zwietracht fpaltet das Volk 
jenſeits des Rheins in immer drohender einander gegenüberftehende 
Parteien. ' 
Das Drama Heinrih V. wurde, wie der Prolog zum fünften 
Aufzug ausdrüdlih angiebt, gerade um die Beit auf die Bühne 
gebraht, al3 der Graf Effer nah Irland abgegangen war, um 
dort die Rebellen zu unterdrüden, aljo im Jahre 1598. Daß das 
Stil von der Bevölkerung mit dem verdienten Enthufiasmus auf- 
genommen wurde, geht zwar aus gleichzeitigen Berichten nicht hervor, 
aber es liegt ein Beweis dafür darin-vor, daß fich zwei Buchhändler 
Thomas Millington und Sohn Busby auf irgend eine Weije, nad) 
der Mangelbaftigfeit zu fchließen, vielleicht gar durch Nachſchreiben 
im Theater, den Tert zu verfchaffen wußten, den fie dann mit allen 
feinen Berderbniffen im Sahre 1600 dem Publikum als Shakeſpeare's 
Arbeit in einer Quart-Ausgabe unter dem Titel darboten: „Die 
Chronik⸗Geſchichte Heinrich des Fünften, mit feiner Schlacht ge- 
liefert bei Agin Court in Frankreich. Zuſammen mit Fähndrich 
Biftol. Wie es verfhiedene Male gefpielt worden ift von des 
Hochwohlgebornen Lord» Kämmerer feinen Dienern.” Aus der Er- 
wähnung, daß das Stüd wiederholte Aufführungen erfahren, können 
wir das Intereſſe entnehmen, welches das Publikum dem Stoffe 
entgegenbrachte, was auch der Grund iſt, dab troß aller Ent» 
ftellungen und Berftümmelungen des Textes, noch zwei Auflagen 
1602 und 1608 erfolgen fonnten. Den correeten Tert mit den fünf 
Chorus- Reden liefert dann erſt die große Folio - Ausgabe von 1623. 
Daß Shakeſpeare den Stoff zweimal bearbeitet habe, ijt nicht recht 
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wahrjcheinlich, Doch mag auch dieſes Drama wie fo viele andere 
. namentlich bei Aufführungen auf dem Sommertheater, Streichunges 
erfahren haben, die die Verjtiimmelungen einigermaßen erfläreı 
könnten. Shakeſpeare ſelbſt fand feinen Stoff bereit3 dramatiſch be 
arbeitet in einem alten Stüd: „Die berühmten Siege Heinrich's V- 
vor, das außer der Gejandtichaft des Dauphin auch die Einnahır 
von Harfleur, die Schlacht bei Agincourt und die Verlobung m 
Catharina enthält; doch bielt fich der Dichter gemiffendaft an d 
Chronik des Holinſhed, ohne aus jenem zu entlehnen, dejjen ung 
wandte Daritellung an ji jhon dazu nicht einlud. 


Benno Vſiſtuit. 


König Iohann. 


Ueberjegt 


von 


A. B. von Schlegel. 


it Holzſchnitten nad) Beichnungen von P. Gros Vohann, 
ansgeführt von Ferd. Tegetmeyger. 


Shafefpeare 1. 1 


Perfonen: 
König Johann. 
Prinz Heinrich, fein Sohn, nachmaliger König Heinrich der Drilte, 
Arthur, Herzog von Bretagne, Sohn des verftorbenen Herzog3 
Gottfried von Bretagne, älteren Bruderd vom König Johann. 
William Marejhall, Graf von Bembrote. 
Geffrey Fib- Peter, Graf von Ejjer, Oberrichter von England. 
William Longſword, Graf von Salizbury.!) | 
Robert Bigot, Graf von Norfolk, 
Hubert de Burgh, Kämmerer des Königs. 
Nobert Faulconbridge, Sohn des Sir Robert Faulconbridge. 
Philipp Saulconbridge, fein Halbbruder, Baltard König 
Richard des Erften. 
Jakob Gurney, Diener der Lady Faulconbridge. 
Peter von Bomfret, ein Prophet. 


Philipp, König von Frankreich. 

Louis, der Dauphin. 

Der Erzherzog von Oeſterreich. 

Sardinal Bandulpho, Legat des Pabites. 

Melun, ein franzöfiicher Edelmann. 

Chatillon, Gejandter von Frankreich an König Johann. 

Eleonore, die Wittwe König Heinrich des Bmeiten, und Muiter 
König Johanns. 

Conſtanze, Arthur Mutter. 

Blanca, Tochter Alfonjo’3, des Königs von Saftifien, und Nichte 
König Johanns. 

Lady Faulconbridge, Mutter des Baftard und Roberts Faul- 
conbridge. | 

Herren und Frauen, Bürger von Angers, ein Sheriff, Herolde, 

Beamte, Soldaten, Boten und andres Gefolge. 


Die Scene ift bald in England, bald in Frankreich. 


1) Cohn Heinrichs Il. von Rofamunde Clifford. 





Rönig Iohann. 


Ueberſetzt 


von 
a. B. von Schlegel. 


Mit Solsfhnitten nach Beihnungen von P. Grot Vohaun, 
ausgeführt von Ferd. Tegetneyer, 


Shafeipeare I. 


ar 





Perfonen: 


König Johann. 

Prinz Heinrich, fein Sohn, nachmaliger König Heinrich der Dritte. 

Urthur, Herzog von Bretagne, Sohn des verftorbenen Herzogs 
Gottfried von Bretagne, älteren Bruderd vom König Johann. 

William Marefhall, Graf von Pembroke. 

Geffrey Fitz-Peter, Graf von Ejjer, Oberrichter von England. 

William Longſword, Graf von Salisbury.) 

Robert Bigot, Graf von Norfolk, 

Hubert de Burgh, Kämmerer de3 Königs. 

Robert Faulceonbridge, Sohn des Sir Robert Faulconbridge. 

Philipp Faulconbridge, fein Halbbruder, Baltard König 
Richard des Erften, 

Jakob Gurney, Diener der Lady Faulconbridge. 

Peter von Bomfret, ein Prophet. 


Philipp, König von Frankreich. 

Louis, der Daupfin. 

Der Erzherzog von Defterreid. 

Sardinal Pandulpho, Legat des Pabſtes. 

Melun, ein franzöfifher Edelmann. 

CHatillon, Gejandter von Frankreich an König Johann. 


Eleonore, die Wittme König Heinrich des Zweiten, und Mutter 
König Johanns. 

Conſtanze, Arthurs Mutter. 

Blanca, Tochter Alfonſo's, des Königs von Saftitien, und Nichte 
König Johanns. 

Lady Saulconbridge, Mutter des Baltard und Robert Faul— 
conbridge. 


Herren und Frauen, Bürger von Angers, ein Sheriff, Herolde, 
Beamte, Soldaten, Boten und andres Gefolge. 


Die Scene ift bald in England, bald in Frankreich. 


1) Cohn Heinrichs II. von Roſamunde Clifford. 





— 





Erfier Aufzug. 


Erſte Scene. 


Northampton.) Ein Staatszimmer im Palaſte. 


(König Johann, Königin Eleonore, Pembroke, Eſſex, Salisbury 
und Andre, nebſt Chatillon, treten auf.) 


IE, 

* König Johann. 

precht, Chatillon, was will Frankreich von uns? 
Chatillon. 

So redet Frankreichs König?), nad) dem Gruß, 

k " Durch meinen Vortrag zu der Majeftät, 

“_ Erborgten Majeftät von England Bier. 
Eleonore, 

Erborgten Majeftät? — Geltjamer Anfang! 

Rönig Iohann. 
Still, gute Mutter! Hört die Botſchaft an. 






1) Aus den Chroniken entlehnte Beftimmung des Ortes, welde in dem 
älteren Terte noch nicht vorkommt, fondern von dem Herausgeber feit 1767 ein— 
gefügt if. 

2) Abfichtlihh im Gegenjag zu dem familiären „was will Frankreich“ in 
König Johanna Munde. 

* 


1 
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Chatillon. 
Philipp von Frankreich, kraft und laut des Namens 
Von deines weiland Bruder Gottfried Sohn, 
Arthur Plantagenet, ſpricht rechtlich an 
Dieß ſchöne Eiland ſamt den Ländereien, 
Als Irland, Poictiers, Anjou, Touraine, Maine; 
Begehrend, daß du legſt beiſeit das Schwert, 
Das dieſes Erb' anmaßendlich beherrſcht, 
‚ Daß Arthur es aus deiner Hand empfange, 
Dein Neff und rechter Töniglicher Herr. 
Rönig Johann. 
Und wenn wir dieſes weigern, was erfolgt? 
Chatillon. 
Der ſtolze Zwang des wilden blut'gen Kriegs, 
Zu dringen auf dieß abgedrungne Recht. 
| Rönig Johann. j 
Wir Haben Krieg für Krieg, und Blut für Blut, 
Zwang wider Zwang: antworte Frankreich das. 
Chatillon, | 
So nehmt denn meines Königs Yehderuf 
Aus meinem Munde, meiner Botichaft Ziel. 
Rönig Johann.. 
Bring meinen ihm, und jcheid’ in Frieden fo. 
Sei du in Frankreichs Augen wie der Blitz: 
Denn eh du melden fannit, ich komme Hin, | 
Soll man ſchon donnern hören mein Geihüb. ı) 
Hinweg denn! Sei du unſers Grimm3 Trompete, 
Und finftre Vorbedeutung eures Falls. — 
Gebt ehrenvoll Geleit ihm auf den Weg: 
Beſorgt es, Pembroke. — ChHatillon, leb wohl. 
(Chatillon und Pembroke 
Eleonsre. 
Wie nın, mein Sohn? Hab’ ich nicht ſtets gejagt, 
Conftanzeng Ehrgeiz würde nimmer ruhn, 


1) Ein Anachronismus, welchen aud) dag ältere Schaufpiel vom König x 
Hat und die Dichter des 16. Jahrhunderts fich unbedenklich erlauben. 
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Bis fie für ihres Sohns Partei und Recht 
Frankreich in Brand gefept und alle Welt? 
Dieß konnte man verhüten; es war leicht 
Durch freundliche Vermittlung auszugleichen, 
Bas zweier Reiche Waffenrüftung nun 
Durch ſchrecllich blut'gen Ausgang muß entſcheiden. 
Rönig Zohann. 
Uns ſchirmt Beſitzes Macht und unſer Recht. 
Eleonore. 
Beſitzes Macht weit mehr, ald euer Recht, 
Sonft müßt’ es übel gehn mit euch und mir. 
So flüftert in das Ohr euch mein Gewiflen, 
Was nur der Himmel, ihr und ich joll wiſſen. 
Re Speriff non Rocthampton-Shire tritt auf und ſpricht heimlich mit Effeg.) 





a 
HIT 


Eſſer. 
Mein Fürft, hier iſt der wunderlichſte Streit, 
Vom Land’ an euren Richterftuhl gebracht, 
Bovon ich je gehört. Bring’ ich die Leute? 
Rönig Iohann. 
ga, führt fie vor. — . (Sheriff ab.) 
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Die Klöfter und Abteien ſollen zahlen 


Die Koſten diefes Zugs. — 


(Der Sheriff kommt zurüd mit Robert Faulconbridge und Philipp, 
feinem Baltarb-Bruder.) 


Wer feid ihr beide? 
Baſtard. 
Ich euer treuer Knecht, ein Edelmann, 
Hier aus Northampton-Shire, und, wie ich glaube, 
‚Der ältfte Sohn des Robert Faulconbridge, 
Den Löwenherzens ehrverleihnde Hand 
Für Kriegesdienft’ im Feld zum Ritter fchlug. 
Rönig Iohann, 
Wer bift du? 
Robert. 
Der Erb’ und Sohn defjelben Faulconbridge. 
Rönig Ichann. 
it das der ältre, und der Erbe du? 
So ſcheints, ihr ſeid von Einer Mutter nicht. - 


Baflard, 
Gewiß, von Einer Mutter, mächt'ger König, 
Das weiß man, und ich denk' auch, Einem Vater: 
Doch die gewiſſe Kenntniß dieſes Punktes 
Macht mit dem Himmel aus und meiner Mutter; 
Ich zweifle dran, wie jeder Sohn es darf, 


Eleonore. 
Pfui, grober Mann! Du jchändeft deine Mutter, 
Und kränkeſt ihren Ruf mit dem Verdacht. 


Baſtard. 
Ich, gnäd'ge Frau? Ich habe keinen Grund; 
Das ſchützt mein Bruder vor, ich feineawegg: 
Denn wenn er e3 beweilt, jo prellt er mid 
Zum minditen um fünfhundert Pfund des Jahrs. 
Gott ſchütz' mein Lehn und meiner Mutter Ehre! 
Rönig Johann. 
Ein wadrer dreiſter Burſch! — Warum fpridt er, 
Als jüngftgeborner, deine Erbſchaft an? 
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Baflard. 
Sch weiß nicht, außer um das Lehn zu Triegen; 
Doch einmal fchalt er einen Baftard mid). 
Ob ich jo ächt erzeugt bin oder nicht, 
Das leg ich ſtets auf meiner Mutter Haupt; 
Allein, daß ich jo wohl erzeugt bin,: Herr, 
(Ruh dem Gebein, das fi für mich bemüht!) 
Vergleicht nur die 'Gefichter, richtet felbft. 
Wenn ung der alte Herr, Sir Robert, beide 
Erzeugt, und diefer Sohn dem Vater gleicht, — 
D alter Robert! Vater! fiehe mid) 
Gott Fnieend danken, daß ich dir nicht glich. 
Rönig Johann. 
Nun, welch ein Tollkopf iſt uns hier beſcheert? 
Eleonore. 
Er hat etwas von Löwenherzens Zügen, 
Und feiner Sprade Ton ift ihm verwandt. 
Erkennt ihr nicht Merkmale meines Sohnes 
Sm großen Gliederbaue dieſes Manns? 
Rönig Zohann. 
Mein Auge prüfte feine Bildung wohl, 
Und fand fie ſprechend ähnlid. — Ihr da, fpredit, 
Was treibt euch eures Bruders Lehn zu fordern? 
Baſtard. 
Weil er ein Halbgeſicht) hat, wie mein Vater, 
Möcht' er mein Lehn ganz für das Haldgeficht. 
Sein Grofchen mit dem Halbgeficht- Gepräge 
Brächt' ihm alsdann fünfhundert Pfund des Jahrs. 
Robert, 
Mein gnäp’ger Lehnsherr, als mein Vater lebte, 
Braucht’ euer Bruder meinen Vater oft, — 


— — 





1) Roberts mageres Geſicht wird mit dem Profilbilde der Silbergroſchen 
verglichen, welche bis auf Heinrich VII. (1504) ein Vollbild des thiglichen Antlitzes 
trugen. Der Vergleich enthält alfo einen Anachronismus, der jchon zu des Dichters 
Beit nichts Störendes Hatte. 
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Baſtard. 
Ei, Herr, damit gewinnt ihr nicht mein Lehn: 
Erzählt ung, wie er meine Mutter brauchte. 


Robert, 
Und ſchickt' ihn einft nad) Deutſchland als Gejandten, 
Um mit dem Raijer dort zu unterhandeli 
In wichtigen Gejchäften jener Zeit. 
Der König nubte die Entfernung nun, 
Und wohnt’ indeß in meines Vaters Haus. 
Wie ers erlangte, ſchäm' ich mich zu jagen; 
Doch wahr ijt wahr: es trennten meinen Vater 
Bon meiner Mutter Streden See und Land, 
(Wie ih von meinem Bater felbft gehört) 
Als diefer muntre Herr da ward erzeugt. 
Auf feinem Todbett ließ er mir fein Gut 
Sm Teftament, und ftarb getrojt darauf, 
Der, meiner Mutter Sohn, fei feiner nicht; 
Und wenn er3 war, fo kam er in die Welt 
An vierzehn Wochen vor der rechten Zeit. 
So gönnt mir denn, was mein ift, beiter Fürſt, 
Des Vaters Gut nad) meines Vaters Willen: 
Rönig Johann. 
Stil! Euer Bruder ift ein ächtes Kind, 
Des Baters Weib gebar ihn in der Eh, 
Und wenn fie ihn betrog, iſts ihre Schuld, 
Worauf es alle Männer wagen müjjen, 
Die Weiber nehmen. Sagt mir, wenn mein Bruder, 
Der, wie ihr fprecht, fi) müht' un diefen Sohn, 
Bon eurem Vater ihn gefordert Hätte: 
Traun, guter Fremd, fein Kalb von feiner Kuh 
Konnt’ er behaupten gegen alle Welt; 
Das konnt’ er, 'traun! War er von meinem Bruder, 
So fonnt’ ihn der nicht fordern; euer Vater 
Ihn nicht verläugnen, war er auch nicht fein. 
Kurz meiner Mutter Sohn zeugt’ eures Baterd Erben, 
Dem Erben kommt das Gut des Vaters zu. 
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Robert, 
Hat meines Vaters Wille feine Kraft, 
Das Kind, das nicht das jeine, zu enterben? 
Baſtard. 
Nein, nicht mehr Kraft mich zu enterben, Herr, 
Als, wie ich glaub’, er mich zu zeugen hatte. - 
Eleonore. 
Was willſt du lieber ſein? ein Faulconbridge, 
Und wie dein Bruder deines Lands dich freun, 
Oder anerkannter Sohn des Löwenherz, 
Herr deines Adels, und kein Lehn dazu. 
Baſtard. 
Ja, Fürſtin, ſäh mein Bruder aus wie ich, 
Und ich wie er, Sir Roberts Ebenbild; 
Und hätt' ich Beine wie zwei Reitergerten, 
Und Arme wie von ausgeſtopfter Aalhaut, 
Ein dünn Geſicht, daß ich mit keiner Roſe, 
Ins Ohr geſteckt, mich dürfte laſſen ſehn, 
Daß man nicht ſchrie: Seht da Drei-Heller gehn!) 
Und wär’ ich dieſes ganzen Landes Erbe: 
Ich will von hier nie weichen, gäb’ ich nicht 
Den legten Fußbreit Hin für dieß Geficht. 
Im feinen Preis würd’ ich ein folcher Wicht?). 
Eleousre, 
Ich hab dich gern: willit du dein Theil verlaſſen, 
Das Land ihm übermacen, und mir folgen? 
Ich bin Soldat, und geh’ auf Frankreich los. 
Baſtard. 
Bruder, nimm du mein Land, wie ich mein Loos. 
Gilt eu'r Geſicht fünfhundert Pfund auch heuer, 
Verkauft ihrs für fünf Heller doch zu theuer. — 
Ich folge, gnäd'ge Frau, euch in den Tod. 


1) Dreihellerſtücke von ſehr. dünnem Silber mit dem Bilde der Königin 
Eliſabeth, dag Ohr mit einer Roſe geſchmückt, wie es damals Mode war. Man 
teng natürliche Rofen oder aus Schleifen gemachte Rofetten. 

Sin 2) Im Priginal Sir Nob, d. h. eigentlich Herr Robertchen Im verachtlichen 
inne. 
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Elesusre. 
Nein, lieber will ich euch vorangehn laſſen. 
Baſtard. 


Des Landes Sitte giebt den Höhern Vortritt. 
Aönig Johann. 
Wie ift dein Name? 
Baflard, 
Philipp, mein Fürft: mein Name jo beginnt; 
Des alten Robert3 Ehfrau ältites Kind. 
Rönig Iohann. 
Führ Tünftig deffen Namen, dem du gleidjft. 
Knie du als Philipp, doch Steh’ auf erhöht: 
Steh’ auf, Sir Richard und Plantagenet! 
Baſard. 
Gebt, mütterlicher Bruder, mir die Hand: 
Mein Vater gab mir Adel, eurer Land. 
Geſegnet ſchienen Sonne oder Sterne, 
Als ich erzeugt ward in Sir Roberts Ferne. 


Eleonore. 
Das wahre Feuer der Plantagenet! 
Nennt mich Großmutter, Richard, denn ich bins. 


Baſtard. 
Von ungefähr, nicht förmlich; doch was thuts? 
Gehts nicht grad' aus, ſo ſieht man, wie mans macht: 
Herein zum Fenſter, oder übern Graben‘). 
Ver nicht bei Tage gehn darf, jchleicht bei Nacht, 
Und, wie man dran kömmt, haben ift doch Haben. 
Weit oder nah, gut Schießen bringt Gewinn, 
Und ih bin ich, wie ich erzeugt auch bin. 

Rönig Ichann. 

Geh, Yaulconbridge! du Haft, was du begehrt; 
Ein armer Ritter hat dir Gut beicheert. — 
Kommt, Mutter! Richard, fommt! Wir müffen cilen 
Nah Frankreich, Frankreich! denn Hier gilt fein Weilen. 


1) Bur Bezeichnung unehelidher Abftammung. 
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Baſtard. 
Bruder, leb wohl! das Glück ſei dir geneigt! 
Du wurdeft ja in Ehrbarkeit erzeugt. 

(Ale ab außer ber Baſtard.) 

Um einen Schritt zur Ehre befjer nun, 
Doch ſchlimmer um viel taufend Schritte Lands. 
SH kann ein Grethchen) nun zur Dame maden; — 
„Habt guten Tag, Sir Richard!" — „Dank, Geſell!“ — 
Und wenn er Zürge heißt, nenn ich ihn Peter: 
Denn neugefchaffner Rang vergißt die Namen; 
Es ift zu aufmerffam und zu vertraulich 
Für eure Würde. — Dann als Neifender, 
An meiner Gnaden Tiſch die Zähne ftochernd ®); 
Und ift mein ritterlicheer Magen voll, 
So faug’ ih) an den Zähnen, und befrage 
Den Schönbart aus. der Fremde. — „Belter Herr,“ — 
So auf den Arm mid) ftügend, fang’ id) an, 
„sh möcht euch bitten,” — das iſt Frage nun, 
Und dann fommt Antwort wie ein ABE-Bud. >) 
„D Herr,” jagt Antwort, „gänzlich zu Befehl, 
„Wie's euch beliebt, zu euren PDienften, Herr, — 
Sagt Frage: „Nein, id, befter Herr, zu euren‘; 
Und fo, eh’ Antwort weiß, was Frage will, — 
Bloß mit dem Hin und her Complimentiren 
Und Schwaben von den Alpen, Apenninen, 
Den Pyrenäen und dem Fluffe Bo, 
Zieht's Hin fich bi3 zur Abendmahlzeit fo. 
Das ift Hochadliche Gejellichaft num, 
Die ftrebenden Gemüthern ziemt, gleich mir. 
Ber keinen Beiſchmack von Weltfitte hat, 
Der ift ja nur ein Baftard feiner Zeit; 





1) Shafeipeare hat Joan (Johanne), Name gewöhnlicher Mädchen aus ber 
niederen, bejonbers dienenden Klaffe. An der ganzen Schilderung bemerft man 
des Dichters Spott über den Stolz des geborenen oder gemachten Adels. j 

2) Der Zahnſtocher war zu Shaleipeares Zeit noch das Merkmal eines Welt⸗ 
erfahrung und feine Bildung affectirenden Menſchen. 

3) Gemeint ift der Katechismus, aus dem man lejen lernte. 
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(Das bleib’ ich zwar, mit oder ohne Beiſchmack:) 
Und dieß nicht bloß in Tracht und Lebensart, 
In äußerlihem Wejen und Manier; 
Nein, auch aus innern Kräften zu erzeugen 
Süß, ſüßes Gift für des Zeitalters Gaum. 
Will ich dieß Schon nicht üben zum Betrug, 
So will ichs doch, Betrug zu meiden, lernen: 
Mir jolls die Stufen der Erhöhung ebnen. — 
Ver fommt in folder Eil? im Reithabit? 
Welch eine Fraun-Poſt? Hat fie feinen Mann, 
Der ſich bequemt, dad Horn vor ihr zu blajen? 
(Lady Faulconbridge und Jakob Gurneh treten auf.) 
D weh! ’3 ift meine Mutter. — Nun, gute Frau, 
Was bringt euch hier jo eilig an den Hof? 
Lady Faulconbridge. 
Mo iſt der Schalf, dein Bruder? fag mir, wo? 
Der außer Athen meine Ehre hebt. 
Baflard, 
Mein Bruder Robert? alten Roberts Sohn? 
Colbrand der Niefe !), der gewalt’ge Mann? 
Sit es Sir Robert3 Sohn, den ihr jo ſucht? 
Cady Faulconbridge. 
Sir Roberts Sohn! Ja, unverſchämter Bube, 
Sir Roberts Sohn: was höhneſt du Sir Robert? 
Er iſt Sir Roberts Sohn, du biſt es auch. 
Baſtard. 
Laß, Jakob, eine Weil' uns hier allein. 
Gurney. 
Wohl, guter Philipp. 
Baſtard. 
Philipp? Pip? Ein Spatz??) 


1) Ein däniſcher Recke, den Guy von Warwick erſchlug, wie Guy ſelbſt 
Simſon, als Repräſentant übermenſchlicher Kraft öfter genannt; bier natürlich 
hoöͤhniſch. 

2) Der Baſtard fühlt ſich durch die vertrauliche Anrede Gurneys, der von 
Seiner Rangerhöhung noch nichts weiß, beleidigt und lehnt den Namen Philipp als 
bem Sperlinge gehörig ab, der ganz gewöhnlich damit (auch in ber abgekürzten 
Form Phip) bezeichnet wird. 
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?ebt's was, Jakob! Gleich erfährft du mehr. (Gurney ab.) 

ı Sir Roberts Sohn, des alten, nicht: 

bert konnte feinen Theil an mir 

itags eſſen und doch Faften Halten. ?) 

bert fonnte was; doch — grad’ heraus! 

er mich zeugen? Nein, das konnt' er nicht, 

men ja jein Machwerk. — Gute Mutter, 

jo, wem verdanf’ ich diefe Glieder ? 

f Sir Robert diefes Bein zu machen. 
Lady Faulconbridge, 

orjt auch du mit deinem Bruder did), 

ine Ehr' aus Klugheit ſchützen ſollte? 

U dieß Höhnen, ungefchliffner Knecht ? 

Baltard. 

recht, ein Ritter?), meine gute Mutter; 

> den Ritterſchlag, Hier auf der Schulter. 

Mutter, ich bin nicht Str Roberts Sohn, 

bert und mein Erbe gab id) auf, 

ehrliche Geburt, und alles fort: 

gute Mutter, nennt mir meinen Bater! 

T, ein feiner Mann; wer war es, Mutter? 


Lady Faulconbridge 
; dem Namen Faulconbridge entjagt? 


Baflard, 

von Herzen, wie dem Teufel felbft. 

Endy Faulconbridge. 
ugte König Richard Löwenherz. 
ange beft’ge Zumuthung verführt, 
ih ihn auf in meines Gatten Bett. 
mmel mag den Fehltritt mir verzeihn! 
die Frucht vom fträflichen Vergehn, 
h, bedrängt, nicht Tonnte mwiderftehn. 


eben gar Leinen fleiihlihen Antheil an ihm hat. 

ginal fügt Hinzu: „wie Baſilisco“; eine ziemlich rohe Renom⸗ 
1 vielleicht von Thomas Kyb herrührenden Traueripiel „Soliman 
iichen 1578 und 1592 entitanden). 





Baſtard. 
Beim Sonnenlicht! ſollt' ich zur Welt erſt kommen, 
So wünſcht' ich keinen beſſern Vater mir. 
Es giebt auf Erden losgeſprochne Sünden, 
Und eure iſts; ihr fehltet nicht aus Thorheit, 
Ihr mußtet dem durchaus eu'r Herz ergeben, 
Als Huldigungstribut für mächt'ge Liebe, 
Mit deſſen Grimm und Stärke ſonder Gleichen 
Der unerſchrockne Leu nicht kämpfen Tonnte '), 
Noch Richards Hand fein fürjtlich Herz entziehn. 
Wer mit Gewalt da3 Herz dem Löwen raubt, 
Gewinnt von einem Weib’ e2 leicht. Ach Mutter! 
Bon Herzen dank’ ich dir für meinen Vater. 
Wer jagen darf, daß Uebles fei gefchehn, 
Als ich erzeugt ward, fol zur Hölle gehn.‘ 
Komm, meine Anverwandten ſollſt du fennen; 
Gie werden ſprechen, hättjt du Nein gejagt, 
Als Richard warb, das wäre Sünd zu nennen. 
Ein Lügner, wer zu widerjprechen wagt! (Ab.) 





1) Anſpielung auf die auch in der Volksballade behandelte Sage, daß Richard I. 
einem auf ihn Iosgelaflenen Löwen mit der Hand in den Rachen gefahren und das 
Herz herandgerifien habe. Vgl. den Anfang der folgenden Scene. 
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. Zweiter Anfıng. 


Erfie Scene. 


Frankreich. Bor den Mauern von Anger3. 


Bon der einen Seite kommt der Erzherzog von Defterreid) mit Truppen, von 
er andern Bhilipp, König von Frankreich, mit Truppen, Louis, Conftanze, 
s Arthur und Gefolge.) 







Louis. 
egrüßt vor Angers, tapfrer Defterreih! — 
Arthur! der große VBorfahr!) deines Bluts, 
e- Richard, der einft dem Leu'n fein Herz geraubt, 
> Und Heil’ge Krieg’ in Paläftina focht, 

Kam früh ing Grab durch diefen tapfern Herzog.) 
> Und zur Entfhädigung für fein Gefchlecht, 
Sit er auf unſer Dringen Bergefommen, 
Und fchwingt die Fahnen, Knabe, für dein Recht, 
Um deines unnatürlich ſchnöden Oheims, 
Johanns von England, Anmaßung zu dämpfen. 
Umarm' ihn, lieb' ihn heiß' ihn hier willkommen! 


— — — 


⸗ 


rn 
IX 


1) Im weiteren Sinne: Richard war Arthurs Onkel. 


2) Er ftarb vielmehr an einer Pfeilmunde, welche er während ber Belagerung 
don Chalus hei Limoges erhalten hatte. 
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Arthur. 
Gott wird euch Löwenherzens Tod verzeihn, 
Ie mehr ihr feiner Abkunft)) Leben gebt, 

> Ihr Recht mit euren Krieges - Flügeln fchattend. 
Geid mir bewillflommt mit ohnmächt'ger Hand, 
Dod einem Herzen reiner Liebe voll. 
Willkommen vor den Thoren Angers, Herzog! 

Tonis. 
Ein edles Kind! Wer jtünde dir nicht bei? 
Oeſterreich. 
Auf deine Wange nimm den heil'gen Kuß, 
Als Siegel an dem Pfandbrief meiner Liebe, 
Daß ich zur Heimat nimmer kehren will, 
Bis Angers und dein ſonſtig Recht in Frankreich, 
Samt jenem bleich herſchau'nden Felſenufer?) 
Des Weltmeers wilde Flut zurückſtößt, 
Und trennt ſein Inſelvolk von andern Ländern; 
Bis jenes England, von der See umzäunt, 
Dieß wellenfeſte Bollwerk, ſicher ſtets 
Und unbeſorgt vor fremdem Unternehmen, — 
Ja! bis der weſtlich fernſte Winkel dich 
Als König grüßt; bis dahin, holder Knabe, 
Denk' ich der Heimat nicht und bleib' im Feld. 
Conſtanze. 

O nehmt der Mutter, nehmt der Witwe Dank, 
Bis eure ſtarke Hand ihm Stärke leiht, 
Zu beſſerer Vergeltung eurer Liebe! 


Oeſterreich. 
Den lohnt des Himmels Friede, der ſein Schwert 
In ſo gerechtem, frommem Kriege zieht. 
König Philipp. 
Nun gut, ans Werk! Wir richten das Geſchütz 
Ins Antlitz dieſer widerſpenſt'gen Stadt. — 


1) D. h. ſeinen Nachkommen. 
2) Die weißen Kreidefelſen der engliihen’ Küfte ſchauen nach Frankreich 
hinüber. 
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Ruft unſre Häupter in der Kriegskunſt ber, 
Die vortheilhaftften Stellen zu erfehn. — 
Wir wollen lieber hier vor diefer Stadt 
Hinftreden unfer königlich Gebein, 
Zum Marktplag waten in Sranzojenbiut, 
ALS diefem Knaben nicht fie unterwerfen. 
Conſtanze. 
Erwartet erſt Beſcheid auf eure Botſchaft, 
Daß ihr zu raſch mit Blut das Schwert nicht färbt; 
Vielleicht bringt Chatillon das Recht in Frieden 
Von England, das wir hier mit Krieg erzwingen; 
Dann wird uns jeder Tropfe Bluts gereun, 
Den wilde Eil ſo unbedacht vergoß. 
Chatillon tritt auf.) 
Rönig Philipp. 
Ein Wunder, Fürjtin! — Sieh, auf deinen Wunſch 
Kommt unjer Bote Chatillon zurüd. — 
Was England jagt, jags kürzlich, edler Freiherr! 
Wir warten ruhig dein: Sprich, Chatillon! 
Ehatillon. 
So kehrt von diefer winzigen Belagrung 
AW eure Macht auf einen größern Kampf. 
England, nicht duldend eu’r gerecht Begehren, 
Hat fich gewaffnet; widerwärt'ge Winde, 
Die mich verzögert, gaben ihm die Zeit 
Mit mir zugleich zu Tanden feine Schaaren. 
Er naht mit jchnellen Märſchen diejer Stadt, 
Die Heersmacht ftark, die Krieger voller Muth. 
Mit ihm fommt feine Mutter Königin, 
Als Ute, die zu Kampf und Blut ihn treibt; . 
Dann ihre Nichte, Blanca von Caftilien, 
Ein Baftard vom verftorbnen König auch; 
Und aller ungeftüme Muth im Land, 
Verwegne, rajche, wilde Abenteurer- 
Mit Mädchenwangen und mit Drachengrimm; 
Sie haben all’ ihr Erb daheim verkauft, 
Stolz ihr Geburtsrecht auf dem Nüden tragend, 
Shalefpeare 1. 2 
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Es hier zu wagen auf ein neues Glück. 
Kurz, eine beſſre Auswahl kuhner Herzen, 
Als Englands Kiele jebt herübertragen, 
Hat nie gewogt auf der geichwollnen Flut, 
Zu Harm und Schaden in der Chriftenheit. 
. (Man Hört Trommeln.) 
Die Unterbredung ihrer rauhen Trommeln 
Kürzt jeden Umſchweif ab; fie find zur Hand, 
Zu Unterhandlung ‚oder Kampf: empfangt fie. 
Rönig Philipp. 
Wie unverſehn kommt dieſer Heereszug! 
Oeſterr eich. 
Je mehr uns unerwartet, um ſo mehr 
Muß es zum Widerſtand den Eifer wecken; 
Es ſteigt der Muth mit der Gelegenheit. 
Sie ſei'n willkommen denn, wir ſind bereit. 


(König Johann, Eleonore, Blanca, der Baſtard, Pembroke tret 
auf mit Truppen.) 


Rönig Johann. 
Mit Frankreich Frieden, wenn c3 friedlich und 
Gönnt einzuziehn in unfer Erb und Redt! 
Wo nit: jo blute Frankreich, und der Friede 
Steig’ auf zum Simmel, während wir, als Gottes 
Grimmvolle Geißel, zücht’gen deren Troß, 
Die feinen Frieden ſo zum Himmel bannten. 
Rönig Philipp. 
Mit England Frieden, wenn der Krieg aus Frankreich 
Tach England kehrt, in Frieden dort zu leben. 
Wir lieben England, und um Englands willen 
Bringt unfrer Rüftung Bürd’ ung hier in Schweiß. 
Dieb unfer Wert käm' deiner Sorge zu; 
Doch, daß du England Tiebeft, fehlt fo viel, 
Daß feinen ächten König du verdrängt, 
Berftört die Reih der Abſtammung, gehöhnt - 
Dez Staats Unmündigkeit, und an der Krone 
Sungfräulich reiner Tugend Raub verübt. 
Schau hier das Antlit deines Bruders Gottfried! 
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Die Stimm, die Augen find nad) ihm geformt, 
Der Heine Auszug bier enthält das Ganze, 
Das ftarb mit Gottfried; und die Hand der Zeit 
Wird ihn entfalten zu gleich großer Schrift. 
Der Gottfried war der ältre Bruder dir, 
Und die fein Sohn; England war Gottfrieds Recht, 
Und er ift Gottfrieds: in dem Namen Gottes, 
Wie fommt es denn, dab du ein König heißeft, 
Indeß noch der lebend’ge Strom des Blutes 
In diefen Schläfen waltet, die allein 
Die Krone tragen dürfen, die du raubft? 
Rönig Ichann. 
Bon wen Haft du die große Vollmacht, Frankreich), 
Zur Rede mich zu ftellen auf Artikel ? 
Rönig Philipp, 
Bon höchften Richter, der des Guten Trieb 
In jeder Bruft von hohem Anfehn wedt, 
Des Rechtes Bruch und Fälſchung zu durchſchaun; 
Der fegte mich zum Bormund diefem Knaben; 
Aus feiner Vollmacht zeih’ ich dich des Unrechts, 
Mit feiner Hülfe Hoff’ ich es zu trafen. 
| Rönig Johann. 
Ach, maße dir fein fremdes Anjehn an. 
Rönig Philipp. 
Verzeih', es ift um Anmaßung zu dämpfen. 
Eleonore. 
Wen, Frankreich, zeiheſt du der Anmaßung? 
Conſtanze. 
Laßt mich die Antwort geben! — Deinen Sohn. 
Eleonore. 
Ha, Freche! König ſoll dein Baſtard ſein, 
Damit du herrſchen mögſt als Königin. 
Conſtanze. 
Mein Bett war immer deinem Sohn ſo treu, 
Als deines deinem Gatten; dieſer Knabe 
Gleicht mehr an Zügen ſeinem Vater Gottfried, 
Als du und dein Johann an Sitten euch: 
IR 


—2 
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Die ihr einander gleichet, wie der Regen 
Dem Waſſer, wie der Teufel ſeiner Mutter. 
Mein Sohn ein Baſtard! Denk ich doch, beim Himmel, 
Sein Vater war ſo ehrlich nicht erzeugt. 
Wie könnt' er, da du feine Mutter warft?') 
. Eleonore, 
Eine gute Mutter, Kind! ſchmäht deinen Vater! 
Conflanze 
Eine gute Großmama, die did) will ſchmähn! 
Oeſterreich. 
Still! 
Baſtard. 
Hört den Aufer! ?) 


Oeſterreich. 
Wer zum Teufel biſt du? 
Baſtard. 
Ein Menſch, der Teufelsſpiel mit euch will treiben, 
Ertappt er euch und euer Tell?) allein. 
She jeid der Haje, wie das Sprichwort geht, 

Der todte Löwen keck am Barte zupft. | 
Pack' ich euch recht, jo ſchwefl' ich euren Belzrod°): 
Sa, jeht euch vor! Sch thu's fürwahr, ich thu's! 
Blunca. 

O wie ſo wohl ſtand Dem des Leu'n Gewand, 
Der dieß Gewand dem Leuen hatt' entwandt! 


Baſtard. 
Es liegt ſo ſtattlich auf dem Rücken ihm, 
Wie des Alciden Schmud®) auf einem Eſel. 


1) Eleonore ward ihrem erften Gatten Lubwig VII. von Frankreich während 
deffen Abmefenheit in Baläftina untreu. 

2) So nennt Baftard ſpöttiſch den Herzog von Oeſterreich, weil er gleich dem 
beim Gericht Ruhe befehlenden Beamten ſoeben Stille gebietet. 

8) Das Löwenfell, welches Richard Löwenherz von dem durch ihn erlegten 
Löwen getragen und der Herzog von Oeſterreich dem Helden abgenommen Hatte. 

4) Wie die Motten euch jelbft daraus zu vertreiben. 

5) Die Löwenhaut bes Herkules. Die ältere Lesart ftatt des verbefferten 
shows war shoes („Schuhe“), was nur gezwungen erflärt werden Tann. 
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Bald, Ejel, nehm’ ih euch die Laft von Naden, 
Um andres drauf, was befler drüdt, zu paden. 
Orferreid. 
Wer padt Hier ſolche PBrahlereien aus, 
Die unfer Ohr mit leerem Schall betäuben? 
Rönig Philipp. 
Louis, enticheidet, was wir ſollen thun. 
Touis. 
Ihr Narr'n und Weiber, laßt vom Hadern ab. — - 
König Johann, die kurze Summ’ ift dieß: 
England und Irland, Anjou, Touraine, Maine, 
Sprech' ih von dir in Arthur Namen an; 
Zrittft du fie ab, und legft die Waffen nieder? 
Rönig Ichann. 
Mein Leben eher, — Troß fei, Frankreich, dir! 
Bertraue mir did, Arthur von Bretagne, 
Aus treuer Liebe will ich mehr dir geben, 
Als Frankreichs feige Hand gewinnen fann. 
Ergieb did, Knabe. . 
Eleonore, 
Komm zur Großmutter, Kind! 
Eonflanze 
Thu’, Kind! geh’ Hin zur Großmama, mein Kind! 
Sieb Königreih an Großmama! fie gibt dir 
'ne Kirſche, 'ne Rofine und 'ne Feige: 
Die gute Großmama!) 
Arthur. 
Still! gute Mutter! 
Sch wollt’, ich läge tief in meinem Grab, 
Sch bins nicht werth, daß jolch ein Lärm entfteht. 
Eleonore, 
Der arme Junge weint, weil feine Mutter 


Ihn ſo beſchämt. 


1) Der kindliche Charakter dieſer Worte iſt bitterer Hohn. 
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Conſtanze. 
Sie thu' es oder nicht, 
Scham über euch! Nein, der Großmutter Unrecht, 
Nicht die Beſchämung feiner Mutter lockt 
Aug feinen armen Uugen dieje Perlen, 
Die al3 ein Pfand der Himmel nehmen wird. 
Sa, der kryſtallne Schmud befticht den Himmel, 
Zu Schaffen ihm fein Recht und Rad’ an euch. 
Eleonore. 
O du Verläumdefin von Erd’ und Himmel! 
Conſtanze. 
O du Verbrecherin an Erd' und Himmel! 
Schilt mich Verläumdrin nicht. Du und die Deinen, 
Ihr riſſet Landeshoheit, Würden, Rechte 
Von dieſes unterdrückten Knaben Haupt. 
Er iſt der Sohn von deinem ältſten Sohn, 
In keinem Stück unglücklich, als in dir; 
Dein Frevel wird am armen Kind geſtraft, 
Der Ausſpruch des Gebotes!) ſucht ihn heim, 
Weil er, im zweiten Gliede nur entfernt, 
Aus deinem ſündenſchwangern Scooße ftammt. 
Rönig Iohann - 
Wahnwitz, hör’ endlich auf! 
Conſtanze. 
Nur dieſes noch: 
Er wird nicht blos geplagt um ihre Sünde, 
Gott machte ihre Sünd' und ſie zur Plage 
Für dieſen Enkel, der für ſie geplagt wird 
Mit ihrer Plage, ihrer Sünd'; ſein Unrecht 
Iſt ihres nur, der Büttel ihrer Sünde — 
Das alles wird in dieſem Kind beſtraft, 
Und alles nur um fie: Fluch über fie! ?) 


1) Vgl. 2 Mof. 20, 5. 


2) So gibt die Stelle, nad) Delius interpunctirt, einen einheitlichen Sinn, . 


der durch die vermuthete Lesart son („Sohn”, ftatt sin „Sünde”) in der fünften 
Verszeile bei Schlegel ganz verdunkelt war. Entiprehend der bibliſchen Drohung 
wirken die Sünden der Großmutter am Enkel nad), ihre. Sünde vollzieht das 
agleichſam zugleich als ihr eigner Büttel. 
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Eleonore. 
Du thöricht läſternd Weib! ein letzter Wille 
Schließt deinen Sohn von jedem Anſpruch aus. 
Conſtanze. 
Wer zweifelt dran? Ein Wil’, ein Weiber⸗Wille, 
Ein böjer, tüdifcher Großmutter - Wille! 
Rönig Philipp. 
Still, Fürftin! oder mäßigt beifer euch. 
Schlecht ziemt e3 diefem Kreife, Beifall rufen 
Zum Mißlaut folder Wiederholungen. — 
Lad’ ein Trompeter auf die Mauern bier 
Die Bürger Angers; hören wir, weß Recht 
Bei ihnen gilt, ob Arthurs, ob Johanns. 
(Zrompetenftoß. Bürger erfcheinen auf den Dauern.) 
Erfier Bürger. 
Wer ilt es, der ung auf die Mauern ruft? 
Rönig Philipp. 
Frankreich für England. 
KRönig Johann. 
England für ſich ſelbſt. 
Ihr Männer Angers, mein getreues Volk, — 
Rönig Philipp. 
Getreue Männer Angers, Arthurs Volk, 
Wir luden euch zu freundlichem Geſpräch, — 
Rönig Johann. 
In unſern Sachen; — darum hört uns erſt. 
Die Banner Frankreichs, die ſich hier genaht 
Bis vor das Aug' und Antlitz eurer Stadt, 
Sind angerückt euch zur Beſchädigung. 
Mit Grimm gefüllt iſt der Kanonen Bauch; 
Gie find geftellt Schon, gegen eure Mauern 
Die eiferne Entrüftung auszuſpein. 
Bum blut’gen Angriff alle Vorbereitung, : 
Und der Franzoſen feindlih Thun bedroht 
Die Thore, eurer Stadt gejchloffne Augen. 
Und, wenn wir nicht genaht, fo wären jebt 
Die ruh'nden Steine, die euch rings umgürten, 
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Durch des Geſchützes ſtürmende Gewalt 
Aus ihrem feſten Bett von Kalk geriſſen, 
Und die Verwüſtung bahnte blut'ger Macht 
Den Weg, auf euren Frieden einzubrechen. 
Doch auf den Anblick eures ächten Königs, 
Der mühſamlich, mit manchem ſchnellen Marſch, 
Vor eure Thor' ein Gegenheer gebracht, 
Um unverletzt die Wangen eurer Stadt 
Zu ſchützen, — ſiehe da! erſtaunt bequemen 
Zur Unterredung die Franzoſen ſich; 
Und ſchießen nun, ſtatt Kugeln, rings in Feuer, 
Um eure Mauern fieberhaft zu ſchütteln, 
Nur ſanfte Worte, eingehüllt in Dampf, 
Um eur Ohr zum Abfall zu bethören. 
Traut ihnen dem zufolge, werthe Bürger, 
Und laßt uns, euren König, ein, deß Kräfte, 
Erſchöpft durch dieſes Zuges ſtrenge Eil, 
Herberge heiſchen im Bezirk der Stadt. 

| Rönig Philipp. 
Dann ich gejprochen, gebt und beiden Antwort. 
Geht! Hier an meiner Rechten, deren Schuß. 
Aufs Heiligfte gelobt ift deſſen Recht, 
Der fie gefaßt, ftcht Prinz Plantagenet, 
Sohn von dem älteren Bruder diejeg Manns, 
Und König über ihn und all da3 Geine. 
Für dieß zertretne Recht nun treten wir 
Am Kriegerzug den Plan vor eurer Stadt, 
Wiewohl wir weiter euer Feind nicht find, 
Als Nöthigung gaftfreundschaftlichen Eifers 
Zur Hülfe diefes unterdrüdten Kinds 
Uns im Gewiſſen treibt. Seid denn gewillt, 
Die ſchuld'ge Pflicht dem, welchem fie gebührt, 
Bu leifterr, nämlich diefem jungen Prinzen: 
Und unfre Waffen, wie ein Bär im Maulforb, 
Drohn Scheinbar nur, verjiegelnd allen Harn. 
Der Stüde Grimm wird auf des Himmeld Wolfen, 
Die unverwundbar find, fich fruchtlos wenden; 
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Mit frohem, freiem Ruückzug wollen wir, 
Die Helm' und Schwerter ohne Beul' und Scharte, 
Das friſche Blut nach Hauſe wieder tragen, 
Das wir an eure Stadt zu ſpritzen kamen, 
Und euch mit Weib und Kind in Frieden laſſen. 
Doch ſchlagt ihr thöricht dies Erbieten aus, 
So ſoll nicht eurer grauen Mauern Ring 
Vor unſern Kriegesboten euch verbergen, 
Wär' all dieß Volk von England, und ihr Zeug 
In ihren rauhen Umkreis auch gelegt. 
Sagt denn, erkennt uns eure Stadt als Herrn, 
Zu Gunſten deß, für den wir es geheiſcht? 
Wie, oder geben wir der Wuth Signal, 
Und ziehn durch Blut in unſer Eigenthum? 
Erſter Bürger. 
Wir ſind dem König Englands unterthan, 
Die Stadt bleibt ihm und ſeinem Recht bewahrt. 
König Johann. 
Erkennt den König denn, und laßt mid) ein. 
Erfier Bürger. 
Wir könnens nicht; wer ſich bewährt ala König, 
Der fol bewährt uns finden: bis dahin 
Berrammen wir die Thore aller Welt. 
Rönig Johann. 
Bewährt die Krone Englands nicht den König? 
Genügt das nicht, fo bring’ ich Zeugen mit, 
Aus Englands Stamm an dreißigtaufend Herzen, — 
Baſtard. 
Baſtarde und ſo weiter. 
Rönig Johann. 
Die mit dem Leben ſtehn für unſer Recht. 
Rönig Philipp. 
Nicht weniger, noch minder edles Blut — 
Baſtard. 
Auch einige Baſtarde. 
Rönig Philipp. 
Steht hier, der Forderung zu widerſprechen. 
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Erſter Bürger. 
Bis ausgemacht, weß Recht das würdigſte, 
Verweigern für den Würdigſten wirs beiden. 
Rönig Johann. 
Vergebe Gott denn aller Seelen Sünden, 
Die heut zu ihrem ew'gen Aufenthalt, 
Bevor der Abend thaut, entſchweben werden, 
Im grauſen Kampf um unſers Reiches König! 
Rönig Philipp.. 
Amen! — Zu Pferd, ihr Ritter! zu den Waffen! 
Baſtard. 
Sankt George, der einſt den Drachen durchgehaun 
Und ſeit der Zeit auf ſeinem Roſſe ſitzt 
Vor meiner Wirthin Thür‘), o lehr' ung jetzt 
Vom Fechten was! (Zu Oeſterreich.) 
Herr, wär' ich daheim, 
In eurer Höhle, Herr, bei eurer Löwin, 
Sch ſetzt' ein Stierhaupt auf eu'r Löwenfell, 
Und macht euch jo zum Unthier?). 
Oeſterreich. 
Still doch, ſtill! 
Baſtard. 
O zittert, denn ihr hört des Leu'n Gebrüll. 
Rönig Johann. 
Hinauf zur Ebne, wo in beſter Ordnung 
Wir alle unſre Truppen reihen wollen. 
Baſtard. 
So eilt, der Stellung Vortheil zu gewinnen. 
Rönig Philipp (u Louis). 
So fei’3; und an den andern Hügel heißt 
Den Reſt fi) jtellen. — Gott und unſer Recht! 
(Alle ab.) 


1) ©t. Georg im Kampfe mit dem Drachen war als Schutzheiliger Englands 
ein ſehr beliebtes Wirthshausſchild. 
2) Er will ihm Hörner aufſetzen. 
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Zweite Scene. 


(Setümmel und Schlacht. Dann ein Rückzug. Ein feanzöfifcher Herold mit 
Trompetern tritt an bie Thore.) 


Franzöſiſcher Herold. 
Ihr Männer Ungers, öffnet weit die Thore, 
Laßt Arthur, Herzog von Bretagne, ein, 
Der Heut duch Frankreichs Hand viel Stoff zu Thränen 
Den Müttern Englands fchaffte, deren Söhne 
Geſäet Tiegen auf dem blut’gen Grund. 
Auch mander Wittwe Gatte Tiegt im Staub, 
Run falt umarmend die verfärbte Erde; 
Und Sieg, mit wenigem Berlufte, fpielt 
Auf der Franzoſen tanzenden Banieren, 
Die triumphirend fchon entfaltet ftehn, 
Um einzuziehn, und Arthur von Bretagne 
ALS Englands Herrn und euren auszurufen. 
(Ein engliiher Herold mit Trompetern.) 
Englifher Hersld. 
Feut euch, ihr Männer Angers! läutet Gloden! 
König Sohann, Englands und eurer, naht, 
Gebieter diefes heißen, jchlimmen Tags. 
Die Banzer, die von hinnen filberblanf 
Gerüdt ins Feld, fie kehren wieder jetzt 
Vom Blute der Franzojen ganz vergoldet), 
Auf feinem britischen Helm ftaf eine Feder, 
Die eine Lanze Frankreichs weggeftoßen ; 
Die Fahnen lehren in denjelben Händen, 
Die fie beim Auszug ſchwenkten, wieder heim. 
Und wie ein muntrer Trupp von Sägern kommen 
Die Engliſchen, die Hände ganz bepurpurt®), 


1) ®ie man red (roth) vom Golde fagte, jo Tann auch das Blut als vers 
goldend bezeichnet werben. 

2) Könnte an und für fi einfach von der Befledung dur das im Kampfe 
vergofiene Blut gejagt fein: indeß wird der heimkehrende englifche Heerhaufe mit 
einem muntern Sägertrupp verglichen und die Jäger färbten nad) alter Sitte ihre 
Hände mit dem Blute des getöbteten Wildes. 
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Gefärbt vom Morde, der die Feind' entfärbt. 
Thut auf die Thor', und gebt den Siegern Raum! 
| Erfer Bürger 

Herolde, von den Thürmen fahn wir wohl 

Bon Anfang bis zu Ende beider Heere 

Angriff und Rückzug; unfer fhärfftes Auge 

Fand nichts an ihrer Gleichheit auszufegen. - 

Blut kaufte Blut und Streiche galten Streiche, 
Macht gegen Macht, und Stärke ftand der Stärke. 

Sie find ich gleich, wir beiden gleichgefimt. 

Bis einer überwiegt, bewahren wir | 

Die Stadt für feinen und für beide doch. 


(Bon der einen Seite treten auf König Johann mit Truppen, Eleonore, 
Blanca‘ und der Baftard, von der andern König Philipp, Louis, 
Defterreich und Truppen.) 


Rönig Johann. 
Frankreich, haft du mehr Blut noch zu vergeuden ?. 
Hat freien Lauf nun unſers Rechtes Strom? 
Er wird, gehemmt durch deinen Widerftand, 
Gein Bett verlafjen und in wilder Bahn 
Gelbft dein beſchränkend Ufer überjchwellen, 
Wo du fein filbernes Gewäſſer nicht 
In Frieden gleiten läßt zum Ocean. 

Rönig Philipp. 
England, du fparteft feinen Tropfen Blut 
In diefer heißen Prüfung mehr als Tranfreid); 
Berlorft eh mehr: und bei der Hand hier ſchwör' ich, 
Die herrfcht, jo weit fich diefer Himmel ftredt: 
Wir wollen die gerecht getragnen Waffen 
Nicht niederlegen, bis wir dich geftürzt, 
Auf den fie zielen; follten wir auch felbjt 
Mit königlicher Zahl die Todten mehren, 

Daß dann die Lifte von des Kriegs Verluſt 
Mit Mord beim Namen eines Königs prange. 
Baſtard. 

Ha, Majeſtät! wie hoch dein Ruhm ſich thürmt, 
Wenn edles Blut in Königen entglüht! 
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Ha! nun beichlägt der Tod mit Stahl die Kiefern, 
Der Krieger Schwerter find ihm Zähn’ ‚und Hauer; 
So ſchmauſt er num, der Menfchen Fleiſch verfchlingend, 
In unentſchiednem Zwiſt der Könige. — 
Was ftehn fo ftarr die Töniglichen Heere? 
Ruft Sturm! Zum blut’gen Schlachtfeld eilt zurüd, 
Ihr gleichen Mächte, wild entflammte Geifter! 
Laßt eined Theile Fall des andern Frieden 
Berfichern; bis dahin: Kampf, Blut und Tod! 
Rönig Ichann. 
Auf weſſen Seite treten nun die Städter? 
Rönig Philipp. 
Für England, Bürger, ſprecht: wer ift eu'r Her? 
Erfier Bürger. 
Der König Englands, kennen wir ihn erft. 
Rönig Philipp. 
Kennt ihn in ung, die wir fein Recht vertreten. 
| Rönig Iohann. 
In uns, die: wir jelbfteigne Vollmacht führen, 
Und ung allhier behaupten in Berjon: 
Herr unfer felbft, von Anger und von euch). 
Erfler Bürger, 
Dieß weigert eine höh're Macht, als wir; 
Und bis e3 ausgemadit, verjchließen wir 
Den vor’gen Zweifel in gejperrten Thoren, 
Bon unjrer Furcht beherricht, bis diefe Furcht 
Uns ein gewifjer Herrjcher Löft und bamnt. 
Baſtard. 
Bei Gott! dieß Pack von Angers höhnt euch, Fürſten: 
Sie ſtehn auf ihren Zinnen ſorglos da, 
Wie im Theater gaffen ſie, und zeigen 
Auf euer eifrig Schauſpiel voller Tod. 
Folg' eure Fürſtenhoheit meinem Rath! 
Wie die Empörer von Jeruſalem) 





1) Die drei jũdiſchen Parteien in Jeruſalem hielten gegen ben Belagerer 
Titus zufammen und machten einen erfolgreichen Ausfall. 


Seid Freunde eine Weil’, und fehrt vereint 
Der Feindichoft ärgite Thaten auf die Stadt. . 
Bon Oft und Weft laßt Frankreich, jo wie England, 
Die übervoll geladnen Stüde feuern, 
Bis ihre Donnerftimme niederbrüllt 
Die Ktejel-Rippen diejer troß’gen Stadt. 
Ich wollt’ auf dieß Gefindel raftlos zielen, 
Bis wehrlos liegende Berheerung fie 
So nadend ließ’ wie die gemeine Luft. 
Wenn das gejchehn, theilt die vereinte Macht, 
Trennt die vermifchten Fahnen noch einmal: 
Kehrt Stirn an Stirn, und Spibe gegen Spitze. 
Dann wird Fortuna fi im Augenblick 
Auf Einer Seite ihren Liebling wählen: 
Dem wird fie günftig den Gewinn des Tages, 
Glorreichen Sieg mit ihrem Kuß verleihn. 
Behngt der wilde Rath euch, mächt’ge Staaten? 
Schmedt er nicht etwa nad) der Politif? 
Rönig Ichann. 
Beim Himmel, der ſich wölbt ob unfern Häuptern! 
Mir fteht er an. — Sag, Frankreich, jollen wir 
Berbinden unjre Macht, um diefe3 Angers erft 
Dem Boden gleich zu machen, und alsdann 
Uns fchlagen, wer davon foll König fein? 
Baſtard. 
Ja, wenn dich ſtolzer Fürſtenmuth beſeelt, 
Da did) wie und die ſtörr'ſche Stadt beleidigt, 
& fehre deiner Stücke Mündungen 
Mit unjern gegen. dieſe troß’gen Mauern; 
Und wenn wir nun zu Boden fie geiprengt, - 
Dann fordert euch, und fchafft euch auf der Stelle, 
Wie’3 Tommen mag, zu Himmel oder Hölle. 
Bönig Philipp, 
So ſei's. — Sagt, wo berennet ihr die Stadt? 
Rönig Johann. 
Bom Weiten wollen wir Berftörung fenden 
In ihren Buſen. 
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Oeſterreich. 
Ich von Norden her. 
Rönig Philipp. 
Und unſer Donner ſoll ſein Kugelſchauer 
Aus Süden regnen über dieſe Stadt. 
Baſtard (Geiſeit). 
Von Nord nach Süden — welche kluge Kriegskunſt! — 
Schießt Oeſtreich ſich und Frankreich in den Mund. 
Ich will dazu ſie hetzen. — Fort denn, fort! 
| Erſter Bürger. 
Berweilt noch, große Fürften, hört ein Wort, 
Und Frieden zeig’ ich euch und frohen Bund. 
Gewinnt die Stadt doch ohne Wund’ und Streich, 
Bewahrt die Leben für den Tod im Bette, 
Die hier als Opfer kommen in das Feld. 
Beharrt nicht, fondern Hört mich, mächt'ge Fürften ! 
Rönig Johann. 
Spredt! mit Genehmigung; wir hören an. 
Erſter Bürger. 
Die Tochter da von Spanien, Fräulein Blanca, 
Iſt England nah verwandt: ſchaut auf die Jahre 
Des Dauphin Louis und.der Holden Magd. 
Wenn muntre Liebe nach, der Schönheit geht, 
Wo fände fie fie holder, als in Blanca? 
Wenn fromme Liebe nach der Tugend ftrebt, 
Wo fände fie fie reiner, al3 in Blanca? 
Fragt ehrbegier’ge Liebe nach Geburt: 
Weß Blut ftrömt edler, al3 der Fräulein Blanca? 
Wie fie, an Tugend, Schönheit und Geburt, 
Iſt aud) der Dauphin allerdings vollkommen. 
Wo nicht volllommen: jagt, er ift nicht fie; 
Und ihr fehlt wieder nichts, wenn dieß für Mangel 
Nicht etwa gelten foll, fie jei nicht er. 
Er ift die Hälfte eines jel’gen Mann, 
Den eine ſolche Sie vollenden muß, 
Und fie, getheilte Holde Trefflichkeit, 
Bon der in ihm Bollendungsfülle Tiegt. 
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O ſo zwei Silberſtröme, wenn vereink, 
Verherrlichen die Ufer, die ſie faſſen; 
Und ſolche Ufer ſo vereinter Ströme, 
Zwei Gränzgeſtade, Kön'ge, mögt ihr ſein, 
Wenn ihr ein fürſtlich Paar, wie dieß, vermählt. 
Der Bund wird an den feftverjchloffnen Thoren 
. Mehr thun, al3 Stürmen: denn auf diefe Heiraih 
Thut plöglicher, al3 Pulver ſprengen Tann, 
Der Thore Mündung angelweit ſich auf, 
. Euch einzulaffen ! aber ohne fie - 
Sit die empörte See nicht Halb jo faub, 
Nicht Löwen unerjchrodner, Berg’ und Felſen 
Nicht unbeweglicher, ja jelbit der Tod 
In graufer Wuth nicht halb fo feit entichieden, 
Als wir, die Stadt zu halten. 
Ä Baſtard. 
Das iſt ein Keil! 

Der ſchüttelt euch des alten Tods Geripp 
Aus feinen Qumpen! "Traun, ein großes Maul, 
Das Tod außfpeit, und Berge, Felſen, Seen; 
Das jo vertraut von grimmen Löwen jchwagt, 
Wie von dem Schooßhund dreizehnjähr'ge Mädchen. 
Hat den Kumpan ein Kanonier erzeugt? 
Er jpriht Kanonen, Teuer, Dampf und Knall, 
- Er giebt mit feiner Zunge Baftonaden, 
Das Ohr wird ausgeprügelt; jede3 Wort 
Pufft Fräftiger, als eine fränfiche Fauſt. 
Big! ich bin nie mit Worten jo gewalft, 
Geit ich des Bruders Vater Tatte nannte. 

Eleonore (teife zu König Iohann). 
Sohn, horch auf diefen Vorſchlag, Ichließ den Bund, 
Gieb unfrer Nichte würdig Heirathägut: 
Denn dieſes Band veripricht jo ficher dir 
Den widerſprochnen Anjpruch auf die Krone, 
Daß dort dem Kindlein Sonne fehlen wird, 
Die Blüthe bis zur mächt'gen Frucht zu reifen. 
Ich jehe Willfahrung in Frankreich Blicken; 
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Sieh, wie fie flüſtern; dring' in fie, derweil 

Die Seelen diejer Ehrſucht fähig find; 

Daß nicht der Eifer, duch ben Hauch geſchmelzt 

Bon fanften Bitten, Mitleid und Bereuen, 

Zu jeiner vor'gen Härt’ aufs neu’ erftarrt. 
Erfer Bürger. 

Barum erwibern nicht die. Majeftäten 

Den Freundes - Vorſchlag ‚der bedrohten Stadt? 

" Rönig Philipp. 

Red’ England erft, das erft ſich hingewandt 

Zu diefer Stadt zu reden. — Was fagt ihr? 
Rönig Ichann. 

Kann dein erlauchter Sohn, der Dauphin dort, 

„Ich lieb'“, in dieſem Buch der Schönheit Iefen, 

So wägt ihr Brautiat Königinnen auf; 

Denn Anjou jol, fammt Poictiers, Touraine, Maine, 

Und ällem, wa3 wir nur dieſſeit des Meers, 

Bis auf bie jetzt von uns berennte Stadt, 





ÄhIT 
An unfre Kron’ und Herrſchaft pflichtig finden, 
Das Brautbett ihr vergülden, und fie reich 
An Titeln, Ehren und Gewalten machen, 

Ghatefpeare 1, 3 
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Wie ſie an Reiz, Erziehung und Geburt 
Sich neben jegliche Prinzeſſin ſtellt. 
Rönig Philipp. 
Was ſagſt du, Sohn? Schau' in des Fräuleins Antlitz. 
Louis. 
Ich thu's, mein Fürſt, und find' in ihrem Auge 
Ein Wunder, das mich in Verwundrung ſetzt, 
Den Schatten von mir ſelbſt in ihrem Auge, 
- Der da, wiewohl nur Schatten eures Sohns, 
Bur Sonne wird, und macht den Sohn zum Schatten, 
Ich ſchwör' es euch, ich liebte niemal3 mid), 
Bis ih mich felber eingefaßt Hier jah, 
In ihren Augen jchmeichelnd abgejpiegelt. 
Er fpricht Heimlih mit Blanca.) 
Baflard. 
‚Sn ihren Augen fchmeichelnd abgefpiegelt! 
Sn finftern Runzeln ihrer Stirn gehängt! 
Im Herzen ihr gefefjelt und verricgelt ! 
Sp rühmt er fi) von LXiebespein bedrängt. 
Nur Schade, daß, wo Huld und Schönheit thront, 
Gehängt, gefejlelt, jolch ein Tölpel wohnt. 
Blanca. 
Des Oheims Will!’ in diefem Stüd ift. meiner, 
Sieht er etwas in euch, das ihm gefällt, 
So kann ich leicht dieß etwas, das er fieht, 
In meinen Willen übertragen; oder, 
Um richtiger zu reden, wenn ihr wollt, 
Will ich es meiner Liebe gern empfehlen. ⸗ 
Nicht weiter ſchmeicheln will ich euch, mein Prinz, 
Der Liebe werth ſei, was ich ſeh' an euch, 
Als ſo: daß ich an euch nichts ſehen kann, 
(Wenn ſelbſt die Mißgunſt euer Richter wär) 
Was irgend Haß mir zu verdienen ſchiene. 


Ränig Ichann. 
Was jagt das junge Paar? was fagt ihr, Nichte? 
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Blanca. 
Daß Ehre ſie verpflichtet, ſtets zu thun, 
Was eure Weisheit ihr geruht zu ſagen. 
Rönig Philipp. 
So ſprecht denn, Prinz, könnt ihr dieß Fräulein lieben? 
7ounis. 
Kein, fragt, ob ic) mich kann der Lieb’ erwehren, 
Denn umverftellten Herzens lieb' ich fie. 
Rönig Ichann. ' 
Dann geb’ ich dir Volqueffen!), Touraine, Maine, 
PVoictierd und Anjou, diefe fünf Provinzen, 
Mit ihr zugleich, und dieſe Zuthat noch, 
Baar dreißigtaufend Mark Engländiſch Geld. 
Philipp von Frankreich, wenn e3 dir gefällt, 
Laß Sohn und Tochter nun die Hand fich geben. 
| Rönig Philipp. 
Es fei! Vereint die Hände, junges Paar. 
Oeſterreich. 
Die Lippen auch! So hab' ich's auch gelobt 
Und macht' es ſo, als ich mich einſt verlobt. 
Rönig Philipp. 
Nun, Angers Bürger, öffnet eure Thore, 
Und laßt die Freundſchaft ein, die ihr geſtiftet. 
Denn in Marie'n Kapelle wollen wir 
Sogleich die Bräuche der Vermählung feiern. — 
Iſt Frau Conſtanze nicht in diefer Schaar? 
Gewißlich nicht; denn die geſchloſſne Heirath 
Hätt' ihre Gegenwart ſonſt ſehr geſtört. 
Wo iſt fie und ihr Sohn? jagt, wer es weiß! 
Konis. 
Sie ift voll Sram in eurer Hoheit Zelt. 
Rönig Philipp. ' 
Und, auf mein Wort, der Bund, den wir geſchloſſen, 
Wird ihrem Grame wenig Lindrung geben. — 


1) Neufranzöoſiſch Le Vexin; die engliſche Form ſteht näher am lateiniſchen 
Pagus Velocassinus. 
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Bruder von England, wie befried’gen wir 

Die Fürftin Wittwe? Ihrem Recht zu lieb 

Sind wir gefommen, weldjes wir, Gott weiß, 

Auf andern Weg gelenkt zu eignem Vortheil. 

Rönig Johann. 

Wir machen alles gut: den jungen: Arthur 

Ernennen wir zum Herzog von Bretagne 

Und Graf von Richmond, machen ihn zum Herrn 

. Bon diejer reihen Stadt. — Ruft Frau* Conftanze, 

Ein eil’ger Bote Heiße fie erjcheinen 

Bei unjrer Fei'rlichkeit. — Wir werden, Hoff ich, 

Wo nicht erfüllen ihres Willens Maß, 

Doch in gewiſſem Maß ihr ſo genugthun, 

Daß wir ihr Schrei'n dagegen hemmen werden. 

Gehn wir, ſo gut die Eil' es uns erlaubt, 

Zu dieſem unverſeh'nen Feierzug. 

(Alle außer dem Baſtard ab. Die Bürger ziehen ſich von den Mauern zurück.) 

Baſtard. 

O Welt! o tolle Fürſten! tolles Bündniß!) 

Johann, um Arthurs Anſpruch an das Ganze 

Zu hemmen, hat ein Theil davon ertheilt; 

Und Frankreich, den Gewiſſen ſelbſt gepanzert, 

Den Chriſtenlieb' und Eifer trieb ins Feld 

Als Gottes Streiter: da der ſchlaue Teufel, 

Der Vorſatz-Aendrer, ihm ing Ohr geraunt; 

Der Mäkler, der die Treu zur Makel macht; 

Der Alltag3-Meineid, der um Alle wirbt, — 

Um Kön’ge, Bettler, Alte, Junge, Zungfern, — 

Die, wenn fie fonft nicht3 zu verlieren haben, 

Als dieſes Wort, er noch um dieſes preilt, — - 

Der glatte Herr, der Schmeichler Eigennuß, — 

Ja Eigennub, der jchiefe Hang der Welt, 

Der Welt, die gleich gewogen ift an fich, 


1) Diefer Monolog ift befonber3 beachtenswerth, weil hier zum erften Male 
die derb ironifche Weltanſchauung des Baftard in größerem Bufammenhange zum 
Yuzdrud gelangt; die PBerfonificationen find zum größten Theil vortrefflich, be⸗ 
ſonders die des Eigennutzes als eines glatten Herrn und Schmeichlers. 
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Auf ebnem Boden grade hin zu rollen; 

Bis diefer Vortheil, diefer ſchnöde Hang, 

Der Lenker der Bewegung, Eigennuß, 

Sie abwärts neigt von allem Gleichgewicht, 

Bon aller Richtung, Vorſatz, Lauf und Ziel; 

Und diefer Hang nun, diejer Eigennuß, 

Die allverwandelnde Vermittler- Wort, 

Für Frankreichs leichten Sinn ein Augenpflajter, 

Bieht ihn von feiner jelbjtverlieh’nen Hülfe, 

Bon einem mwadern, ehrenvollen Krieg, 

Bu einem ſchnöden, jchlechtgeichlofinen Frieden. — 

Und warum fchelt! ich auf den Eigennug? 

Doch nur, weil er big jet nicht um mich warb. 

Nicht, daß die Hand zu ſchwach wär, zuzugreifen, 

Wenn feine Schönen Engel!) fie begrüßten; 

Nein, fondern weil die Hand, noch unverfucht, 

Dem armen Bettler gleih, den Reichen ſchilt. 

Gut, weil ich noch ein Bettler, will ich, fchelten, 

Und fagen, Reichthum fei die einz’ge Sünde; 

Und bin ich reich, fpricht meine Tugend frei: 

Kein Laſter geb’ e3 außer Bettelei. 

Bricht Eigennug in Königen die Treu, 

So jet mein Gott, Gewinn, und fteh mir bei! (96.) 
1) Ein Engel war das dharakteriftiiche Bild von Golbmünzen im Werth von 


drei Schillingen; eine gleiche Anſpielung findet fi unten im Anfang der dritten 
Scene bes britten Altes. 





Dritter Anfang. 
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Erſte Seene. 
Das Zelt des Königs von Fraukreich. 


7 Eonftanze, Arthur und Salisburh treten anf.) 





Conſtanze.. 

o ſich vermählt! den Frieden jo gejchworen! !) 
"Sale Blut mit falſchem Blut verbunden! fie 
Nun Freunde! Louis follte Blanca haben ' 

" Und Blanca die Provinzen? 's ift nicht jo: 

7 Du Haft verſprochen dich, Haft dich verhört; 
Belinne dich, jag den Bericht noch 'mal. 

Es Tann nicht fein; du fagft nur, daß es ift: 
Traun, die ift nicht zu traun; dein Wort ift mir 
Der leere Odem de3 gemeinen Mannes. 

Sa, glaube, daß ich dir nicht glaube, Mann, 
Ich hab dawider eines Königs Eid. 

Man fol dich ftrafen, daß du mich erjchredt: 
Denn ich bin Frank, empfänglich für die Furcht, 
Bon Leid bedrängt, und alfo voller Furdt, 


1) Der Graf von Salisbury Hat ſoeben Conſtanze von der unerwarteten 
Sachlage in Kenntniß geſetzt. 
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Bin Wittwe, gattenlos, ein Raub der Furcht, 

Ein Weib, geboren von Natur zur Furcht; 

Und ob du nun bekennſt, du ſcherzteſt nur, 

Kommt mein verſtörter Geiſt doch nicht zum Frieden, 

Daß ſie nicht bebten dieſen ganzen Tag. 

Was meinſt du mit dem Schütteln deines Kopfes? 

Was blickſt du ſo betrübt auf meinen Sohn? 

Was meint die Hand auf dieſer deiner Bruft? 

Barum tritt diefe Salzflut in dein Auge, 

Gleich einem Strom, der ftolz dem Bett entichwillt? 

Sind dieſe Zeichen deines Worts Betheurer? 

Sp ſprich! Nicht ganz die vorige Erzählung, 

Dieß Wort nur: ob fie wahr fei oder nit? 
Salisbury. 

So wahr, wie ihr gewiß für faljch die haltet, 

Die ſchuld find, daß ihr wahr mein Wort erfindet. 
Conſtanze. 

O, lehrſt du mich, zu glauben dieſes Leid, 

So lehr du dieſes Leid, mich umzubringen! 

Laß Glauben ſich und Leben ſo begegnen, 

Wie zwei verzweiflungsvoller Menſchen Wuth, 

Wo jeder fällt und ſtirbt beim erſten Stoß. 

Louis vermählt mit Blanca! Kind, wo bleibſt du? 

Frankreich mit England Freund? Was wird aus mir? 

Fort, Menſch! dein Anblick iſt mir unerträglich; 

Wie häßlich hat die Botſchaft dich gemacht! 
Salishury. 

Was that ich denn lie Harm euch, gute Fürstin, 

Als daß ich fprah vom Harm, den Andre Ihun? 
Conſtanze. 

Der Harm iſt ſo gehäſſig in ſich ſelbſt, 

Daß, wer davon nur ſpricht, nicht harmlos bleibt. 

Arthur. 
Beruhigt euch, ich bitte, liche Mutter. 
Conſtanze. 
Wärſt du, der mich beruhigt wünſcht, abſcheulich, 
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Häßlich und ſchändend für der Mutter Schooß, 
Voll widerwärt'ger Flecke, garſt'ger Makeln, 
Lahm, albern, bucklicht, mißgeboren, ſchwarz, 
Mit ekelhaften Mälern ganz bedeckt; 

Dann fragt' ich nichts danach, dann wär' ich ruhig, 
Dann würd' ich dich nicht lieben, und du wärſt 
Nicht werth der hohen Abkunft, noch der Krone. 
Doch du bift jchön, Dich ſchmückten, lieber Knabe, 
Natur und Glück vereint bei der Geburt. 

Un Gaben der Natur prangft du gleich Lilien 
Und jungen Rojen; doch Fortuna — o! 

Sie ijt verführt, verwandelt, dir entwandt. 

Sie buhlt mit deinem Oheim ftündlid), Hat 

Mit goldner Hand!) Frankreich herbeigeriffen, 
Der Hoheit Anſpruch in den Grund zu treten; 
Daß feine Majeftät ihr Kuppler wird. 

Er ift Fortuna's Kuppler und Johanns, 

Der Buhlerin mit ihm, dem Kronenräuber. — 
Sag mir, du Mann, iſt Frankreich nicht meineidig ? 
Bergift’ ihn mir mit Worten, oder geh, 

Und laß allein dich Weh, das ich allein 

Zu tragen bin beftimmt. 


Salisbury. 
Berzeiht mir, Fürftin, 

Sch darf ohn' euch nicht zu den Kön’gen gehn. 

Gonflanze 
Du darſſt, du ſollſt, ich will nicht mit dir gehn. 
Ich will mein Leiden lehren ſtolz zu ſein; 
Denn Gram iſt ſtolz, er beugt den Eigner tief?). 
Um mich und meines großen Grames Staat 
Laßt Kön’ge fi) verfammeln; denn fo groß 
Iſt er, daß nur die weite, feite Erde 


1) Mit goldgefüllter Hand. | 
2) Der Gram ift ſehr wirkſam perjonificirt gedacht: er unterwirft fich die⸗ 
jenigen, welche er cinmal ergriffen hat, ganz willenlos; er ift Eonftanze’s Hof⸗ 
ftaat und der Bram fo groß, daß fie der ganzen Erbe als ihres Thrones bedarf. 
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Ihn ſtützen kann; den Thron will ic) befteigen, 
IH und mein Leid; hier laßt ſich Kön'ge neigen. 
(Sie wirft ſich anf den Boden.) 





Mönig Johann, König Philipp, Louis, Blanca, Eleonore, ber 
Baftard, Defterreidh und Gefolge treten auf.) 
Rönig Philipp. 
Ja, holde Toter: dieſen Segenstag 
Soll man in Frankreich feſtlich ſtets begehn. 
Um dieſen Tag zu feiern, hemmt den Lauf 
Die hehre Sonn’, und ſpielt den Alchymiſten , 
Verwandelnd mit des koſtbarn Auges Glanz 
Die magre Erdenſcholl' in blinkend Gold. 
Der Jahres-Umlauf, der ihn wiederbringt, 
Soll ihn nicht anders denn als Feittag jehn. 
. Conſtanze (aufftegend). 
Ein Sündentag und nicht ein Feiertag! 
Was hat der Tag verdient und mas gethan, 
Daß cr mit goldnen Leitern im Kalender 





1) Der uns Mobernen faft bocteinär erſcheinende Vergleich ber vergofbenben 
Sonne mit dem Gold macenden Alchymiſten war für Chafeipeare's Zeit ein 
darchaus Iehenbiger und verftändlicher bei dem allgemeinen Glausen an Wcemie, 
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Als eins der hohen Feſte ſollte ſtehn? 
Nein, ſtoßt ihn aus der Woche lieber aus, 
Den Tag der Schande, der Gewalt, des Meineids, 
Und bleibt er ſtehn, laßt ſchwangre Weiber beten, 
Nicht auf den Tag der Bürde frei zu werden, 
Daß keine Mißgeburt die Hoffnung täuſche; 
Der Seemann fürcht' an keinem ſonſt den Schiffbruch, 
Kein Handel brech', als der an ihm geſchloſſen; 
Was dieſer Tag beginnt, ſchlag' übel aus, 
Ja, Treue ſelbſt verkehr' in Falſchheit ſich! 
Ränig Philipp. 
Beim Himmel, Fürſtin, ihr habt keinen Grund, 
Dem ſchönen Vorgang dieſes Tags zu fluchen. 
Setzt' ich euch nicht die Majeſtät zum Pfand? 
Conſtanze. 
Ihr troget mich mit einem Afterbild N), 
Das glich der Majeftät: allein berührt, geprüft, 
Zeigt e3 ſich ohne Werth; ihr jeid meineidig, 
Ihr wolltet meiner Feinde Blut vergießen, 
Und nun vermifcht ihr eures mit dem ihren. 
Die Ringer-Kraft, das wilde Drohn des Krieges 
Kühlt ſich in Freundfchaft und geſchminktem Frieden, 
Und unfre Unterdrüdung ſchloß den Bund. 
Straf, Himmel, ftraf die eidvergefinen Kön’ge! 
Hör eine Wittwe, fei mir Gatte, Himmel! 
Laß nicht die Stunden dieſes fünd’gen Tags 
In Frieden Hingehn; eh die Sonne fintt, 
Entzweie diefe eidvergefinen Kön’ge! 
Hör mi, o hör mich! 
Oeſterreich. 
Frau Conſtanze, Friede! 
Conſtanze. 
Krieg! Krieg! kein Friede! Fried' iſt mir ein Krieg. 
O Oeſtreich! o Limoges! du entehrſt 


1) Unechte Münzen haben zwar ein ſcheinbar echtes Gepraäge, aber ergeben 
bei näherer Unterfuhung nicht den wirklichen Metallwerth. 
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Die Siegstrophäe): du Knecht, du Schalt, du Memme! 
Du Hein an Thaten, groß an Büberei! 
Du immer ftarf nur auf der ftärkern Geite! 
Tortuna’3 Nitter, der nie fit, ald wenn 
Die launenhafte Dame bei ihm ſteht 
Und für ihn forget! Auch du bift eidvergejien, 
Und dienft der Größe. Welch ein Narr bift du, 
Geipreizter Narr, zu prahlen, ftampfen, ſchwören 
Tür meine Sache! Du Taltblüt’ger Sklav, 
Haft du für mic) wie Donner nicht geredet? 
Mir Schub geſchworen? mich vertrauen heißen 
Auf dein Geftirn, dein Glück und beine Kraft? 
Und fällt du nun zu meinen Feinden ab? 
Du in der Haut des Löwen? Weg damit, 
Und Häng’ ein Kalböfell?) um die ſchnöden Glieder! 
Oeſterre ich. 
O daß ein Mann zu mir die Worte ſpräche! 
Baſtard. 
Und haͤng ein Kalbsfell um die ſchnöden Glieder. 
Oeſterreich. 
Ja, unterſteh dich das zu ſagen, Schurke. 
Baſtard. 
Und häng' ein Kalbsfell um die ſchnöden Glieder. 
König Johann. 
Wir mögen dieß nicht, du vergißt dich ſelbſt. 
(Bandulpho tritt auf.) 
Rönig Philipp. 
Hier kommt der heilige Legat des Papſtes. 
Pandulpho. 
Heil euch, geſalbte Stellvertreter Gottes! 
König Johann, dir gilt die heil'ge Botſchaft. 
Ich Pandulph, Cardinal des ſchönen Mailand, 
Und von Papſt Innocenz Legat allhier, 
Frag' auf Gewiſſen dich in ſeinem Namen, 
1) Die Löwenhaut des Richard Löwenherz. 
2) Die Tracht der Narren. 
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Warum du unfre Heil’ge Mutter Kirche . 
So ftörrig niedertritift, und Stephan Langton, 
Erwählten Erzbifchof von Ganterbury, 
Gewaltfam abhältft von dem Heil’gen' Stuhl? 
In des genannten heil’gen Vaters Namen, 
Bapft Innocenz, befrag' ich dich hierum! 

Rönig Iohann. 
Welch ird’scher Name kann wohl zum Berhör 
Gemweihter Kön'ge freien Odem zwingen? 
Rein Nam’ ift zu erfinnen, Cardinal, 
So leer, unwürdig und fo lächerlich, 
Mir Antwort abzufordern, al3 der Papft. 
Gag den Bericht ihm, und aus Englands Mund 
Füg dieß hinzu noch: daß fein welſcher Priefter 
In unfern Landen zehnten fol und zinjen. 
Wie nächſt dem Himmel wir das höchſte Haupt, 

- So wollen wir auch diefe Oberhoheit 
Nächſt ihm allein verwalten, wo wir herrichen, 
Ohn' allen Beiltand einer ird'ſchen Hand. 

Das jagt dem Papft, die Scheu bei Seit geſetzt 

Bor ihm und feinem angemaßten Anfehn. 
Bönig Philipp. 

Bruder von England, damit läftert ihr. 
Rönig Johann. 

Ob alle Könige der Chriftenheit 

Der ſchlaue Pfaff jo gröblich irre führt, 

Daß ihr den Fluch, den Geld Tann löſen, fcheut, 
Und um den Preis von ſchnödem Gold, Koth, Staub, 
Berfälichten Ablaß Fauft von einem Mann, 

Der mit dem Handel ihn für ſich verfcherzt 9; 
Ob ihr und alle, gröblich mißgeleitet, 

Die heil’ge Gaunerei mit Pfründen hegt, 
Will. ich allein, allein, den Papſt nicht kennen, 
Und feine Freunde meine Feinde nennen. 


1) Der Papſt verlauft mit dem Ablaß zugleich denjenigen, den er jelbit 
nöthig hat. 


Paudulphe. 

Dann durch die Macht, die mir das Recht ertheilt, 

Bilt du verflucht und in den Bann gethar. 

Geſegnet joll der fein, der 103 fich jagt 

Bon feiner Treue gegen einen Keber; 

Und jede Hand foll man verdienftlich heißen, 

Kanoniſiren und gleich Heil’gen ehren, 

Die durch geheime Mittel aus dent Weg 

Dein feindlich Leben räumt. 

Conſtanze. 
O ſei's erlaubt, 

Daß ich mit Rom mag eine Weile ſluchen! 

Ruf' Amen, guter Vater Cardinal, 

Zu meinem Fluch; denn ohne meine Kränkung 

Hat keine Zunge Kraft, ihm recht zu fluchen. 

Pandulpho. 
Mein Fluch gilt durch Geſetz und Vollmacht, Fürſtin. 
Conſtanze. 
Und meiner auch: ſchafft das Geſetz kein Recht, 
So ſei's geſetzlich, nicht dem Unrecht wehren. 
Mein Kind erlangt ſein Reich nicht vom Geſetz, 
Denn, der ſein Reich hat, bindet das Geſetz. 
Weil das Geſetz denn höchſtes Unrecht iſt, 
Verbiet' es meiner Zunge nicht zu fluchen. 
Pandulpho. 

Philipp von Frankreich, auf Gefahr des Fluchs, 

Laß fahren dieſes argen Ketzers Hand, 

Und Frankreichs Macht entbiete wider ihn, 

Wenn er nicht ſelber Rom ſich unterwirft. 
Eleonore, 

Wirſt du blaß, Frankreich? Zieh die Hand nicht weg. 
Conſtanze. 

Gieb, Teufel, Acht, daß Frankreich nicht bereut! 

Der Hände Trennung raubt dir eine Seele‘). 


v 


1) So teufliſch ift das Bündniß an und für ſich, daß feine Löfung ein Wers 
Juft für die Hölle fein würde. | 
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Oeſterreich. 
Hört auf den Cardinal, erlauchter Philipp. 
Baſtard. 
Hängt ihm ein Kalbsfell um die ſchnöden Glieder. 
Oeſterreich. 
Gut, Schurk', ich muß dieß in die Taſche ſtecken, 
Weil — 
Baſtard. 


Eure Hoſen weit. genug dazu H. 
Rönig Johann. 
Philipp, was ſprichſt du zu dem Cardinal? 
Conſtanze. 
Wie ſpräch er anders, als der Cardinalꝰ 
Touis, 
Bedenft euch, Vater, denn der Unterfchied 
St, hier Gewinn des fchweren Fluchs von Rom, 
Dort nur Verlujt von Englands leichter Freundſchaft. 
Wagt das Geringre denn. 
Blanca. 
Das iſt Roms Fluch. 
Conſtanze. 
O Louis, ſteh! Der Teufel lockt dich hier 
In einer jungen ſchmucken Braut Geſtalt. 


Blaunca. 
Conſtanze ſpricht nach Treu' und Glauben nicht, 
Sie ſpricht nach ihrer Noth. 

Conſtanze. 

Giebſt du die Noth mir zu, 

Die einzig lebt, weil Treu' und Glauben ſtarb, 
So muß die Noth nothwendig dieß erweiſen, 
Daß Treu' und Glauben auflebt, wenn ſie ſtirbt. 
Tritt nieder meine Noth, und Treue ſteigt; 
Halt aufrecht ſie, und Treue wird zertreten. B 





1) Zum Einfteden. Ueberhaupt werben die weiten Hofen der Deutichen und 
der Niederländer oft veripottet. 


— 41 — 


Rönig Iohann. 
- Der König fteht beftürzt, und giebt nicht Antivort. 
Conſtanze. 
O tritt zurück von ihm! antworte gut! 
| Oeſterreich. 

Thu's, König Philipp, häng nicht nach dem Zweifel. 
Baſtard. 

Häng' um ein Kalbsfell, ſchönſter, dummer Teufel. 
Rönig Philipp. 

Ich bin verwirrt, und weiß nicht, was zu ſagen. 
Pandulpho. | 

Was du aud) fagit, e3 wird dich mehr verwirrven, 

Wenn du verflucht wirft und in Bann gethan. 
Rönig Philipp. 

Sebt euch an meine Stel’, ehrwürd’ger Vater, 

Und jagt mir, wie ihr end) betragen würdet. 

Die Fönigliche Hand und meine Hier 

Eind neu verknüpft, die innerften Gemüther 

Bermählt zum Bund, verichlungen und umtettet 

Bon.aller frommen Kraft gemweihter Schwüre. 

Der letzte Hauch, der Ton den Worten gab, 

War feſt geſchworne Treue, Fried’ und Freundichaft 

Für unjer Beider Reid) und Hohes Gelbft. 

Und eben vor dem Gtillitand, kurz zuvor, — 

" &o lang, daß wir die Hände waschen Tonnten, 

Um auf den Friedenshandel einzufchlagen, — 

Der Himmel weiß es, waren fie betündt 

Bon des Gemetzels Pinjel, wo die Rache 

Den furdtbarn Zwiſt erzürnter Kön’ge malte; 

Und diefe Hände, kaum von Blut gereinigt, 

In Liebe neu vereint, in beidem ftarf, 

Sie jollen löfen Drud und Freundes-Gruß? 

Die Treu verfpielen? mit dem Himmel fcherzen? 

So mwanfelmüth’ge Kinder aus uns madıen, 

Nun wiederum zu reißen Hand aus Hand, 

Uns loszuſchwören von geſchworner Treu, 

Und auf de3 Holden Friedens Ehebett 


Mit blut’gem Heer zu treten, einen Aufruhr 

Bu ftiften auf der ebnen milden Stirn 

Der graden Offenheit? D Heil’ger Herr! 

Ehrwürd’ger Bater! laßt e3 fo nicht fein. 

In eurer Huld erfinnt, beichließt, verhängt 

Selindre Anordnung, jo wollen wir 

Euch froh zu Willen ſein und Freunde bleiben. 

Pandulpho. 

Die Form iſt formlos, Ordnung ordnungslos, 

Die gegen Englands Liebe nicht ſich wendet. 

Drum zu den Waffen! ſei der Kirche Streiter! 

Sonſt werfe ihren Fluch die Mutter Kirche, 

Der Mutter Fluch, auf den empörten Sohn. 

Frankreich, du kannſt die Schlange bei der Zunge, 

Den grimmen Leu'n) bei ſeiner furchtbarn Tatze, 

Beim Zahn den gier'gen Tiger ſichrer halten, 

Als dieſe Hand in Frieden, die du hältſt. 
Rönig Philipp. 

Ich kann die Hand, doch nicht die Treue löſen. 

Pandulpho. 

So machſt du Treu zum Feinde deiner Treu. 

Du ſtellſt, wie Bürgerkrieg, Eid gegen Eid, 

Und deine Zunge gegen deine Zunge. 

O daß dein Schwur, dem Himmel erſt gethan, 

Dem Himmel auch zuerſt geleiſtet werde! 

Er lautet: Streiter unſrex Kirche fein. 

Was du feitdem beſchworſt, ift wider dich 

Und Tann nicht von dir felbft geleiftet werden, 

Wenn du verkehrt zu thun geſchworen halt ?), 

So ift es nicht verkehrt, das Rechte thun, 

Und wo das Thun zum Uebel zielt, da wird 

Durch Nichtthun Recht am beften ausgeübt. 

Das beite Mittel bei verfehltem Vorſatz 


1) Schlegel Hatte „den Leu’n im Käfig”, was feinen prägnanten 
die Eonjectur chafed ift daher dent überlieferten caged vorzuziehen. 

2) Mit der unklaren Sophifterei diefer Worte periflirt Shal 
katholiſche Caſuiſtik. 
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ft ihn verfehlen: iſt dieß ungerade, 

So wird dadurch doch ungerades grade, 

Und Falſchheit heilet Falſchheit, wie das Feuer 
Sn den verſengten Adern Feuer kühlt.) 
Religion iſts, was den Eid macht halten, 

Doch du ſchworſt gegen die Religion: 

Wobei du ſchwörſt, dawider ſchwöreſt du; 

So machſt du Eid zum Zeugen wider Eid 

Für deine Treu, da Treue, die nicht ſicher 
Des Schwures iſt, nur ſchwört nicht falſch zu fchwören.? 
Welch ein Gejpötte wäre Schwören fonft? 

Du aber ſchwörſt, meineidig nur zu fein, 
Meineidig, wenn du hältſt, was du beichwörft. 
Die jpätern Eide gegen deine frühern 

Sind drum in dir Empörung wider did); 

Und feinen beſſern Sieg fannft du erlangen, 
As wenn du dein jtandhaftes edles Theil 
Bewaffneſt wider diefe loſe Lockung; 

Für welches Beſſre wir Gebete thun, 
Wenn du genehm ſie hältſt: wo nicht, ſo wiſſe, 
Daß unſrer Flüche Drohn, dich trifft, fo ſchwer, 
Daß du fie nie jollft von dir jchütteln; nein, 
Berzweifelnd fterben unter ſchwarzer Laft. 
Oeſterreich. 
Empörung! ja Empörung! 
Baflard. 
Immer noch? 
Wird ‚denn fein Kalbsfell deinen Mund dir ftopfen? 
Tonis. 
Auf, Bater! Krieg! 
Blanın, 
An deinem Hochzeittag, 
Und gegen das mit dir vermählte Blut? 
Die? follen unjer Felt Erſchlagne feiern? 


1) Wie der Arzt Brandwunden durch Brennen heilt. 
2) Die Verderbniß dieſer Stelle kann nicht durch Emendationen oder künſt⸗ 
che Gedankenentwicklung geheilt werden. 


Shakeſpeare J. 4 
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Sol fchmetternde Trompet’ und laute Trommel, 
Der Hölle Lärm, begleiten unfern Zug? 
O Gatte, hör mi! — ad), wie neu iſt Gatte 
In meinem Munde! — um de3 Namens willen, 
Den meine Zunge niemals ſprach bis jebt, 
Bitt' ih auf meinen Knien, ergreif bie Waffen 
Nicht gegen meinen Oheim. 
Conſtanze. | 
O, auf meinen Knien, 
Bom Knieen abgehärtet, bitt’ ich dich, 
Du tugendhafter Daupdin, ändre nicht 
Den Ausſpruch, den der Himmel hat verhängt. 
Blanca. 
Nun werd' ich deine Liebe ſehn: was kann 
Dich ſtärker rühren, als der Name Weib? 
Conſtanze. 
Was deine Stütze ſtützet: ſeine Ehre. 
D deine Ehre, Louis, deine Ehre! 
Tonis. 
Bie ſcheint doch eure Majeſtät jo Kalt, 
Da ſie jo hohe Rückſicht treibt zu Handeln? 
Pandulpho. 
Ich will den Fluch verkünden auf ſein Haupt. 
Aönig Philipp, 
Du brauchſt nicht. — England, ich verlaſſe dich. 
Conſtanze. 
O ſchöne Rückkehr ächter Fürſtlichkeit! 
Eleonore. 
O ſchnöder Abfall fränk'ſcher Flüchtigkeit! 
Rönig Johann. | 
Frankreich, dich reut die Stund', eh ſie verſwich. 
Baſtard. 
Der alte Glöckner Zeit‘), der kahle Küſte, 
Beliebt es ihm? Gut denn, fo reut eg Frankreich. 


1) Eine der großartigſten Perſonificationen der Zeit, die wie ein interefe 
Iofer Küfter ale Dinge an fich vorbeigehn Täßt. | 
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Blanca. 
Die Sonn' iſt blutig: ſchöner Tag, fahr hin! 
Mit welcher der Parteien ſoll ich gehen? 
Mit beiden; jedes Heer hat eine Hand, 
Und ihre Wuth, da ich ſie beide halte, 
Reißt aus einander und zerſtückelt mich. 
Gemahl, ich kann nicht flehn, daß du gewinnſt; 
Oheim, ich muß wohl flehn, daß du verlierſt; 
Vater, ich kann nicht wünſchen für dein Glück; 
Großmutter, deine Wünſche wünſch' ich nicht; 
Wer auch gewinnt, ich habe ſtets Verluſt, 
Er iſt mir ſicher, eh das Spiel beginnt. 


Touis. 
Bei mir, Prinzeſſin, ift dein Glück und Hort. 
| Blanın, 


Nenn bier mein Gkück lebt, ftirbt mein Leben dort. 
Bönig Iohann. 

Geht, Better, zieht zuſammen unſre Macht. — Gaſtard ab.) 

Frankreich, mein Innres zehrt entbrannter Zorn; 

Die Hige meiner Wuth ift jo beichaffen, 

Daß nichts fie löſchen kann, nein, nicht als Blut, 

Das Blut, das Föftlichite, das Frankreich hegt. 
Rönig Philipp. 

Die Wuth ſoll dich verzehren, und du wirſt 

Zu Aſch', eh' unſer Blut das Feuer löſcht. 

Sieh nun dich vor! Ich mache dir zu ſchaffen. — 
Käönig Johann. 

Und ich dem Droher auch. — Fort zu den Waffen! 

u (Alte ab.) 


. | Ar 


| 
i 
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Zweite Scene. 


Ebene bei Anger3. 
(Setümmel, Angriffe. Der Baſtard tritt auf mit Oeſterreichs Kopf.) : 


Baſtard. 
Bei meinem Leben, dieſer Tag wird heiß. 
Ein böfer Luftgeift ®) ſchwebt am Firmament, 
Und fchleudert Unheil. Oeſtreichs Kopf, lieg da, 
Indeſſen Philipp?) jich verichnauft. 
(König Iohann, Arthur und Hubert treten auf.) 
Rönig Iohann. 
Hubert, bewahr den Knaben. — Philipp, auf! - 
Denn meine Mutter wird in unjerm Belt 
Beſtürmt, und ift gefangen, wie ich fürchte. 
Baflard, 
Ich Habe fie errettet, gnäd’ger Herr, 
Sie ift in Sicherheit, befürchtet nichts. 
Dod immer zu, mein Yürft! denn Fleine Müh, 
Bringt dieſes Werk nun zum beglüdten Schluß. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt. 


(Getümmel, Angriffe, ein Rückzug. König Johann, Eleonore, Arthu? 
ver Baftard, Hubert und Edelleute.) 


Rönig Ichann (gu Eleonore). 


Co jei es: ftarf bewadt foll Eure Hoheit 
Zurüd hier bleiben. — Sieh nicht traurig, Vetter; 


.o— 





1) Der Aberglaube der Beit hatte für die jogenannten Elemente je befondez 
böfe Geifter. 

2) Mit Philipp iſt natürlich nicht der König von Frankreich gemeint, fonder 
in der Erregung des Gefechts vergißt ber Baftarb, daß er ala Nitter den Rame 
Richard trägt. 
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Großmutter liebt dich, und dein Dheim wird 
So werth dich halten, als bein Water that. 
Arthur, 
D diefer Gram wird meine Mutter töbten! 
Rönig Ichnun Gum Bafard). 
Ir, Better, fort nad) England! eilt voran, 
Und eh wir Tommen, ſchuttle du bie Säde 
Auffpeihernder Brälaten; fep’ in Freiheit 
Gefangne Engelt); denn bie fetten Rippen 
93 Friedens müffen jegt den Hunger fpeifen. 
Ich geb’ hiezu dir unbeſchränkte Bollmadht. 
. Bafard. 
Bud, God’ und Kerze follen mich nicht fhreden), 
Benn Gold und Silber mir zu kommen toinft. 
Ich laſſe Eure Hoheit; — ich will beten, 





Großmutter, wenn mirs einfällt, fromm zu fein, 
Für euer Wohl: fo Füff’ ich euch die Hand. 


1) Die bereits oben ermäßnten Engel. 

DD. 5. die Egcommunication, bei welcher inſonderheit nad) dem auß der 

! gefpeodjenen Bannfpruc und Glodengeläut drei Merzen ala Beiden der 
ausgelöfcht warden. 
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Eleonore, 
Lebt wohl, mein lieber Vetter. 
wönig Iohann. 


Lebe wohl! 
(Baftard ab.) 
Eleonore. 


Komm zu mir, Feiner Enlkel! hör' ein Wort! 
(Sie nimmt Arthur beiſeit.) 
Rönig Johann. 
Komm zu mir, Hubert. — O mein beſter Hubert! !) 
Wir jchulden viel dir; doch dieß Haug von Fleisch 
Hegt eine Seele, die did Gläub’ger nennt, 
Und deine Liebe will mit Wucher zahlen. 
Und dein freiwill’ger Eid, mein guter Freund, 
Lebt forgfamlich gepflegt in dieſer Bruft. 
Gieb mir die Hand. Ich hätte was zu jagen, 
Doch ſuch' ich pafjendere Melodie‘). 
Beim Himmel, Hubert, faft muß ich mich jchämen, 
Zu fagen, wie du lieb und werth mir bift. 
’ Qubert. 
Gar ſehr verpflichtet Eurer Majeftät. 
| Rönig Iohann 
Noch, Freund, haft du nicht Urſach, das zu fagen, 
Doch du bekömmſt fie; wie die Zeit auch fchleicht, 
So fümmt fie doch für mich, dir wohlzuthun. 
Sch hatte was zu jagen, — Doch es fei: 
Die Sonn’ ift droben, und der ftolze Tag, 
Umringt von den-Ergößungen der Welt. 
Iſt allzu üppig und zu bunt gepußt, 
Um mir Gehör zu geben. — Wenn die Glode 
Der Mitternacht mit ehrner Zunge Ruf 
Die Nacht an ihre träge Laufbahn mahnte; 


1) Bon hier ab bis zum Schluß der Scene ein Meifterftüd furchtbarfter 
Ueberredung, die fcheinbar unſchuldig anhebt. 

2) Dieß (tune) ift die dharakteriftifche Lesart ber Folioausgabe, was man 
ſpäter in das farbloſere time (‚Zeit‘) verändert hat. Bun dem erfteren Rimmt 
die deutiche Redeweiſe: „Ich Tann den rechten Ton noch nicht treffen“. 


Benn dieß ein Kirchhof wäre, wo wir ftehn, 
Und du von taufend Kränfungen bedrüdt; 
Und hätte Schwermuth, jener däftre Geift, 
Dein Blut gebörrt, es ſchwer und did gemacht, 
Das fonft mit Kibeln durch die Adern Yäuft, 
Und treibt den Ged, Gelächter, in die Augen, 
Daß eitle Luftigfeit die Baden bläht, — 
Ein Trieb, der meinem Thun verhaßt fit; — ober 
Wenn du mic, könntet ohne Augen fehn, 
Mic Hören ohne Ohren, und erwidern 
Ohm’ eine Zunge, mit Gedanken bloß, 
Ohn' Auge, Ohr und läſt'gen Schall der Worte: 
Dann wollt’ ich, troß dem brütend wachen Tag '), 
Sn deinen Bufen fehütten, was ich denfe. 
Doch ah! ich will nicht. — Doc bin ich dir gut, 
Und glaub’ auch, meiner Treu! du bift mir gut. 
Hubert. 
So ehr, daß, was ihr mich vollbringen Heißt, 
Wär’ auch der Tod an meine That geknüpft, 
Sch thät3 beim Himmel doc. 
Rönig Ichann. 
Weiß ih das nicht? 
Mein guter Hubert! Hubert! wirf den Bid 
Auf jenen jungen Knaben; Hör, mein Freund, 
Er ift ’ne rechte Schlang’ in meinem Weg, 
Und wo mein Yuß nur irgend niedertritt, 
Da liegt er vor mir: du verſtehſt mich doch? 
Du bift fein Hüter. 
Aubert. 

Und will jo ihn hüten, 

Daß Eure Majeftät nichts fürchten darf. 


Rönig Iohann. 
Tod. 


1) Der Tag behütet alles das, worauf er erleuchtend ruht, mit der Wadhs 
famteit eines Vrutvogels. 


Hubert, 
Mein Fürſt! 
RKönig Johann. 
Ein Grab. 
Hubert, 
Er ſoll nicht eben. 
Rönig Ichann. 
Genug. 
Nun könnt' ich luſtig fein; Hubert, ich Lieb’ dich, 
Ich will nicht jagen, was ich dir beitimme, 
Gedenke dran! — Lebt wohl denn, gnäd’ge Frau, 
3 jende Eurer Majeftät die Truppen. 


Eleonore, 
Mein Segen fei mit dir. 
Rönig Johann. 
Komm, Better! mit nach England! 
Hubert fon dein Gefährt fein, dich bedienen 
Mit aller Treu’ und Pflicht. — Fort nad Calais! 
(Alle ab.) 


ih 
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Vierte Scene. 


Belt des Königs von Frankreich. 


(König Philipp, Louis, Baubulpho und Gefolge treten auf.) 


Rönig Philipp. 
So wird durch tobend Wetter auf der Flut 
Ein ganz Gejchwader!) von vereinten Segeln 
Berftreut, und die Genoſſenſchaft getrennt. 


Dandulphe. 
Habt Muth und Troft! Es geht noch alles gut. 


1) Im Original armado, wodurch die Beziehung auf den Untergang ber 
Urmada im Jahre 1588, die in aller Engländer Erinnerung war, noch Teben= 
diger wird. 
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Rönig Philipp. 
Was kann noch gut gehn nad) fo ſchlimmem Fall? 
Iſt nicht das Heer geichlagen, Angers fort? 
Arthur gefangen? werthe Freunde toht? 
Und England blutig heimgekehrt nad) England, 
Frankreich zum Trotz durch alle Dämme brechend? 
Couis. 
Was er erobert, hat er auch befeſtigt. 
So raſche Eil, ſo mit Bedacht gelenkt, 
So weiſe Ordnung bei ſo kühnem Lauf, 
Iſt ohne Beiſpiel. — Wer vernahm und las 
Von irgend einer Schlacht, die dieſer glich? 
Aönig Philipp. 
Ich könnte England dieſen Ruhm wohl gönnen, 
Wüßt' ich für unſre Schmach ein Vorbild nur. 
. (Conſtanze tritt auf.) 
Geht, wer da fommt? Ein Grab für eine Seele, 
Das wider Willen hält den ew'gen Geift 
Sm fchnöden Kerker des bedrängten Odems. — 
Sch bitte, Fürstin, kommt hinweg mit mir. 
Conſtanze. 
Da ſeht nun, ſeht den Ausgang eures Friedens! 
Rönig Philipp. 
Geduld, Eonftanze! muthig, merthe Fürſtin! 
Conſtanze. 
Nein, allen Troſt verſchmäh' ich, alle Hülfe, 
Bis auf den legten Troft, die wahre Hülfe, 
Tod! Tod! — D liebenswürd’ger holder Tod! - 
Balfamifcher Geſtank! gefunde Fäulniß! 
Steig’ auf aus deinem Lager ew’ger Nacht, 
Du Haß und Schreden der Zufriedenheit, 
So will id küſſen dein verhaßt Gebein, 
In deiner Augen Höhlung meine fteden, 
Um meine Finger deine Würmer ringeln, 
Mit eklem Staub dieß Thor des Odems jtopfen, 
Und will ein graujer Leichnam fein, wie du. 
Komm, grinſ' mid an! ich denke dann, du Tächelit, 
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Und herze dich als Weib. O komm zu mir, 
Buhle der Noth!) 
Bönig Philipp. 
O holde Trübfal?), fill! 





Conſtanze. 
Nein, nein, ich will nicht, weil ich Odem habe. 
O wäre meine Zung' im Mund des Donners! 
Erſchuttern wollt' ich dann die Welt mit Weh, 
Und aus dem Schlafe rütteln das Geripp, 
Das eines Weibes matten Laut nicht hört, 
Und der gewöhnlichen Beſchwörung ſpottet. 
Pandulpho. 
Fürſtin, ihr redet Tollheit und nicht Gram. 
Conſtanze. 
Du biſt nicht fromm, daß ſo du von mir lügſt. 
Ich bin nicht toll: dieß Haar, das ich zerrauf', iſt mein; 
Conſtanze Heiß’ ich; ich war Gottfrieds Weib; 
Mein Sohn ift Arthur, und er ift dafin. 
Ich bin nit toll, — o wollte Gott, id) wärs! 


1) So beſſer ftatt „des Elends Buhle“, da bie Roth als Weibliches beſſe 
in die Berfonification paft. 

2) Welche ihm in Conſtanze perfonifieirt erſcheint, daher er fie als „holde · 
anzebet. 
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Denn ich vergäße dann vielleicht mich ſelbſt, 
Und könnt' ichs, welchen Gram vergäß ich nicht! — 
Ja pred'ge Weisheit, um mich toll zu machen, 
Und du ſollſt Heil'ger werden, Cardinal. 
Da ich nicht toll bin, und für Gram empfindlich, 
Giebt mein vernünftig Theil mir Mittel an, 
Wie ich von dieſem Leid mich kann befrein, 
Und lehrt mich, mich ermorden oder hängen. 
Ja wär’ ich toll, vergäß’ ich meinen Sohn, 
Säh' ihn wohl gar in einer Zumpenpuppe. 
Ich bin nicht toll: zu wohl, zu wohl nur fühl’ ich 
Bon jedem Unglüd die verſchiedne Dual. 

Rönig Philipp. 
Knüpft diefe Flechten auf. — O welche Liebe 
Geh’ ich in ihres Haares Schöner Fülle! 
Bo nur etwa ein Gilbertropfe fällt, 
Da hängen taufend freundfchaftliche Fäden 
Sich an den Tropfen in gejell’gem ram, 
Die treue, unzertrennliche Gemüther, 
Die feit im Mißgeſchick zufammendalten. 

Eonflanze 

Nah England, wenn ihr wollt! ‘) 

Rönig Philipp. 

Knüpft euer Haar auf. 
Eonfanze 

Das will ich, ja: und warum will ichs thun? 
Ich riß fie aus den Banden, und rief laut: 
„D löften diefe Hände meinen Sohn, 
Wie fie in Freiheit dieſes Haar gefegt!” 
Doc nun beneid’ ich ihre Freiheit ihnen, 
Und will fie wieder in die Banden fchlagen: 
Mein armes Kind iſt ein Gefangner ja. — 





1) Diefe Worte Iaffen fi) mit dem Borhergehenden nur dann in Bufammers 
ng feßen, wenn man Conftanzen in ber Aufforderung König Philipps, „die 
are zu knüpfen“, eine indirecte Aufforderung finden läßt, fich bereit zu machen, 
d zwar, was ihrem Herzen am nächſten Liegt, zu einer Reife nad) England, wo 
e Arthur fi) befindet. 
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Sch Hört’ euch jagen, Vater Cardinal, 

Wir jehn und Tennen unjre Freund’ int Himmel; 

Sit das, fo jeh’ ich meinen Knaben wieder; 

Denn jeit des Eritgebornen Kain Zeit, 

Bis auf das Kind, das erft feit geftern athmet, 

Kam kein jo liebliches Gefchöpf zur Welt. 

Nun aber nagt der Sorgen Wurm mein Knöspchen, 

Und ſcheucht den frifchen Reiz von feinen Wangen, 

Daß er fo Hohl wird ausjehn, wie ein Geift, 

So bleich und mager, wie ein Fieberfchauer, 

Und wird fo fterben; und jo auferftanden, 

Wenn ich ihn treffe in des Himmels Saal, 

Erkenn' ich ihn nicht mehr: drum werd’ ich nie, 

Nie meinen zarten Arthur wiederſehn. 
Pandulpho. 

Ihr übertreibt den Kummer bis zur Sünde. 
Conſtanze. 

Der ſpricht zu mir, der keinen Sohn je hatte. 


Rönig Philipp. 
hr liebt den Gram, fo ſehr als euer Kind. 
Eonflanze, 
Sram füllt die Stelle des entfernten Kindes, 
Legt in fein Bett fich, geht mit mir umber, 
Nimmt feine allerliebiten Blide an, 
Sprit feine Worte nad), erinnert mid) 
An alle feine Holden Gaben, füllt 
Die leeren Kleider au3 mit feiner Bildung; 
Drum Hab’ ich Urfach meinen Gram zu lieben. 
Gehabt euch wohl! Wär’ euch gefchehn, was mir, 
Ich mollt’ euch befjer tröften, al3 ihr mid). 
(Sie rauft ſich das Haar.). 
Ich will die Haare nicht in Ordnung haben, 
Da mein Gemüth fo wild zerrüttet it. 
D Gott, mein Kind! mein holder Sohn! mein Arthur! 
Mein Leben! meine Zuft! mein Alles du! 
Mein Wittwentroft und meines Kummers Heil! (26.) 
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Rönig Philipp. 
Ich fü ein Aeußerftes und will ihr folgen. (Ab.) 
Touis, 
Es giebt nicht3 in der Welt, was mich Tann freun; 
Das Leben ift jo ſchaal, wien altes Mährchen, 
Dem Scläfrigen ins dumpfe Ohr geleiert; 
Und Schmad vergällt der füßen Welt Geichmad, 
Daß es nur Schmadh und Bitterfeit gewährt. - 
Ppandulpho. 
Vor der Geneſung einer heft'gen Krankheit, 
Im Augenblick der Kraft und Beſſrung, iſt 
Am heftigſten der Anfall; jedes Uebel, 
Das Abſchied nimmt, erſcheint am übelſten. 
Was büßt ihr ein durch dieſes Tags Verluſt? 
. Konis. 
Des Ruhmes, Heild und Glücks gefammte Tage. 
Pandulpho. 
Gewißlich, wenn ihr ihn gewonnen hättet. 
Nein, wenn das Glück es mit den Menſchen gutmeint, 
So blickt es ſie mit drohnden Augen an. 
Unglaublich iſts, wie viel Johann verliert 
Durch das, was er für rein gewonnen achtet. 
Grämt dichs, daß Arthur ſein Gefangner iſt? 
Tonis, 
So herzlich, wie er froh iſt; ihn zu haben. 
Pandulpho. 
Eu'r Sinn iſt jugendlich, wie euer Blut. 
Nun hört mich reden mit prophet'ſchem Geiſt; 
Denn ſelbſt der Hauch deß, was ich ſprechen will, 
Wird jeden Staub und Halm, den kleinſten Anſtoß 
Wegblaſen aus dem Pfad, der deinen Fuß 
Zu Englands Thron ſoll führen: drum gieb Acht. 
Johann hat Arthurn jetzt in der Gewalt, 
Und, weil noch warmes Leben in den Adern 
Des Kindes ſpielt, kann auf rechtloſem Platze 
Johann unmöglich eine Stunde, ja 
Nur einen Odemzug der Ruh genießen. 
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Ein Scepter, mit verwegner Hand ergriffen, 

. Wird ungeftüm behauptet, wie erlangt; 
Und wer auf einer glatten Stelle fteht, J 
Verſchmaht den ſchnödſten Halt zur Stütze nicht. 
Auf daß Johann mag ftehn, muß Arthur fallen: 
So fei e8, denn e3 Tann nicht anders fein. 

Kouis, 

Doch was werd’ ich durch Arthurs Fall gewinnen? 





KRiT 


Pandulphe. 
Ihr, Eraft des Rechtes eurer Gattin Blanca, 
Habt jeden Anſpruch dann, den Arthur machte. 
Tonis. 
u) büße alles ein, wie's Arthur machte. 
Pandulphe, 
Wie neu ihr feid in diefer alten Welt! 
Johann macht Bahn, die Zeit begünftigt euch; 
Denn wer fein Heil in ächtes Blut getaucht, 
Der findet nur ein blutig, unächt Heil. 
Der Frevel wird die Herzen feines Volls 
Erfälten, und den Eifer frieren maden; 
Daß, wenn fi) nur der Heinfte Vortheil regt, 
Sein Reich zu ftürzen, fie ihn gern ergreifen: 
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Am Himmel kein natürlich Dunftgebild, 
Kein Spielwerk der Natur, fein trüber Tag, 
Kein leichter Windftoß, fein gewohnter Borfall, 
Die fie nicht ihrem wahren Grund entreißen 
Und nennen werben Meteore, Wunder, 
Borzeihen, Mißgeburten, Himmelsstimmen, 
Die offenbar Johann bedrohn mit Rache. 
Tonis, 
Vielleicht berührt er Arthurs Leben nicht, 
Und Hält durch fein Gefängniß fich gefichert. 
Pandulpho. 
D Herr, wenn er von eurer Ankunft Hört, 
Sit dann der junge Arthur noch nicht Hin, 
So ftirbt er auf die Nachricht; und alsdann 
Bird all fein Bolt die Herzen von ihm wenden, 
Des unbelannten Wechjeld Lippen küſſen, 
Und Untrieb aus den blut’gen Yingerfpigen 
Johanns zur Wuth und zur Empörung ziehn. 
Mich dünkt, ich feh den Wirrwarr ſchon im Gang; 
Und o, was feimen noch für befire Dinge, 
ALS ich genannt! — Der Baltard Yaulconbridge 
Iſt jegt in England, plündert Kirchen aus, 
Und Höhnt die Frömmigkeit: wär’ nur ein Dutzend 
Bon euren LZandesleuten dort in Waffen, 
Gie wären wie Lockvögel, die zehntaufend 
Engländer zu fi) über würden ziehn; 
Dder wie wenig Schnee, umhergewälzt, 
Sogleich zum Berge wird. D edler Dauphin, 
Kommt mit zum König! Es iſt wundervoll, 
Was fi) aus ihrem Unmuth ſchaffen Täßt. 
Nun da der Haß in ihren Seelen gähtt, 
Nach England auf! Sch will den König treiben. 
Louis, 
Sa, ftarle Gründe laffen Starkes wagen: 
Kommt! fagt ihr ja, er wird nicht nein euch jagen. 
(Beide ab.) 
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Vierter Aufzug. 


Erſte Scene.) 
Northampton. Ein Bimmer in ber Burg, 
(Hubert und zwei Yu fwärter treten auf.) 


qubert. 
lüh mir die Eiſen heiß, und ſtell du dann 
Dich hinter die Tapete; wenn mein Fuß 






7 und bind't den Knaben, den ihr bei mir trefft, 
J Feſt an den Stuhl. Seid achtſam! fort und lauſcht! 
Erſter Aufwärter. 
Ich Hoff’, ihr Habt die Vollmacht zu der That. 
Aubert. 
Unfaubre Zweifel! Furchtet nichts, paßt auf! 
(Aufwärter ab.) , 
Kommt, junger Burſch', ich Hab’ euch was zu fagen. 
Mrtpur tritt auf.) 





1) aus Scjauplah wird ohne irgend welche Xutorität Nortgampton bezeichnet, 
* währenb bie alten Ausgaben nur ganz allgemein England vorausfegen Taffen. 
eſchictich if, dab Artur in Salaife und dann in Rouen gefangen war. 
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Arthur. 
Guten Morgen, Hubert. 
Aubert, 
Guten Morgen, Heiner Prinz. 

Arthur. 
So Heiner Prinz, mit folhem großen Anfprud, 
Mehr Prinz zu fein, als möglich. Ihr feid traurig. 


Aunbert, 
Fürwahr, ic war ſchon Iuft’ger. 
Arthur. 


oo Liebe Beit! 
Mich dünkt, fein Menſch kann traurig fein, als ich: 
Doch weiß ich noch, als ich in Frankreich war, 
Gab3 junge Herrn, jo traurig, wie die Nacht, 
Zum Spaße blos. Bei meinem Chriftenthum ! 
Wär’ ich nur frei und Hütete die Schafe, 

So lang der Tag ift, wollt’ ich Iuftig fein. 

Und das wollt’ ich auch Hier, bejorgt’ ich nicht, 

Daß mir mein Oheim noch mehr Leid will thun. 

Er fürchtet fih vor mir und ich vor ihm; 

Sit, daß ich Gottfriedg Sohn war, meine Schuld? 

Nein, wahrlih nit: und, Hubert, wollte Gott, 

Ich wär eu'r Sohn, wenn ihr mich Tieben mwolltet. 

Aubert (Beifeit). 

Ned’ ich mit ihm, jo wird jein ſchuldlos Plaudern 

Mein Mitleid werden, das erftorben Tiegt: 

Drum will ich raſch jein und ein Ende madıen. 

Arthur. 

Seid ihr Trank, Hubert? Ihr jeht Heute blaß: 

Im Ernſt, ih wollt’, ihr wärt ein wenig krank, 

Daß ic die Nacht aufbliebe, bei euch machte, 

Gewiß, ich Lieb’ euch mehr, als ihr mich Tiebt. — 

Aunbert 

Sein Reden nimmt Befit von meinem Buſen. 

Lies, junger Arthur! — (Zeigt ihm ein Papier.) 
Shaleſpeare L 5 


(Beifeit) Nun, du thöricht Waſſer?9 

Du treibit die unbarmherz’ge Marter aus? . 
Ich muß nur kurz fein, daß Entſchließung nicht 
Dem Aug’ entfall’ in weichen Weibesthränen. : 
Könnt ihrs nicht leſen? iſts nicht gut gejchrieben ? 

Arthur. 
Bu gut zu folder ſchlimmen Abjicht, Hubert. 
Müßt ihr mir ausglühn meine beiden Augen 
Mit heißen Eifen ? 

Aunbert. 

Junger Knab', id) muß. 

Arthur. 
Und wollt ihr? 

Anbert, 

Und ich will. 

Arthur. 
Habt ihr das Herz? Als euch der Kopf nur ſchmerzte, 
So band ich euch mein Schnupftuch um die Stirn, 
Mein beſtes, eine Fürſtin ſtickt' es mir, 
Und niemals fordert' ichs euch wieder ab; 
Hielt mit der Hand den Kopf euch Mitternachts, 
Und wie der Stunde wachſame Minuten, 
Ermuntert' ich die träge Zeit bejtändig?), 
Trug bald: was fehlt euch? und: wo fißt der Schmerz? 
Und bald: was kann ich euch für Liebes thun? 
Mandy’ armen Manns Sohn Hätte ftill gelegen, 
Und nit ein freumdlih Wort zu euch gejagt; 
Doc euer Kranfenwärter war ein Prinz. 
Ihr denkt vielleicht: das war nur fchlaue Liebe, 
Und nennt es Lit? Thuts, wenn ihr wollt; gefällt e3 
Dem Himmel, daß ihr mich mißhandeln müßt, 
So müßt ihr. — Wollt ihr mir die Augen blenden ? 


1) Hubert ſelbſt kommen Thränen und halten ihn ab, die Marter vorzu⸗ 
nchmen. 

2) Wie die Minuten in ihrer ununterbrodenen Reihenfolge die Stunde vor» 
- wärts treiben, jo juchte Arthur für Hubert die träge Zeit zu verkürzen. 
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Die Augen, die kein einzig Mal euch ſcheel 
Anſahn, noch anſehn werden? 
Aubert. 
3% Habs eefönorn, 
Und ausglühn muß id) fie mit heißen Eifen. 





Arthur. 

Ad! niemand tät’ es, wär die Zeit nicht eifern. 
Das Eifen ſelbſt, obſchon in roter Gut, 
Genaht den Augen, tränfe meine Thränen, 
Und löſchte feine feurige Entrüftung 
In dem Erzeugniß meiner Unſchuld ſelbſt ); 
Ja, es verzehrte ſich nachher in Roſt, 
Bloß weil ſein Feuer meinem Auge droht. 
Seid ihr denn Härter, als gehämmert Eiſen? 
Und hätte mich ein Engel auch beſucht 
Und mir gejagt, mid) werde Hubert blenben, 

J IH Hätt’ ihm nicht geglaubt: niemand als euch. 


1) In meinen Tpränen. Daß überlieferte matter („Ergengniß") des Driginats 
AR vieleicht Drudfeßler für water („Wafier”), jo dab zu überjepen wäre: „In 
meiner unſchuld Wafler felber aus”. 
H* 
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Aubert (tampft). 
Herbei! 
(Aufwärter kommen mit Eifen, Striden u. |. w.) 
Thut, wie ich euch befahl. 
Arthur. 
O helft mir, Hubert! Helft mir! Meine Augen 
Sind aus ſchon von der blut’gen Männer Bliden. 
Hubert, 
Gebt mir das Eifen, ſag' id), bindet ihn. 
Arthur, 
Was braucht ihr, uch! fo ftürmifch rauh zu fein? 
Ich will nicht fträuben, ich will ſtockſtill Halten. 
Ums Himmels willen, Hubert! Nur nicht binden! 
Nein, hört mid, Hubert, jagt die Männer weg, 
Und ih will ruhig‘ fien, wie ein Lamm; 
Wil mid) nicht rühren, nicht ein Wörtchen jagen, 
Noch will ich zornig auf das Eifen fehn. 
Treibt nur die Männer weg, und ich vergeb’ eud), 
Was ihr mir auch für Qualen anthun mögt. 
Aubert, 
Geht! tretet ab, laßt mich allein mit ihm! 


Erfier Aufwärter., 
Ich bin am liebſten fern von folder That. 
(Aufwärter ab.) 
Arthur. 
o weh! ſo ſchalt ich meinen Freund hinweg. 
Sein Blick iſt finſter, doch ſein Herz iſt mild. — 
Ruft ihn zurück, damit ſein Mitleid eures 
Beleben mag. 
| Aubert, 
Komm, Knabe, mad) dich fertig. 
Arthur, 
So Hilft denn nidt3? 
Aubert. 
Nichts, als dich blenden laſſen. 
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Arthur, | 
O Hinmmel! ſäß' eud) was im Auge nur, 
Ein Korn, ein Stäubchen, eine Müd’, ein Haar, 
Was irgend nur den edeln Sinn verlegt! 
Dann, fühltet ihr, wie da das Heinfte tobt, 
Müßt' euch die ſchnöde Abficht gräulich fcheinen. 


Aubert, | 
Verſpracht ihr das? Still! Haltet euren Mund! 
Arthur, 


Hubert, die Nede zweier Zungen. |präche 
Noch nicht genugfam für ein Paar von Augen. 
Laßt mich den Mund nicht Halten, Hubert, nein! 
Und wollt ihr, fchneidet mir die Zunge aus, 
Wenn ich die Augen nur behalten darf. 
O ſchonet meine Augen! follt’ ich auch 
Sie nie gebrauchen, als euch anzufchaun. 
Geht, auf mein Wort! das Werkzeug ift ſchon kalt, 
Und würde mir fein Leid thun. 
Bubert, 
Ich kanns glühen, Knabe, 
Arthur, | 
Kein, wahrlich nicht: das Feuer ftarb vor Gram, 
DaB es, beſtimmt zum Wohlthun, dienen joll 
Zu unverdienten Qualen. Seht nur jelbft! 
Kein Arges tft in diejer glühnden Kohle, 
Des Himmels Odem blies den Geift ihr aug, 
Und ftreute rewge Aſchen auf ihr Haupt. 
Aubert, 
Mein Odem kann fie neu beleben, Knabe. 
Arthur. 
Wenn ihr das thut, macht ihr ſie nur erröthen, 
Und über eu'r Verfahren glühn vor Scham. 
Ja, ſie würd' euch vielleicht ins Auge ſprühn, 
Und wie ein Hund, den man zum Kampfe zwingt, 
Nach ſeinem Meiſter ſchnappen, der ihn hetzt. 
Was ihr gebrauchen wollt, mir weh zu thun, 
Verſagt den Dienſt; nur euch gebricht dag Mitleid, 
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Das wildes Feu'r und Eiſen hegt, Geſchöpfe 
Bu unbarmherz'gen Zwecken auserſehn. 
Hubert. 
Gut, jieh und lebe! Deine Augen rühr’ id) 
Um deines Oheim3 ganzen Shah nicht an. 
Doch ſchwur ich drauf, und war entichloffen, Kırabe, 
Mit diefem Eifen hier fie auszubrennen. 
Arthur. 
Nun ſeht ihr aus wie Hubert! AU die Zeit 
Wart ihr verkleidet. 
Hubert 
Still! nichts mehr! Lebt wohl! 
Eu'r Oheim darf nicht wiſſen, da ihr lebt; 
Ich will die Spürer mit Gerüchten fpeifen. 
. Und, holdes Kind, fchlaf forgenlos und ficher, 
Dak Hubert für den Reichthum aller Welt 
Kein Leid dir thun will, 
Arthur, 
D Himmel! Dank euch, Hubert! 


Hubert. 
Nichts weiter! Still hinein begleite mid)! 
In viel Gefahr begeb’ ich mich für dich! Geide ab.) 


Zweite Scene. 


Ebendafelbft. Ein Staatszimmer im Palajte. 
(König Johann, gefrönt; Bembrofe, Salisbury und andre Herren tret 
auf. Der König ſetzt fi auf den Thron.) 


König Johann. 
Hier nochmals fiben wir, nochmals gefrönt '), 
Und angeblidt, Hoff’ ich, mit freud’gen Augen. 


1) Es war dies bie vierte Krönung, obgleich der Dichter weiterhin fie ı 
die zweite bezeichnet. | 
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Pembroke. 
Dieß Nochmals, hätt' es Eurer Hoheit nicht 
Alſo beliebt, war Einmal überflüſſig. 
Ihr wart zuvor gekrönt, und niemals ward 
Euch dieſes hohe Königthum entriſſen, 
Der Menſchen Treu mit Aufruhr nicht befledt; 
Es irrte frifche Hoffnung nicht dad Land 
Auf frohen Wechjel oder beſſres Glück. 
Salisbury. 
Drum, ſich ungeben mit zwiefachem Prunk, 
Ein Recht verbrämen, das ſchon reich zuvor, 
Vergülden feines Gold, die Lilie malen, 
Auf die Viole Wohlgerüche ſtreun, 
Eis glätten, eine neue Farbe leihn 
Dem Regenbogen, und mit Kerzenlicht 
Des Himmels ſchönes Auge ſchmücken wollen, 
Iſt lächerlich und unnütz Uebermaß. 


pembroke. 
Müßt' euer hoher Wille nicht geſchehn, 

So wär' die Handlung, wie ein altes Mährchen, 

Das, wiederholt, nur Ueberdruß erregt, 

Weil man zu ungelegner Zeit es vorbringt. 
Salisbury. 

Hierdurch wird das bekannte, würd'ge Anſehn 

Der ſchlichten alten Weiſe ſehr entſtellt; 

Und, wie der umgeſetzte Wind ein Segel, 

So kehrt es der Gedanken Richtung um; 

Daß die Erwägung ſcheu und ſtutzig wird, 

Geſunde Meinung krank, Wahrheit verdächtig, 

Weil ſie erſcheint in ſo neumod'ger Tracht. 
Pembroke. 

- Der Handwerksmann, ders allzugut will machen, 

Verdirbt mit Habſucht die Geſchicklichkeit, 

Und öfters, wenn man einen Fehl entſchuldigt, 

Macht ihn noch ſchlimmer die Entſchuldigung; 

Wie Flicken, die man ſetzt auf kleine Riſſe, 
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Da fie den Fehl verbergen, mehr entitellen, 
Als ſelbſt der Fehl, eh man ihn ſo geflickt. 
Salisbury. 
Auf dieſes Ziel, eh neugekrönt ihr wart, 
Ging unſer Rath: doch es gefiel Eu'r Hoheit 
Ihn nicht zu achten, und wir ſind zufrieden, 
Weil all und jedes Theil von unſerm Wollen 
Vor Eurer Hoheit Willen ſtille ſteht. 
König Johann. 
Verſchiedne Gründe dieſer zweiten Krönung 
Trug ich euch vor, und halte ſie für ſtark: 
Und ſtärkre noch, wenn meine Furcht fich mindert '), 
Bertrau’ ich euch: indeffen fordert nur, 
Was ihr verbefjert wünscht, das übel jteht, 
Und merken follt ihr bald, wie willig ich 
Geſuche hören und gewähren 'will. 


Pembroke. 
Ich dann, — beſtellt als dieſer Männer Zunge, 
Um aller Herzen Wünſche kund zu thun, — 
Sowohl für mich, als ſie (allein vor allem 
Für eure Sicherheit, wofür ſie ſämmtlich 
Ihr beit Bemühn verwenden), bitte herzlich 
Um die Befreiung Arthurs, deß Gefängniß 
Des Mißvergnügens murr'nde Lippen reizt, 
In diefen Schluß bedenklich auszubrecdhen: 
Habt ihr mit Redt, was ihr in Ruh befigt, 
Barum follt’ eure Furcht, — die, wie man jagt, 
Des Unrechts Schritt begleitet, — euch bewegen, 
So einzuſperren euren zarten Vetter, 
In ungeſchliffner Einfalt ſeine Tage 
Zu dämpfen, ſeiner Jugend zu verweigern 
Der ritterlichen Uebung reiche Zier? 
Damit der Zeiten Feinde dieß zum Vorwand 
Nicht brauchen können, laßt uns euch erſuchen, 
Daß ihr uns ſeine Freiheit bitten heißt, 


1) Er denkt an Arthur, der ihm im Wege ſteht. 
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Wobei wir nichts zu unferm Beſten bitten, 
Als nur, weil unfer Wohl, auf’ euch beruhend, 
Für euer Wohl es Hält, ihn frei zu geben. 
Rönig Ichann. 
So fei e3; ich vertraue eurer Leitung 
Den Züngling on, 
(Hubert tritt auf.) 
Hubert, was giebt es neues? 
Pembroke. 
Der iſts, der ſollte thun die blut'ge That: 
Er wies die Vollmacht einem Freund von mir. 
Es lebt das Bild von böſer, arger Schuld 
In feinem Auge; dieß verſchloſſ'ne Anſehn 
Zeigt Regung einer ſehr beklommnen Bruſt; 
Und fürchtend glaub' ich, ſchon geſchah, wozu 
Wir ſo gefürchtet, daß er Auftrag hatte. 
Salisbury. 
Des Königs Farbe kommt und geht: ſein Anſchlag 
Und ſein Gewiſſen ſchickt ſie hin und her, 
So wie Herolde zwiſchen furchtbarn Heeren). 
Die Leidenſchaft iſt reif, bald bricht fie auf?). 
Pembroke. 
Und wenn ſie aufbricht, fürcht' ich, kommt der Eiter 
Von eines holden Kindes Tod heraus. 
KRönig Johann. 
Wir halten nicht des Todes ſtarken Arm. 
Lebt ſchon mein Will, zu geben, edle Herrn, 
So iſt doch eu'r Geſuch dahin und todt. 
Er ſagt, daß Arthur dieſe Nacht verſchied. 
Salisbury. 
Wir fürchteten, ſein Uebel ſei unheilbar. 
Pembroke. 
Wir hörten, wie jo nah dem Tod’ er war, 


1) Die wechſelnde Farbe im Geſicht des Königs Johann Tann, teil bald 
weiß, bald rot, als eine Mehrheit gedacht und daher mit Herolben verglichen 
werden, die zwiſchen Morbplan und Gewiſſen wie zwiſchen zwei Heeren verhandeln. 

2) Wie ein Geſchwür. 
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Eh noch das Kind ſich jelber Frank gefühlt. 
Dieß fordert Rechenſchaft Hier oder jonit‘). 
Rönig Ichann. 

Was richtet ihr auf mich fo ernfte Stirnen? 

Denkt ihr, dab ich des Schickſals Scheere Halte? 

Hab’ ich dem Lebenspulſe zu gebieten ? | 

Salisbury. 

Ein offenbar betrüglich Spiel! und Schande, 

Daß Hoheit es ſo gröblich treiben darf! — 

Viel Glück zu eurem Spiel, und ſo lebt wohl! 

| oo pembroke. 

Noch bleib, Lord Salisbury; ich geh mit dir, 
Und finde dieſes armen Kindes Erbe, | 
Gein fleines Reich des aufgezwungnen Grabes. 
Das Blut, dem all dieß Eiland war beftellt, 
Befigt drei Fuß davon: o ſchlimme Welt! 

Dieß ift nicht fo zu dulden; mas uns kränkt, 
Bricht alles 108, und fchleunig, eh mans denft. 
- (®ie Herren ab.) 


Aönig Johann. 
Sie brennen in Entrüſtung; mich gereuts, 
Es wird mit Blut kein feſter Grund gelegt, 
Kein ſichres Leben ſchafft uns Andrer Tod. 

(Ein Bote kommt.) 

Ein ſchreckend Aug' haſt du: wo iſt das Blut, 
Das ich in dieſen Wangen wohnen ſah? 
Solch trüben Himmel klärt ein Sturm nur auf. 
Schütt’ aus dein Wetter! — Wie geht in Frankreich alles? 
| Bote. 
Von Frankreich her nad) England. Niemals ward 
Zu einer fremden Heerfahrt ſolche Macht 
In eines Landes Umfang ausgehoben. 
Sie lernten eurer Eile Nachahmung; 
Denn da ihr hören folltet, daß fie rüften, 
Kommt Zeitung, daß fie alle angelangt. 


1) In diefer oder in jener Welt. 
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Aönig Johann. 
O, wo war unſre Kundſchaft denn berauſcht? 
Wo ſchlief ſie? wo iſt meiner Mutter Sorge, 
Daß Frankreich ſo ein Heer vereinen konnte, 
Und ſie es nicht gehört? 
Bote. 
Mein Fürſt, ihr Ohr 
Verſtopfte Staub: am Erſten des April 
Starb eure edle Mutter, und ich höre, 
Daß Frau Conſtanz' in Raſerei geſtorben 
Drei Tage früher; doch dieß hört' ich flüchtig 
Vom Mund des Rufs, und weiß nicht, ob es wahr iſt. 
König Johann. 
Halt inne, furchtbare Gelegenheit! 
Schließ' einen Bund mit mir, bis ich beſänftigt 
Die mißvergnügten Pairs! — Wie? Mutter todt? 
Wie wild gehn meine Sachen dann in Frankreich! — 
Mit welcher Führung kam das Heer von Frankreich, 
Das, wie du ausſagſt, hier gelandet iſt? 
Bote, 
Unter dem Dauphin. 
(Der Baftard und Peter von Bomfret) treten auf.) 
Bönig Ichann, 
Schwindlich machſt du mid) 
Mit deiner Botſchaſt. — Nun, was ſagt die Welt 
Zu eurem Thun? Stopft nicht in meinen Kopf 
Mehr üble Neuigkeiten; er iſt voll. 
| Baſtard. 
Doch ſcheut ihr euch, das ſchlimmſte anzuhören. 
So laßt es ungehört aufs Haupt euch fallen. 
Rönig Johann. 
Ertragt mich, Vetter, denn ich war betäubt 
Unter der Flut: allein nun athm' ich wieder 


1) Eine geſchichtliche Figur. Obgleich ſeine Prophezeiung eintraf und er 
beim Volke hochangeſehen war, ward er dennoch durch die Straßen geſchleift und 
mit ſeinem Sohne gehängt. 
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Hoch überm Strom, und kann jedweder Zunge 
Gehör verleifn, fie fpreche, was fie will. 
Baflard, 
Wie mird gelungen bei der Geiftlichkeit, 
Das werden die gejchafften Summen zeigen. 
Doc da ich reifte durch das Land hieher, . 
Fand id) die Leute wunderlich erregt, 
Beſeſſen vom Gerücht, voll eitler Träume, 
Nicht wiſſend, was fie fürchten, doch voll Furcht. 
Und Hier ift ein Prophet, den ich mit mir | 
Aus Pomfret3 Straßen bradte, den id) fand, 
Wie Hunderte ihm auf der Ferje folgten, 
Derweil er fang in ungeſchlachten Reimen, 
Er werd’ auf nächſte Himmelfahrt vor Mittags 
Eu'r voheit ihre Krone niederlegen. 
Rönig Johann. 
Du eitler Träumer, warum ſprachſt du ſo? 
Peter. 
Vorwiſſend, daß es aljo wird geichehn. 
Rönig Iohann. 
Fort mit ihm, Hubert, wirf ihn ins Gefängniß, 
Und auf den Tag zu Mittag, wo er jagt, 
Daß id) die Kron’ abtrete, laß ihn hängen. 
Bring’ ihn in fichre Haft, und komm zurüd: 
Ich Hab dich nöthig. — (Hubert mit Peter ab.) 
D — mein beiter Better, 
Weißt du die Nachricht ſchon, wer angelangt? 
Baflard, 
Herr, die Franzofen; alles Volk beſpricht es. 
Dann traf ich auch Lord Bigot und Lord Salisbury, 
Mit Augen, roth wie neugefchürtes Feuer, 
Und andre mehr: fie juchten Arthurs Grab, 
Der, jagten fie, die Nacht getödtet ſei 
Auf euren Antrieb. 
König Johann. 
Liebſter Vetter, geh, 
Miſch dich in ihren Kreis; ich hab' ein Mittel, 
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Mir ihre Liebe wieder zu gewinnen, 
Bring fie zu mir. 
Baſtard. 

Ich geh, ſie aufzuſuchen. 

Aönig Johann. 
Ja, aber eilt! Es jag' ein Fuß den andern. 
O, keine feindlichen Vaſallen nur, 
Da fremde Gegner meine Städte ſchrecken 
Mit eines kühnen Einbruchs furchtbarm Pomp! — 
Sei du Merkur, nimm Flügel an die Ferſen, 
Und fliege wie Gedanken wieder her. 

Baſtard. 

Der Geiſt der Zeiten ſoll mich Eile lehren. (Ab.) 

König Johann. 
Geſprochen wie ein wackrer Edelmann! 
Geh, folg' ihm, denn ihm iſt vielleicht vonnöthen 
Ein Bote zwiſchen mir und jener Pairs; 
Und der ſei du. 

Bote. | 
Bon Herzen gern, mein Fürf. Ab.) 
König Johann. 
Und meine Mutter todt! 
(Hubert tritt auf.) 
Aubert. 

Mein Fürſt, e3 Heißt, man ſah die Nacht fünf Monde, 
Bier ftehend, und der fünfte Freifte rund 
Um jene vier in wunderbarer Schwingung. 

Rönig Ichann. 
Fünf Monde? | Ä 

Hubert. 
In den Straßen prophezei’n 

Bedenklich, alte Frau'n und Männer drüber. 
Bon Mund zu Munde geht Prinz Arthurs Tod, 
Und wenn fie von ihm reden, fchütteln fie 
Die Köpfe, flüftern ſich einander zu, 
Und der, der fpricht, ergreift des Hörers Hand, _ 
Weil der, der Hört, der Furcht Geberden macht, 
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Die Stirne runzelt, winkt und Augen rollt. 

Ich ſah 'nen Schmid mit ſeinem Hammer, ſo, 
Indeß ſein Eiſen auf dem Ambos kühlte, 

Mit offnem Mund verſchlingen den Bericht 

Bon einem Schneider, der mit Scheer’ und Maß 
In Händen, auf Pantoffeln, fo die Eil 

Verkehrt geworfen an die falfchen Füße, - 
Erzählte, dab ein großes Heer Franzoſen 
Schlagfertig aufgejtellt Schon fteh’ in Kent. 

Ein andrer Hagrer, ſchmutz'ger Handwerksmann 
Faͤllt ihm ins Wort, und ſpricht von Arthurs Tod. 


Rönig Sohanm. 
Was ſuchſt du diefe Furcht mir einzujagen, 
Und rügit jo oft des jungen Arthurs Tod? 
Dein Arm ermordet’ ihn; ich hatte mächt’gen Grund 
Ihn todt zu wünfchen, doch du hatteſt Teinen 

Ihn umgubringen! . 
Hubert, 
Keinen, gnäd’ger Herr? 

Wie, habt ihr nicht dazu mich aufgefordert ? 

Rönig Iohann, 
Es ift der Kön’ge Fluch), bedient von Sclaven 
Bu fein, die Vollmacht fehn in ihren Launen, 
Zu brechen in des Lebens blut’ges Haus, 
Und nad) dem Wink des Anjehns ein Gefeb 
Bu deuten, zu errathen die Gefinnung 
Der drohnden Majeſtät, wenn fie vielleicht 
Aus Laune mehr al3 Meberlegung zürnt, 

Hubert. 

Hier euer Brief und Siegel für die That. 

König Johann. 
O wenn die Rechnung zwiſchen Erd' und Himmel 
Wird abgeſchloſſen, dann wird wider uns 


1) Dieſe Stelle iſt als eine vom Dichter beabſichtigte, wenn auch verhüllte 
Eutſchuldigung der Königin Eliſabeth gegenüber der Königin Maria Stuart ge⸗ 
deutet worden. | 
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Der Brief und Siegel zur Verdammniß zeugen! 
Wie oft bewirkt die Wahrnehmung der Mittel 
Zu böſer That, daß man ſie böslich thut. 
Wenn du nicht da geweſen wärſt, ein Menſch 
Gezeichnet von den Händen der Natur, 

Und auserſehn zu einer That der Schmach, 
So kam mir diefer Mord nicht in den Ginn. 
Doch da ih Acht gab auf dein ſcheußlich Anfehn, 
Geſchickt zu blut'ger Schurferei dic) fand, 
Bequem zu braucden für ein Wageftüd, 
So deutet’ ich von fern auf Arthurd Tod; 
Und du, um einem König werth zu fein, 
Zrugft Fein Bedenken, einen Prinz zu morden. 


VHDubert. 
Mein Fürſt, — 
RKönig Johann. 
Hätt'ſt du den Kopf geſchüttelt, nur geſtutzt, 
Da ih von meinem Anjchlag dunkel ſprach; 
Ein Aug des Zweifels auf mich Hingewandt, 
Und mid) in Haren Worten reden heißen: 
Ich wär verftummt vor Scham, hätt’ abgebrochen, 
Und deine Scheu bewirkte Scheu in mir. 
Dod du verftandft aus meinen Zeichen mid, 
Und pflogit durch Zeichen mit der Sünde Rath, 
Ja ohne Anſtand gab dein Herz ſich drein, 
Und dem zufolge deine rohe Hand 
Die That zu thun, die wir nicht nennen durften. — 
Aus meinen Augen fort! nie fieh mich wieder! 
Der Adel läßt mich, meinem Staate troßen 
Bor meinen Thoren fremder Mächte Reihn; 
Ja jelbit in diefem fleifchlichen Gebiet t), 
Dem Neich hier, dem Bezirk von Blut und Obem, 
Herrſcht Feindlichkeit und Bürgerzwift, erregt 
Dirch mein Gewiſſen und des Neffen Tod. 
1) König Johann vergleicht feine Perfönlichleit mit einem revoltirten 
Etaate ohne Ordnung und Frieden. Deßhalb Tann Hubert fogleich jagen, daß er 
dem Konige Frieden mit feiner Seele gebe. 
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Hubert. 
Bewehrt euch gegen eure andern Feinde, 
Ich gebe Frieden euch“mit eurer Seele. 
Prinz Arthur lebt, und dieſe Hand hier iſt 
Noch eine jungfräuliche reine Hand, 
Gefärbt von keines Blutes Purpurflecken. 
In dieſen Buſen drängte nie ſich noch 
Die grauſe Regung mördriſcher Gedanken; 
Ihr ſchmähtet die Natur in meiner Bildung, 
Die, wie fie äußerlich auch roh erſcheint, 
Doch eine beſſre Sinnesart verhüllt, 
Als Henker eines armen Kinds zu werden. 
Rönig Johann. 
Lebt Arthur noch? O eile zu den Pairs, 
Gieß den Bericht auf die entbrannte Wuth, 
Und zähme zur Ergebenheit ſie wieder! 
Vergieb, was meine Leidenſchaft gedeutet 
Aus deinen Zügen: meine Wuth war blind; 
Mein Aug', in blut'ger Einbildung verwildert, 
Wies dich mir fürchterlicher, als du biſt. 
O ſprich nicht! eilends die erzürnten Großen 
In mein Gemach zu bringen, mach dich auf! 
Langſam beſchwör' ich, ſchneller ſei dein Lauf! 


Dritte Scene. 
Ebendajelbft. Bor der Burg. 


(Arthur erſcheint auf ven Mauern.) 


Arthur. 
Die Mau’r ift Hoch, ich fpringe doch hinab: 
Sei milde, guter Boden, ſchone mid! — 
Faſt niemand kennt mich; thäten fie es auch, 
Die Shifferjungen - Tracht verftellt mich ganz, 
Sch fürchte mich, und doch will ich es wagen. 
Komm’ id) Hinab, und breche nicht den Hals, 


(Beide ah.) 


So weiß ih, wie id) Raum zur Flucht erwerbe: 

So gut, ich fterb’ und geh’, als bleib’ und fterbe. 
(Er fpringt Hinunter.) 

Weh! meines Oheims Geift ift in dem Stein, — 

Nimm, Gott, die Seel’, und England mein Gebein. 


(Er ftixbt.) 
Bembrote, Salisbury und Bigot treten auf.) 


Salisbury,' 
Ihr Herrn, ich treff’ ihn‘) zu Sanct Edmund - Burd. 
Dieß ftellt uns ficher, und man muß ergreifen 
Den Yreundes- Antrag der bedrängten Zeit. 

Yembroke 
Wer brachte diefen Brief vom Cardinal? 

Salisbury. 
Der Graf Melun, ein edler Herr von Frankreich, 
Des mündlih Zeugniß von des Dauphins Liebe 
Ziel weiter geht, als diefe Zeilen jagen. 

Bigot. 
So laßt und alfo morgen früh ihn treffen. 
Salisbury. 
Nein, auf den Weg uns machen; denn es ſind 
Zwei ſtarke Tagereiſen bis zu ihm. 
(Der Baſtard tritt auf.) 
Baſtard. 

Noch einmal heut gegrüßt, erzürnte Herrn! 
Der König läßt durch mich euch zu ſich laden. 

Salisbury. 
Der König hat ſich unſer ſelbſt beraubt. 
Wir wollen ſeinen dünnen, ſchmutz'gen Mantel 
Mit unſern reinen Ehren nicht verbrämen, 
Noch ſolgen ſeinem Fuß, der Stapfen Bluts, 
Wo er nur wandelt, nachläßt; kehrt zurück 
Und ſagt ihm das: wir wiſſen ſchon das ſchlimmſte. 

Baſtard. 
Wie ſchlimm ihr denkt, denkt doch auf gute Worte. 
41) Den Dauphin von Frankreich; mit ihm find die engliſchen Pairs durch 
ven Cardinal Banbulpho und den Grafen Melun in Unterhandlung getreten. 
Shafleipeare I. i 6 
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Salisbury. 

Der Unmuth, nicht die Sitte ſpricht aus uns 

Baſtard. 

Doch eurem Unmuth fehlt es an Vernunft: 

Drum wärs vernünftig, daß ihr Sitte hättet. 
Pembroke. 

Herr, Herr! hat Ungeduld ihr Vorrecht doch. 

Baſtard. 
Ja, ihrem Herrn zu ſchaden, keinem ſonſt. 
Salis bur y (indem er Arthur erblidt). 

Dieß iſt der Kerker: wer iſts, der hier liegt? 
pembroke. 

O Tod! auf reine Fürſtenſchönheit ſtolz! 

Die Erde hat kein Loch, die That zu bergen. 
Salisbury. 

Der Mord, als haßt' er, was er ſelbſt gethan, 

Legts offen dar, die Rache aufzufordern. 

Bigot. 

Oder, dem Grabe dieſe Schönheit weihend, 

Fand er zu fürſtlich reich ſie für ein Grab. 
Salisbury. 

Sir Richard, was denkt ihr? Saht ihr wohl ie, 

Laft, oder Hörtet, oder konntet denken, 

Sa, denkt ihr jet beinah, wiewohl ihre jeht, 

Das, was ihr feht? Wer Fünnte die erdenken, 

Läg’ es vor Augen nit? Es ift der Gipfel, 

Der Helm, die Helmzimier ‘) am Wappenfchild 

Des Mordes; ift die blutigſte Verruchtheit, 

Die wildfte Barbarei, der ſchnödſte Streich, 

Den je glasäugige?), ftarrjehnde Wuth 

Des fanften Mitleids Thränen dargeboten. 
Pembroke. 

Kein Mord geſchah, den dieſer nicht entſchuldigt; 

Und dieſer hier, ſo einzig unerreichbar, 





— — 


1) Der obere Schmuck am Helm, vom franzoſiſchen cimier. 
2) Der Ausdrud, erinnert an eine kranthafte Mißbildung der Augen bei den 
Pferden. 
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Wird eine Heiligkeit und Reinheit leihn 
Der ungebornen Sünde künft'ger Zeiten; 
Ein tödtlich Blutvergießen wird zum Scherz, 
Hat es zum Vorbild dieß verhaßte Schauſpiel. 
Baſtard. 
Es iſt ein blutig und verdammtes Werk, 
Ein frech Beginnen einer ſchweren Hand, 
Wenn irgend eine Hand das Werk vollbracht. 
Salisbury. 
Wenn irgend eine Hand das Werk vollbracht? 
Wir hatten eine Spur, was folgen würde: 
Es iſt das ſchnöde Werk von Huberts Hand, 
Der Anſchlag und die Eingebung vom König, — 
Aus deſſen Pflicht ich meine Seel' entziehe, 
Bor dieſen Trümmern ſüßen Lebens knieend, 
Und athmend der entſeelten Trefflichkeit 
Den Weihrauch eines heiligen Gelübdes: 
Niemals zu koſten Freuden dieſer Welt, 
Nie angeſteckt zu werden vom Genuß, 
Mich nie auf Muß' und Trägheit einzulaſſen, 
Bis ih mit Ruhm verherrlicht dieſe Hand t), 
Indem ich ihr den Schmud der Rache gebe. 
Pembroke um Bigot, 
Inbrünſtig ſtimmen unſre Seelen bei. 
(Hubert tritt auf.) 
Hubert. 
Herren, ich: bin heiß vor Eil’, euch aufzuſuchen; 
Prinz Arthur lebt, der König ſchickt nach euch. 
Salisbury. 
O, er iſt frech, der Tod beſchämt ihn nicht! 
Fort, du verhaßter Schurke! heb dich weg! 
| Hubert, 
Ich bin fein Schurke. 


he ie Diefe meine Hand, welche ich ber Rache Arthurs weihe und dadurch ver⸗ 
rrliche. 


6* 
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Salisbury (en Degen siehend). 

Muß ich die Beute den. Gerichten rauben? 
Bafard. 

Eu'r Schwert ift blank, Herr, ftedt es wieder ein. 

Salisbury. 

Wenn ichs in eines Mörders Leib geſtoßen. 
Hubert, 

Burüd, Lord Salisbury! zurüd, ſag' id! 

Mein Schwert, beim Himmel, ift fo fcharf als eures; 

Ich möchte nicht, daß ihr euch ſelbſt vergäßt, " 

Und meiner Gegenwehr Gefahr erprobte; 

Ich möchte fonft, auf eure Wuth nur merkend, 

Vergeſſen euren Werth und Rang und Abel. 
Bigot. 

Was, Koth, du trogeft einem Edelmann? 
Hubert. 

Nicht um mein Leben; doch vertheid’gen darf ich 

Mein ſchuldlos Leben gegen einen Kaifer. 

J Salisbury. 
Du biſt ein Mörder. 





Hubert, 
Macht mid nicht dazu; 
Noch bin ichs nicht. Weh Zunge färichlicd) ſpricht, 
Der fpricht nicht wahr, und wer nicht wahr fpricht, Lügl 
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Yenbroke 
Haut ihn in Gtüde! 
Baſtard. 
Haltet Friede, ſag' ich. 
Salisbury. 
Bei Seit! ſonſt werd’ ich ſchlagen, Faulconbridge. 
Baſtard. 
Schlag du den Teufel lieber, Salisbury! 
Sieh mich nur finſter an, rühr deinen Fuß, 
Lehr deinen raſchen Zorn mir Schmach zu thun, 
So biſt du todt. Steck' ein das Schwert bei Zeiten, 
Sonſt bläu' ich dich und deinen Bratfpieß ) fo, 
Daß ihr den Teufel auf dem Half’ euch glaubt. 
Bigot. 
Was willſt du thun, berühmter Faulconbridge? 
Veiſtehen einem Schelm und einem Mörder? 
Aubert, 
Lord Bigot, ich bin Feiner. 
Bigot. 
Wer ſchlug dieſen Prinzen? 
Aubert, 
Gefund verließ ich ihn vor einer Stunde, 
Sch ehrt’ ihn, liebt' ihn, und verweinen werd’ id) 
Mein Leben um des feinigen Berluft. 
Saliskury. 
Trau't nicht den fchlauen Wafjern feiner Augen, 
Denn Bosheit ift nicht ohne ſolches Naß; 
Und der, der ausgelernt ift, läßt wie Bäche 
Des Mitleids und der Unfchuld fie erjcheinen. 
Hinweg mit mir, ihr alle, deren Seelen . 
Den eflen Dunst von einem Schlachthaus fliehn! 
Denn mid erjtict hier der Geruch der Sünde. 
. Binst, 
Hinweg! nad) Bury, zu dem Dauphin dort! 


— — 
—* Im Original noch verächtlicher Roſteiſen (toasting iron, jetzt gewöhnlich 
er). 
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| pembroke. 
Dort, ſagt dem König, kann er uns erfragen. 
| (Die Edellente ab.) 
Baſtard. 

Nun das geht ſchön! — Ihr wußtet um dieß Stückchen 7 
So endlos weit die Gnade reichen mag, 
Die That des Todes, wenn du fie gethan, 
Verdammt dich, Hubert. 

Hubert, 

Hört mid doch nur, Herr. 

Baſtard. 
Ha, laß mich dir was ſagen. 
Du biſt verdammt, ſo ſchwarz, es giebt nichts ſchwärzres; 
Verdammt noch tiefer als Fürſt Lucifer; 
So ſcheußlich giebts noch keinen Geiſt der Hölle, 
Als du wirſt ſein, wenn du dieß Kind erſchlugſt. 


Aubert. 

Bei meiner Seele, — 
Baflard, 
Stimmteft du nur ein 

Zu diefer Greuelthat, o fo verzweifle! 

Fehlt dir ein Strid, jo reicht der dünnfte Faden, 

Den eine Spinn’ aus ihrem Leibe 309, 

Dich zu erdroffeln Hin; ein Strohhalm wird zum Ballen 

Did) dran zu Hängen; willit du Dich ertränfen, 

Thu’ etwas Wafjer nur in einen Löffel, 

Und e3 wird fein jo wie. der Ocean, 

Genug, um folden Schurken zu erftiden. — 

Sch habe ſchweren Argwohn gegen dich. 


Aubert, 


Wenn ich durch That, durch Beifall, ja Gedanken, 
Am Raub des füßen Odems ſchuldig bin, 

Den dieje ſchöne Staubhüll’ in fich hielt, 

So mag’3 für mic) der HöW an Martern fehlen. 
Geſund verließ ich ihn. 
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2 Baſtard. 

So geh’ und trag’ ihn weg auf deinen Armen. — 
Ich bin wie außer mir; mein Weg verliert ſich 
In Dornen und Gefahren diefer Welt. — 

Wie leicht nimmit du das ganze England auf! 
Aus diefem Stüdchen todten Königthums 
Floh diefes Neiches Leben, Recht und Treu 
Zum Himmel auf, und bleibt für England nichts, 
Als Balgen, Zerren, mit den Zähnen paden 
Das herrenlofe Vorrecht ftolzer Hoheit. 

Nun fträubet um den abgenagten Knochen 
Der Majeftät der Krieg den zorn’gen Kamm, 
Und fleticht dem Frieden in die milden Augen. 
Nun treffen fremde Macht und heim'ſcher Unm 
Auf Einen Punkt, und die Verheerung wartet 
So wie der Rab’ auf ein erkranktes Vieh, 

Auf nahen Tall des abgerungnen Prunks. 

Kun ift der glüdlich, deffen Gurt und Mantel 
Dieß Wetter aushält. Trag das Kind hinweg, 
Und folge mir mit Ei’; ih will zum König: 
Denn viele taufend Sorgen find zur Hand, 
Der Himmel feldft blickt dräuend auf da3 Land, 























Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Ebendafelbft. Ein Bimmer im Palaſte. 
(nr ig Johann, Bandulpho mit ber Krone, und Gefolge treten-auf.) 
E Asnig Zohann. 


NOT 


A\ Im eure Hand gegeben, 
Pandulphs (indem er dem Könige die Krone giebt). 

. Nehmt zurück 
Aus diefer meiner Hand, als Lehn des Papftes, 
Die Tönigliche Hoheit und Gewalt. 

. Bönig Iohann, 

Nun haltet euer heil'ges Wort: begebt 
Ins Lager der Franzoſen euch, und braucht 
Bon Seiner Heiligkeit all eure Vollmacht, 
Sie aufzuhalten, eh’ in Brand wir ftehn. 
Die mißvergnügten Grafen fallen ab, 
In Zwietracht ift das Wolf mit feiner Pflicht, 
Ergebeneit und Herzensliebe ſchwörend 
Ausländ’ihem Blut und fremdem Königthum. 
Und diefe Ueberſchwemmung böfer Säfte 


Am 
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Kann nur von euch allein beſänftigt werden. 
Drum zögert nicht: die Zeiten ſind ſo krank, 
Daß, wenn man nicht ſogleich Arznei verordnet, 
Unheilbares Verderben folgen muß. 
Dandulphe. 
Mein Ddem wars, der diefen Sturm erregt, 
Auf euer ſtarr Verfahren mit dem Bapft. 
Nun, da ihr euch zu mildem Sinn befehtt, 
So joll mein Mund den Sturm des Srieges ftillen, 
Und dem durditobten Land ſchön Wetter geben. 
Auf diefen Himmelfahrtstag, merkt es wohl, 
Nach eurem Schwur dem Papft zu dienen, ſchaff' ich, 
Daß Frankreich feine Waffen niederlege. EAb.) 
Rönig Ichann. 
Iſt Himmelfahrtstag? Sprach nicht der Prophet, 
Auf Himmelfahrt auf Mittag würd' ich mich 
Der Kron' entäußern? Alſo that ich auch: 
Ich glaubte da, es ſollt' aus Zwang geſchehn, 
Doch, Gott ſei Dank, es iſt freiwillig nur. 
(Der Baſtard tritt auf.) 
Baſtard. 
Ganz Kent ergab ſich ſchon; nichts hält ſich dort 
Als Dover⸗Schloß; den Dauphin und ſein Heer 
Hat London wie ein güt'ger Wirth empfangen; 
Eu'r Adel will nicht hören und iſt fort, 
Um eurem Feinde Dienſte anzubieten, 
Und wildeſte Beſtürzung jagt umher 
Die kleine Zahl der zweifelhaften Freunde. 
Rönig Johann. 
Und wollten nicht zurück die Edlen kommen, 
Als ſie gehört, Prinz Arthur lebe noch? 
Baſtard. 
Sie fanden todt ihn auf der Straße liegen, 
Ein leeres Käſtchen, wo des Lebens Kleinod 
Von einer Frevlerhand geſtohlen war. 
Käönig Johann. 
Der Schurke Hubert ſagte mir, er lebe. 
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Baſtard. 

Bei meiner Seel’, er wußt' e3 auch nicht anders, 
Doch was fenft ihr das Haupt? was feht ihr traurig? 
Seid groß in Thaten, wie ihr3 war’t im Ginn, 
Laßt nicht die Welt von Furcht und trübem Mißtraun 
Beherrſcht ein königliches Auge fehn; 
Seid rührig wie die Zeit, Feu’r gegen Feuer, - - 
Bedroht den Droher, übertroßt des Schredeng 
Prahlhafte Stirn; fo werden niedre Augen, 
Die ihr Betragen von den Großen leihn, I 
Durch euer Vorbild groß, und ſie erfüllt 
Der kühne Geiſt der Unerſchrockenheit. 
Hinweg! und glänzet wie der Gott des Kriegs, 
Wenn er geſonnen iſt, das Feld zu zieren; 
Zeigt Kühnheit und erhebendes Vertraun. 
Soll man den Leu'n in ſeiner Höhle ſuchen? 
Und da ihn ſchrecken? da ihn zittern machen? 
O, daß man das nicht ſage! — Macht euch auf, 
Und trefft das Unheil weiter weg vom Haus, 
Und packt es an, eh' es ſo nahe kommt. 

König Johann. 
Es war bier bei mir der Legat des Papſtes, 
Mit dem ich glüdlich einen Frieden ſchloß; 
Und er verſprach, die Heersmacht wegzufenden, 
Die mit dem Dauphin kommt. 

Bafard, 
O ſchmählich Bündniß! 

So ſollen wir, auf eignem Grund und Boden, 
Begrüßung ſenden und Vergleiche machen, 
Verhandlungen, Vorſchläge, feigen Stillſtand, 
Auf ſolchen Angriff? Soll ein glatter Knabe, 
Ein ſeidnes Bübchen, trotzen unſern Au'n), 
Und ſeinen Muth auf ſtreitbarm Boden weiden, 
Die Luft mit eitel wehnden Fahnen höhnend, 


1) Der eingedrungene Fremde hat kein Recht, engliſchen Grund und Boden, 
engliſches Schlachtfeld trotzig behaupten zu wollen. 


- 91 — 


Und nichts ihn hemmen? König, zu den Waffen! 
Dem Sardinal gelingt wohl nicht der Friede, 
Und wenn auch, mindſtens fage man von ung, 
Daß fie zur Gegenwehr bereit uns fahn. 

Aönig Ichann. 
Die Anorduung der jeb’gen Zeit fei bein. 

Bafard, | 
dort denn, mit gutem Muth!-und ihr follt fehn, 
Wir könnten einen ftolgern Feind beitehn. 
Ab.) 


Zweite Scene. 
Eine Ebene bei Sanct Edmunds-Bury. 


Louis, Salisbury, Melun, Pembroke, Bigot kommen in Waffen 
mit Soldaten.) 


Tonis. 

Herr Graf Melun, laßt Hiervon Abichrift nehmen t), 
Und hebt fie fiher auf uns zum Gedächtniß. 
Die Urſchrift gebt ihr diefen Herrn zurüd, 
Daß fie ſowohl wie wir, die Schrift durchlefend, 
Die unfern Bund beglaubigt, willen mögen, 
Worauf wir jebt dad Sacrament genommen, 
Und feſt und unverletzt die Treue halten. 

Salisbury. 
Wir werden unſrerſeits ſie nimmer brechen. 
Und, edler Dauphin, ſchwören wir euch ſchon 
Willfähr'gen Eifer, ungezwungne Treu 
Zu eurem Fortſchritt; dennoch glaubt mir, Prinz, 
Ich bin nicht froh, daß ſolch Geſchwür der Zeit 
Ein Pflaſter in ſchmachvollem Aufruhr ſucht, 
Und Einer Wunde eingefreſſnen Schaden 
Durch viele heilet: o! es quält mein Herz, 





1) Die Franzoſen und die abtrünnigen Lords Haben einen Vertrag ges 
Ichlofien, von weldhem der Dauphin Abſchrift wünſcht. 
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Daß ich den Stahl muß von der Geite ziehn . 

Und Wittwen machen; — o! und eben da, 

Wo ehrenvolle Gegenwehr und Rettung 

Rautmahnend ruft den Namen Salisbury. 

Allein, fo groß ift der Berderb der Zeit, 

Daß wir zur Pfleg' und Heilung unfers „Rechts 

Zu Werk nicht können gehn, ald mit der Hand 

Des harten Unrecht und verwirrten Uebels. _ 

Und ift3 nicht Sammer, o bedrängte Tyreunde ! 

Daß wir, die Söhn’ und Kinder diejes Eilandg, 

Gold eine trübe Stund’ erleben mußten, 

Wo wir auf ihren edlen Bufen treten 

Sn fremdem Kriegszug, ihrer Feinde Reihn 

Ausfüllen,: (ic) muß abgewandt beweinen 

Die Schande diefer nothgedrungnen Wahl) 

Den Abel eines fernen Lands zu zieren, 

Bu folgen unbefannten Fahnen Hier? 

Wie, hier? — O Volk, daß du von hinnen könnteſt! 

Daß dich Neptun, deß Arme dich umfaſſen, 

Wegtrüge von der Kenntniß deiner jelbit, 

Und würfe dich auf einen Heidenftrand ), 

Wo disfe CHriftenheere leiten könnten 

Der Feindſchaft Blut in eine Bundesader, 

Und nit e3 fo unnachbarlich vergießen. 
Tonis, 

Ein edles Weſen zeigejt du hierin: 

Aus großen Trieben, dir im Bufen ringend, 

Brit ein Erdbeben aus von Edelmuth. 

D welchen edlen Zweifampf haft du nicht 

Gefochten zwiſchen Noth und biedrer Rückſicht! 

Laß trodnen mich den ehrenvollen Thau, 

Der filbern über deine Wangen fchleiht: 

Es ſchmolz mein Herz bei Frauenthränen wohl, 

Die Doch gemeine Ueberſchwemmung find; 


— 


1) Wie e8 in den Krenzzügen ftattfand, wo Engländer und Franzoſen 
einigt Tämpften. 
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Doch dieſer Tropfen männliche Ergießung, 
Dieß Schauer, von der Seele Sturm erregt, 
Entfegt mein Aug’ und macht beftürzter mich, 
Als ſäh' ich das gewölbte Dach des Himmels 
Mit glühnden Meteoren ganz geftreift. 
Erheb die Stirn, berühmter Salisbury, 
Und dräng’ den Sturm mit großem Herzen weg: 
Laß diefe Wafler jenen Säugling3 » Augen, 
Die nie die Riefenwelt in Wuth gefehn, 
Noch anders als beim Felt das Glück getroffen, 
Bon Blut erhigt, von Luft und Brüderichaft. - 
Komm, komm! denn du jollft deine Hand fo tief 
In des Erfolges reichen Beutel fteden, 
AS Louis felbit; — das, Edle, foll ein jeder, 
Der feiner Sehnen Kraft an meine Mnüpft. 

(BanbulpHo tritt .auf mit Gefolge.) 
Und eben jeßt dünkt mi, ein Engel ſprach:) 
Seht! dort erjcheint der Heilige Legat, 
Uns Vollmacht von des Himmel! Hand zu geben, 
Und unferm Thun zu leihn des Rechtes Namen 
Durch Heil’ges Wort. 

Pandulpho. 
Heil, edler Prinz von Frankreich! 
Dieß folgt demnächſt: verſöhnt hat ſich mit Rom 
König Johann; ſein Sinn hat ſich gewandt, 
Der ſo der heil'gen Kirche widerſtrebte, 
Der größten Hauptſtadt und dem Stuhl von Rom. 
Drum rolle nun die drohnden Fahnen auf, 
Und zähm den wüſten Geiſt des wilden Krieges, 
Daß, wie ein Löwe nach der Hand gezogen, 
Er ruhig zu des Friedens Füßen liege, 
Und nur dem Anſehn nach gefährlich ſei. 
Tunis . 

Berzeiht, Hochwürden, ich will nicht zurüd: 


1) Der Dauphin meint von feinen eigenen gehobenen Worten, dab fie ihm 
ils Worte oder Eingebungen eines Engels ericheinen. 
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Ich bin zu hochgeboren, um mit mir 
Bu Taffen Schalten, mich zu untergeben, 
Als ein bequemer Dienftmann, als ein Werkzeug, 
An irgend eine Herrichaft in der Welt. - 
Eu'r Odem ſchürte erft die todten Kohlen 
Des Krieges zwiſchen diefem Reich) und mir; 
Ihr Ichafftet Stoff Herbei, die Glut zu nähren: 
Nun iſt fie viel zu Stark, fie auszublafen 
Mit jenem ſchwachen Wind, der fie entflammt. 
Ihr lehrtet mic) des Rechtes Antlitz kennen, 
Ihr zeigtet mir Anſprüche auf dieß Land, 
Sa, warst dieß Unternehmen in mein Herz. 
Und kommt ihr nun und fagt mir, daß Sohann 
Mit Rom den Frieden ſchloß? Was kümmerts mich? 
Sch, Traft der Würde meines Ehebetts t), 
Begehr’ al3 mein dieß Land nach Arthurs Abgang; 
Und nun ichs Halb erobert, muß ich weichen, 
Bloß weil Johann mit Rom den Frieden ſchloß? 
Bin ih Roms Sclav? Wo ſchaffte Rom denn Gelder, 
Wo warb ed Truppen, jandte Kriegsgeräth, 
Dieß Werk zu unterftügen? bin ichs nicht, 
Der diefe Bürde trägt? wer fonft als ich 
Und. die, fo, meinem Anspruch pflichtig, ſchwitzen 
In diefem Handel, und beftehn den Krieg? 
Nief nicht dieß Inſelvolk: Vive le Roi! 
Als ich vorbei an ihren Städten fuhr? 
Hab’ ich die beiten Karten nicht zum Sieg 
In diefem leichten Spiel um eine Krone? 
Und 966’ ich nun den Sag auf, der ſchon mein: iſt? 
Nein, nein! auf Ehre, nie ſoll man das ſagen. 

Pandulpho. 
Ihr ſeht die Sache nur von außen an. 

Tonis, 

Von außen oder innen, ich beharre, | 
Bis mein Verſuch jo weit verherrlicht ift, 





1) Als Gatte der Nichte Königs Johann, Blanca von Eaftilien. 
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Als meiner hohen Hoffnung ward verſprochen, 
Eh' ich dieß wackre Kriegsheer aufgebracht, 
Und dieſe feur'gen Geiſter auserkoren, 
Den Sieg zu überfliegen, Ruhm zu ſuchen 
Im Rachen der Gefahr, des Todes ſelbſt. — 
(Trompetenſtoß.) 

Welch muthige Trompete mahnet uns? 

(Der Baſtard mit Gefolge tritt auf.) 

Baſtard. 

Der Höflichkeits-Gebühr der Welt gemäß 
Gebt mir Gehör: ich bin gefandt zu reden. — 
Bom König komm' ich, heil'ger Herr von Mailand, 
Zu hören, wie ihr euch für ihn verwandt; 
Und, wie ihr Antwort gebt, weiß ich die Gränze 
Und Vollmacht, meiner Zunge vorgezeichnet. 

. Pandulpho. 
Der Dauphin iſt zu widerſetzlich ſtarr, 
Und will ſich nicht auf mein Geſuch bequemen. 
Er ſagt: er lege nicht die Waffen nieder. 

Baſtard. 

Bei allem Blut, das je die Wuth gehaucht, 
Der junge Mann thut wohl. — Hört Englands König nun, 
Denn ſo ſpricht ſeine Majeſtät durch mich. 
Er iſt gerüſtet, und das ziemt ſich auch; 
Denn eure äffiſch dreiſte Fahrt hieher, 
Geharn'ſchte Mummerei und tolle Poſſe, 
Unbärt'ge Keckheit, knabenhafte Truppen 
Belacht der König, und iſt wohl gerüſtet, 
Die Zwerges-Waffen, den Pygmäen-Krieg 
Aus ſeiner Länder Kreiſe wegzupeitſchen. 
Die Hand, die Kraft beſaß, vor euren Thüren 
Euch abzuprügeln, daß ihr ſprangt ins Haus, 
Wie Eimer in verborgne Brunnen tauchtet, 
In eurer Stallverſchläge Lager krocht, 
Wie Pfänder euch in Kiſten ſchloßt und Kaſten, 
Bei Säuen ſtalltet, ſüße Sicherheit 
In Gruft und Kerker ſuchtet, und erbebtet, 
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Selbft vor dem Krähn von eures Volkes Hahn, 
Als wär die Stimm’ ein Engliſcher Soldat; — 
Soll Hier die Siegerhand entkräftet fein, 

Die euch gezlichtigt hat in euren Kammern? 

Nein! wißt, der tapfre Fürft ift in den Waffen, 

Und fchwebt al3 Adler über feiner Brut, 

Herabzuſchießen, wenn dem Neft was naht. - 

Und ihr abtrünn’ge, undanfbare Art, 

Blutdürſt'ge Nero’3 !), die den Leib zerfleiichen 

Der Mutter England, werdet roth vor Scham! 

Denn eure eignen Frau’n und blaſſen Mädchen, 

Wie Amazonen, trippeln nad) der Trommel, 

Aus Fingerhüten Waffenhandſchuh macjend, 

Aus Nadeln Lanzen, und das fanfte Herz 

Bu blutiger und wilder Negung kehrend. 

Touis, . 

Dein Pochen ende hier, und fcheid’ in Frieden. 

Wir gebens zu, du Tannft uns überfchelten: 

Leb wohl! wir achten unfre Zeit zu Hoc), 

Um fie mit foldem Prahler zu verfchmenden. 

Pandulpho. 

Erlaubt zu reden mir. 

Baſtard. 
Nein, ich will reden. 
Touis. 
Wir wollen keinen hören. Rührt die Trommel! 
Des Krieges Zunge führte nun das Wort 
Für unſern Anſpruch und für unſer Hierſein. 
Baſtard. 

Ja, ſchlagt die Trommeln und fie werden ſchrein; 
Ihr auch, wenn wir euch Schlagen. Wede nur 
Ein Echo auf mit deiner Trommel Lärm, 

Und eine Trommel ift bereit zur Hand, 
Die laut, wie deine, wiederihallen fol; - 
Rühr' eine andre, und die andre foll 


1) Indem fie ihr eignes Mutterland belämpfen, dem Muttermörder ähnl 
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So laut wie dein’ ans Ohr des Himmels dröhnen, 
Des tiefen Donners fpottend: denn jchon naht, 
Nicht trauend diefem hinkenden Legaten, 
Den er aus Spaß vielmehr als Noth gebraucht, 
Der Triegriihe Johann; und auf der Stirn 
Sitzt ihm ein Beingeripp, des Amt es tft, 
Zu Taufenden Franzoſen aufzufchwelgen. 
Eouis. 

Rührt unſre Trommeln, fucht denn die Gefahr. 

Baſtard. 
Du wirſt ſie finden, Dauphin, das bleibt wahr. 

(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Schlachtfeld. 


(Setümmel. König Johann und Hubert treten auf.) 


Rönig Johann. 
Wie geht der Tag für und? O fag mir, Hubert! 
Aubert. 
Schlecht, fürcht' ih; was macht Eure Majeſtät? 
Rönig Johann. 
Dieß Fieber, das ſo lange mich geplagt, 
Liegt ſchwer auf mir: o, ich bin herzlich krank! 
(Ein Bote tritt auf.) 
:Sote, 
Herr, euer tapfrer Better, Faulconbribge, 
Mahnt Eure Majeftät, das Feld zu räumen; 
Geruht zu melden ihm, wohin ihr geht. 
Rönig Johann. 
Sagt ihm, nach Swinftead 1), dort in die Abtei. 


1) Swineshead, aber in der obigen Form im älteren „König Johann’ und 
iſt vortommend, 


Shateipeare I, | 7 
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Bote. 

Seid gutes Muthes, denn die große Hülfsmacht, 
Die hier erwartet ward vom Dauphin, iſt 
Vorgeſtern Naht auf Goodwin-Strand) geſcheitert. 
Die Nachricht kam bei Richard eben an, 
Schon fechten die Franzoſen matt, und weichen. 
König Johann. 
Weh mir! dieß Fieber brennt mich grauſam auf, 
Und läßt mich nicht die Zeitung froh begrüßen. 
Fort denn nach Swinſtead! gleich zu meiner Sänfte! 
Schwachheit bewältigt mich, und ich bin matt. 

| (Ute ab.) 


Vierte Scene. 
Ein andrer Theil des Schladtfeldes. 
(Salisbury, Pembroke, Bigot und Andre treten auf.) 


Salisbury. 
Ich hielt den König nicht fo reich an Freunden. 
Pembroke, 
Noch einmal auf! Ermuthigt die Sranzofen ! 
Mißglückt es ihnen, fo. mißglüdt e3 uns. 
Salisbury, 
Der mißgeborne Zeufel, Saulconbridge, 
Trotz allem Troß, hält er die Schlacht allein. 
Dembroke 
Es Heißt, der König räumte Trank das Feld. 
(Melun kommt, verwundet und von Soldaten geführt.) 
Melun. 
Führt mich zu den Rebellen Englands hier. 
Salisbury. 
In unſerm Glück gab man uns andre Ramen. 





1) Sehr gefährliche Untiefe an der Südküſte von England. 


2 
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pembroke. 
Es iſt Graf Melun. 

Salisbury. 

Auf den Tod verwundet. 

Melun. 

Flieht, edle Engliſche, ihr ſeid verkauft; 
Entfädelt der Empörung rauhes Oehr, 
Und neu bewillkommt die entlaſſne Treu. 
Sucht euren König auf, fallt ihm zu Füßen: 
Denn wird der Dauphin Herr des ſchwülen Tags, 
So denkt er euch genommne Müh zu lohnen, 
Indem er eud) enthauptet; er beichwors, 
Und ih mit ihm, und viele mehr mit mir 
Auf dem Altare zu Sanct Edmunds-Bury, 
Auf eben dem Altar, wo theure Freundſchaft 
Und ew'ge Liebe wir euch zugeſchworen. 

Salisbury. 
D wär das möglich! follt’ es Wahrheit fein! 

. Melun. 

Hab’ ich nicht graufen Tod im Angeficht? 
Und heg' in mir nur etwas Leben noch, 
Das, weg mir blutet, wie ein wächjern Bild t), 
Am Feuer fchmelzend, die Geſtalt verliert? 
Was in der Welt kann mic) zum Trug bewegen, 
Sebt, da kein Trug Gewinn mir bringen kann? 
Barum denn follt’ ich falſch fein, da ich weiß, 
Daß ich Hier fterb’ und dort durch Wahrheit lebe? 
Ich ſag' es noch: ift Louis Sieger Heut, 
So ſchwur er falich, wenn diefe eure Augen 
Je einen andern Tag anbrechen jehn. 
Ja, diefe Nacht noch, deren ſchwarzer Gifthauch 
Schon dampfet um den glühnden Federbuſch 


Der alten, fchwachen, tagemüden Sonne, — 
-— — 


‚VD Richt ein einfacher Vergleich, fondern Anfpielung auf einen in Shakeſpeares 
deit noch verbreiteten alten Aberglauben. Durch fympathetifche Wachsbilder 
te man den lebenden Perfonen, welche ſie darftellen follten, beftimmtes Leid, 


ogar Top anhegen zu können. 
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Noch dieje böje Nacht ſollt ihr verjcheiden, 

Zur Buße, für bedungenen Berrath, 
Berrätheriich gebüßt um euer Leben, 

Wenn Louis unter eurem Beiſtand ftegt. 

Grüßt einen Hubert, der beim König blieb: 
Die Freundfchaft zwiſchen uns, und überdieß 
Die Rüdficht, daß mein Ahn aus England ftammte, 
Weckt mein Gewiſſen auf, dieß zu befennen. 
Dafür, ich bitt’ euch, tragt von Hinnen mich, 
Aus dem Getöf’ und Lärm des Feldes weg, . 
Wo ich in Frieden der Gedanlen Weit 
Ausdenkfen kann, und Leib und Seele trennen 
In der Betradhtung und in frommen Wünfchen. 


Snlisbury, 
Wir glauben dir, — und ftrafe mich der Himmel, 
Gefällt mir nicht die Mien’ und die Geſtalt 
Bon dieſer freundlichen Gelegenheit, 
Den Weg verdammter Flucht zurüdzumefjen. 
Wir wollen uns, geſunknen Fluten gleich, 
Die Ausichweifung und irre Bahn verlafjend, 
Den Schranfen neigen, die wir überftrömt, 
Und in Gehorſam ruhig gleiten Hin 
Zu unjerm Meer, zu unferm großen König. — 
Mein Arm fol Helfen, dich hier wegzubringen, 
Denn fchon feh’ ich die bittre Todesangft | 
In deinem Blid. — Fort, Freunde! neue Flut! . 
Neuheit ift Glück, wenn altes Recht die Frucht. 


(Alle ab. Melun wird weggeführt.) 


— — — — 
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Fünfte Scent. 
Das Franzdjiihe Lager. 


(Louis kommt mit feinem Buge.) 


Tonis. | 
Des Himmels Sonne, ſchiens, ging ungern unter; 
Sie blieb und machte rings den Welt erröthen, 
Als Englands Heer den eignen Grund zurüdmaß 
Mit mattem Zug; o, brav befchloffen wir, 
Als wir mit Salven ungebraudter Schüffe 
Nach blut'gem Tagwerk boten gute Nacht, 
Und rollten die zerriſſ'nen Bahnen auf, 
Zulegt im Feld, und Herrn beinah davon. — 

(Ein Bote kommt.) 


Bote. 
Wo ift mein Prinz, der Dauphin? 
Touis, 
Hier; was giebt3? 
‚Bote. . 


Graf Melun fiel, die Englifhen Barone 
Sind auf jein Dringen wieder abgefallen; 
Und die Berftärkung, die ihr lang gewünscht, 
Auf Soodwin- Strand gefcheitert und geſunken. 
Eouis, 
Berwünjchte Zeitung! fei verwünjcht dafür ! 
Sch dachte nicht fo traurig diefen Abend 
Zu fein, als fie mid; macht. — Wer war’3, der ſagte, 
Der König jei geflohn, nur ein paar Stunden, 
Eh’ irre Dunkelheit die Heere fchied ? 
Bote. Ä 
Ber e3 aud) fagte, es ift wahr, mein Fürft. 
Tonis, 
Wohl, Haltet gut Quartier zu Nacht, und Wade: 
Der Tag fol nicht jo bald aufjein, wie ich, 
Des Glückes Gunft auf morgen zu verjuchen. (Alle ab.) 


— — — — — 
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Sechſte Scene. 


Ein offener Plaß in der Nachbarſchaft der Abtei 
Swinftend. 


(Der Ba ſte ard und Hubert begegnen einander.) 


Hubert, 

Wer da? be, ſprecht! und hurtig, oder ic ichieße! 
Baſtard. 

Gut Freund. Wer biſt du? 


Hubert, 
Engliſcher Partei. 
| Baſtard. 
Und wohin gehſt du? 
Hubert. 
Was gehts dich an? Kann ich nach deinen Sachen 
Dich nicht ſo gut, wie du nach meinen, fragen? 
Baſtard. 
Ich denke, Hubert. | 
Aubert, 
Dein Gedank' ift richtig. 
Sch will auf jegliche Gefahr Hin glauben, 
Du ſeiſt mein Freund, der meinen Ton jo Tennt, 
Wer bift du? 
Baflard, 
Wer du willſt; beliebt e3 Dir, 
So kannt du mir die Liebe thun, zu denken, 
Ich ſei wohl den PBlantagenet3 verwandt. 
Hubert. 
Treulos Gedähtnig! — Du und blinde Nacht 
Habt mid) befhämt: verzeih mir, tapfrer Krieger, 
Daß Laute, die von deiner Zunge kamen, 
Entihlüpft find der Belanntjchaft meines Ohrs. 
Baſtard. 
Kommt, ohne Förmlichkeit: was giebt es neues? 
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Yubert, 
Hier wandr’ ich, in den ſchwarzen Brau'n der Nacht, 
Nach euch) umher. 
Baflard. 
Kurz denn: was ift die geitung? 
Aubert, 
O, befter Herr! Zeitung, der Naht gemäß, 
Schwarz, troſtlos, fürchterlich und graufenvoll. 
| Baſtard. 
Zeigt mir den wundſten Fleck der Zeitung nur: 
Ich bin kein Weib, ich falle nicht in Ohnmacht. 
Hubert. 
Den König, fürcht' ich, hat ein Mönch vergiftet. 
Ich ließ ihn ſprachlos faſt, und ſtürzte fort, 
Dieß Uebel euch zu melden, daß ihr beſſer 
Euch waffnen möchtet auf den ſchnellen Fall, 
Als wenn ihr es bei Weil' erfahren hättet. 
Baſtard. 
Wie nahm er es? wer koſtete vor ihm? 
Bubert, 
Ein Mönch, fo fag’ ich, ein entſchloſſ'ner Schurke, 
Deß Eingeweide plößlich barft; der König 
Spricht noch, und kann vielleicht davon genefen. 
Baflard, 
Ber blieb zur Pflege Seiner Majeftät? 
Hubert, 
Ei, wißt ihrs nicht? Die Herrn find wieder da, 
Und haben den Prinz Heinrich mitgebradt, 
Auf deß Geſuch der König fie begnadigt, 
Und fie find al’ um Seine Majeftät. 
Baſtard. 
Beſänft'ge die Entrüſtung, großer Himmel, 
Verſuche nicht uns über unſre Kräfte! — 
Hör' an, mein halbes Heer iſt dieſe Nacht 
In jener Niedrung von der Sluth ereilt: 
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Die Lachen Lincolns !) Haben fie verfehlungen; 
Ich jelbit bin mwohlberitten faum entwiſcht. 
Hort! mir voran! führ' mich zum König Hin; 
Sch fürchte, er ift tobt, noch eh’ ich komme, 
(Beide ab.) 


Siebente Scene. 


Der Barten der Abtei Swinfteaod. 
*“ (Prinz Heinrich, Salisbury, Bigot und Andere treten auf.) 


Drinz Heinrid. 
Es ift zu fpät, das Leben feines Blut 
Sit tödtlich angefteckt, und fein Gehirn, 
Der Seele’ zartes Wohnhaus, wie fie lehren, 
Sagt und durch feine eitlen Grübelein 
® Das Ende feiner Sterblichkeit vorher. 
(Pembrote tritt auf.) 
pembroke. 
Der König ſpricht noch, und er hegt den Glauben, 
Daß, wenn man an die freie Luft ihn brächte, 
So lindert' es die brennende Gewalt 
Des ſcharfen Giftes, welches ihn beſtürmt. 
| Prinz Heinrid. 
So laßt ihn bringen in den Garten Hier. 
(Bigot ab.) 
Haft er noch immer? 
pembroke. 
Er iſt ruhiger, 
Als da ihr ihn verließt; jetzt eben ſang er. 
Prinz Heinrich, 
D Wahn der: Krankheit! wildeſte Zerrüttung, 
Wenn fie beharret, fühlt ſich ſelbſt nicht mehr. 


— 





& 
1) Die moraftigen Küftennieverungen von Lincelnfhire, welche zur Flu 
ganz unter Wafjer ftehen. Geſchichtlich ift, daß nicht der Baſtard in dieſe Ge 
gerieth, jondern König Johann jelbft. 
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Der Tod, wenn er die äußern Theil’ erbeutet, 

Berläßt fie fühllos; fein Sit iff num 

Nah dem Gemüth zu, das er fticht und quält 

Mit Legionen feltner Fantaſeien, 

Die ih im Drang um diefen legten Halt 

Berwirren. Seltſam, daß der Tod noch fingt! — 

Ich bin das Schwänlein diejes bleichen Schwans, 

Der Klage- Hymnen tönt dem eignen Tod, 

Und aus der Orgelpfeife feiner Schwäche 

Zu ew’ger Ruhe Leib und Seele fingt. 
Salisbury. 

Seib gutes Muthes, Prinz; ihr ſeid geboren, 

Um Bildung dem veriworrnen Stoff zu geben, 

Den er fo roh und fo geftaltlos ließ. 


Vigor kommt zurüd mit Begleitern, die den König Johann auf einem Stuhle 
hereintragen.) 


Rönig Ichann. 
Ah, nun ſchöpft meine Seele freie Luft! 
Sie wollt’ aus Thür noch Fenſter nicht hinaus. 
So Heißer Sommer ift in meinem Buſen, 
Daß er mein Eingeweid’ in Staub zermalmt, 
Ich bin ein Hingekrikelt Bild, gezeichnet 
Auf einem Pergament; vor diefem Feuer 
Verſchrumpf' ich. 

Prinz Heinrid, 

Was maht Eure Majeſtät? 

König Ichann. 
Gift, — übel, — todt, verlafjen, ausgeftoßen; 
Und feiner till den Winter kommen heißen, 
Die eif’ge Hand mir in den Leib zu jteden, 
Noch mir die Ströme meines Reiches leiten 
Sn den verbrannten Bujen, noch den Nopd 
Bewegen, daß er feine! fcharfen Winde 
Mir küſſen Yaffe die gejprungnen Lippen, 
Und mich mit Kälte labe! — wenig bitt' id), 
Nur kalten Troft; und doch feid ihr jo farg 
Und undankbar, daß ihr mir das verjagt. 
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Prinz Heinrid,. 
D wär doch eine Kraft in meinen Thränen, 
Die euch erquidte! 
Rönig Ichann, 
Das Salz in ihnen brennt. 
In mir ift eine Hölle, und das Gift 
Iſt eingefperrt da, wie ein böjer Feind, 
Um rettungslos verdammtes Blut zu quälen, 
(Ber Baftard kommt.) 
| Baſtard. 
O, ich bin ſiedend, von dem Haft'gen Lauf 
Und Eilen, Eure Majeftät zu fehn. 
Rönig Iohann. 
O D Better, du fommft her, mein Aug’ zu fchließen! 
Verbrannt ift meines Herzend Tafelwerf, 
Und alle Tau’ an meines Lebens Segeln 
Sind nur ein Faden, nur ein dünnes Haar; 
Mein Herz hängt noch an Einer armen Schnur, 
Die faum wird Halten während deiner Zeitung; 
Dann ift, was du Hier ſiehſt, nichts als ein Erdkloß, 
Und Abbild des zerjtörten Königthums. 
Ä Baſtard. | 
Der Dauphin rüftet fi) zum Zug hierher, 
Vo wir ihn, Gott weiß wie, empfangen werben. 
Denn meiner Truppen bejte Hälfte ward, 
Als ich zurüdzog, fichern Stand zu fallen, 
In einer Nacht, ganz plötzlich, in den Lachen 
Verſchlungen von der unverjeh'nen Fluth. | 
(Der König ftirbt.) 
| Salisbury. | 
Ihr jagt die todte Nachricht todten Ohren. — 
Mein Fürft! mein Herr! — Raum König nod, — nun fol. 
Prinz Heinrid, | 
So muß auch meine Bahn fein, fo mein Ziel. 
Wo ift denn auf die Welt Verlaß und Glaube, 
Wenn, mas ein König war,. fo wird zu Staube? 
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Baſtard. 

Biſt du dahin? Ich bleibe nur zurück, 
Für dich den Dienſt der Rache zu verrichten, 
Dann ſoll dir meine Seel' im Himmel folgen, 
Wie ſie auf Erden immer dir gedient. — 
Nun, Sterne, die ihr rollt in rechten Bahnen?), 
Wo ift eu'r Einfluß? Zeigt nun beſſ're Treu, 
Und augenblidtich Tehrt mit mir zurüd, 
Zeritörung und beftänd’ge Schmad zu ſtoßen 
Aus des erfchlafften Landes ſchwachem Thor. 
Stracks laßt uns fuchen, daß man ung nicht fucht: 
Der Dauphin wüthet ſchon an unjern Ferſen. ' 

Salisbury. 
So ſcheint es, ihr wißt weniger, als wir. | 
Der Cardinal Pandulpho raftet drinnen, 
Er kam vom Dauphin vor der halben Stunde, 
Und dringt von ihm Vorſchläge zu dem Frieden, 
Die wir mit Ehr' und Anftand eingehn dürfen 
Mit Abficht, gleich von diefem Krieg zu laſſen. | 

Baſtard. | 
Er thut e3 um jo eher, wenn er fieht, 
Daß wir zur Gegenwehr uns wohl geſtärkt. 
Salisbury, 
Sa, ein’germaßen tft es ſchon gethan: 
Denn viele Wagen hat er weggefandt 
Zur Küfte Hin, und feinen Zwiſt und Handel 
Dem Cardinal zu jchlichten überfaffen; 
Mit welchem ihr, id) und die andern Herrn, | 
Wenn es euch gut dünkt, diefen Nachmittag ! 
Zu des Geſchäfts Vollendung reifen wollen. 
Baſtard. 

So mag es ſein; und ihr, mein edler Prinz, 
Mit andern Herrn, die dort entbehrlich find, 
Bejorget dad Begängniß eures Vaters. 





1) Die zu ihrer Pflicht zurückgekehrten Pair? werben angeredet. 
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Drinz Heinrid,. 
gu Worcefter muß fein Leib beerdigt werden, 
Denn jo verlangt’ er’3. 

Bafard, 
Dahin fol er denn, - 

Und glüdlich Iege euer holdes Selbſt 
Des Lands ererbten Staat und Hoheit an, 
Dem ich in aller Demuth, auf den Knie'n, 
Zu eigen gebe meinen treuen Dienſt 
Und Unterwirfigfeit für ew'ge Beiten. 


Salisbury. 
Bir thun ein gleich Erbieten unſrer Liebe, 
Daß immerdar fie ohne Fleden jei. 
Drinz Heinrid, 
Sch Hab’ ein freundlich Herz, das gern euch dankte, 
Und e3 nicht weiß zu thun, ald nur mit Thränen. 


Baflard, | 
Laßt uns der Zeit das nöth’ge Weh nur zahlen‘), 
"Weil fie vorausgeeilt ift unferm Gram. — 
Dieß England lag no nie und wird auch nie 
Bu eines Siegers ftolzen Füßen Yiegen, 
Al wenn es erſt ſich ſelbſt verwunden half. 
Kun diefe feine Großen heimgefommen, 
So rüjte fich die Welt an dreien Enden ®), 
Wir troßen ihr: nichts bringt und Noth und Neu, 
Bleibt England nur fid) jelber immer treu. (Alle ab.) 


— 
— — — 


1) Die Zeit hat uns bereits ſo viel Leid auferlegt, daß ſie jetzt nur das 
. Nothdürftigſte von uns fordern kann. 

2) England ſelbſt iſt das vierte, womit dann die nöthigen vier Enden der 
Welt gegeben ſind. . 





König Richard der weite, 


Meberjegt 


von 


A. W. von Schlegel. 


Mit Hofzfehnitten nach Beihnungen von Jritz Noeder, 
ausgeführt von R. Brend’amonr. 





Berjonen: 


König Rihard der Zweite. | 
Edmund von Langley, Herzog von York, » 
Johann von Gaunt, Herzog von Lancafter, Oheime des Königs, 
Heinrich, mit dem Zunamen Bolingbroke, Herzog von Hereford, 
Sohn Johanns von Gaunt, nachmaliger König Heinrich IV, 
Herzog von Aumerle, Sohn des Herzogs von York, 
Mombray, Herzog von Norfolk. 
Herzog von Surrey. 
Graf von Salisbury. 
Graf Berkley. 
. Buſhy, 
Bagot, Creaturen König Richards. 
Green, 
Graf von Northumberland. 
Heinrich Percy, fein Sohn. 
Lord Roß. 
Lord Willoughby. 
Lord Fitzwater. 
Biſchof von Carlisle. 
Abt von Weſtminſter. 
Der Marichall. 
Ein Lord. 
Sir Pierce von Erton. 
Sir Stephen Scroop. 
Der Hauptmann einer Schaar von Wallijern, 
Die Königin, Gemahlin König Richards. 
Herzogin von Gloſter. Ä u 
Herzogin von York. 
Ein Hoffräulein der Königin. 
Herren von Adel, Herolde, Dfficiere, Soldaten, zwei Gärtner, 
Gefangenmwärter, Bote, Stallknecht und andres Gefolge. 


Die Scene ift an verjchiedenen Orten in England und Wales, 


— — ——— — 





Erfier Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palafte. 


(König Richard tritt auf mit Gefolge: Johann von Baunt, 

| Herzog von York und andre Edelleute mit ihm.) 

u 3 König Richard. 

Fohann von Gaunt!), ehrwürd'ger Lancaſter, 

t Haft du nach Schwur und Pfand hierhergebracht 

- Den Heinrich Hereford, deinen kühnen Sohn, 

Bon jüngjt die heft'ge Klage zu bewähren, 

Die gleich zu Hören Muße und gebrach, 

Wider den Herzog Norfoll, Thomas Momwbray? 
Gaunt. 






Ja, gnäd'ger Herr. 

BRäunig Ridhard. 
So ſag mir ſerner, haſt du ihn erforſcht, 
Ob er aus altem Groll den Herzog anklagt, 


— — — — — 


1) Johann von Lancaſter war als Sohn einer Flamänderin in Gent (Gaunt) 
geboren, daher biefe Namensbezeichnung. Merkwürdig, daß ihn Shaleipeare alt 
und ehrwürbig nennt, ba Johann damals 58 Jahre alt war. 
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Ob würdiglich, als guter’ Unterthan, 
Nach) einer Kenntniß des Verraths in ihm? 


Gaunt. 
So weit ich in dem Stück ihn prüfen konnte, 
Um augenſcheinliche Gefahr, gerichtet 
Auf Eure Hoheit, nicht aus altem Groll. 
Rönig Richard. 

So ruft ſie vor: denn Antlitz gegen Antlitz 
Und drohnde Stirn an Stirne, wollen wir 
Frei reden hören Kläger und Beklagten. 

(Einige aus dem Gefolge ab.) 
Hochfahrend find fie beid' und in der Wuth 
Zaub wie die See, raſch wie des Feuers Glut. 
(Die vom Gefolge kommen zurüd mit Bolingbrote und Norfolk.) 


Bslingbroke. 
Manch Jahr beglüdter Tage mög’ erleben 
Mein gnäd’ger König, mein huldreidher Herr! 

Norfolk, 

Ein Tag erhöhe ftet3 des andern Glück, 
Bis einft der Himmel, neidiich auf. die Erde, 
Ein ew’ges Recht zu eurer Krone fügt! 
| Rönig Richard. 

Habt beide Dank: doch einer, fchmeichelt nur, 
Wie dur) den Grund, warum ihr kommt, ſich zeigt, 
Einander nämlich) Hochverraths zu zeihn. 

Better von Hereford, ſag, was wirfſt du vor 
Dem Herzog da von Norfolt, Thomas Mombray ? 
| Bolingbroke, 

Get meine Red’ im Himmel denn verzeichnet ! 
Erſt aus des Unterthand ergebner Pflicht, 

Für meines Fürften theures Heil bejorgt, 

Und frei von anderm mißerzeugten Haß, 

Tret' ich als Kläger in den Fürſtenkreis. 

Nun, Thomas Mombray, wend’ ih mid) zu dir, 
Und acht' auf meinen Gruß: denn was ich fage, 
Das fol mein Leib auf Erden hier bewähren, 
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Wo nicht, die Seel’ im Himmel Rede ftehn. 

Du bift ein Abgefallner und Berräther, 

Zu gut!) um es zu fein, zu jchlecht zu Leben: 

Denn je kryſtallner jonft der Himmel glüht, 

Se trüber jcheint Gewölk, das ihn durchzieht. 

No einmal, un die Schmach mehr einzuprägen, 

Werf’ ich das Wort Berräther dir entgegen. 

Beweijen möge, wenn’3 mein Fürſt gewährt, 

Was meine Zunge jpridht, mein wack'res Schwert. 
Norfolk. 

Laßt meiner Antwort Kälte meinen Eifer 

Hier nicht verklagen! Denn kein Weiberfrieg, 

Das bittre Schelten zwei erboßter Zungen, 

Kann dieſe Trage zwiſchen und entjcheiden; 

Das Blut ift heiß, das hierum Talt muß werden. 

Doch rühm’ ich mich jo zahmer Duldung nicht, 

Daß ich, Heißt man mich jchweigen, ftumm verblieb. 

Erſt Hält mid Scheu vor Eurer Hoheit ab, 

Den Lauf zu laſſen der gejpornten Rede, 

Die ſonſt wohl eilte, bis jie den Verrath 

Ihm doppelt in den Hals zurüdgefchleudert. 

Bon feines Blutes Hoheit abgefehn, 

Nehmt an, er fei nicht meines Lehnsherrn Vetter, 

So fordr’ ich ihn heraus und ſpei' ihn an, 

Kenn’ ihn verläumderiihe Memm' und Schurke. 

Zur Probe deß gäb’ ich ihm einen Borjprung, 

Und träf ihn, müßt’ ich laufen au zu Fuß 

Bis auf der Alpen eisbededten Kamm, 

Ja jeden andern unbewohnbarn Boden, 

Wo je ein Englijcher ſich Hingewagt. 

Zum Schuge meiner Treu’ indeß genügt: 

So wahr ich felig werden will! er lügt. 

Solingbroke, 
Da, bleihe Memme! werf’ ich Hin mein Pfand, 
Entjagend der Verwandtſchaft eines Königs; 


1) Wegen des abeligen Geſchlechts. 


Shateipeare I. 8 
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Und achte nicht mein fürftliches Geblüt, 

Das Angft, nicht Ehrfurcht dich bedenken läßt. 

Wenn fchuld’ge Furcht dir fo viel Stärke ließ, 

Mein Ehrenpfand zu nehmen, büde dich; 

Bei dem, und jedem Brauch des Ritterthums, 

Will ih, Arm gegen Arm, dir, was ich ſprach 

Und was du ſchlimmres denken kannſt, bewähren. 

Norfolk. 

Sch nehm’ es auf, und ſchwöre bei dem Schwert, 

Das fanft mein Rittertfum mir aufgelegt, 

Sch ftehe dir nad) jeglicher Gebühr, 

Nach jeder Weije ritterlicher Prüfung; 

Und fiß’ ih auf, nie fteig’ ich lebend ab‘), 

. Wenn mein Berrath zur Klage Recht dir gab! 

Rönig Richard. 

Was giebt dem Mombray unjer Vetter Schuld ? 

Groß muß e3 jein, was nur mit dem Gedanfen 

Bon Uebel in ihm uns befreunden ol. 
Bolingbroke. 

Seht, was ich ſpreche, dafür ſteht mein Leben: — 

Daß er achttauſend Nobel?) Hat empfangen, 

Als Borg für Eurer Hoheit Kriegesvolt, 

Die er behalten Hat zu jchlechten Zwecken, 

Als ein Verräther und ein arger Schurke. 

Dann fag ich, und ich wills im Kampf beweilen, 

Hier oder fonft wo, bis zur fernften Gränze, 

Die je ein Engliſch Auge Hat erbfict, 

Daß jeglicher Verrath feit achtzehn Jahren 

Sn diefem Land’ erdacht und angeftiftet, 

Bom falihen Mowbray ausgegangen ift. 

Ich fage ferner, und will ferner noch 

An jeinem ſchnöden Leben Alles darthun, 


1) Ich will todt vom Pferde fallen, wenn ich ſchuldig bin. 

2) Der Nobel, oder von der auf beiden Geiten angebraditen Rofe, Rofenobel, 
eine feit dem 14. Jahrhundert geprägte Goldmünze von 6 Shilling 8 Pence (alſo 
2 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf.). — Vie hier erwänten Thatſachen fand Shakeſpeare in 
Holinſhed's Chronik vor. 
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Daß er des Herzog Gloſters Tod betrieben, . 
Anftiftend feine‘ allzugläub’gen Gegner, 

Und feig verräthriich die jchuldloje Seele . 

Dadurch ihm ausgeſchwemmt in Strömen Bluts, 
Das, wie das Blut des DOpfer-weihnden Abel 
Selbſt aus der Erde ftummen Höhlen fchreit 

Zu mir, um Recht und ftrenge Züchtigung. 

Und bei der Ahnen Ruhm, den ich ererbt, 

Mein Arm vollbringts, jonft jei mein Leib verderbt, 


Rönig Rithard (bei Seite). 
Wie Hoch in ihm Entjchloffenheit fih aufſchwingt!) 
(Laut.) Thomas von Norfolf, was fagt ihr Hierzu? 

Norfolk. 
D, wende mein Monarch jein Antlib weg, 
Und Heiße taub fein Ohr ein Weilchen fein, 
Bis ich erzählt, wie er fein Blut beichimpft, 
Wie Gott und Biedre folhen Lügner haſſen. 
BRönig Rihard. 
Mombray, mein Aug’ und Ohr ift unparteilidh; 
Wär’ er mein Bruder, ja de3 Reiches Erbe, 
Statt meines Vaters Brudern Sohn zu fein; 
Bei meines Scepterd Würde ſchwör' ich doch, 
Die Nachbarſchaft mit unjerm Heil’gen Blut 
Soft’ ihn nicht ſchützen, noch parteilich machen 
Den ftäten Willen meiner graden Seele. 
Er ift ung Unterthan, Mombray, wie du; 
Furchtloſe Red’ erkenn' ich frei dir zu. 
Norfolk. 

Dann, Bolingbrofe, durch deinen falſchen Hals 
Bis tief hinunter in dein Herz): du Lügft! 
Drei Viertel von dem Vorſchuß für Calais 
Zahlt' ich dem Krieg3volf Seiner Hoheit richtig; 
Den Reit behielt ich auf Verwilligung, 
Weil mein Monarch in meiner Schuld nod) war, 


1) Dem abgerichteten und feines Bieles ficheren allen gleich. 
2) Wo die Lüge entiprungen war. 
8* 
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Bon wegen Rückſtands einer großen Rechnung, 
Seit id) aus Frankreich fein Gemahl geholt. ?) 
Berichling die Lüge. Nun, zu Gloſters Tod. 
Ich ſchlug ihn nicht, allein, zu eigner Schmadh, 
Ließ ich von den beſchwornen Bflichten?) nad). — 
Was euch gilt, edler Herr von Lancafter, 

Der ehrenwerthe Vater meines Feindeg, 

Einft ftellt’ ich heimlich eurem Leben nad), 

Ein Fehl, der meine bange. Seele Tränft: 

Doc eh’ ich letzt das Sacrament empfing, 
Belannt’ ich es, und bat um Euer Gnaden 
Berzeihung fürmlih,; und ich Hoff’, ihr gabt fie, 
So weit geht meine Schuld; der Reſt der Klage 
Kömmt Her aus Tüden eines Böſewichts, 
Abtrünn’gen und entarteten Verräthers, 

Was an mir jelbjt ich Fühnlich will beitehn; 
Und wechielfeitig ſchleudr' ich Hin mein Pfand 
Auf diefes troßigen Verräthers Fuß, 

Um mid) al3 biedern Ritter zu bewähren 

Sn beiten Blut, das ihm im Bufen wohnt. 
Dieß zu beichleun’gen, bitt’ ich ung in Gnaden 
Auf einen Tag zum Zweikampf vorzuladen. 


KRönig Ridhard. 
Ihr muthentflammten Herren, folgt meinem Rath, 
Bertreibt die Galle, ohne Blut zu laſſen; 
So rathen wir, zwar nicht arzneigelehrt, 
Weil tiefe Bosheit allzutief verehrt. 
Bergebt, vergeßt, jeid einig, ohne Haß! 
Der Doctor fagt: Jetzt frommt Fein Aderlaß?), — 


1) In zweiter Ehe (nad) dem Tode feiner erften Grau, Anna von Böhmen, 
Tochter Kaiſer Karl's IV.), die erft zehnjährige Prinzeß Iſabella, bei welcher 
Gelegenheit 300,000 Shilling verſchwendet worden fein jollen, 

2) Norfolk Hatte an Glofter einen Bruder zu rächen, der von dieſem ermordet 
worden ar. | 

8) Der Aderlaß, welcher ehedem zu den regelmäßigen prophylaftiichen Mitteln 
gerechnet wurde, Tonnte nach medicinifchem Aberglauben nur in beftimmten Monaten 
vorgenommen Werben. 
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Mein Ohm, mo bieß begann, da laßt e3 enden: 
Ihr müßt ben Sohn, ih will den Herzog wenden. 
Gaunt. 
Das Friedeſtiften ziemt des Greiſen Sinn. 
Wirf, Sohn, das Pfand des Herzogs Norfolk hin. 
Rönig Richard. 
Und, Rorfott, ſeines ihr. 
Gaunt. 
Nun, Heinrich? nun? 
Gehoriam will, du ſollſt es willig thun. 
Rönig Richard. 
Wirf, Norfolk, wirf! Nichts ändert unſern Sinn. 
Norfolk, 
Herr, dir zu Füßen werf ich felbft mich Hin. 
Gebeut mein Leben, nur nicht meine Scham: 
Das bin ich ſchuldig; doch mein reiner Nam’, 
Der troß dem Tode lebt auf meinem Grabe, 
Soll dein nicht fein, der finftern Schmad) zur Habe, 
Entehrt, verklagt, fteh’ ich Hier voll Beſchwer; 
Durchbohrt Hat mid) der Läftrung gift’ger Speer, 
Kein Balfam als fein Herzblut kann dieß dämpfen, 
Aus dem das Gift!) kam. 
Rönig Rihard. 
Wuth muß man befämpfen. 
Gieb her fein Pfand! Der Leu macht Pardel zahm. ?) 
Norfolk. 
Doch läßt er fie gefledt; nehmt meine Scham, 
Und wilfig geb’ ich auch mein Pfand dann auf. 
Der reinfte Schaß in diefem ird'ſchen Lauf, 
Mein theurer Fürft, ift unbefledte Ehre, 
Dhn die der Menſch bemalter Leim nur wäre. 
Ein kühner Geift im treuen Bufen ift 
Ein Kleinod in zehnfach verſchloſſ'ner Kift. 
Ehr' ift mein Leben; beides wuchs zujammen; 
1) Das Gift der Verläumbung. 
2) Die englifchen Könige führen den Löwen, die Norfolf3 den Parbel im 
3appen. 
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Nehmt Ehr’, und ihr verlöfcht des Lebens Flammen. 

Drum, theurer Fürft, laßt mich um Ehre werben, 

Ich Ieb’ in ihr, und will für fie auch fterben. 
Rönig Ridhard.. 

Better, werft Hin das Pfand! beginnet ihr! 

Bolingbroke 

D jolde Sünde wende Gott von mir! 

Soll ich entherzt vor meinem Vater ftehn? 

Mit blaſſer Bettlerfurcht die Hoheit ſchmähn 

Bor dieſem frechen Feigling? Eh die Ehre 

Mit eigner Zunge fchwächlich ich verſehre, 

Durch feigen Antrag: eh zerreißt mein Zahn 

Das Werkzeug bangen Widerrufs fortan, 

Und blutend fpei’ ich fie, zu höchſtem Hohn, 

In Mowbray's Angefiht, der Schande Thron. (Gaunt ab.) 
Rönig Ridhard, 

Uns ziemet, ſtatt zu bitten, zu befehlen, 

Was wir nicht können, um euch auszuſöhnen. 

Drum ſtellt euch ein, wofur eu'r Leben bürge, 

Zu Coventry, auf Sanct Lambertus Tag. 

Da ſoll entſcheiden euer Speer und Schwert 

Den Zwiſt, den alter Haß anſchwellt und nährt. 

Weil wir euch nicht verſöhnt, bewähr das Recht 

Die Ritterſchaft des Siegers im Gefecht. 

Ihr, Marſchall, laßt das Heroldsamt der Waffen 

Die Führung dieſer innern Unruh ſchaffen. (Alte ab.) 


Zweite Scene. 
Ebendajelbft. Ein Zimmer im Palaſte des Herzogs von 
Lancajter. 
(Gaunt und die Herzogin don Gloſter treten auf.) 


Gaunt. 
Ad, mein jo naher Theil!) an Gloſters Blut 
Zreibt mehr mic) an al3 euer Schreien, mic) 


1) Verwandtſchaft. 
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Bu rühren gegen feines Lebens Schlächter. 
Doch weil Beftrafung in den Händen liegt‘), 
Die das verübt, was wir nicht Strafen können, 
Befehlen wir dem Himmel unfre Klage, 

Der, wenn er reif die Stund’ auf Erden ficht, 
Aufs Haupt der Sünder heiße Rache regnet. 


Herzogin von Glofter, 
Iſt dir die Brüderichaft Fein fchärfrer Sporn? 
Und ſchürt die Lieb’ in deinem alten Blut 
Kein lebend Feuer? Eduards fieben Söhne, 
Wovon du felber einer bift, fie waren 
Wie fieben Schläuche feines Heil’gen Bluts ; 
Wie fieben Zweig’ aus Einer Wurzel ſproſſend. 
Ein Theil der Schläuche Tieß Natur verfiechen; 
Ein Theil der Zweige fällte dad Geſchick. 
Doch Thomas, mein Gemahl, mein Heil, mein Glojter, 
Ein Schlau), gefüllt mit Edwards Heil’gem Blut, 
Ein blüh’nder Zweig der Töniglichen Wurzel, 
Berbarit, und ihm entftrömt jein köſtlich Naß; 
Er ward gefällt, und all fein Laub verwelkte, 
Durch Neides Hand und Mordes blut’ge Art. 
Ad, Gaunt! fein Blut war deins; das Bett, der Schooß, 
Der Lebenzftoff, die Form, die dich geftaltet, 
Macht’ ihn zum Mann; und lebjt du ſchon uno athmeit, 
Du biſt in ihm erfchlagen: du ftimmit ein 
In vollem Maß zu deines Vaters Tod, 
Da du den armen Bruder fterben fiehft, 
Der Abdruck war von deines Vaters Leben. 
Nenns nicht Geduld, es ift Verzweiflung, Gaunt; 
Indem du fo den Bruder läßſt erfchlagen, 
Beigit du den offnen Pfad zu deinem Leben, 
Und Iehrft den finjtern Mord, aud) dich zu ſchlachten. 
Was wir an Niedern rühmen als Geduld, 
Iſt blaſſe Teigheit in der edlen Bruft. 


1) Nämlich in denen des Königs. 
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Was red’ ich viel? Du jchirmft dein eignes Leben 

Am beiten, rächſt du meines Glofterd Tod. 
Gaunt. 

Der Streit iſt Gottes; denn ſein Stellvertreter, 

Sein Bot', in ſeinem Angeſicht geſalbt, 

Hat ſeinen Tod verurſacht; wenn mit Unrecht, 

Mag Gott es rächen: ich erhebe nie 

Den Arm im Zorne gegen ſeinen Diener. 

Herzogin von Gloſter. 

Wo ſoll ich, ach! denn meine Klage führen? 
Gaunt. 

Beim Himmel, der die Wittwen ſchützt und ſchirmt. 


Herzogin von Gloſter. 
Nun gut, das will ich. Alter Gaunt, leb wohl! 
Du gehſt nach Coventry, den grimmen Mowbray 
Mit Vetter Hereford fechten da zu ſehn. 
O, Gloſters Unrecht ſitz' auf Herefords Speer, 
Auf daß er dring' in Schlächter Mowbray's Bruſt! 
Und lenkt das Unglück fehl das erſte Rennen), 
So ſchwer ſei Mowbray's Sünd' in ſeinem Buſen, 
Daß ſie des ſchäum'gen Roſſes Rücken bricht, 
Und häuptlings in die Schranken wirft den Reiter, 
Auf Gnad' und Ungnad' meinem Vetter Hereford! 
Leb wohl, Gaunt! Deines weiland Bruders Weib 
Verzehrt in Grams Gejellfchaft ihren Leib. 

Gaunt. 

Schweſter, leb wohl! Nach Coventry muß ich; 
Heil bleibe bei dir und begleite mith. 

Herzogin von Glofler. 
Ein Wort noch! — Gram fpringt, wo er fällt, zurüd, 
Durch fein Gewicht, nicht durch die hohle Leerheit. 
Sch nehme Abſchied, eh' ich nod) begann; 
Leid endet nicht, wann es ſcheint abgethan. 
Empfiehl mich meinem Bruder, Edmund York. 
Sieh, dies ift alles: — doch warum jo eilen? 





1) So daß Norfolk nicht getroffen wirb. 
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Iſt dieß fchon alles, mußt du doch noch weilen; 

Mir fällt wohl mehr noch ein. Heiß’ ihn — o ma3? 
Zu mir nad) Plafhy unverzüglich gehn. 

Ach, und was wird der alte York da jehn, 

Als leere Wohnungen und nadte Mauern), 

Sammt öden Hallen, unbetretnen Steinen ? 

Was zum Willkommen Hören, ald mein Weinen?. 
Darum empfiehl mich nur: laß ihn das Leid 

Nicht fuchen dort, es wohnt ja weit und breit. 
Troſtlos, ja, troftlos will ich fort und enden, 

Mit Tränen dir den letzten Abjchied ſpenden. (%6.) 


Dritte Scene. 


Umſchloſſener Platz bei Coventry. 
(Der Marihall? und Augterie?) treten auf.) 


| Marſchall. 
Mylord Aumerle, iſt Hereford kampfgerüſtet? 


Aumerle. 
In voller Wehr, begehrend einzutreten. 


Marſchall. 
Der Herzog Norfolk, wohlgemuth und kühn, 
Harrt nur auf die Trompete ſeines Klägers. 


Aumerle. 
So find die Kämpfer denn bereit, und warten 
Auf nichts als Seiner Majeftät Ericheinen. 


. » Die nicht feitlich mit Teppichen behängt find. 

2) Man hat angemerkt, daß ein Lord Marihall und Surrey mit Unrecht von 
Shafeipeare als zwei verſchiedene Berfonen gefaßt worden feien, indem Gurrey das 
Amt des erfteren verwaltet habe und auch jo bei Holinſhed ericheine. Doch ift dieſe 
Trennung wahrſcheinlich nur auf den Redactor des Perjonenverzeichniffes zurüd- 
zuführen, das gar nicht vom Dichter ſelbſt oder den älteren Herausgebern herrührt; 
noch wahricheinlicher aber ift e8, daß wir es hier gar nicht mit dem Lord Marſchall, 
fondern nur einem einfahen Marichall zu thun haben. 

8) Aumerle (von welchem Namen das englifche Albemarle und das franzöfiiche 
Aumale nur Nebenformen find) ift englifcher Groß = Eonnetable, 
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(Zrompetenftoß. König Richard tritt auf mit feinen Edlen: Gaunt, York, 
Büſhy, Green, Bagotu.a. Wenn fie figen, tritt Mombray, Angeflagter, 
mit einem Herold auf. Eine Trompete wird geblafen und von einer andern Trom- 
pete braußen erwidert. Alsdann erſcheint Norfolk in voller Rüftung, mit einem 
Herold vor ihm Her.) | 
Rönig Richard. 
Marſchall, erfraget von dem Kämpfer dort 
Die Urfach feiner Ankunft hier in Waffen; 
‚Auch feinen Namen, und vereidigt ihn 
Nach Fug auf feiner Sache gutes Recht. 
AMarſchall. 
In Gottes Namen und des Königs, ſprich, 
Wer biſt du, und weswegen kommſt du her, 
So ritterlich mit Waffen angethan? 
Und wider wen kommſt du, und was dein Zwiſt? 
Die Wahrheit ſprich, auf Ritterthum und Eid, 
So ſchütze dich der Himmel und dein Muth! 
Norfolk. 
Mein Nam’ it Thomas Mombray, Norfolts Herzog; 
Ich Tomme. her, durch einen Eid gebunden, . 
(Berhüte Gott, daß den ein Ritter bräche!) 
Um zu verfehhten, daß ich Treu’ und Pflicht 
Gott und dem König halt” und meinen Erben, 
Wider den Herzog Hereford, der mich anflagt; 
Und will, durd) Gottes Gnad’ und meinen Arm 
Mich mwehrend, ihn erweilen al3 Berräther 
An Gott, an meinem König und an mir. 
So ſchütze Gott mid, wie ich wahrhaft jechte! 
(Er nimmt feinen Sit ein.) 
(Eine Trompete wirb geblafen. Bolingb rote erfcheint in voller Rüftung © als 
Ankläger, mit einem Herold.) 
Rönig Ridhard. 
Marſchall, befragt den Ritter dort in Waffen, 
Erft wer er ift, und dann warum er komme, 
Mit Friegeriihem Zeuge jo geftählt; 
Und förmlich, unjerem Geſetz gemäß, 
Bernehmt ihn auf das Recht in feiner Sache. 
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Marſchall. 


Wie iſt dein Nam’, und warum. kommſt du ber 

‚Bor König Richard’3 fürftlich Kampfgeheg ? 

Und wider wen fommft du, und was dein Zwiſt? 

Co ſchütz dich Gott, ſprich als wahrhafter Ritter! 

Bolingbroke, 

Heinrich von Hereford, Lancafter und Derby 

Bin ich, der hier bereit in Waffen fteht, 

Durch Gottes Gnad’ und meines Leibes Kraft 

Hier in den Schranken gegen Thomas Mowbray, 

Herzog von Norfolk, darzuthun, er fei 

Ein ſchnöder und gefährlicher Verräther 

An Gott, an König Richard und an mir; 

Und ſchütze Gott mich, wie ich wahrhaft fechte 
(Er nimmt feinen Sit ein.) 

Marſchall. 

Bei Todesſtrafe ſei kein Menſch ſo kühn, 

Daß er die Schranken anzurühren wage, 

Den Marſchall ausgenommen und Beamten, 

Die dieß Geſchäft gebührend ordnen ſollen. 


Bolingbroke (fc erhebend). 
Herr Marſchall, laßt des Fürſten Hand mich küſſen 
Und niederknie'n vor Seiner Majeſtät. 
Dem ich und Mombray find zwei Männern gleich, 
Die lange, ſchwere Pilgerfahrt gelobt. 
Laßt uns denn feierlichen Abfchied nehmen, 
Und Lebewohl von beiderjeit’gen Freunden. 


Marſchall. 

Der Kläger grüßt Eu'r Hoheit ehrerbietigſt, 
Und wünſcht zum Abſchied eure Hand zu küſſen. 
Rönig Ritchard. 

Ihn zu umarmen ſteigen wir herab. — 
Vetter von Hereford, wie dein Handel recht, 
So ſei dein Glück im fürſtlichen Gefecht. 
Leb wohl, mein Blut! Mußt du es heut verſtrömen, 
Darf ichs beklagen, doch nicht Rache nehmen. 
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Bolingbroke 
Kein edle3 Aug müſſ' eine Thrän’ um mid) 
Entweihn, wenn ich von Mowbray's Speer erblich; 
Sp zuverfichtlich, wie des Falken Stoß 
Den Vogel trifft, geh’ ih auf Mombray los. 

(Bu Herzog von York.) 
Mein güt’ger Herr, ich nehme von euch Abjchied, — 
Bon euch, mein edler Vetter, Lord Aumerle: — 
Nicht Trank, Hab’ ich zu fchaffen gleich mit Tod, 
Kein, Iuftig Athem holend, friich und roth. — 
Seht, wie beim Mahl '), das Ende zu verfüßen, 
Wil ich zulebt das Auserwähltite grüßen: — 

| (Bu Gaunt.) 
D du, der ird'ſche Schöpfer meines Bluts, 
Dep jugendlicher Geift, in mir erneuert, 
Mit doppelter Gewalt empor mich hebt, 
Den Sieg zu greifen über meinem Haupt! 
Mach meine Rüftung feft durch dein Gebet, 
Durch deinen Segen ftähle meine Lanze, 
Daß fie in Mombray’3 Panzerhemde dringe, 
Als trüg’ er nur von weichem Wachs ein Kleid ?), 
Und glänze neu der Nam’ Johann von Gaunt 
Sm muthigen Betragen feines Sohns. 
| Gaunt. 

Gott geb dir Glück bei deiner guten Sache! 
Schnell, wie der Blitz, fei in der Ausführung, 
Und laß, zwiefad) verdoppelt, deine Streiche 
Betäubend, wie den Donner, auf den Helm 
Des töbtlichen, feindfel’gen Gegners fallen. 
Neg’ auf dein junges Blut, fei brav und lebe! 


Bolingbroke, 
Mein Recht und Sanct Georg mir Beiftand gebe! 


1) Wo bie füßen Lederbiffen zuletzt als Nachtiſch aufgetragen werben. 

2) Das Driginal hat prägnanter: „Daß fie in Mowbray's wächjernes Obers 
Heid dringe“, was im Dentichen umfchrieben werden mußte, um das Bild deutlich 
ga machen. 


— 123 — 


Norfolk (auffteheud). 
Wie Himmel oder Glück mein 2008 au wirft, 
Hier Iebt und ftirbt, treu König Richard Throne, 
Ein redlicher und biedrer Edelmann. 
Nie brach mit froberm Herzen ein Gefangner 
Der Knechtſchaft Fefjeln, und Hieß mehr willtommen 
Die goldne, ungebundne Loslaſſung, 
Als wie mein tanzendes !) Gemüth dieß Felt 
Des Kampfes wider meinen Gegner feiert. 
Großmächt'ger Fürft, und meiner Treunde Schaar! 
Es wünſcht mein Mund eu mand) beglüdtes Jahr, 
Ich geh zum Kampfe, munter, wie zur Luft: 
Denn Ruhe wohnt in einer treuen Bruft. 
Rönig Ridhard, 
Gehabt euch wohl: ich kann genau erjpähn, 
Wie Muth und Tugend aus dem Aug’ euch fehn. — 
Befehlt den Zweilampf, Marfchall, und beginnt. 
(Der König febt fich wieder auf den Thron.) 

Marſchall. 
Heinrich von Hereford, Lancaſter und Derby, 
Empfang die Lanz' und ſchütze Gott dein Recht! 


Bolingbroke. 
Stark, wie ein Thurm, in Hoffnung, ruſ' ich Amen. 
Marſichall (zu einem Beamten). 
Bring Thomas, Norfolls Herzog, dieſe Lanze. 
Erfier Herold. 
Heinrich von Hereford, Lancafter und Derby 
Steht Hier für Gott, für feinen Herrn und fi; 
Bei Strafe, faljch und ehrlos zu erfcheinen, 
Um darzuthun dem Thomas Momwbray, Herzog 
Bon Norfolk, er fei jchuldig des Verraths 
An Gott, an feinem König und an ihm, 
Und fordert ihn zu dem Gefecht heraus. 


1) Vor Freude tanzend, wie auch im Coriolan von dem Herzen geſagt wird. 
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| Bweiter Gerold. 
Hier ftehet Thomas Mowbray, Norfolks Herzog, 
Bei Strafe, falſch und ehrlos zu erjcheinen, 
Sich zu vertheidigen und darzuthun 
Heinrich von Hereford, Lancafter und Derby 
Treulos an Gott, an feinem Herrn und ihm: 
Mit williger Begehr und mwohlgemuth, 
Erwartend nur das Zeichen zum Beginn. 
Marſchall. 
Trompeten blaſ't! und Streiter macht euch auf! 
(Es wird zum Angriff geblaſen.) 
Doch Halt! der König warf den Stab zur Erde.) _ 
Rönig Richard. 
Laßt ſie beiſeit die Helm' und Speere legen, 
Und beide wiederkehren zu dem Sitz. 
(Hereford und Norfolk ſetzen ſich.) 


(Zu Gaunt und den übrigen Großen, indem er ſich gegen den Hintergrund der 
Bühne zurückzieht.) 


Ihr, folget uns! — und laßt Trompeten ſchallen, 
Bis wir den Gegnern kund thun unſern Schluß. 

(Ein längeres Trompetenſtück wird geblaſen.) 

(Wieder vortretend zu den Streitern.) Kommt Her! 

Bernehmt, was wir mit unferm Rath verfügt. — 
Auf daß nicht unfres Reiches Boden werde 
Mit theurem Blut befledt, das er genäht, 
Und weil uns dünft, der ftolze Adlerflug 
Ehrſüchtger, Himmelftrebender Gedanken 
Und Neid, dem Nebenbuhler feind, trieb euch 
Den Frieden aufzufheuchen, der jo kindlich 
Sn unſres Landes Wiege ſchlummernd athmet?), 
Und weil auch unfer Aug’ den graufen Anblid 
Bon heim’schen Wunden jchent, durch Nachbarichwerter 
Geriffen, die vom Lärm mistön’ger Trommeln 
Und dem Getön des jehrillen Horns ermuntert, 


1) Um den Kampf zu verhindern. 
2) Die fünf Berfe „Und weil uns dünkt — ſchlummernd athmet” fehlen in 
der Folio⸗, ftehen aber in der Duart= Ausgabe von 1598. 
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Nebſt dem Geklirr ergrimmter Eijenwehr, 
Aus unfern ftillen Grenzen jchreden nicht 
Den Holden Frieden, daß wir waten müßten 
Sogar in unjrer Bettern Blut: — deöwegen 
Berbannen wir aus unjern Landen euch. — 
Ihr, Better Hereford, jollt bei Todesftrafe, 
Bis unjre Au'n zehn Sommer neu geihmüdt, 
Nicht wiedergrüßen unfer jchönes Reid), 

Und fremde Pfade der Verbannung treten, 


Bolingbroke. 
Geſcheh' eu'r Wille! dieß muß Troſt mir ſein: 
Die Sonne, die hier wärmt, giebt dort auch Schein; 
Und dieſer goldne Strahl, euch hier geliehn, 
Wird auch um meinen Bann vergüldend glühn. 


Aönig Rithard. 
Norfolk, dein wartet ein noch härtrer Spruch, 
Den ich nicht ohne Widerwillen gebe. 
Der Stunden leiſe Flucht ſoll nicht beſtimmen 
Den grenzenloſen Zeitraum deines Banns; 
Das hoffnungsloſe Wort: nie wiederkehren, — 
Sprech’ ich hier wider dich bei Todesſtrafe. 


Norfolk. 
Ein harter Spruch, mein höchſter Lehensherr, 
Und unverfehn aus Eurer Hoheit Mund! 
Wohl Höhern Anfprud), nicht jo tiefe Schmach 
Daß man mich ausftößt in die weite Welt, 
Hab ich verdient von Seiten Eurer Hoheit. 
Die Sprache, die ich vierzig Jahr gelernt, 
Mein mütterliches Englifch, Fol ich miſſen; 
Und meine Zunge nügt mir nun nicht mehr 
Als, ohne Saiten, Laute oder Harfe, 
Ein künſtlich Inftrument im Kaften, oder 
Das, aufgethan, in deſſen Hand geräth, 
Der keinen Griff kennt, feinen Ton zu ftimmen, 
Ihr Habt die Zung' in meinen Mund geferkert, 
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Der Zähn’ und Lippen doppelt Gatter vor‘); 
Und dumpfe, dürftige Unwiſſenheit 
Iſt mir zum Kerkermeiſter nun beſtellt. 
Ich bin zu alt, der Amme liebzukoſen?), 
Zu weit in Jahren, Schüler noch zu fein: 
Was ift dein Urtheil denn, al3 ftummer Tod, 
Da3 mir verbot, der Heimat Laut zu reden? 
Rönig Richard. 
Es Hilft dir nicht, auf Mitleid anzutragen; 
Nach unferm Spruche fommt zu jpät da3 Klagen, 
Norfolk. 
So wend' ich mich vom lichten Vaterland, 
Sn ernſte Schatten ew'ger Nacht gebannt. Er entfernt ſich.) 
Rönig Richard. | 
Komm wieder, nimm noch einen Eid mit Dir. 
(Zu Norfolk und Bolingbrofe.) 
Legt die verbannten Händ’ auf dieß mein Schwert, 
Schwört bei der Pflicht, die ihr dem Himmel fchuldet, 
(Denn unſer Theil dran?) wird mit euch verbannt) 
Den Eid zu halten, den wir auferlegen: — 
Nie ſollt ihr, jo euch Gott und Wahrheit helfe! 
Mit Lieb’ einander nahn in eurem Bann, 
Noch jemals ing Geficht einander ſchaun, 
Koch jemals fchreiben, grüßen, noch bejänft’gen 
Die Stürme des daheim erzeugten Haſſes, 
Noch euch mit überlegtem Anjchlag treffen, 
Um Neble3 auszufinnen gegen uns 
Und unfre Unterthanen, Staat und Land. 


Bolingbrake. 
Sch ſchwöre. (Die Hand aufs Schwert Richards legend.) 


Norfolk (ebenfo). Ä 
Und ic) au, all dieß zu halten. 


1) Da er im fremden Lande fich nicht getrauen wird zu fprechen. 

2) Bon weldher man als Kind das Sprechen zu lernen pflegt. 

3) Der König kann von ihnen al3 Verbannten feine Pflichttreue mehr beans 
joruden. 
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Bslingbroke. 
Norfolk, jo weit ſich's unter Feinden ziemt): — 
Um dieſe Beit, ließ es der König zu, 
Iert in der Luft ſchon eine unfrer Geelen, 
Verbannt aus unſers Fleifches morſchem Grabe, 
Wie jetzt dieß Fleiſch verbannt ift aus dem Lande; 
Belenne den Verrath, eh du entweichſt! 
Weil du fo weit zu gehn haft, nimm nicht mit B 
Die ſchwere Bürde einer ſchuld'gen Seele. 


Asrfsik. 


Nein, Bolingbrofe, war ich Verräther je, 
So jet getilgt mein Nam’ im Bud; des Lebens 





Unb id} verbannt vom Himmel, wie von hier. 
Doc was du bift, weiß Gott und du und id; 





3) Entweer ein abgebrochener ober ein durch irgenb eine Pantomime 
ergängter Sag. 
Shatefpeare I, . 9 
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Und nur zu bald wird es den König reu'n. 
Lebt wohl, mein Fürſt! — Nicht fehlgehn kann ich mehr 9: 
Die Welt iſt nun mein Weg, wenn nicht hierher. Ab.) 


Rönig Richard. 
Oheim, ich ſeh' im Spiegel deiner Augen 
Dein tiefbekümmert Herz; dein traur'ger Anblick 
Hat vier aus ſeiner Zahl verbannter Jahre 
Entrückt: — (Zu Bolingbroke.) Sobald ſechs froſt'ge Winter aus, 
Kehr du willkommen aus dem Bann nach Haus. 
Bolingbroke. 
Wie lange Zeit liegt in fo Heinem Wort! 
Bier träge Winter und vier luſt'ge Maien 
Beichließt ein Wort, wenn Kön’ge Kraft ihm leihen. 
Gaunt. 
Danf meinem Fürjten, daß er mir zu lieb 
Bier Jahre meines Sohns Verbannung kürzt! 
Allein id) ernte wenig Frucht davon. 
Eh die ſechs Jahre, die er fäumen muß, 
Die Monde wandeln und den Lauf vollenden, 
Erfiicht in ew'ger Nacht mein ſchwindend Licht, 
Die Lampe, der vor Alter Del gebricht; 
Mit meinem Endchen Kerze ift’3 geſchehn, 
Und blinder Tod läßt mich den Sohn nicht ſehn. 
Rönig Richard. 
Ei, Oheim, du Haft manches Jahr zu leben, 
Gaunt. 
Doch keine Stunde, Fürſt, die du kannſt geben. 
Verkürzen kannſt du meine Tag' in Sorgen, 
Mir Nächte rauben, leihn nicht einen Morgen; 
Du kannſt der Zeit wohl helfen Furchen ziehn, 
Doch hemmen um Fein Fältchen fie im Fliehn: 
Ihr gilt dein Wort für meinen Tod jogleich, 
Doch, todt, fchafft keinen Odem mir dein Reich. 


1) Da mir die Wege überall Hin, mit Ausnahme Englands, offen ftehen. 
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Rönig Ridhard, 
Dein Sohn ift weilem Rath gemäß verbannt, 
Wozu dein Mund ein Miturtheil ) gegeben: 
Kun ſcheinſt du finfter auf das Necht zu ſchaun? 

Gaunt. 

Was ſüß ſchmeckt, wird oft bitter beim Verdau'n. 
Ihr ſetztet mich als Richter zum Berather; 
O, hießt ihr doch mich reden, wie ein Vater! 
Wär’ er mir fremd geweſen, nicht mein Kind ®), 
So war ich milder feinem Fehl gefinnt. 
Parteien -Leumund fucht ich abzuwenden, 
Und mußte jo mein eigne3 Leben enden. 
Ah! Sch ſchaut' um, ob feiner ſpräche num, 
Ich fei zu ftreng, was mein, jo wegzuthun; 
Doc) der unwill’gen Zung’ habt ihr erlaubt, 
Daß fie mich wider Willen fo beraubt. 


König Richard. 
Better, Tebt wohl! — und, Gu Vor Oheim, thut das Gleiche) 
Er geh’! Sechs Jahr fei er verbannt vom Reiche! 
. (Zrompetenftoß. König Richard und Befolge ab.) 
York.?) 
Better, Iebt wohl! Was Gegenwart verwehrt, 
Das melde Schrift von dort, wo ihr verkehrt. (dert ab.) 


Marſchall. 
Kein Abſchied, gnäd'ger Herr! denn ich will reiten, 
So weit das Land verſtattet, euch zur Seiten. 
(Bolingbroke ſchweigt.) 


Gaunt. 
O, zu was Ende ſparſt du deine Worte, 
Daß du den Freunden keinen Gruß erwiederſt? 


Bolingbroke. 
Zu wen'ge hab' ich, um von euch zu ſcheiden, 


1) Wofür du bei der Berathung ebenfalls geſtimmt haſt. 

2) Die vier Verſe: „Wär' er mir fremd — enden“, fehlen in ber Folio. 

8) Durchweg werben biefe Verſe Aumerle beigelegt; die Aenderung ergiebt 
na aus dem ganzen Bufammenhange als nothiwendig. 





® 9* 
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Jetzt, wo mein Mund verſchwendriſch dienen jollte, 
Des Herzens vollen Jammer auszuathmen. 
Gaunt. 


Dein Gram iſt nur die Trennung ein'ger Jahre. 
Bolingbroke. 
Iſt fern die Luft, bleibt Gram für diefe Jahre, 
Gaunt. 
Was find ſechs Winter? Sie find bald dahin. 
Bolingbroke. B 
Im Glüd; doch Gram macht zehn aus einer Stunde. 
Gaunt. 


Nenns eine Reife, die du thuſt zur Luſt. 








Bolingbroke, 
» Mein Herz wird ſeufzen, wenn ichs fo mißnenne, 
Und findet e3 gezwungne Pilgerſchaft. 
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Gaunt. 

Den traur'gen Fortgang deiner müden Tritte 
Acht' einer Folie gleich, um drein zu ſetzen 

Das reiche Kleinod deiner Wiederkehr. 

8lingbroke. 

Kein, eher wird mich jeder träge Schritt!) 
Erinnern, wel ein Stüd der Welt ih wandre 
Bon den Kleinodien meiner Liebe weg. 

Muß ich nicht eine lange Lehrlingichaft 

Auf fremden Bahnen dienen, und am Ende, 

Bin ich nun frei, mich doch nicht weiter rühmen, 
Als daB ich ein Geſell des Grames war? ?) 

Gaunt. 

Ein jeder Platz, befucht vom Aug’ des Himmels), 
Sit Gtüdes- Hafen einem weiten Mann. 

Lehr deine Noth die Dinge jo betrachten; 

Es fommt der Noth ja feine Tugend bei. 

Denk nicht, daß dich der König hat verbannt, 
Nein, du den König: Leid ſitzt um fo jchwerer, 
Wo es bemerkt, daß man nur jchwac es trägt. 
Geh, jag, daß ich dich ausgejandt nach Ehre, 
Nicht, daß der Fürft dich bannte; oder glaube, 
Berichlingend Hänge Peſt in unfrer Luft, 

Und du entfliehjt zu einem reinern Himmel, 

Was deine Seele werth Hält, ftell dir vor, 
Liegt, wo du Hingehft, nicht, woher du kommſt. 
Singvögel, nimm du an, ſei'n Mufifanten, 

Das Gras fei ein betreutes Prunkgemach?), 


1) Die 26 Berfe von Rein, eher wird — danach will fragen‘ fehlen in 
ber Folio. 

2) Die Ausprüde find dem Handwerker⸗ und Wanderleben entlehnt; Boling= 
brote’3 Metier wird fortan der Bram fein. 

3) Zwiſchen den beiden folgenden Reden und ber Darftellung einer ähnlichen 
Situation in Lyly's Euphues (von 1579) findet fi) eine Verwandtſchaft von 
Wendungen und "Motiven, weldhe Shakeſpeare's Kenntniß und Benutzung befielben 
vorausſetzt. 

4) Man beſtrente in Sh.'s Zeiten den Fußboden mit Binſen, was z. B. in 
„der Widerſpänftigen Zähmung“ (Mit 4, Sc. 1) neben Schmücken des Hauſes, 
Wegfegen der Spinneweben u, |. w. vorkommt. 
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Und ſchöne Frau'n die Blumen, deine Tritte 

Sei'n weiter Nicht3 al3 ein vergnügter Tanz : 

Denn Inirichend Leid Hat minder Macht zu nagen 

Den, der ed höhnt, und nichts danach will fragen. 

Bolingbroke . 

D, wer kann Feu'r dadurch in Händen halten, 

Daß er den- froft’gen Kaufafus fich denkt? 

Und wer des Hungers gier’gen Stachel dämpfen 

Durch eines Feſtmahls bloße Vorjtellung? 

Ber nadend im Dezemberjchnee fich wälzen, 

Beil er fantaſt'ſche Sommerglut fich denkt? 

D nein! die Einbildung des Guten giebt | 

Nur deito ſtärkeres Gefühl des Schlimmern; 

Nie zeugt des Leides grimmer Zahn mehr Gift, 

Als wenn er nagt, doch durch und durch nicht trifft. 
Gaunt. | 

Komm, fomm, mein Sohn, auf daß ich dich begleite, 

In deinem Falle ſucht ich jchnell das Weite. 

Bolingbroke. 

Leb wohl denn, Englands Boden! ſüße Erde, 

Du Mutter, Wärterin, die noch mich trägt! 

Wo ich auch wandre, bleibt der Ruhm mein Lohn: 


Obſchon verbannt, doch Englands ächter Sohn.') 
| (ulle ab.) 


Bierte Scene. 
Coventry. Ein Zimmer in des Königs Schloß. 
(König Rihard, Bagot und Green treten auf; Aumerle nad) ihnen.) 


Rönig Richard. 
Wir merktend wohl. — Vetter Aumerle, wie weit 
Habt ihr den Hohen Hereford noch gebracht? 


1) Um die nöthige Zeit für Rückkehr und Erkrankung Gaunt's zu gewinnen, 
Lat man nach Johnſon's Vorgange die Eintheilung ber erſten Folio aufgeben und 
den erften Akt Hier fchließen wollen; doch erlaubt fi auch Shakeſpeare jonft bes 
dentende Sprünge in der Beit zwiſchen einzelnen Ecenen. | 


kn 
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Aumerle 
Den hohen Hereford, wenn ihr fo ihn nennt, 
Bracht' ich zur nächſten Straß’, und ließ ihn da. 
Und wandtet ihr viel Abſchiedsthränen auf? 


Aumerle 
Ich Feine, traun; wenn ber Nordoftwind nicht, 
Der eben jchneidend ind Geficht uns blies, 
Das jalze Naß erregt’, und fo vielleicht 
Dem hohlen Abichied eine Thräne ſchenkte. 
Rönig Richard. 
Was jagte unfer Vetter, als ihr jchiedet? 


Aumerle. 

Leb wohl! — 
Doch weil mein Herz verſchmähte, daß die Zunge 
Dieß Wort ſo ſollt' entweihn, ſo lernt' ich ſchlau 
Von ſolchem Jammer mich belaſtet ſtellen, 
Daß meine Wort' in Leid begraben ſchienen. 
Hätt' ihm das Wort „Lebwohl“ verlängt die Stunden, 
Und Jahre zu dem kurzen Bann gefügt, 
So hätt' er wohl ein Buch voll haben ſollen; 
Doch weils dazu nicht half, gab ich ihm keins. 

. Räuünig Richard. 
Er iſt mein Vetter, Vetter; doch wir zweifeln, 
Wenn heim vom Bann die Zeit ihn rufen wird, 
Ob er die Freunde dann zu ſehen kommt, 
Uns ſelbſt und Buſhy. Bagot hier und Green 
Sahn ſein Bewerben beim geringen Volk, 
Wie er ſich wollt' in ihre Herzen tauchen 
Mit traulicher, demüth'ger Höflichkeit; 
Was für Verehrung er an Knechte wegwarf, 
Handwerker mit des Lächelns Kunſt gewinnend 
Und ruhigem Ertragen ſeines Looſes, 
Als wollt' er ihre Neigung mit verbannen. 
Vor einem Auſterweib zieht er die Mütze, 
Und ein Paar Kärrner, grüßend: „Gott geleit' euch!“ 
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Erhielten feines fchmeid’gen Knie's) Tribut, 

Nebit: „Dank, Landsleute! meine güt’gen Freunde!” 
Als hätt’ er Anwartſchaft auf unfer England, 

Und wär der Unterthanen nächſte Hoffnung. 


Green. 


Gut, er i fort, und mit ihm diefe Plane. 
Nun die Rebellen, die in Irland ftehn! — 
Entichloffne Führung gilt es da, mein Fürſt, 
Ch weitres Zögern meitre Mittel fchafft 

Zu ihrem Vortheil und Eu’r Hoheit Schaden, 


Rönig Richard, 
Wir wollen in Perſon zu dieſem Krieg. 

‚ Und weil die Kiften, durch zu großen Hof 
Und freies Spenden, etwas leicht geworden?), 
So find wir unjer königliches Reich 
Genöthigt zu verpacdhten?); der Ertrag 
Soll unfer jebiges Gejchäft beitreiten. 
Reicht das nicht Hin, fo follen die Verwalter?) 
Zu Haufe leer gelaffne Briefe Haben, 
Worein fie, wen fie ausgejpürt al3 reich, 
Mit großen Summen Gold einjchreiben jollen, 
Für unfre Nothdurft fie ung nachzujenden: 
Denn unverzüglich wollen wir nad) Irland, 

| (Bufhy kommt.) 

Buſhy, was giebt! ? 


1) Damals war aud) bei den Männern der Knix gewöhnlich. 

2) Richards II. Hofleben galt in feiner Zeit für das verſchwenderiſchſte in 
ganz Europa. 

3) Solhe Pächter zahlten bedeutende Summen baar und übernahmen dann 
die Mühfeligkeiten des Einziehens der Steuern und Abgaben unter hartem Drud 
der Unterthanen. 

4) Die Verwalter (substitutes) find nicht als identiſch mit den Pächtern zu 
faften, ſondern als königliche Beamte überhaupt, wie denn das Wort substitute 
(dgl. 3. B. Heinrich IV., 2. Theil, Alt 4, Sc. 4) einen weitern Sinn haben Tann, 
Den Verwaltern waren Mandate in blanco übergeben, welche fie nicht allein für 
die veicheren, fondern auch für die ärmeren Vollsklaſſen ausfüllten, Dergleichen 
Einihägungen wurden zu den ſchnödeſten Erprefiungen. 


— 137 — 


Bufby. 
Der alte Gaunt liegt ſchwer danieder, Herr, 


Plöglic erkrankt, und jendet eiligft her, 
Daß Eure Mojeftät ihn doch befuche. 
König Richard. 


Bufhy. 
An Ely-Haus. 
Aönig Richard. 

Gieb, Himmel, ſeinem Arzt nur in den Sinn, 
Ihm augenblicklich in ſein Grab zu helfen! 
Die Füttrung ſeiner Koffer ſoll zu Röcken 
Der Truppen dienen im Irländſchen Krieg. — 
Ihr Herren, kommt! Gehn wir ihn, aufzuſuchen, 
Geb Gott, wir eilen und es ſei zu ſpät! (Alle ab.) 


"Xp liegt er? 











Zweiter Anfıng 


Erſte Scene. 
London. Ein Bimmer in Ely-Haus. 
(Gaunt auf einem Muhebett ; ber Herzog von ort und Andere um 
— ihn her ſiehendd 
7 Gaunt. 
agt, kommt der König, daß mein letzter Hauch 
Heilſamer Rath der flücht'gen Jugend ſei? 
6 York. 
Qual dich nicht felbft, noch greif den Odem an, 
7 Denn ganz umfonft fommt Rath zu feinem Ohr. 
Gaunt. 
O fagt man doc, daf Zungen Sterbender 
* Wie tiefe Harmonie Gehör erzwingen; 
- Sind Worte fpärlich, haben fie Gewicht: 
Denn Wahrheit athmet, wer ſchwer athmend fpricht, 
Nicht der, aus welchem Luft und Jugend ſchwätzt. 
Der wird gehört, der bald verftummen muß; 


1) Die Scene mit Gaunt auf feinem Sterbebett findet fid) dicht bei Holin» 
bed, fondern ift von Shateſpeare erfunden, 
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Beachtet wird das Leben mehr zulegt! 

Der Sonne Scheiden, und Muſik am Schluß, 

Bleibt, wie der letzte Schmad von Süßigkeiten, 

Mehr im Gedächtniß, als die frühern Beiten:. 

Wenn Richard meines Lebens Rath verlor, 

Des Todes Warnung trifft vielleicht fein Ohr. 
York. 

Nein, das verftopfen andre Schmeicheltöne 

Als Ruhm, wie ihn der Weife gern genießt: 

Verbuhlte Vieder, deren gift'gem Klang 

Das offne Ohr der Jugend immer lauſcht; 

Bericht von Moden aus dem ftolzen Weljichland '), 

Dem unjer blödes Volk, nach Art der Affen, 

Nachhinkend, ftrebt fich knechtiſch umzufchaffen. 

Wo treibt die Welt 'ne Eitelfeit ans Licht, 

(Sei fie nur neu, fo fragt man nicht wie schlecht) 

Die ihm nicht fehleunig würd’ ins Ohr gefummt? 

Zu jpät kommt alfo Rath, daß man ihn Höret, 

Wo fi der Wille dem Berftand’ empöret. 

Den leite nicht, der feinen Weg ſich wählt, 

Den du verſchwendeſt Odem, der dir fehlt. 

Gaunt. 

Ich bin ein neu begeiſterter Prophet, 

Und ſo weiſſag' ich über ihn, verſcheidend: 

Sein wildes, wüſtes Brauſen kann nicht dauern, 

Denn heft'ge Feuer brennen bald ſich aus; 

Ein ſanfter Schau'r hält an, ein Wetter nicht, 

Wer frühe ſpornt, ermüdet früh fein Pferd, 

Und Speif’ erſtickt den, der zu Haftig jpeift. 

Die Eitelkeit, der nimmerjatte Geier, 

Fällt nach verzehrtem Vorrath felbit ſich an. 

„Der Königsthron hier, dieß gefrönte Eiland ?), 

Dieß Land der Majeftät, der Sitz des Mars, 


1) Aus Stalien kamen damals bie Moden, wie fpäter aus Frankreich. 
2) Die 16 Berfe „Der Königsthron hier — im ftarren Judenthum das Grab‘ 
follen von Drayton herrühren, der in feinen feit 1593 gebrudten Gedichten öfter 
die Herrlichkeit Englands preiſt. 
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Dieß zweite Eden, halbe Paradies, 

Dieß Bollwerk, das Natur für fich erbaut, 

Der Anftedung und Hand des Kriegs zu troßen, 
Die Volk des Segens, dieje Heine Welt, 

Dieß Kleinod, in die Silberſee gefaßt, 

Die ihr den Dienft von einer Mauer leitet, 
Bon einem Graben, der das Haus vertheidigt 
Bor weniger beglüdter Länder Neid; 

Der ſegensvolle Fled, dieß Neich, dieß England, 
. Die Amm’ und jchwangre Schooß erhabner Fürften, 
Furchtbar durch ihr Geſchlecht, Hoch von Geburt, 
So meit vom Haus berühmt für ihre Thaten, 
Für Chriften- Dienft und echte Ritterichaft, 

ALS fern im ftarren Judenthum das Grab 

Des Weltheilandes Tiegt, der Jungfrau Sohn‘): 
Dieß theure, theure Land jo theurer Seelen, 
Durd feinen Auf in aller Welt fo theuer, 

St nun in Pacht, — ich fterbe, da ichs fage, — 
Gleich einem Landgut oder Meierhof. 

Sa, England, ind glorreiche Meer gefaßt, 

Deß Felſenſtrand die neidiiche Belagrung 

Dez wäſſrigen Neptunus fchlägt zurüd, 

Sit nun in Schmach gefaßt, mit Dintenfleden 
Und Schriften auf verfaultem Pergament.?) 
England, das andern obzufiegen pflegte, 

Hat Ihmählich über ſich nun Sieg erlangt. 

D, wich’ da3 Aergerniß mit meinem Leben, 
Wie glüdfich wäre dann mein naher Tod! 


(König Richard, die Königin, Aumerle, Buſhy, Green, Bagot, Roß 


und Willoughby kommen.) 


York. 
Da kommt der König; geht mit feiner Jugend 





1) Der Ruhm der Kreuszüge wird in einem Drama „Richard II.” nicht 


ungeſchickt angebracht, als durch einen Richard I. Englands Betheiligung einen 
überaus romantifchen Anſtrich erhalten Hatte, 


2) Anipielung auf die Pachtcontratte. 
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Nur glimpflih um; benn junge hitz'ge Füllen, 
Tobt man mit ihnen, toben um fo mehr. 
Rönigin. 
Was macht mein edler Oheim Lancafter? 
Aönig Richard. 
Nun, Freund, wohlauf? was macht der alte Gaunt? 
Gaunt. 
O, wie der Name meinem Zuſtand ziemt! 
Wohl Gaunt: der Tod wird meinen Leib verganten; 
Und alter Gaunt, der längſt den Gant erwartet. 
In Sorg' um England zehrt’ ich mein Vermögen, 
Mein beſtes nahmſt du mit dem Sohn mir weg: 
Nun machen böſe Gläub'ger, Krankheit, Alter, 
Am alten Gaunt ihr altes Gantrecht gültig; 
Da wird er in ſein Ganthaus Grab gebracht, 
Wo nichts von ihm zurückbleibt, als Gebein.) 
Aönig Richard. 
Und ſpielen Kranke ſo mit ihren Namen? 
Gaunt. 
Nein, Elend liebt es, über ſich zu ſpotten. 
Weil du den Namen tödten willſt mit mir, 
Schmeichl' ich, ſein ſpottend, großer König, dir. 
Rönig Ridhard. 
So ſchmeichelt denn, wer ſtirbt, dem, der noch lebt? 
Gaunt. 
Nein, der noch lebet, ſchmeichelt dem, der ſtibt. 
Rönig Richard. 
Du, jeßt im Sterben, jagjt, du jchmeichelit mir. 
Gaunt. 
D nein, du ftirbft, bin ich ſchon kränker Hier. 
Aönig Richard. 
Ich bin geſund, ich athm', und ſeh dich ſchlimm. 


1) Im Original ein Wortſpiel zwiſchen dem Namen Gaunt (in Gent war ter 
Herzog von Lancafter geboren) und dem gleichlautenden Beiwort gaunt (bürr). 
Schlegels Wiedergabe deſſelben würde um fo befier fein, wenn das deutſche Wort: 
„Gant“ (Öffentlicher Verkauf) allgemeiner verftändlich wäre. 
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Gaunt. 
Der dich erſchaffen, weiß, ich ſeh dich ſchlimm; 
Daß Schlimmes du an mir ſiehſt, nicht an dir. 
Dein Todbett iſt nicht kleiner, als dein Land, 
Worin du liegſt, an übelm Rufe krank; 
Und du, ſorgloſer Kranker, wie du biſt, 
Vertraueſt den geſalbten Leib der Pflege 
Derſelben Aerzte, die dich erſt verwundet. 
In deiner Krone ſitzen tauſend Schmeichler, 
Da ihr Bezirk nicht weiter, als dein Haupt. 
Doch fie, geniftet in fo engem Raum, 
Berpraßten nicht? Geringres, ald dein Land, 
D! daß dein Ahn prophetiſch hätt' erkannt 
Das Unheil feiner Söhn’ im Sohnes -Sohn! 
Er madte dir die Schande unerreichbar, 
Bor deiner Einjebung, abjebend dich, 
Der eingejebt ward, um ſich abzuſetzen. 
Ei, Vetter; wärft du auch Regent der Welt, 
So wär’ e3 Schande, diejes Land verpachten; 
Doh um die Welt! da nur dieß Land du haft, 
Sit es nicht mehr als Schand’, es fo zu ſchänden? 
Landwirth von England bift du nun, nit König; 
Geſetzes Macht dient knechtiſch dem Geſetz ), 
Und — 
Rönig Richard. 
Du, ein ſeichter und mondſücht'ger Narr, 
Auf eines Fiebers Vorrecht dich verlaſſend, 
Darfſt uns mit deinen froſt'gen Warnungen 
Die Wangen bleichen, unſer fürſtlich Blut 
Vor Zorn aus ſeinem Aufenthalt verjagen? 
Bei meines Thrones Majeſtät! wärſt du 
Des großen Eduard Sohnes Bruder nicht, 
Die Zunge, die ſo wild im Kopf dir wirbelt, 
Trieb dir den Kopf von den verwegnen Schultern. 
7) Seitdem Richard II. wie ein gewöhnlicher Grundbeſitzer fein Land ver⸗ 
pachtet hat, verfügt er nicht mehr über die tönigliche Fülle des Geſetzes, jondern 
dieſe ift dem gemeinen Pachtgeſetz untergeorbnet. \ 
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Gaunt. 

O, Thon’ mich nicht, Sohn meines Vruders Eduard, 
Weil ſeines Vaters Eduard Sohn ich war! 
Du Haft dieß Blut ja, wie der Pelikan), 
Schon abgezapft und trunfen ausgezecht. 
Mein Bruder Gloſter, fchlichte biedre Seele, 
Dems wohl im Himmel geh bei fel’gen Seelen! 
Kann und ein Vorbild fein und guter Zeuge, 
Daß ohne Scheu du Eduards Blut vergießeft. 
Dach du mit meiner Krankheit einen Bund. 
Dein harter Sinn fei wie gefrümmtes Alter, 
Und mähe raſch die Tängft verwelkte Blume, 
Leb' in der Schmach! Schmach fterbe nicht mit dir! 
Einſt fei dein Quäler dieſes Wort von mir! 
Bringt mich ins Bett, dann in das Grab! Mag lieben 
Dus Leben der, dem Lieb und Ehr’ geblieben. 

(Er wird von den Vebienten tweggetragen.) 

Rönig Rihard. 
Laßt Sterben die, jo Laun’ und Alter haben; 
Denn beides haft du, beides fei begraben. 
Vork. 
Ich bitt' Eu'r Majeſtät, ſchreibt ſeine Worte 
Der mürr'ſchen Krankheit und dem Alter zu. 
Er liebt und hält euch werth, auf meine Ehre! 
Wie Heinrich Hereford?), wenn er hier noch wäre. 
Rönig Richard. 
Recht! Herefords Liebe fommt die feine bei, 
Der ihren mein’, und alles fei wie's jet. 
RortHumberland kommt.) .. 
Northumberland. 

Der alte Gaunt empfiehlt fi) Eurer Majeftät. 
Rönig Richard. 
Was jagt er? 





1) Ser Belilan zapft der Sage nad) fein eigenes Blut ab; bier ift das Bild 
etwas weiter zu fallen: Richard II. zapft das Blut feines Töniglidhen Stammes ab. 

2) Wie feinen Sohn Heinrih von Hereford; Richard II. faht es aber 
nominativiich. 
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Nsrtyumberland. 
Gar nichts; alles iſt -gejagt: 
Die Zung’ ift ein entfaitet Inftrument, 
Wort, Leben, alles hat für ihn ein End’. 
York. 
Sei York der nächfte, dem es fo ergeh! 
st Tod ſchon arm, er endigt tödtlich Weh. 
KRönig Richard. 
Er fiel wie reife Früchte; feine Bahn ‘ 
Iſt aus, doch unſre Wallfahrt hebt erſt an. 
©o viel hievon. — Nun von dem Krieg in Irland! 
"Man muß die ftraub’gen Räuberbanden tilgen, 
„Die dort wie Gift gedeihn, wo jonft fein Gift, 
Als fie allein, das Vorrecht hat zu Ieben. ') 
Und weil dieß große Werk nun Aufwand fordert, 
So ziehen wir zu unferm Beiltand ein 
Das Silberzeug, Geld, Renten und Geräth, 
Was unfer Oheim Gaunt befeljen hat. 


York. 
Wie fang bin ich geduldig? Ach, wie Yang 
Wird zarte Pflicht ertragen ſolchen Zwang? 
Nicht Gloſters Tod, noch Herefords Bann, noch Gaunts 
Berunglimpfung, noch Englands Drud und Roth, 
Noch die Vermählung, die vereitelt ward 
Dem armen Bolingbrofe *), nod) meine Schmach, 
Bewog mich je, die Miene zu verziehn, 
Und wider meinen Herrn die Stirn zu runzeln. 
Sch bin des edlen Eduard letzter Sohn: 
Der erite war dein Bater, Prinz von Wales. 
Sm Krieg war fein ergrimmter Leu je kühner, 
Im Frieden war fein fanftes Lamm je milder, 


1) Nach verbreiteter Sage hat der H. Patrick Irland von allen giftigen 
Reptilien befreit; nad) Richards Meinung find das einzige Gift, welches dort noc) 
gedeiht, die anfrühreriihen Bauern (kerns), welche bewaffneten Widerſtand Leiten. . 
2) Mit einer Coufine des Königs von Branfreih, einzigen Tochter des 
Herzogs von Berry. Richard II. Hintertrieb durch ſtinen Gejandten, den Grafen 
von Salisbury, die bereit3 eingeleitete Verbindung, welche ihm ftaatsgefährlich ſchien. 


— 145 — 


Als diefer junge, prinzlich edle Herr. 
Du Haft fein Angeficht, jo jah er aus, 
Als er die Anzahl deiner Tag’ erfüllt; 
Doch, wenn er zürnte, galt e8 nur dem Yranzmanın, 
Nicht feinem Landsmann; feine edle Hand 
Gewann, was er hinweggab, gab nicht weg, 
Was fiegreich feines Vaters Hand gewonnen. 
Er war nicht ſchuldig an Verwandten- Blut, 
Nur blutig gegen Feinde feines Stamms. 
D Richard! York ift allzutief, im Kummer, 
Sonft ftellt’ er nimmer die Vergleihung an. 


Rönig Ridard. 
Kun, Oheim! was liegt vor? 


York. 

| ‚ D mein Gebieter, 
Berzeiht mir, wenn e3 euch gefällt; wo nicht, 
Nun, fo gefällt mirs, daß ihr nicht verzeiht. 
Wollt ihr in Anfpruch nehmen, an euch reißen 
Die Leh’n und Rechte des verbannten Hereford? 
Iſt Gaunt nicht todt, und lebt nicht Hereford noch? 
War Gaunt nicht redlih? ijt nicht Heinrich treu? 
Berdiente nicht der eine einen Erben? 
Iſt nicht fein Erb’ ein mwohlverdienter Sohn? 
Nimm Hereford3 Rechte weg, und nimm der Zeit 
Die Privilegien und gewohnten Rede; 
Laß Morgen denn auf Heute nicht mehr folgen '); 
Gei nicht du felbft, denn wie bilt du ein König, 
Als durch geſetzte Folg' und Erblichkeit? 
Nun denn, bei Gott! — wenn ihr, wa3 Gott verhütel — 
Gewaltfam euch der Rechte Herefordg anmaßt, 
Die Gnadenbriefe einzieht, die er Hat, 
Um mittelft feiner Anwalt’ anzubalten, 
Daß ihm das Lehn von neuem werd’ ertheilt, 


1) So unnatürlic und ordnungswidrig find bes Königs Handlungen und 
Maßregeln. 
Shakeſpeare J. 10 
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Und die erbotne Huldigung ) verweigert: 
So zieht ihr taufend „Sorgen auf eu'r Haupt, 
Büßt taufend wohlgefinnte Herzen ein, 
Und reizt mein zärtlich Dulden zu Gedanken, 
Die Ehr’ und jchuld’ge Treu nicht denken darf. 
Rönig Rihard.. 
Denkt, was ihr wollt: doch fällt in meine Hand 
- Gein Gilberzeug, fein Geld, fein Gut und Land, 
York, 
Lebt wohl, mein Fürſt! Ich will es nicht mit fehn; 
Weiß Niemand do, was hieraus kann entjtehn. | 
Doch zu begreifen iſt's bei böjen Wegen, 
Daß fie am Ende nie gedeihn zum Gegen. a6) 
Aönig Richard. 
Geh, Buſhy, geh zum Lord von Wiltſhire?) gleich, 
Heiß ihn nah Ely- Haus fich Her verfügen 
Und dieß Geſchäft verfehn. Auf nächſten Morgen 
Gehn wir nah Irland, und fürwahr! ’3 ift Zeit; 
Und wir ernennen unfern Oheim York - 
In unſerm Abfein zum Negenten Englands, 
Denn er it redlich und uns zugethan. — 
Kommt, mein Gemahl! wir müſſen morgen jcheiden: 
Die Zeit ift kurz, genießt fie noch in renden. 
(Zrompetenftoß. König, Königin, Aumerle, Buſhy, Green und Bagot ab.) 
Northumberland, | 
Nun, Herren! der Herzog Lancafter tft todt. 
Roß. 
Und lebend auch: nun iſt ſein Sohn der Herzog. 
willoughby. 
Doch blos dem Titel, nicht den Renten nach. 
Northumberland. 
Nach beiden reichlich, hätte Recht das Seine. 


1) Als Lehnsherr des väterlichen Lehns. 
2) Der Generalpächter des Reichſseinkommens ward. 
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Roß. 
Mein Herz ift voll, doch muß es fchweigend brechen, 
Eh’ e3 die freie Zung' entlaften darf. - 
Nortyumberland. 
Ei, ſprich dich aus, und ſpreche der nie wieder, 
Der dir zum Schaden‘ beine Worte nadjiprict. 
Willoughby. 
Gilt, was du ſagen willſt, den Herzog Hereford? 
Wenn dem fo ift, nur keck heraus damit! 
Schnell ift mein Ohr, was gut für ihn, zu hören, 
Roß. 
Nichts gutes, das ich könnte thun für ihn, 
Wenn ihr nicht gut es nennet, ihn bedauern, 
Der feines Erbes baar ift und beraubt. 
NAorihumberland. 
Beim Himmel! es ift Schmach, ſolch Unrecht dulden 
An einem Prinzen und an Andern mehr 
Aus edlem Blut in dem gefunfnen Land. 
Der König ift nicht mehr er felbft, verführt 
Bon Schmeidhlern, und was diefe blos aus Haß 
Angeben wider einen von ung allen, 
Das febt der König ftrenge gegen ung 
Und unfer Leben, Kinder, Erben durd). 
Roß. 
Das Volk hat er geſchatzt mit ſchweren Steuern, 
Und abgewandt ihr. Herz; gebüßt die Edlen 
Um alten Zwilt, und abgewandt ihr Herz. 
Willsughby. 
Und neue Preſſungen erfinnt man täglich, 
Als offne Briefe, Darlehn'), und ich weiß nicht was; 
Doch was, um Gottes Willen wird daraus? 
Nortihumberland, . 
Der Krieg verzehrt’ es nicht, er führte Teinen: 
Er gab ja durch Verträge jchmählich auf, 
1) „OHffne Briefe‘ die oben erwähnten Mandate in blanco; „Darlehn“, 


im Text benevolences, bie vom Parlament erpreßten freiwilligen Darbringungen 
an Geld. 


W⸗* 
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Was feine Ahnen mit dem Schwert erworben. 
Er braucht’ im Frieden mehr, als fie im Krieg. 
Rof. 
Der Graf von Wiltſhire hat das Reich in Pacht. 
Willsughby. 
Der König ift zum Banfrottirer worden. 
Northumberliand. 
Verrufenheit und Abfall hänget über ihm. 
Roß. 
Er hat kein Geld für dieſe Krieg' in Irland, 
Der drückenden Beſteurung ungeachtet, 
Wird der verbannte Herzog nicht beraubt. 
Northumberinnd. 
Gein edler Better: — o verworfner König! 
Doch, Herrn, wir hören dieſes Wetter pfeifen, 
Und fuchen feinen Schuß, ihm zu entgehn; 
- Wir fehn den Wind Hart in die Segel drängen, 
Und ftreichen doch fie nicht, gehn ſorglos unter. 
Rof. 
Wir jehn den Schiffbruch, den wir leiden müſſen, 
Und unvermeidlich iſt nun die Gefahr, 
Weil wir die Urſach' unſers Schiffbruchs leiden.‘ 
Northumberland. 
Nein, blickend aus des Todes hohlen Augen, 
Erſpäh' ich Leben; doch ich darf nicht ſagen, 
Wie nah die Zeitung unſers Troſtes ift. 
Willoughby. 
Theil, was du denkſt, mit und, wie wir mit dir, 
Roß. 
Sprich unbedenklich doch, Northumberland! 
Wir drei ſind nur du ſelbſt, und deine Worte 
Sind hier nur wie Gedanken: drum ſei kühn 
Northumberland. 
Dann lautets ſo: es wird aus Port le Blane, 
Dem Hafen in Bretagne, mir gemeldet, 
Daß Heinrich Hereford, Reginald Lord Cobham, 
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Der Sohn des Grafen Richard Urundel '), 
Der jüngft vom Herzog Exeter geflüchtet, 
Sein Bruder, Erzbiichof fonft von Canterbury, 
Sir Thomas Erpingham, Str John Ramjton, 
Sir John Norbery, Sir Robert Waterton, und Francis Duoint, — 
Daß alle die, vom Herzog von Bretagne 
Wohl ausgerüftet mit acht großen Schiffen 
Und mit dreitaufend Mann, in größter Eil 
Hierher find unterwegs, und kürzlich Hoffen 
Im Norden unfre Küfte zu berühren; 
Sie hättens ſchon gethan, fie warten nur 
Des Königs Ueberfahrt nad) Irland ab. 
Und wollen wir da3 Koch denn von und fchütteln, 
Des Lands zerbrochne Flügel neu befiedern?), 
Die Kron’ aus mälelnder Verpfändung löſen, 
Den Staub abwiſchen von des Gcepterd Gold, 
Daß Hohe Majeſtät fich felber gleiche: 
Dann, mit mir fort, in Eil nad Ravenjpurg. 
Do folltet ihrs zu thun zu furchtſam fein, 
Bleibt und verjchweigt nur, und ich geh’ allein. 
Rof. | | 
Zu Pferd! zu. Pferd! Bon Zweifeln prih zu Memmen! 
Willsnghby. 
Hält nur mein Pierd, ſoll meine Eil Nichts hemmen! 
— — (Alle ab.) 


1) Dieſer in allen alten Ausgaben fehlende Vers iſt nothwendig nach Holinſhed 
zu ergänzen. 
2) Wie man an den Flügeln des Jagdfalken Defelte erſetzte. 
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Zweite Scene. 
London. Ein Zimmer im Balafte 
(Die Königin, Buſhy und Bagot treten auf.) 


Bufhy. 
Allzu betrübt ift Eure Majeftät. 


Verſpracht ihr nicht dem König, ala er ſchied, 
Die härmende Betrübniß abzulegen, 
Und einen frohen Muth euch zu erhalten? 
Rönigin. 
Bu lieb dem König that ich's, mir zu lieb 
Kann ichs nicht thun; doch Hab’ ich feinen Grund, 
Warum ih Sram als Gaſt willlommen hieke, 
Als dag ich einem ſüßen Gaft, wie Richard, 
Das Lebewohl gejagt: dann denf’ ich wieder, 
Ein ungebornes Leiden, reif im Schooß 
Fortuna’3, naht mir und mein Innerſtes 
Erbebt vor Nichts, und grämt fid) über was, 
Das mehr ald Trennung ift von dem Gemahl. 


Bufby. 
Das Wefen jedes Leids hat zwanzig Schatten, 
Die ausfehn wie das Leid, doc) es nicht find; 
Das Aug des Kummers, überglaj’t von Thränen, 
Bertheilt Ein Ding in viele Gegenftände. 
Wie ein gefurchtes Bild), g’rad angefehn, 
Nichts als Verwirrung zeigt, doch, ſchräg betrachtet, 
Geftalt läßt untericheiden: jo entdedt 
Eu’r holde Majeftät, da fie. die Trennung 
Bon dem Gemahl ſchräg anjieht, auch Geftalten 
Des Grams, mehr zu befammern, ala er jelöft, 


:1) Das optifch täufchend (daher von Shakeſpeare perspective genannt) von 
vorn gejehen gar nichts als unregelmäßige Linien und Farben, von ber Seite ein 
geichloffenes Bild zeigt. Die englifchen Ausleger find nicht einig in ihrer Vor⸗ 
ftellung von einem folchen Bilde; nad) den einen ift e8 eine Xafel, nad) ben 
anbern conver und von Glas. 
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Die, grade angejehn, nichts find, als Schatten 
Dep, was er nicht ift. Drum, Gebieterin, 
Beweint die Trennung, jeht nichts mehr darin, 
Was nur des Grams verfälichtem Aug’ erjcheint, 
Das Eingebildetes al3 wahr beweint. 

| Rönigin. 
Es mag jo fein; doc) überredet mid) 
Mein Innres, daß es anders ift; wie dem auch fei, 
Ich muß betrübt fein, und fo ſchwer betrübt, 
Daß ich, den!’ ich fchon nichts, wenn ichs bedenke, 
Um banges Nichts verzage und mich kränke. 


Bufhy. 
Es find nur Grillen, theure gnäd’ge Frau. 
Rönigin. 
Nichts weniger; denn Grillen ſtammen immer 
Bon einem Vater Sram; nicht jo bei mir: 
Denn Nichts erzeugte meinen Gram mir, oder 
Etwas das Nichts, wozüber ich mich gräme. 
Nur in der Anwartichaft gehört es mir; 
Doch was es ift, ich weiß nicht; denn ein Name 
Fehlt dieſem „Was“: 's ift namenlojer Gram. 
(Green kommt.) 


Green. 
Heil Eurer Majeſtät! — und wohlgetroffen, Herrn! 
Der König, hoff' ich, iſt nach Irland noch 
Nicht eingeſchifft? 
Aönigin. 
Weswegen hoffft du das? 
Es iſt ja beſſ're Hoffnung, daß ers iſt, 
Denn Eile heiſcht ſein Werk, die Eile Hoffnung. 
Wie hoffſt du denn, er ſei nicht eingeſchifft? 
— Green. 
Damit er, unſre Hoffnung, ſeine Macht 
Zurückzieh' und des Feindes Hoffnung ſchlage, 
Der ſtark in dieſem Lande Fuß gefaßt. 
Zurüd vom Bann ruft Bolingbrofe fich jelbit, 


N 
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Und ift mit droh'nden Waffen angelangt 
Bu Navenfpurg. . 
Rönigin. 
Verhüt' es Gott im Himmel! 
Green, 
D, es tft allzumahr! und, was noch jchlimmer, 
Der Lord Northbumberland, Percy, fein junger Sohn, 
Die Lords von Roß, Beaumond und Willoughby, 
Sammt mädjt’gem Anhang, find zu ihm geflohn. 
Bufhy. 
Barum erflärtet ihr Northumberland, 
Und der empörten Rotte ganzen Reft 
Nicht für Verräther? 
| Green. 
Wir thaten es, worauf der Graf von Worcefter 
Den Stab gebrochen !), fein Hofmeifterthum 
Hat aufgejagt, und alles Hofgefinde 
Mit ibm entwichen ift zum Bolingbrofe. 
Rönigin. 
Sp, Green! du biit Wehmutter meines Wehs, 
Und Bolingbrofe ift meines Kummer Sohn. ?) 
Kun ift der Seele Mißgeburt erjchienen, 
Mir keuchenden und kaum entbundnen Mutter 
Sit Weh auf Weh und Leid auf Leid gehäuft. 


Bufby. 
Fürftin, verzweifelt nicht. 

Rönigin. 

Wer will mirs wehren? 
Ich will verzweifeln, und will Feindſchaft halten 
Mit falſcher Hoffnung. Der iſt mir ein Schmeichler, 
Schmarotzer und des Todes Hintertreiber, 


1) Durch Zerbrechen ſeines Abzeichens, eines weißen Stabes, ſagt er ſich von 
ſeinem Hofmeiſteramte los. 

2) Bis Hierher war ihr unbeſtimmter und verborgener Schmerz gleichſam noch 
ungeboren. 
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Der janft bes Lebens Bande Löfen möchte, 
Dos Hoffnung Hinpält in dem Höchften Jammer. 


Mor teitt auf.) 





Da lommt der Herzog York. 

Rönigim " 
Mit Kriegeszeihen um ben alten Naden.‘) 
O voll Geſchäft' und Sorgen ift fein Bid! — 
Dfeim, um Gottes willen, ſprecht Troftesworte! 

York. 

That ich's, jo macht' ich meinen Kopf zum Lügner.) 
Troft wohnt im Himmel und wir find auf Erden, 
Wo nichts als Kreuz, als Sorg' und Kummer lebt. 





1) Mit dem Hald- ober Bruft- und Püdenpanzer. 
9) Diejer Vers fehlt in der Folio-Ausgabe. 
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Eu'r Gatt' ift fort, zu retten in der Ferne, 
Da Andre ihn zu Haus zu Grunde richten. 
Das Land zu ftügen, blieb ich hier zurüd, 
Der ich, vor Alter ſchwach, mich jelbjt kaum halte, 
Nun kommt nach dem Gelag die franfe Stunde, 
Kun mag er feine faljchen Freund’ erproben. 

(Ein Bedienter fommt.) 


Bedienter. 
Herr, euer Sohn war fort, fhon eh’ ich kam. 
Vork. 
War er? — Nım- ja! — Geh’ alles, wie es will! 
Die Edlen die find fort, die Bürger die find kalt, 
Und werden, fürcht' ich, ſich zu Hereford jchlagen. -- 
He, Burj! 
Nah Plafhy!) auf, zu meiner Schweiter Glofter! 
Heiß fie unverzüglich taufend Pfund mir ſchicken. 
Da hier, nimm meinen Ring. 
| Bedienter. 
Herr, ich vergaß, Eu’r Gnaden e3 zu fagen: 
Heut’, als ich da vorbeifam, jprad) ich vor, — 
Allein ic kränk' euch, wenn ich weiter melde, 
York. 
Was ift ed, Bube? 
Bedienter. 
Die Herzogin war todt feit einer Stunde. 
York, 
Gott ſei ung gnädig, welche Yluth des Wehs 
Bricht auf dieß wehevolle Land Herein! 
Ich weiß nicht, was ich thun ſoll. — Wollte Gott, 
(Hätt’ ich durch Untren nur ihn nicht gereizt) 
Der König Hätte mir, wie meinem Bruder, 
Das Haupt abichlagen laſſen!“) — Wie, find nod) 
Eilboten nicht nah Irland abgeihidt? — 


1) Plaſhy (Lordſchaft) eine Stadt in Eller, wo Gloſter's Wittwe ihren 
Wittwenſitz Hatte. 

2) Geſchichtlich iſt, daß er zwiſchen Betten 1397 im Gefängniß zu Calais 
erftidt wurde, 


— 155 — 


Wie fchaffen wir zu biefeu Kriegen Geb? — 
Kommt, Schwehter! — Nichte, mein’ ich, o verzeiht ')! 
(Bu dem Bebienten.) 

Geh, Burſch! mad di nah Haus, beiorge Wagen, 
Und führ die Waffen weg, die dort noch find. Gedienter ab.) 
Ihr Herrn, wollt ihr Leute muftern gehn? — Wenn ich weiß, 
Die, auf was Art, ich diefe Dinge ordne, 
So wüſt verwirrt in meine Hand geworfen, . 
So glaubt mir nie mehr. — Beide find meine Bettern, 
Der eine ift mein Fürft, den mich‘ mein Eid 
Und Pflicht vertheid’gen heißt; der andre wieder 
Mein Better, den der König hat gefränft, 
Den Freundſchaft und Gewiflen Heißt vertreten. 
Wohl! etwas muß gefchehen. — Kommt, Nichte! ich 
Wil für euch forgen. — Ihr Herrn, geht, muftert eure Leute, 
Und trefft mich dann fogleich auf Berfley-Schloß. 
Nah Plaſhy ſollt' ih auch: — 
Die Zeit erlaubt es nicht; — an allem Mangel, 
Und jedes Ding ſchwebt zwiſchen Thür und Angel. 

(Vork und bie Königin ab.) 


\ .  Bufbe. 
Der Wind befördert Zeitungen nach Irland, 
Doch feine kommt zurüd. Hier Truppen werben, 
Berhältnigmäßig mit dem Feinde, ift 
Für uns durchaus unmöglich. 
Green. 
oo Außerdem 
Iſt unjre Nähe bei des Königs Liebe 
Dem Haſſe derer nah, die ihn nicht Tieben. 


Bagot. 
Das iſt das wandelbare Volk, deß Liebe 
In ſeinen Beuteln liegt; wer dieſe leert, 
Erfüllt ihr Herz gleich ſehr mit bitterm Haß. 


1) Vork's Rede wird bei dem Uebermaß des Wehs unſicher. 


⸗ 


— 156 — 


Sufhy. 

Weshalb der König allgemein verdammt wird. 
Bagot. 

Und wenn ſie Einſicht haben, wir mit ihm, 

Weil wir dem König immer nahe waren. 
Green. 

But, ich will glei) nad Briftol-Schloß mid) flüchten, 

Der Graf von Wiltſhire ift ja dort bereits. 
Bufhy. 

Dahin will ich mit euch; denn wenig Dienft 

lt zu erwarten vom erboßten Boll, 

Als daß fie und, wie Hund’, in Stüde reißen. 

Wollt ihr uns hin begleiten? . 
Bagot. 

| Nein, lebt wohl! 

Ich will zu Seiner Majeftät in Irland. 

Wenn Ahndungen des Herzens nicht mich äffen, 

So ſcheiden drei hier, nie fi) mehr zu treffen. 
Bufhy. 

Vielleicht, wern York den Bolingbrofe verjagt. 
Green. 

Der arme Herzog, der e3 unternimmt 

Den Sand zu zählen, trinken will die Meere! 

Wenn einer für ihn ficht, fliehn ganze Heere. 
Bufby. 

Lebt wohl mit eins! Für einmal und für immer) 
Green, 

Wir fehn uns wieder wohl. 


Bagot. 
Ich fürchte, nimmer. 


(Alle ab.) 
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Dritte Scene. 
Die Wildnif in Glofterjhire. 
(Bolingbrote und Northumberland treten auf mit Truppen.) 


Bolingbroke. 
Wie weit, Herr, haben wir bis Berkley noch? 
Northumberland. 
Glaubt mir, mein edler Herr, 
Ich bin ein Fremdling hier in Gloſterſhire. 
Die rauhen Weg' und hohen wilden Hügel 
Ziehn unſre Meilen mühſam in die Länge; 
Doch, euer ſchön Geſpräch macht, wie ein Zucker, 
Den ſchweren Weg ſüß und vergnüglich mir. 
Doch ich bedenke, wie ſo lang der Weg 
Von Ravenſpurg bis Cotſwold dünken wird 
Dem Roß und Willoughby, die euer Beiſein miſſen, 
Das, ich betheur' es, die Verdrießlichkeit 
Und Dauer meiner Reiſe ſehr getäuſcht. 
Zwar ihre wird verſüßet durch die Hoffnung 
Auf dieſen Vorzug, deß ich theilhaft bin; 
Und Hoffnung auf Genuß iſt faſt ſo viel, 
Als ſchon genoſſ'ne Hoffnung; dadurch werden 
Die müden Herrn verkürzen ihren Weg, 
So wie ich meinen durch den Anblick deſſen, 
Was mein iſt, eu'r erhabene Geſellſchaft. 
Bolingbroke. 

Von mindrem Werth iſt dennoch die Geſellſchaft, 
Als eure guten Worte. Doch wer kommt? 

Geinrich Perey kommt.) 


Northumberland. 
Mein Sohn iſts, Heinrich Percy, abgeſchickt, 
Woher e3-fei, von meinem Bruder Worcefter. — 
Heinrih, was macht eu’ Oheim? 
Percy. 
Sch dachte, Herr, von euch e3 zu erfahren. 
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Northumberland. 
Ei, iſt er denn nicht bei der Königin? 
Percy. 
Nein, beſter Herr, er hat den Hof verlaſſen, 
Des Amtes Stab zerbrochen, und zerſtreut 
Des Königs Hausgeſinde. 
Northumberland. 
Was bewog ihn? 
Das war nicht ſein Entſchluß, als wir zuletzt uns ſprachen. 
| percy. | 
Weil man Eu'r Gnaden als Verräther ausrief. 
Er ift nah Ravenfpurg gegangen, Gert, 
Dem Herzog Hereford Dienfte anzubieten, 
Und jandte mi nad) Berkley, zu entdeden, 
Was Herzog York für Truppen aufgebracht, 
Dann mit Befehl, nad) Ravenjpurg zu Tommen, 
| Northumberland, 
Bergaßeft du den Herzog Hereford, Knabe? 
Percy. 
Nein, befter Herr, denn das wird nicht vergefjen, 
Was niemals im Gedächtniß war: ich jah, 
So viel ih weiß, ihn nie in meinem Leben. 


Northumberland. 

So lern’ ihn Tennen jebt: dieß ift der Herzog. 
Percy. 
Mein gnäd’ger Herr, noch jung und unerfahren, 
Biet' ich euch meinen Dienſt, fo wie er ift, 
Bis ältre Tage ihn zur Reife bringen, 
Und zu bewährterem Verdienſt erhöhn. 
Bolingbroke 

Ich dank dir, lieber Bercy! Sei gewiß, 
Sch achte mich in keinem Stüd fo glüdlih, 
Al daß mein Sinn der Freunde treu gedenft. 
Und wie mein Glüd mit deiner Liebe reift, 
Sol diefer Sinn der Liebe Lohn dir |penden. 
Dieb Bündniß fchließt mein Herz, die Hand befiegelt3. 
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Northumberland. 
Wie weit ift Berkley, und wie rührt ſich dort 
‘Der gute alte York mit feinem Kriegesvolt? 
Percy. 

Dort fteht die Burg bei jenem Haufen Bäume, 
Bemannt, jo Hört’ ich, mit dreihundert Dann. 
Und drinnen find die Lords von York, Berkley und Seymour, 
Sonft feine von Geburt und hohem Rang. 


(Noß und Willoughby Lommen.) 


Aortyumberland. 
Da find die Lords von Roß und Willoughby, 
Bom Spornen blutig, jeuerroth vor Eil. 
Bolingbroke. 
Willkommen, Herrn! Ich weiß es, eure Liebe 
Holgt dem Berbannten und Berräther nad). 
Mein ganzer Schab befteht nur noch in Danl, 
Der nicht geſpürt wird, aber, mehr bereichert, 
Euch eure Lieb’ und Mühe lohnen joll, 
i Roß. 
Eu'r Beiſein macht uns reich, mein edler Herr. 
Willsughby. 
Und überfteigt die Müh', es zu erreichen. 
Solingbroke, 
Nur immer Dank, des Armen Kaffe, die, 
Bis mein unmündig Glüd zu Jahren kommt, 
Für meine Güte bürgt. Doc wer kommt da? 


(Bertley tritt auf.) 


Northbumberland, 
€3 iſt der Lord von Berkley, wie mich dünkt. 
Berkley. 
An euch, Lord Hereford, lautet meine Boiſchaft. 
Bolingbroke. 

Herr, meine Antwort iſt: an Lancaſter; 
Und dieſen Namen ſuch' ich jetzt in England, 
Und muß in eurem Mund den Titel finden, 
Eh' ich, auf was ihr ſagt, erwiedern kann. 
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Berkley. 
Herr, mißverjteht mich nicht; ich meine gar nicht 
Bu ſchmälern Einen Titel eurer Ehre. Ä 
Bu eu, Herr, komm' ich (Herr von was ihr wollt), 
Vom rühmlichen Regenten dieſes Landes, 
Dem Herzog York, zu wiſſen, was euch treibt, 
Gewinn zu ziehn von feined Fernſeins Zeit, 
Und unfern heim’fchen Frieden wegzuſchreden 
Mit ſelbſtgetragnen Waffen? 
(Hort tritt auf mit Gefolge.) 
Bolingbroke 
Ich bedarf 
Zum Meberbringer meiner Wort’ euch nicht: 
Hier kommt er in Perfon. — Mein edler Oheim! 
EEr kniet vor ihm.) 
York. 
Zeig mir dein Herz demüthig, nicht dein Knie, 
Dep Ehrbezeigung falſch und trüglich ift. 
" Aslingbroke, 
Mein guäd’ger Oheim! 
York, 
Pah! pad! pah! 
| Begnädge und oheime mich nicht an, 

Ich bins nicht dem Verräther; das Wort Gnade 
In einem fünd’gen Mund ift nur Entweihung. 
Warum bat dein verbannter Fuß gewagt 
Den Staub von Englands Erde zu berühren? 

Noch mehr Warum: warum fo viele Meilen 

Gewagt zu ziehn auf ihrem milden Bufen, 

So kriegeriſch mit jchnöder!) Waffen Bomp 
Die bleihen Dörfer fchredend? — Kommſt du Her, 
Weil der gejalbte König fern verweilt ? 

Ei, junger Thor, der König blieb daheim: 

In meiner treuen Bruft liegt jeine Macht. 


1) Weil Bürger fie gegen Bürger führen. 
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Wär’ ich nur jeßt jo heißer Jugend voll, 
Als da dein wadrer Vater Gaunt und ich 
Den ſchwarzen Prinzen, diefen jungen Mars, 
Aus der Franzoſen dichten Reih'n gerettet: 
D dann, wie fchleunig follte diefer Arm, 
Den jest die Lähmung fefjelt, dich beitrafen 
Und deinem Fehler Züchtigung ertheilen ! 
Bolingbroke, 
Mein gnäd’ger Oheim, lehrt mich meinen Fehler, 
In welcher Uebertretung er beiteht? 
York. 
In Mebertretung von der ſchlimmſten Art: 
In grobem Aufruhr, ſchändlichem Verrath. 
Du biſt verbannt, und biſt hieher gekommen, 
Eh die geſetzte Zeit verſtrichen iſt, 
In Waffen trogend deinem Landesherrn. 
Bolingbroke, 
Da ich verbannt ward, galt es mir als Hereford 
Nun, da ich Tomme, ift3 um Lancafter. 
Und, edler Oheim, ich erſuch' Eu'r Gnaden, 
Seht unparteilich meine Kränfung an. 
Ihr jeid mein Vater, denn mich dünkt, in euch 
Lebt nod) der alte Gaunt: O dann, mein Vater! 
Wollt ihr geitatten, daß ich fei verdammt 
AS irrer Flüchtling, mein Recht’ und Lehn 
Mir mit Gewalt entriffen, niedern Praſſern 
Berliehn? Zu welchem Rang ward ich geboren? 
So gut mein Better König ift von England, 
Gefteht mir, bin ich Herzog auch von Lancafter. 
Euch ward ein Sohn, Aumerle, nein edler Better; 
Starbt ihr zuerft, und trat man ihn fo nieder, 
Sein Oheim Gaunt wär Vater ihm geworden, 
Der jeine Kränfungen zu Paaren triebe. 
Man weigert mir die Muthung meiner Lehn, 
Die meine Gnadenbriefe mir geftatten; 
Mein Erb wird eingezogen und verkauft, 
Und dieß und alles übel angewandt, 
Shakeſpeare L A\ 
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Was ſoll ich thun? Sch bin ein Unterthan, 
Und fordre Recht; Anmalte wehrt man mir, 
Und darum nehm’ ich in Perſon Beſitz 
Bon meinem Erbtheil, da3 mir heimgefallen. 
Northumberland. 
Der edle Herzog ward zu jehr mißhandelt.. 
Roß. 
Eu'r Gnaden kommt es zu, ihm Recht zu ſchaffen. 
willoughby. 
Mit ſeinen Lehen macht man Schurken groß. 
York. 

Ihr Lords von England, Yaßt mid) dieß euch jagen: 
Sch fühlte meines Vetters Kränfung wohl, 
Und ftrebte, was ich konnt', ihm Recht zu jchaffen; 
Doch jo in droh'nden Waffen herzukommen, 
Für fich zugreifen, feinen Weg ſich haun, 
Nach Recht mit Unrecht gehn, — es darf nicht fein, 
Und ihr, die ihr ihn bei der Art beftärft, 
Hegt Rebellion, und ſeid zumal Rebellen. 

| Northbumberland, 
Der edle Herzog ſchwor, er komme blos 
Um das, was fein ilt; bei dem Recht dazu 
Ihn zu beichügen, ſchworen wir ihm theuer, 
Und wer das bricht, dem geh’ es nimmer wohl. 


York. 
Gut! gut! ich ſehe diejer Waffen Biel, 
Ich kanns nicht ändern, wie ich muß befennen: 
Denn meine Madht it ſchwach, und nichts in Ordnung, 
Doch könnt’ ich e3, bei Dem, der mich erichaffen! 
Sch nähm’ euch alle feft, und beugt’ euch wieder 
Der allerhödhiten Gnade unjers Herrn. 
Doch da ichs nicht vermag, fo fei euch Fund, 
Sch nehme nicht Partei. Somit lebt wohl, 
Wenn e3 euch nicht beliebt, ins Schloß zu fommen, 
Und da für diefe Nacht eud) auszuruhn. 
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Bolingbroke 
Bir nehmen, Oheim, dieß Erbieten an. 
Wir müfjen euch gewinnen, mitzugehn 
Nah Briſtol⸗Schloß, das, wie man fagt, beſetzt ift 
Von Buſhy, Bagot, und von ihrem Troß, 
Dem gift’gen Wurmfraß des gemeinen Weſens, 
Den auszurotten ich geſchworen habe, 

York. 

Vielleicht geh ich mit euch; doch fteh ich an, 
Weil ich des Lands Gefeg nicht brechen Tann; 
Nicht Freund noch Feind follt ihr willfommen fein. 
Was nicht zu ändern, macht mir nicht mehr Bein. ') (Ye ab.) 


1) Es empfiehlt fi, hier den zweiten Alt zu fchließen und die auch noch in 
ber Globe-Ausgabe folgende vierte Scene in den britten zu verweiſen. Dieſe 
bietet nach Inhalt und Stellung Beranlaffung zu weiteren Zweifeln, welche aber 
nicht fiher gelöft werben können. 
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Dritter Aufzug. 


— 


Erfte Scene. 
Ein Lager in Wales. 
(Saltisbhüury und ein Hauptmann treten auf.) 


\ Hauptmann. 

ord Salisbury, wir warteten zehn Tage, 

Und hielten unfer Volk mit Müh beifammen; 
Doch Hören wir vom König feine Zeitung, 

Drum wollen wir und nun zerftreun. Lebt wohl! 


Salisbury, 
Bleib’ einen Tag noch, redlicher Wallifer! 
Der König jegt fein ganz Vertraun auf did. 
Hauptmann. 


Man glaubt den König todt, wir warten nicht. 
Die Lorbeerbäum’ im Lande find verdorrt '), 





1) Merkwürdige Naturereigniffe begleiten für ben Volksaberglauben und 
wirkſam für die dichteriſche Darftellung (welcher die Natur in Mitleidenichaft ge- 
zogen erjcheint) große Hiftorifche Ereigniffe; auch Holinfheb berichtet davon an 
diefer Stelle. 
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Und Meteore drohn den feften Sternen, 

Der blafje Mond fcheint blutig auf die Erde, 

Hohläugig flüftern Seher furchtbarn Wechfel; 

Der Reiche bangt, Gefindel tanzt und fpringt: 

Der, in der Furcht, was er genießt, zu milfen, 

Dieß, zu genießen durch Gewalt und Krieg. 

Tod oder Fall von Kön’gen deutet das. 

Lebt wohl! Auf und davon ift unfer Heer, 

Im feiten Glauben, Richard lebt nicht mehr. (9.) 


Salisbury. 
Ach, Richard! mit den Augen banges Muths 
Seh' ich, wie einen Sternſchuß, deinen Ruhm 
Vom Firmament zur niedern Erde fallen. 
Es ſenkt ſich weinend deine Sonn' im Weſt, 
Die nichts als Sturm, Weh, Unruh hinterläßt. 
Zu deinen Feinden ſind die Freund' entflohn, 
Und widrig Glück ſpricht jeder Mühe Hohn. Ab.) 


Zweite Srene. 


Bolingbroke's Lager zu Briſtol. 


Golingbroke, Hort, Northumberland, Bercy, Willonghby, 
Ro; im Hintergrunde Gerichtsbediente mit Buſhy und Green als Gefangnen.) 


Bolingbroke. 
Führt dieſe Männer vor. — 
Buſhy und Green, ich will nicht eure Seelen, 
Weil ſie ſogleich vom Leibe ſcheiden müſſen, 
Durch Rügung eures Frevlerlebens plagen: 
Denn nicht barmherzig wärs; doch um von meiner Hand 
Eu'r Blut zu waſchen, will ich öffentlich 
Hier ein'ge Gründe eures Tods enthüllen. 
Ihr habt mißleitet einen edlen Fürſten, 
An Blut und Zügen glücklich ausgeſtattet, 
Durch euch verunglückt und entjtaltet ganz; 
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Mit euren fünd’gen Stunden fchiedet ihr 
Gemwiffermaßen ihn und fein Gemahl; 

Ihr brach't den Bund des Töniglichen Bettes, 
Und trübtet einer Holden Yürftin Wange 

Mit Thränen, die eu'r Unrecht ihr entlodte. 

Sch felbit, ein Prinz durch Nechte der Geburt, 
Dem König nah’ im Blut und nah’ in Liebe, 
Bis ihre bewirkt, daß er mich mißgedeutet, 

Mußt' eurem Unrecht meinen Naden beugen, 

In fremde Wolfen meinen Odem feufzen, 

Und efjen der Verbannung bittres Brod; 
Indeſſen ihr gejchwelgt auf meinen Gütern, 

Mir die Geheg’ enthegt, gefällt die Forſte, 

Mein Wappen aus den Tenftern‘) mir geriffen, 
Den Wahlipruch mir verlöfcht, fein Zeichen laſſend 
Als Andrer Meinung und mein lebend Blut, 
Der Welt al3 Edelmann mich darzuthun. 

Dieß und viel mehr, viel mehr al3 zweimal die, 
Verdammt zum Tod’ euch: laßt fie überliefern 
Der Hand des Todes und der Hinrichtung. 


Bufby. 
Willkommner ift der Streich des Todes mir, 
Als Bolingbrofe dem Reiche. — Lords, lebt wohl! 


Green. 
Mein Troft ift, unjre Seelen gehn zum Himmel, 
Der mit der Hölle Bein das Unrecht ftraft. 
Bolingbroke. 

Schafft ſie zum Tode, Lord Northumberland. 

(Northumberland und Andre mit den Gefangnen ab.) 
(Bu York.) Ihr ſagtet, Oheim, daß die Königin 
Nach eurem Haufe ſich begeben hat. 
Ums Himmel3 Willen, laßt ihr gut begegnen, 
Sagt ihr, daß ich mich beftens ihr empfehle; 
Tragt Sorge, meinen Gruß ihr zu beftellen. 


1) In den gemalten Glasfenſtern pflegteman Wappen und Devifen anzubringen. 
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York, 
Ich fandte einen meiner Edelleute 
Mit Briefen, die ihr eure Liebe ſchildern. 
Bolingbroke, 
Habt, Oheim, Dank! — Kommt, Herrn, zum lebten Kampfe, 
Mit Glendower !) und feinen Schuldgenofjen! 
Noch eine Weil’ ans Werk: dann Feiertag! (Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Die Küfte von Wale3. Ein Schloß im Proſpect. 


(Trompetenftoß und Kriegamufit. König Richard, der Biſchof von Carlisle 
und Aumerle treten auf mit Truppen.) 


Rönig Richard. 
Barkloughly - Schloß nennt ihr das dort zur Hand? 
Aumerle, 
Ka, gnäd’ger Herr; wie dünfet euch die Luft 
Nach eurem Schwanfen auf der hohen See? 
Rönig Richard, 
Wohl muß fie gut mir dünken: denn vor Freude 
Wein’ ich, noch "mal auf meinem Reich zu ftehn. — 
Ich grüße mit der Hand Dich, theure Erde, 
Verwunden fehon mit ihrer Roſſe Hufen 
Nebellen dich; wie eine Mutter, -lange 
Getrennt von ihrem Rinde, trifft fie’3 wieder, 
Mit Thränen und mit Lächeln zärtlich fpielt: 
So weinend, Tächelnd, grüß’ ich dich, mein Land, 
Und fchmeichle dir mit Töniglichen Händen. 
Nähr deines Herren Feind nicht, liebe Erde, 
Dein Süßes lab’ ihm nicht den Räuberfinn. 
Nein, laß fih Spinnen, die dein Gift einfaugen, 





1) Obgleich) der Walife Glendower chronologiſch noch nicht hieher gehört, fo 
braucht der Vers nicht nothwendig unecht zu fein, da möglicher Weife Shafeipeare 
damit auf die für NM chard Il. auftretenden Walifer deuten wollte. 
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Und träge Kröten in den Weg ihm legen, 

Zu plagen die verrätherifchen Füße, 

Die dich mit unrehtmäß'gen Tritten ſtampfen. 
Beut ſcharfe Neffen meinen Feinden dar, 

Und, pflüden fie von deinem Buſen Blumen, 
Laß, bitt' id), Nattern lauernd fie bewahren, 
Die mit der Doppelzunge gift'gem Stich 

Den Tod auf deines Herren Feinde ſchießen. — 





Lacht nicht der unempfundenen ) Beſchwörung! 
Die Erde fühlt, und diefe Steine werben 
Bewehrte Krieger, eh’ ihr ächter König 

Des Aufruhrs ſchnöden Waffen unterliegt. 


Carlisie 
Here, fürchtet nicht! - Der euch zum König ſetzte, 
Hat Macht, dabei troß allem euch zu ſchühen 


1) Weil die Erde, an welde die Beſchwörung gerichtet ift, deren Einn 
elgentlich nicht empfindet, 
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Des Himmels Beiftand muß ergriffen merben !), 

Und nicht verfäumt; fonft, wenn der Himmel will, 

Und wir nicht wollen, fo verweigern wir 

Sein Anerbieten, Hülf’ und Herftellung. 

Aumerle, 

Er meint, mein Fürft, daß wir zu läffig find, 

Da Bolingbrofe durch unsre Sicherheit 

Stark wird und groß an Mitteln und an Freunden. 
König Richard. 

Entmuthigender Vetter! weißt du nicht, 

Wenn hinterm Erdball ſich das ſpäh'nde Auge 

Des Himmels birgt, der untern Welt zu leuchten, 

Dann ſchweifen Dieb' und Räuber, ungeſehn, 

In Mord und Freveln blutig hier umher: 

Doch wenn er, um den ird'ſchen Ball hervor, 

Im Oſt der Fichten ſtolze Wipfel röthet, 

Und ſchießt ſein Licht durch jeden ſchuld'gen Winkel: 

Dann ſtehn Verrath, Mord, Greuel, weil der Mantel 

Der Nacht geriſſen iſt von ihren Schultern, 

Bloß da und nackt, und zittern vor ſich ſelbſt. 

So, wenn der Dieb, der Meuter Bolingbroke, 

Der all die Zeit her nächtlich hat geſchwärmt, 

Indeß wir bei den Antipoden weilten?), 

Uns auf ſieht ſteigen in des Oſtens Throff, 

Wird ſein Verrath im Antlitz ihm erröthen, 

Er wird des Tages Anblick nicht ertragen 

Und, ſelbſterſchreckt, vor feiner Sünde zittern, 

Nicht alle Flut’ im wüſten Meere kann 

Den Balfam vom gejalbten König waſchen; 

Der Odem ird’sher Männer kann des Herrn 

Geweihten Stellvertreter nicht entjeßen. 

Für jeden Mann, den Bolingbrofe gepreßt, 

Berfluchten Stahl zu richten auf die Krone, 

Hat Gott für feinen Richard einen Engel 


1) Die vier Beilen: „Des Himmels Beiftand — Herftellung” fehlen in der 
Folio - Ansgabe. 
2) Diefer Vers fehlt in der Folio = Ausgabe. 
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In Himmelsfold: mit Engeln im Gefecht 
Beiteht kein Menſch; der Himmel ſchützt das Nect,- 
| (Salisbury kommt.) 
Willkommen, Lord! Wie weit liegt eure Macht? 
Salisbury. 
Noch nah, noch weiter weg, mein gnäd'ger Herr, 
Als dieſer ſchwache Arm: Noth lenkt die Zunge, 
Und heißt von nichts ſie reden als Verzweiflung. 
Ein Tag zu ſpät, fürcht' ich, mein edler Herr, 
Bewölkt all deine frohen Tag' auf Erden. 
O, rufe Geſtern wieder, laß die Zeit 
Umkehren, und du haft zwölftauſend Streiter! 
‚Dieß Heute, dieſer Unglüdstag zu ſpät 
Stürzt div Freund, Freuden, Glüd und Majeftät; 
Denn all die Wäl'ſchen, todt dich wähnend ſchon, 
Sind Hin zu Bolingbrofe, zerftreut, entflohn. 
Aumerle, 
Getroft, mein Fürſt, was ſeht ihr doch fo bleich? 
Käönig Richard. 
Noch eben prangt’ in meinem Angeficht 
Das Blut von zwanzigtaujend; fie find fort! 
Hab’ ich denn Urſach zu erbleichen nicht, 
Bis jo viel Blut zurücgefehrt ift dort? 
Wer ficher ſein will, flieh von meiner Seit’, 
Denn meinen Stolz gezeichnet hat die Beit! 
Aumerle . 
Getroft, mein Fürſt, bedenfet, wer ihr jeid. 
Rönig Richard, 
Sa, ich vergaß mich felbft: bin ich nicht König? 
Erwache, feige Majeftät! du fchläfft. 
Des Königs Nam’ ijt vierzigtaufend Namen. 
Auf, auf, mein Nam’! Ein Kleiner Unterthan 
Droht deiner Herrlichkeit. — Senkt nicht den Blick, 
Ihr Königs - Günftlinge! Sind wir nicht hoch? 
Laßt Hoch uns denken! — Oheim York, ich weiß, 
Hat Macht genug zu unjerm Dienſt. Doch wer 
Kommt da? 
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(Scroop tritt auf.) 
Scroop. 
Mehr Heil und Glück begegne meinem Herrn, 
Als meine Noth⸗geſtimmte Zung' ihm bringt! 
| Rönig Ridhard, 
Dein Ohr ift offen, und mein Herz bereit): 
Du kannſt nur weltlichen Verluſt mir melden. 
Sag’, ift mein Reich Hin? Wars doch meine Sorge; 
Welch ein Verluſt denn, forgenfrei zu jein? 
Strebt Bolingbrofe jo groß zu jein, al3 wir? 
Er ſoll nicht größer fein; wenn er Gott dient, 
Ich dien’ ihm aud), und werde fo ihm gleich. 
Empört mein Bolf fih? Das kann ich nicht ändern, 
Sie brechen Gott ihr Wort jo gut, wie mir. | 
Ruft Weh, Beritörung, Tall! Der ärgfte Schlag 
Iſt doch nur Tod, und Tod will feinen Tag. 
Scroop. 
Gern ſeh' ich Eure Hoheit ſo gerüſtet, 
Des Mißgeſchickes Zeitung zu ertragen. 
Gleichwie ein ſtürmiſch ungeſtümer Tag 
Die Silberbäch' aus ihren Ufern ſchwellt, 
Als wär die Welt in Thränen aufgelöſ't: 
So über alle Schranken ſchwillt die Wuth 
Des Bolingbroke, eu'r banges Land bedeckend 
Mit hartem Stahl und mit noch härtern Herzen. 
Graubärte decken ihre kahlen Schädel 
Mit Helmen wider deine Majeſtät; 
Und weiberjtimm’ge Knaben müh'n fich, rauh 
Bu ſprechen, fteden ihre zarten Glieder 
In fteife Panzer wider deinen Thron; 
Selbit deine Beter?) lernen ihre Bogen 


1) Zu beachten ift die eigenthümliche Wendung in Richards II. Auftreten ; 
jest, wo fein Niedergang fi) entichieden vorbereitet, ift er weniger ftürmifch und 
activ, fondern mehr contemplativ und paffiv big zur Reſignation. 

2) Eigentlih Fürbitter (beadsmen), welche gegen ein ftändiges Almoſen für 
den Landesherrn zu beten Hatten. 
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Bon Eiben, doppelt tödtlich‘), auf dich fpannen. 
Ja, Kunfelweiber führen roſt'ge Pilen 
Zum Streit mit dir; empört ift Kind und Grei, 
Und ſchlimmer gehts, al3 ich zu jagen weiß. 
Rönig Richard, 
Zu gut, zu gut fagft dur jo ſchlimme Dinge! 
Wo ift der Graf von Wiltihire? wo iſt Bagot? 
Was ift aus Buſhy worden? mo ift Green? 
Daß fie den Todfeind ungeſtörtes Trittes 
Durchmeſſen ließen unſers Reichs Bezirk? 
Gewinnen wir, ſo ſoll ihr Kopf es büßen. 
Sie ſchloſſen Frieden, traun, mit Bolingbroke? 
Scroop. 
‚Sa, Herr, fie machten wirklich mit ihm Frieden. 
König Richard, 
O Scelme, Bipern, rettung3lo3 verdammt! 
D Hunde, die vor jedem Fremden wedeln! 
An meines Herzens Blut erwärmte Schlangen, 
Die nun ind Herz mir ftechen! Brei Judaſſe, 
Und dreimal ärger jeglicher al3 Judas! 
Gie Ichloffen Frieden? Graufe Hölle Eriege 
Um dieß Vergehn mit ihren jchwarzen Seelen! 
Scroop. 
Ich ſeh', wenn ſüße Liebe läßt von Art, 
Wird ſie zum tödtlichſten und herbſten Haß. 
Nehmt euren Fluch zurück; den Frieden ſchloß 
Ihr Kopf, nicht ihre Hand; die ihr verflucht, 
Traf ſchon der grimme Streich der Todeswunde; 
Sie liegen eingeſcharrt im hohlen Grunde. 
Aumerle. 
Iſt Buſhy, Green, der Graf von Wiltſhire todt? 


Scroop. 
Ja, alle ſind zu Briſtol ſie enthauptet. 





1) Durch das Gift, das man in den Blättern des Eibenbaumes vorausſetzte, 
und als tödtliche Waffe, indem man aus ſeinem Holz die damals in der Kriegs⸗ 
führung immer noch wichtigen Bogen verfertigte. 
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Aumerle. 
Wo ift mein Vater York mit feiner Macht? 


Aönig Richard. 
Das iſt gleichviel; von Troſte rede niemand, 
Von Gräbern ſprecht, von Würmern, Leichenſteinen! 
Macht zum Papier) den Staub, und auf den Buſen 
Der Erde fchreib’ ein regnicht Auge Jammer. 
Bollzieher wählt, und fprecht von Teftamenten: 
Nein, doch nicht — denn was können wir vermachen, 
Als unfern abgelegten Leib dem Boden? 
Hat Bolingbrofe doch unjer Land und Leben, 
Und nichts kann unſer heißen, als der Tod, 
Und jene Heine Form?) in dürrer Erde, 
Die dem Gebein zur Rind’ und Dede dient. 
Ums Himmelswillen, laßt ung niederligen 
Zu Trauermähren von der Kön’ge Tod: — 
Wie die entiegt find, die im Krieg erfchlagen, 
Die von entthronten Geiftern heimgeſucht, 
Sm Schlaf erwürgt, von ihren Fraun vergitet, 
Ermorbet alle; denn im hohlen Zirkel, 
Der eines Königs fterblih Haupt umgiebt, 
Hält feinen Hof der Tod: da ſitzt der Schalksnarr)), 
Höhnt feinen Staat und grinft zu feinem Pomp; 
Läßt ihn ein Weilchen, einen Kleinen Auftritt 
Den Herricher fpielen, drohn, mit Blicken töbten; 
Flößt einen eitlen Gelbftbetrug ihm ein, 
Als wär dieß Fleiſch, das unfer Leben einjchangzt, 
Unüberwindlih Erz; und; jo gelaunt, 
Kommt er zuletzt, und bohrt mit Heiner Nadel 
Die Burgmau'r an, und — König, gute Nacht! 
Bededt die Häupter*), Höhnt nicht Fleiih und Blut 


1) Worauf ihr die Grabſchrift Ichreiben könnt. 

2) Etwas anderes kann das model des Originals Taum bebeuten; in dem 
Einne von „Abbild“ Tanıı es aber nit auch ald „Probe“ gefaßt werben. 

3) Womit der Tod ſelbſt gemeint ift, den Shafefpeare nach den Todtentanz⸗ 
bildern füglich als einen alles veripottenden Narren voritellen Tonnte. 

4) Zu feiner barhaupt daftehenden Umgebung vom Könige geſprochen. 


— iA — 


Mit Ehrbezeugung; werft die Achtung ab, 
Gebräuche, Sitt’ und äußerlichen Dienft. 
Ihr irrtet euch die ganze Zeit in mir: 
Wie ihr, leb' ich von Brot, ich fühle Mangel, 
Sch Ichmede Kummer und bedarf der Freunde, 
Sp unterworfen num, 
Wie könnt ihr jagen, daß ich König bin? 
Enrlisle, 
Herr, Weije jammern nie vorhandnes Weh, 
Ste jchneiden gleich der Weg zum Sammer ab. 
Den Feind zu fcheun, da Furcht die Stärke hemmt, 
Das giebt dem Feinde Stärf’ in eurer Schwäche, 
Und fo ficht eure Thorheit wider euch ’). 
Furcht bringt und um, nichts ſchlimmres droht beim Fechten. 
Tod wider Tod, ift fterben im Gefecht, 
Wer fürdhtend ftirbt, der ift des Todes Knecht. 
| Aumerle. 

Erfundigt euch nach meines Vaters Macht, 
Und lernt, wie man ein Glied zum Körper mad. 

Rönig Richard. 
Du ſchiltſt mit Recht; — ich, ſtolzer Hereford, eile, 
Daß Streih um Streih uns unfer Loos ertheile. 
Des Fürchtens Fieberſchau'r flog jchon von hinnen. 
Wie leihte Müh, was mein ift, zu gewinnen! 
Sag, Sceroop, wo mit dem. Heer mein Oheim blieb ? 
Sprich Heiter, find ſchon deine Blicke trüb. 

Scroop. 

Man ſchließet aus des Himmels Farb' und Schein, 
Zu welchem Stand ſich neigen wird der Tag: 
So kann mein trübes Aug' euch Zeichen ſein, 
Daß ich nur trübe Dinge ſagen mag. 
Den Foltrer ſpiel' ich, daß ich in die Länge 
Das ärgſte dehne, was geſagt muß werden. 
Eu'r Oheim iſt mit Bolingbroke vereint, 
Im Norden eure Burgen all' erobert, 


1) Dieſer Vers fehlt in der Folio⸗Ausgabe. 
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Im Süden euer Adel al’ in Waffen 
Auf feiner Seite. 
Rönig Richard, 
Schon genug gefagt. — 
Verwünſcht jei‘), Better, der mich abgelenft 
Bon dem bequemen Wege zur Verzweiflung. 
Was Sagt ihr nun? was haben wir für Troft? 
Bei Gott, den will ich Haffen immerdar, 
Der irgend Troft mich ferner hegen Heißt. 
Kommt, Hin nah Flint- Burg! . Dorten will ich) Hagen, 
Des Leides Knecht als Fürſt es fürftlich tragen. 
Entlaßt mein Heer, und laßt es dorthin gehn, 
Wo Hoffnung zum Gedeihn, noch Land zum fäen; 
Bei mir ift Feine, — rede feiner mehr, 
Dieß abzuändern: aller Rath ift Ieer. 
Aumerle, 
Mein Fürft, Ein Wort! 
Rönig Richard. 
Der kränkt mich Doppelt jet, 
Der mit der Zunge Schmeicheln mid) verlegt. 
Entlaßt mein Bolt! Hinweg, wie ich euch fage, 
Bon Richards Nacht zu Herefords lichtem Tage. (Mile ab.) 


Vierte Scene. 
Wales. Bor Flint-Burg. 


(Truppen mit Hingenbem Spiel und fliegenden ahnen. Bolingbrofe, Hort, 
NorthHumberland und Andre treten auf.) 


Bolingbroke, 
Durch diefe Kundichaft alfo Ternen wir, 
Die Wäl'ſchen find zerftreut, und Salisbury 
Iſt Hin zum König, der an diefer Küfte 
‚ Mit wenigen Vertrauten jüngft gelandet, 





|— 


1) Der König wendet fih mit feinen Vorwürfen an einen Unrechten: faum 
wohl ein Verjehen bes Dichters, als die verftörte Unruhe des Königs charakteriſirend. 
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Nortkumberland. 
Die Beitung iſt erwünſcht und gut, mein Prinz, 
Richard verbarg ſein Haupt nicht weit von hier. 
york. 
Es ziemte wohl dem Lord Northumberland, 
Zu ſagen: König Richard. — O der Zeiten, 
Wo ſolch ein heil'ger Fürſt ſein Haupt muß bergen! 
NRorthumberland. 
Ihr mißverſteht mich; nur um kurz zu ſein, 
Ließ ich den Titel aus. 
York, 
Es gab 'ne Zeit, 
Wo er, wenn ihr fo kurz mit ihm verfuhrt, 
Go furz mit euch verfuhr, euch abzufürzen 
Um euren Kopf, der fo fich überhob. 
Bolingbroke, 
Mißnehmt nicht, Oheim, da, wo ihr nicht jolftet. 
VYork. 
Nehmt nicht, mein Vetter, da, wo ihr nicht ſolltet, 
Damit ihr nicht mißnehmt: der Himmel waltet. 
Bolingbroke 
Sch weiß es, Oheim, und ich fee mid) 
Nicht gegen feinen Willen. — Doc wer fommt da? 
(Berch tritt auf.) 
Willkommen, Heinrih! Wie, die Burg hält Stand? 
Perry. 
Die Burg ift königlich bemannt, mein Brinz, 
Und wehrt den Eintritt. 
Bslingbroke. 
Königlich ? 
Gie birgt doch feinen König? 
Perry. 
Sa, Mylord, 
Wohl birgt fie einen; König Richard liegt 
Sn dem Bezirk von jenem Leim und Stein, 
Und bei ihm find der Lord Aumerle, Lord Salisbury, 
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Sir Stephen Scroop: dann noch ein Geiftlicher 
Bon würd’gem Unfehn; wer, das weiß ich nicht. 
Northumberland, 
Es ift vielleicht der Biſchof von Carlisle. 
Bolingbrake (zu Northumberland). 
Edler Herr, 
Geht zu den Rippen!) jener alten Burg, 
Aus der Trompete jendet Hauch des Friedens 
In ihre zerfallnes Ohr und meldet fo: 
Heinrich Bolingbrofe 
Küßt König Richards Hand auf beiden Knie'n, 
Und fendet Lehenspflicht und ächte Treu 
Dem königlichen Herrn; hieher gefommen, 
Zu feinen Füßen Wehr und Macht zu legen, 
Vorausgeſetzt, daß Widerruf des Banns 
Und meine Güter mir bewilligt werden; 
Wo nicht, fo nütz' ich meine Uebermacht, 
Und löſch' den Sommerjtaub in Schauern Bluts 
Aus Wunden der erjchlagnen Engelländer. 
Wie fern dieß fei von Bolingbrofe’3 Gemüth, 
Daß ſolch ein Purpurmwetter follte tränken 
Den grünen Schooß von König Richards Land, 
Soll meine Ehrfurcht demuthsvoll bezeugen. 
Geht, deutet ihm das an, indeß wir hier 
Auf diefer Ebne NRajenteppich ziehn. 
(Northumberland nähert fih der Burg mit einem Trompeter.) 
(Bu feiner Umgebung.) 
Laßt ohne droh'nder Trommeln Lärm und ziehn, 
Damit man auf der Burg verfallnen Binnen 
Den bil’gen Antrag wohl vernehmen möge! 
(&ür fi.) 
Mich dünkt, ich und der König follten ung 
So ſchreckbar treffen, wie die Elemente 
Bon Feu'r und Wafjer, wenn ihr lauter Stoß 


1) Ein Bild, welches ichon oben im „König Johann’ (©. 30) von ber bes 
feftigten Stabt Angers vorkam. 
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Des Himmels wolk'ge Wangen jäh zerreißt. 
Sei er dag Feu'r, ich das gejchmeid’ge Wafler, 
Gein fei die Wuth, derweil aufs Land ich ftröme 
Den Regenſchau'r; aufs Land, doch nicht auf ihn. 
Rückt vor, und merkt auf König Richards Blid. 
(Aufforderung mit ber Trompete, die von innen beantwortet wird. Trompetenftoß. 
Auf den Mauern erfcheinen König Rihard, der Biſchof von Carlisle, 
Aumerle, Scroop und Salisbury.) 
York.) 
Geht, jeht den König Richard felbit erſcheinen, 
So wie die Sonn’, erröthend, mißvergnügt, 
Aus feurigem Portal des Dften tritt, 
Wenn fie bemerkt, daß neid'ſche Wolfen ftreben 
Zu trüben ihren Glanz, den lichten Pfad 
Zum Dceident hinüber zu befleden. 
Dog fieht er wie ein König; feht, fein Auge, 
So leuchtend, wie des Adlers, ſchießt hervor 
Gewalt'ge Majeftät: ad), ach der Bein, 
Daß Harm verdunfeln foll jo Holden Schein! 
König Richard. 
Wir ſind erſtaunt: ſo lange ſtanden wir, 
Die ſcheue Beugung eures Knie's erwartend, 
Weil wir für dein rechtmäßig Haupt uns hielten; 
Und ſind wir das, wie dürfen deine Glieder 
Der ehrerbiet'gen Pflicht vor uns vergeſſen? 
Sind wir es nicht, ſo zeig' uns Gottes Hand, 
Die uns entledigt der Verwalterſchaft; 
Wir willen, feine Hand von Fleisch und Blut 
Kann unſers Scepter3 Heil’gen Griff erfaflen, 
Als durch Entweihung, Raub und Anmaßung. 
Und denkt ihr ſchon, daß alle, fo wie ihr, 
Den Sinn verkehrt, da fie von mir ihn Tehrten, 
Und daß wir bloß find und der Freunde bar, 
So wißt doch, der allmächt’ge Gott, mein Herr, 
Hält in den Wolfen Mufterung von Schaaren 


1) Alle alten Ausgaben haben hier Bolingbrofe. 
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Der Beltilenz, uns beizujtehn; die werden 

Noch ungeborne Kinder derer treffen, 

Die an mein Haupt Vaſallenhänd' erheben, 

Und meiner Krone koſtbarn Schmuck bedrohn. 
Sagt Bolingbrofe (dort ift er, wie mich dünft) 
Gefährlicher Verrath fei jeder Schritt, 

Auf meinem Land gethan; er fommt, zu öffnen 
Des blut’gen Krieges purpurn !) Teitament: 

Doh eh die Kron'?), um die er wirbt, in Frieden 
- Die Schläf’ ihm dedt, da werden blut’ge Schläfen 
Bon zehentaufend Mutterfühnen übel 

Dem blüh'nden Antlig?) Englands. ftehn, verwandeln 
Die Farbe ihres Mädchen - blafjfen Friedens 

In ſcharlachne Entrüftung, und bethaun 

Der Auen Gras mit Englands ächtem Blut. 

Northumberland. 

Des Himmels Herr verhüte, daß der König 

Sp von unbürgerlidjen?) Bürgerwaffen 

Beftürmt joll fein! Dein dreifach edler Vetter, 
Heinrich Bolingbrofe, füßt deine Hand in Demuth, 
Und jchwöret bei dem ehrenwerthen Grab, 

Das die Gebeine deines königlichen 

Großvaters dedt, und bei dem Fürſtenadel 

Bon euer beider Blut, verwandten Strömen, 

Aus einem höchſt erlauchten Duell entiprungen, 
Bei des mannhaften Gaunt begrabner Hand, 

Und feinem eignen Werth und feiner Ehre, 

Was alle Shwür und Reden in fich faßt: 

Daß er Hieher kam, hat fein weitres Ziel 

Als feiner Ahnen Rechte, und zu bitten 
Befreiung ohne Zögern auf den Knien. 





1) Weil e8 eben vom blutigen Kriege herrührt. 

2) Das crown des Originals bedeutet Krone und Schädel. 

3) Dem biumigen Grund und Boden Englands (wie auch die Schlußverſe 
diefer Rede Richards zeigen), nicht etwa der Blume d. h. der Jugend Englands. 

4) Uncivil bedeutet mehr: roh; wie oben bie Waffen der einander befämpfen= 


den Bürger als ſchnöde bezeichnet wurden. 19% 
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Haft du die königlicher Seit gewährt, 

So will er feine jchimmerreihen Waffen 

Dem Roſte, die mit Stahl belegten Roffe 
Den Ställen übergeben, und fein Herz | 
Dem treuen Dienfte Eurer Majeftät. 

Er ſchwört, jo wahr er Prinz ift, dieß ſei billig, 
Und ich, jo wahr ich adlich, ſtimm' ihm bei. 


Rönig Richard, 
Kortdumberland, ſag', aljo fpricht der König: 
Sein edler Better ift willfommen hier, 
Und feiner bil’gen Forderungen Zahl 
Soll ohne Widerfpruch bewilligt werden. 
Mit dem hold’jelgen Wejen, das du haft, 
Bring güt’ge Grüße an, fein freundlich Ohr. 
(Northumberland ab.) 
(Zu Aumerle) Wir feßen uns herab, Vetter, nicht wahr, 
Daß wir jo ärmlich jehn, jo milde ſprechen? 
Sol ih NorthHumberland noch wieder rufen, 
Troß bieten dem Verräther, und fo fterben ? 
Aumerle, 
Nein, Herr! laßt fanfte Wort’ uns Waffen jein, 
Bis Zeit und Freunde, dieſe Schwerter leihn. 
Rönig Richard, 
D Gott! o Gott! daß jemals diefe Zunge, 
Die der Verbannung furchtbarn Spruch gelegt 
Auf jenen ftolzen Mann, ihn weg muß nehmen 
Mit mildem Glimpf! O, wär’ ih meinem Gram 
Gewadjjen‘), oder Eleiner al3 mein Name! | 
Daß ich vergeffen könnte, was ich war, 
Oder nicht gedenken, was ih nun muß fein! 
Schwillſt, ftolzes Herz? Zu fchlagen fleh dir frei, 
Weil Feinden frei fteht, dich und mich zu fchlagen. 


(Northumberland kommt zurüd.) 





1) Um meine Königliche Würde noch mit vollem Nachdrud vertreten zu Tönnen. 
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Aumerle. 

Da kommt Northumberland vom Bolingbroke. 

Rönig Richard. 
Was muß der König nun? ſich unterwerfen? 
Der König wird es thun. Muß er entjegt fein? 
Der König giebt fich drein. Den Namen König. 
Einbüßen? Nun, er geh’ in Gottes Namen. — 
Ich gebe mein Gefchmeid’ um Betkorallen, 
Den prächtigen Palaſt für eine laufe, 
Die bunte Tracht für eines Bettlers Mantel, i 
Mein reih.Gejchirr !) für einen Napf von Holz, 
Mein Seepter für 'nes Pilgers Wanderftab, 
Mein Volk für ein paar ausgeſchnitzte Hetl’ge, 
Mein weites Reich für eine Feine Gruft, 
Ganz Fleine, Heine, unbefannte Gruft ?); 
Dder auf des Königs Heerweg jcharrt mich ein, 
Wo viel Verkehr ift, wo des Volkes Füße 
Das Haupt des Fürften ftündlic) treten Eönnen?). 
Gie treten ja mein Herz, jeßt da ich lebe: 
Warım nicht auch mein Haupt, wenn ich begraben? 
Aumerle, du mweinft, mein weichgeherzter Vetter! — 
Laßt Schlechtes Wetter mit verjchmähten Thränen 
Uns maden, fie und unsre Seufzer follen 
Bu Boden legen alles Sommerforn 
Und im empörten Lande Theurung Ichaffen. 
Wie, oder jollen wir mit unferm Leid 
Muthwillen treiben, eine art'ge Wette 
Anitellen mit Vergießung unfrer Thränen? 
Zum Beifpiel fo: auf Einen Platz fie träufeln, 
Bis fie ein Paar von Gräbern ausgehöhlt; 
Zur Inſchrift: „Vettern waren die Entjeelten, 
Die fi) ihr Grab mit eignen Augen Höhlten” ? 
Thät nicht dieß Uebel gut? — Gut, ich ſeh' ein, 


— 





1) Genauer: meine mit Figuren verzierten Becher. 

2) Wie die eines einfamen Einſiedlers abjeiten von allem menjchlichen Verkehr. 

3) Mit fteigender Bitterfeit: das Haupt ſoll jeder des Wegs Kommende tretei, 
das einſt ſich königlich Hoch erhob. 
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Ich rede thöricht und ihr ſpottet mein. — 
Erlauchter Prinz, Mylord Northumberland, 
Vermeldet, was ſagt König Bolingbroke? 

Will Seine Majeſtät Erlaubniß geben, 

Daß Richard lebe, bis ſein Ende da? 

Ihr ſcharrt den ZußN), und Bolingbroke ſagt Ja, 


Northumberland, 
Herr, er erwartet euch im niedern Hof; 
Wärs euch gefällig nicht, Herabzufommen ? 


Rönig Richard, 
Herab, herab fomm’ ich wie Phaeton, 
Der Lenkung falſcher Mähren nicht gewachſen. 


(Rortyumberland fehrt zum Bolingbrofe zurücd ) 


Im niedern Hof? wo Kön’ge niedrig werden, 
Berräthern horchen, und ſich Hold gebehrden. 
Im niedern Hof? Herab, Hof! König, nieder! 
Der Eule Schrei vericheucht der Lerche Lieder. 
(Alle von oben ab.) 
Bolingbroke,. 
Was fagte Seine Majeftät? 


Northunberland. 


Das Herzeleid 
Macht, dab er irre redet, wie Verrüdte. 
Jedoch ift er gekommen. 


(König Richard und feine Begleiter erſcheinen unten.) 


Bolingbroke 
Gteht beifeit, 


Zeigt Ehrerbietung Seiner Majeftät. 


Mein gnäd’ger Herr, — (Senieend.) 


1) Northumberland verneigt fich bei des Königs Fragen. 
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Rönig Richard. 
Mein Vetter, ihr entehrt eu'r prinzlich Knie, 
Da ihr die Erde ftolz macht, es zu küſſen. 





Ich möchte Lieber eure Lieb’ empfinden, 
Als unerſreut eu'r höflich Werben ſehn. 
Auf, Vetter, auf! So hoch hat ſich verſtiegen 
(Indem er fein eigues Haupt beruhrt.) 
Eu'r Herz, ich weiß, wie auch die Knie ſich biegen. 
Bolingbroke. 
Mein gnäb’ger Herr, ich will nur, was mein eigen. 
Rönig Richard. 
Eu'r Eigenthum ift eu'r, und ih und alles. 
Bolingbroke. 
So weit feid mein, erhabner Fürft, als ich 
Durch Dienfte eure Liebe kann verdienen. 
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Rönig Richard. 
Ja wohl verdient ihr — der verdient zu haben, 
Der Fühn und fiher zu erlangen weiß. — 
Oheim, gebt mir die Hand! Nein‘, feine Zähren, 
Die Liebe zeigen, aber Troft entbehren.‘) — 
Better, ic) bin zu jung zu eurem Vater, 
Doch ihr feld alt genug zu meinem Erben. 
Was ihr verlangt, das geb’ ich euch, und gern; 
In der Gewalt ja fehn wir unfern Herrn. 
Nah London gehn wir: foll es nicht fo fein? 

Bolingbroke. 
Ja, beſter Herr. 

König Richard. 

Ich darf nicht ſagen, nein. 
(Trompetenſtoß. Alle ab.) 


Fünfte Scene. 


Zangley. Garten des Herzogs von Hort. 
(Die Königin und zwei Sräulein treten auf.) 


Rönigin, 
Welch Spiel erfinnen wir in diefem Garten, 
Der Sorge trübes Sinnen zu verfcheuchen ? 
Erfles Fräulein. 
Wir wollen Kugeln rollen, gnäd’ge Frau. 
Rönigim. . 
Da werd’ ich mir die Welt voll Anftoß denken 
Und daß mein Glück dem Hang entgegen rollt. 
Erfies Fräulein. 
Wir wollen tanzen, gnäd’ge Frau. 
Rönigim. 
Mein Fuß ann nicht zur Quft ein Zeitmaß Halten, 
Indeß mein Herz fein Maß im Grame hält. 
Drum, Mädchen, keinen Tanz, ein ander Spiel! 


1) Vermögen nicht zu tröjten und etwas an ben Dingen zu ändern. 
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\ Erfles Fräulein. 
So wollen wir Geſchichten euch erzählen. 
Rönigin. 


| Bon Freude oder Leid? 


| Erfies Fräulein. 
Bon beidem, gnäd’ge Frau. 
Rönigin. 
Von keinem, Mädchen. 
Denn wärs von Freude, welche ganz mir fehlt, 
So würd' es mich noch mehr an Sorg' erinnern: 
Und wär's von Kummer, welcher ganz mich drückt, 
Sp mehri's mit Leid noch meinen Freudenmangel. 
Ich darf nicht wiederholen, mas ich habe, 
E3 Hilft nicht zu beffagen, was mir fehlt. 
Erfles Fräulein. 
Co will ich fingen. 
Rönigin. 
Gut, wenn du es magſt; 
Doch du gefällſt mir beſſer, wenn du weinſt. 
Erſtes Fräulein. 
Ich könnte weinen, wenn es euch was hülfe. 
Rönigin. 
Ich könnte jubeln, wenn mir weinen hülfe®), 
Und dürfte feine Thräne von dir leihn. 
Doch ftill! die Gärtner kommen dort: 
Laßt uns in diefer Bäume Schatten treten. 
(Ein Gärtner kommt mit zwei Gefellen.) 
Mein Elend wett’ ih um ein Dubend Nadeln, 
Daß fie vom Staat fi) unterhalten merden. 
Bor einem Wechſel thut da3 jedermann, 
Dem Leiden geht das Leid ja ftet3 voran. 
(Die Königin und ihre Fräulein treten zurüd.) 


1) Wenn ich wüßte, daß mir Weinen helfen könnte, dann würde ich glüdlich 
fein, fingen und jubeln: ein wohl angebrachtes und dem Zeitgeſchmack angemeijenes 
Spiel mit Antithejen, gegen das Pope's Aenderung: „Ich könnte weinen, wenn 
es mir was hülfe“ eine Verwäſſerung ift. 
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Gärtner. 
Du, bind’ Hinauf die ſchwanken Aprifofen, 
Die, eigenwill’gen Kindern glei, den Vater 
Mit ihrer üpp’gen Bürde niederdrüden; 
Sieb eine Stübe den gebognen Zweigen. 
Geh’ du, und Hau’ al3 Diener des Gerichtes 
Zu ſchnell gewachſ'ner Sproffen Häupter ab, 
Die allzuhoch ftehn im gemeinen Wefen: 

In unſerm Staat muß alles eben fein. —. 
Nehmt ihr das vor, ich geh’ und jät’ indeh 
Das Unkraut aus, da3 den gefunden Blumen 
Die Kraft des Bodens unnütz ſaugt Hinmweg. 


Erfier Gefelle. 
Was follen wir, im Umfang eines Zaung, 
Geſetz und Form und recht Verhältniß halten, 
Als Vorbild zeigend unjern feiten Staat? 
Da unfer Land, der See-umzäunte Garten, 
Bol Unkraut ift; erfticdt die ſchönſten Blumen, 
Die Fruchtbäum' unbeſchnitten, dürr die Heden, 
Verwühlt die Beet’), und die gefunden Kräuter 
Bon Ungeziefer wimmelnd. 

Gärtner. 
Schweige fill! 

Der diefen ausgelaff’nen Frühling litt, 
Hat felbft nunmehr der Blätter Fall erlebt. 
Die Ranken, die jein breites Laub befchirntte, 
Die, an ihm zehrend, ihn zu ftügen ſchienen, 
Sind ausgerauft, vertilgt vom Bolingbroke; 
Der Graf von Wiltfhire, mein’ ich, Buſhy, Green. 

Erſter Geſelle. 
Wie? ſind ſie todt? 

Gärtner, 

Ja wohl, und Bolingbrofe 

Hat unfers üpp’gen Königs fi) bemeiftert. 


1) Die man fih in allerlei geometrifchen Formen und mit Buchsbaum oder 
Taxus eingefaßt zu denfen hat, 
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O, welch ein Kammer ift es, daß er nicht 
Gein Land fo eingerichtet und gepflegt, 
Wie wir den Garten! — Um die Kahreszeit 
Berwmunden wir des Fruchtbaums Haut, die Rinde, 
Daß er nicht überſtolz vor Saft und Blut 
Mit jeinem eignen NReichthum fich verzehre. 
Hätt’ er erhöhten Großen das gethan, 
So fonnten fie des Dienſtes Frucht noch bringen, 
Und er fie foften. Ueberflüſſ'ge Aefte 
Hau'n wir hinweg, damit der Fruchtzweig lebe. 
Zhat ers, jo fonnt’ er ſelbſt dig Krone tragen, 
Die eitler Zeitverderb nun ganz zerichlagen. 
Erſter Geſelle. 
Wie? denkt ihr denn, der König werd' entſetzt? 
Gürtner. 
Beſetzt hat man bereits ihn, und entſetzt 
Wird er vermuthlich. Briefe ſind gekommen 
Verwichne Nacht an einen nahen Freund 
Des guten Herzogs York, voll ſchwarzer Zeitung. 
Rönigin. 
O, ich erſticke, mach' ich mir nicht gleich 
Mit Reden Luft! — (Sie kommt hervor.) 
Du, Adams Ebenbild ), 
Geſetzt zum Pfleger dieſes Gartens, ſprich, 
Wie darf mir deine Harte, rauhe Zunge 
Die unwillfommne Neuigfeit verfünden? 
Welch’ eine Schlang’ und Eva lehrte Did) 
Den zweiten Fall des fluchbeladnen Menjchen ? 
Was fagft du, König Richard fei entfegt? | 
Darfft du, ein wenig beſſ'res Ding ald Erde, 
Errathen feinen Sturz? Wo, wann und wie 
Kam diefe Nachricht dir? Elender, ſprich! 
Gürtner. 
Verzeiht mir, gnäd'ge Frau; es freut mich wenig, 
Zu melden dieß: doch was ich ſag', iſt wahr. 


— — — — 


1) Nicht als Menſch überhaupt, ſondern weil Adam der erſte Gärtner war. 
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Der König Richard ift in Bolingbroke's 
Gewalt’ger Hand; gewogen wird ihr Glück: 
In eures Gatten Schal’ ift nichts, als er, 
Und Eitelfeiten, die ihn leichter machen; 
1 





Doch in der Schal’ des großen Bolingbrofe 

Sind außer ihm die Paird von England alle, 

Und mit dem Vortheil wiegt er Richard aı 

NReift nur nad) London, und erfahrt: jo fei’s; 

Ich ſage nichts, was nicht ein jeder weiß. 
Aünigin. 

Behendes Mißgeſchick, jo leicht von Füßen! 

Geht deine Botſchaft nicht mich an, und ich 

Muß ſie zuletzt erfahren? O du willſt 

Zuleht mir nahn, daß id) dein Leid am längſten 








Am Bufen trage. — Fräulein, fommt! wir gehn, 

Zu London Londons Herrn in Noth zu fehn. 

Bar ich dazu beitimmt? mit trüben Bliden 

Dez großen Bolingbrofe Triumph zu ſchmücken? 

Gärtner, weil du berichtet dieſes Weh, 

Gedeih Fein Baum dir, den du impfeft, je. 
(Königin und die Fräulein ab.) 

Gärtner, 

Ah, arme Fürftin! geht3 nur dir nicht Schlimmer 

Go treffe mein Gewerb der Fluch nur immer. 

Hier fielen Thränen; wo die Hingethaut, 

Da ſetz' ich Raute !), bittres Weihefraut. 

Neu wird der Raute hier Gedeihn gewähren 

Zum Angedenken Töniglicher Zähren. 


— 





4) Rue bedeutet zugleich Neue und Raute. 














Vierter Aufzug. 


£ Erſte Scene. 
Beftminfter-Halle. 


(83 treten ein wie zur Parlaments + Verfammlung: Boliugbrofe, Numerie, 

Surreg, Northumberland, Perch, Fihwater, ein audrer Lord, 

Bifhof von TatlisTe, Abt von Weftminfter und ein Herold. Im Hintere 
grunde Gerichtsbediente mit Bagot.) 


Bolingbroke. 
ft Bagot vor. — rn 
Nun, Bagot, rede frei heraus, 
Was du vom Tod des edlen Glofter weißt: 
Wer trieb den König an, und wer vollbradhte 
Den blut’gen Dienft zu feinem frühen Ende? 
Bagot. 
So ftellt vor Augen mir den Lord Aumerle, 
Bolingbroke, 
Better, kommt vor, und ſchaut auf diefen Mann. 
Bagst.” 
Mylord Aumerle, ich weiß, eu'r Fühner Mund 
Verihmäht zu läugnen, was er einit erklärt. 
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Bur ftillen Beit, da Glofterd Tod im Werk war, 

Hört’ ich euch jagen: „Iſt mein Arm nicht ang, 

Der von dem ruh’gen Hofe Englands reicht 

Bis nad Calais zu meines Oheims Haupt?“ . 

Bur jelben geit, nebft vielen andern Reden, 

Hört’ ich euch fagen, daß ihr nicht dafür 

An Hunderttaufend Kronen nehmen wolltet, 

Daß Bolingbrofe nad) England wiederfäne. 

Auch rühmtet ihr, wie glüdlich für dieß Land 

Sein würde diejes eures Vetter Tod. 
Aumerle. 

Prinzen und edle Herrn, 

Wie joll ich diefem ſchlechten Mann erwiedern ? 

Soll ich jo ſehr entehren mein Geftirn '), 

Auf gleihem Fuß ihm Züchtigung zu geben? 

Ich muß entweder, oder meine Ehre 

Bleibt mir befledt vom Leumund feiner Lippen. — 

Da liegt mein Pfand, des Todes Handpetichier, 

Das did der Hölle weiht; id) fag, du lügſt, 

Und will bewähren, wa3 du ſagſt, jet falſch, 

Sn deinem Herzblut, ift es fchon zu fchlecht, 

Der ritterlihen Slinge Stahl zu trüben. 

Bolingbroke. 

Bagot, halt' ein, du ſollſt das Pfand nicht nehmen.?) 

| Aumerle 

Auf Einen nach, wollt’ ih, der wär der befte 

In diefem Kreife, der mich jo gereizt. 
Fitzwater. 

Wenn du beſtehſt auf Ebenbürtigkeit, 

Da liegt mein Pfand, Aumerle, zum Pfand für deins. 

Beim Sonnenlicht, das deine Stirn beſcheint! 

Ich hört dich ſagen, und du ſprachſt es rühmend, 

Du habſt des edlen Gloſters Tod bewirkt. 


1) Wörtlich: „Meine ſchönen Sterne“, von denen alles Glück und alle 
Größe abhängt. 
2) Das Pfand (der Fehdehandſchuh), den ihm Aumerle vor die Füße geworfen. 
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Wenn du e3 Yäugneft, Lügft du zwanzigmal, 
Und deine Falſchheit kehr' ich in dein Herz, 
Das fie erfann, mit meine Degens Spiße. ') 
| Aumerle. 
Du wagſt den Tag nicht zu erleben, Zage. 
Fitzwater. 
Bei Gott, ich wollt', es wär noch dieſe Stunde. 
Aumerle. 
Fitzwater, dieß verdammt zur Hölle dich. 
Perry. 
Du Tügft, Aumerle: jo rein ift feine Ehre 
In diejer Klage, wie du jchuldig bift; 
Und daß du’3 bift, werf’ ich mein Pfand hier Hin, 
Und wills bis zu des Lebens letztem Hauch 
Un dir beweijen; nimm e3, wenn du’3 wagit. 
Aumerle, 
Und thu' ichs nicht, jo faule meine Hand, 
Und ſchwinge nie den rächeriſchen Stahl 
- Auf meines Feindes hellgechliffnen Helm! 
| Ein Cord.?) 
Zu gleichem Thun biet' ich den Boden auf, 
Meineidiger Aumerle, und ſporne dich 
Mit ſo viel Lügen, als man nur von Sonne 
Zu Sonn' in das verrätheriſche Ohr 
Dir donnern kann; hier iſt mein Ehrenpfand, 
Bewahr' es auf den Zweikampf, wenn du's wagſt! 
Aumerle. 
Wer fordert noch? Beim Himmel, allen trotz' ich! 
In Einem Buſen hab' ich tauſend Geiſter, 
Um zwanzigtauſenden, wie euch, zu ſtehn. 
Surrey. 
Mylord Fitzwater, wohl erinnr' ich mich 
Derſelben Zeit, da mit Aumerle ihr ſpracht. 


1) Daſſelbe Bild wie oben S. 116, Anm. 2. 
2) Die Folio läßt aus, was hier der Ungenannte und dann Aumerle ſagt. 
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Sihwater. 
Ganz recht, ihr waret damals gegenwärtig, 
Und ihr könnt mit mir zeugen, dieß Sei wahr. 


Surrey. 
So falfch, bei Gott, als Gott die Wahrheit ift. 
Fitzwater. 
Surrey, du lügſt. 
Surrey. 


Du ehrvergeſſ'ner Knabe! 
Schwer ſoll die Lüg' auf meinem Schwerte liegen, 
Daß es vergelte, räche, bis du ſelbſt, 
Der Lügenſtrafer, ſammt der Lüge, ſtill 
Im Boden liegſt, wie deines Vaters Schädel. 
Deß zum Beweis iſt hier mein Ehrenpfand, 
Bewahr' es auf den Zweikampf, wenn du's wagſt. 

Fitzwater. 
Wie thöricht ſpornſt du doch ein raſches Pferd! 
Wag ich zu eſſen, trinken, athmen, leben, 
Wag in der Wildniß Surrey ich zu treffen, 
Auf ihn zu ſpei'n, indem ich ſag', er lügt, 
Und lügt und lügt; hier iſt mein Band der Treu, 
An meine mächt'ge Strafe dich zu feſſeln. — 
So geh mirs wohl in dieſer neuen Welt‘), 
Aumerle ift meiner wahren Klage jchuldig. 
Auch Hört’ ich den verbannten Norfolk fagen, 
Daß du, Aumerle, zwei deiner Leute fandteft, 
Den edlen Herzog zu Calais zu morden. 
Aumerle, 
Bertrau’ ein wadrer Chriſt mir doch ein Pfand, 
Daß Norfolk Tügt: hier werf’ ich nieder dieß, 
Wenn er heimfehren darf zur Ehrenprobe. 
Bolingbroke. 

All dieſe Zwiſte bleiben unter Pfand, 
Bis Norfolk heimberufen; denn das wird er, 
Und wieder eingeſetzt, wiewohl mein Feind, 


1) In welche er, der eben noch ein „Knabe“ geſcholten worden iſt, eintritt. 
Shakeſpeare I. 13 
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In feine Leh'n und Herrlichkeiten; ift er da, 
So geh fein Zweilampf vor fi) mit Aumerle. 
Earlisie, 
Nie werden wir den Tag der Ehre fehn. 
Gar manches Mal focht der verbannte Norfolk 
Für Jeſus CHriftus, im glorreichen Feld 
Des Kreuzes chriftliches Panier entrollend 
Auf Schwarze Heiden, Türken, Sarazenen. 
Und matt von Kriegeöwerfen zog er fi 
Zurüd nad) Welichland: gab da zu Venedig 
Des ſchönen Landes Boden feinen Leib, 
Die reine Geele feinen Hauptmann Chriftug, 
Deß Fahnen er fo lang’ im Kampf gefolgt. 
Ä Bolingbroke 
Wie, Biihof? ift Norfolk todt? 
Enrlisie, 
So wahr ich Iebe, Herr. 


Bolingbroke, 
Geleite jüßer Friede feine Seele 
Zum Schooß de3 guten alten Abraham! 
Ihr Herren Kläger, eure Zwiſte follen 
AU’ unterm Pfande bleiben, bis wir euch 
Auf euren Tag des Zweikampfs herbeſcheiden. 
(York tritt auf mit Gefolge.) 


York. 

Ich komme, großer Lancafter, zu dir 
Bom ſchmuckberaubten Richard, der dich willig 
Zum Erben nimmt, und giebt das hohe Scepter 
In deiner Töniglichen Hand Befik. 
Befteig den Thron, der dir gebührt nach ihm: 
Lang lebe Heinrich, vierter dieſes Namens! 

Bolingbroke. 
In Gottes Namen, ich beſteig den Thron. 

Enrlisie, 

Ei, da3 verhüte Gott! 
Am ſchlimmſten red ich vor fo Hohen Zeugen, 
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Um beften do, da mir die Wahrheit ziemt. 

O wollte Gott, in diefem eblen Kreis 

Wär’ einer edel g’nug, gerecht zu richten 

Den edlen Richard: ächter Adel würde 

Bon jolhem Frevel ihn Enthaltung lehren. 

Kann je ein Untertban den König richten? 

Und wer iſt bier nicht Richards Unterthan? 

Geldft Diebe richtet man abmwejend nicht, 

Sieht man gleich offenbare Schuld an ihnen; 

Und fol das Bild von Gottes Majeftät, 

Sein Hauptmann, Stellvertreter, Abgefandter, 

Geſalbt, gefrönt, gepflanzt feit jo viel Jahren, 

Durch Unterthanen- Wort gerichtet werden, 

Und er nicht gegenwärtig? D, verhüt’ e3 Gott, 

Daß Seelen, durch das Chriftentgum veredelt, 

So ſchwarze ſchnöde That verüben follten ! 

Ich red’, ein Unterthan, zu Unterthanen, 

Bom Himmel kühn erweckt für meinen König. 

Der Herr von Hereford, den ihr König nennt, 

Verräth des ftolzen Herefords König ſchändlich, 

Und, krönt ihr ihn, jo laßt mich prophezein: — 

Engländiih Blut wird diefen Boden Düngen, 

Und ferne Zukunft ftöhnen um den Greul. 

Der Friede wird bei Türk und Heiden ſchlummern, 

Und Hier im Gib des Friedens wilder Krieg 

Gefipp mit Sippe, Stamm mit Stamm verwirren. 

Berrüttung, Graufen, Furcht und Meuterei 

Wird wohnen hier, und heißen wird dieß Land 

Das Feld von Golgatha und Schädelftätte, 

D, wenn ihr Haus fo gegen Haus erhebt, 

Es wird die Häglichfte Entzweiung fein, 

Die je auf die verfluchte Erde fiel: 

Berhütet, hemmt fie, laßt es nicht jo fein, 

Daß Kind und Kindeskind Weh-über euch nicht fchrein. 
Northumberland. 

Ihr rechtet bündig, Herr, und für die Müh 

Verhaften wir euch Hier um Hochverrath. — 

13* 
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Herr Abt von Weſtminſter, ſorgt ihr dafür, 
Ihn zum Gerichtstag ſicher zu verwahren. — 
Gewährt ihr, Lords, die Bitte der Gemeinen? ') 
Bolingbroke 

Holt Richard Her, daß er vor aller Augen 
Sein Reich abtrete; jo verfahren wir 
Frei von Verdacht. 
York, 
Ich will fein Führer fein. GAb.) 
Bolingbroke, 

Ihr Lords, die wir.in unfre Haft genommen, 

Stellt eure Bürgfchaft auf den Tag des Urtheils. 

| (Bu Carlisle.) 

Gar wenig find wir eurer Liebe jchuldig, 

Und wenig Gut’3 verjahn wir uns zu euch. 
(Dort kommt zurück mit König Richard und Beamten, welche die Reichskleinodien 

b tragen.) 
Rönig Richard. 

Ach, warım ruft man mich vor einen König, 

Eh’ ich des Fürſtenſinns mich abgethan, 

Womit ich Herrichte? Kaum Hab’ ich gelernt 

Zu fchmeicheln, mich zu jchmiegen, Knie zu beugen; 

Laßt Leid noch eine Weile mich erziehn 

Zur Unterwerfung. Dieſer Männer Züge 

Sind wohl im Sinn mir: waren fie nicht mein? 

Und riefen fie nicht manchmal Heil! mir zu? 

Das that auch Judas Chrifto: aber der 

Fand in der Zahl von zwölfen alle treu, 

Auf Einen nad); ich von zwölftaufend feinen. 

Gott ſchütz den König! — Sagt bier niemand Amen? 

Bin ich jo Pfaff als Küfter)? Gut denn, Amen! 


1) Bon diefem Berje an ift bis zum Abtreten Richards vor den Worten 
Bolingbroke's „Am näcften Mittwoch ſetzen wir’ 2c. eine Lüde in den beiden 
älteften Quarto's. 

2) Als abminiftrirender Priefter ruft Richard, „Gott ſchütz den König!” 
Da aber auch ber Küfter fehlt, welcher der Gemeinde das ‚„„Amen’ vorjagt, vers 
tritt er diefen ebenfalls. 
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Gott ſchütz den König! wenn ichs gleich nicht bin; 
Und Amen! doch, bin ich nad) Gottes Sinn. — 
Bu welchem Dienfte bin ich hergeholt? 

York. 

Bu einer Handlung eignen freien Willens, 

So müde Majeftät did) hieß erbieten: 

Die Mebergebung deiner Kron’ und Macht 

An Heinrich Bolingbrofe. 
Rönig Ridhard. 

Gebt mir die Krone: — Better, faßt die Krone; 

Legt eure Hand dort an, ich meine hier. 

Nun ift die goldne Kron’ ein tiefer Brunn 

Mit zweien Eimern, die einander füllen; 

Der leere immer tanzend in der Luft, 

Der andre unten, ungejehn, voll Wajler; 

Der Eimer unten, thränenvoll, bin ich; 

Mein Leiden trink’ ich, und erhöhe dich. 
Bolingbroke. 

Ich glaubt’, ihr wäret willig zu entjagen? 

| Rönig Richard. 

Der Krone, ja; Doch will mein Leid ich tragen, 

Nehmt meine Herrlichkeit und Würde Hin, 

Die Leiden nicht, wovon ich König bin. 
Bolingbroke. 

Ihr gebt mir mit der Kron' ein Theil der Sorgen. 
KRönig Richard. 

Durch eure Sorg' iſt meine nicht geborgen, 

Die mein' iſt, daß mir alte Sorg' entrinnt; 

Die eure, daß ihr neue nun gewinnt. 

Die Sorge, die ich gebe, hab' ich noch: 

Sie folgt der Kron' und bleibet bei mir doch. 
Bolingbroke. 

Seid ihr gewillt, die Krone abzutreten? 
Aönig Richard. 

Ja, nein; — nein, ja; mein Will' iſt nicht mehr mein, 
Darum kein Nein, es muß entſagt ja ſein. 
Merkt auf, wie ich mich nun vernichten will! 
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Die jchwere Laſt geb’ ich von meinem Haupt, 
Das unbeholfne Scepter aus der Hand, | 
Den Stolz der Herrihaft aus dem Herzen weg. 
Mit eignen Thränen waſch' ih ab den Balſam, 
Mit eignen Händen geb’ ich) weg die Krone, 
Mit eignem Mund läugn’ ich mein heil’ges Recht, 
Mit eignem Odem löſ' ih Pflicht und Eid. 
Ab ſchwör' ich alle Pracht und Majeftät, 
Sch gebe Güter, Zins und Renten auf, 
Verordnungen und Schlüjfen jag’ ich ab. 
Berzeih Gott jeden Schwur, den man mir bricht! 
Bewahr Gott jeden Eid, den man dir fpricht! 
Mich, der nichts Hat, mach' er um nicht3 betrübt; 
Dich freue alles, dem er alles giebt. 
Rang lebe du, auf Richards Sit zu thronen;‘ 
Und bald mag Richard in der Grube wohnen. 
Gott ſchütze König Heinrich! alſo ſpricht 
Entfürftet Richard, geb’ ihm Heil und Licht! — 
Was ift nod) übrig? 
Northumberlamd (überreicht ihm ein Papier). 
Nichts, als daß ihr hier 

Die Anklagspunkte leſ't und die Verbrechen, 
Die ihre durch eure Diener, oder in Perſon 
Begangen wider diejes Landes Wohl; 
Daß, wenn ihr fie bekennt, der Menfchen Seelen’ 
Ermeffen, ihr jeid würdiglich entjebt. 

Aönig Richard. 
Muß ich das thun? entſtricken das Gewebe 
Verworrner Thorheit? Lieber Northumberland, 
Wenn deine Fehler aufgezeichnet ſtänden, 
Würd' es dich nicht beſchämen, ſo vor Leuten 
Die Vorleſung zu halten? Wollteſt du’3, ” 
Da fänd'ſt du einen häßlichen Artikel, 
Enthaltend eines Königs Abſetzung, 
Und Bruch der mächtigen Gewähr des Eides, 
Schwarz angemerkt, verdammt im Buch des Himmels; 
Ihr alle, die ihr fteht und auf mid). fchaut, 


— 199 — 


Weil mid) mein Elend Hegt, wiewohl zum Theil 
Ihr wie Pilatus eure Hände waſcht, 
Und äußres Mitleid zeigt: doch, ihr Pilate, 
Habt ihr mich überliefert meinem Kreuz, 
Und Waſſer wäſcht die Sünde nicht von euch. 
Northumberland, 
Herr, macht ein Ende, leſet die Artikel. 
Rönig Richard. 
Sch kann nicht ſehn, die Augen find voll Thränen; 
Doch blendet jalzes Waſſer fie nicht fo, 
Daß fie nicht Hier 'ne Schaar Verräther fähn. 
Ja, wend' ich meine Augen auf mich jelbft, 
So find’ ich mic) Verräther, wie die Andern. 
Denn meine Seele hat hier eingemilligt, 
Den Schmud von eines Königs Leib zu ftreifen, 
Zur Schmad) die Glorie, ſtolze Majeftät 
Zum Knecht zu machen, und den Staat zum Bauern. 
Northunberland, 
Herr, — 
Rönig Richard. 
Kein, nicht dein Herr, du Stolzer, der mich höhnt, 
Noch jemands Herr; ich Habe feinen Namen 
Noch Titel, ja bis auf den Namen jelbft, 
Der an dem Taufftein mir gegeben ward '), 
Der recht mir zufäm’; o, der fchlimmen Zeit, 
Daß ich jo viele Winter durchgelebt, 
Und num nicht weiß, wie ich mich mennen fol! 
Wär’ ih ein Poſſenkönig doch aus Schnee, 
Und ftünde vor der Sonne Bolingbrofe'3, 
Um mid in Waffertropfen wegzuſchmelzen! 
Du guter König! Hoher König! — doch 
Nicht Höhlih gut, — gilt noch mein Wort in England, 
So ſchaff' e3 gleich mir einen Spiegel her?), 


1) Den er als regierender Fürſt geführt Hat, daher nad) feiner Entthronung 
nicht mehr führen darf. 

2) Dieß Verlangen, jo treffliche poetiſche Confequenzen fich daran knüpfen, N 
würde lächerlich fein, wenn Richard I. nicht als Halb irrfinnig gedacht werden 
müßte. 
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Daß er mir zeige, welch Gelicht ich Habe, 
Geit es der Majeftät verluftig ift. 
Bolingbroke. 
Geh' wer von euch, und hole einen Spiegel. 
(Einer aus dem Gefolge ab.) 


Northumberland. 
Left dieß Papier, derweil der Spiegel kömmt. 
Rönig Richard. 
Du plagſt mich, böſer Feind, noch vor der Hölle. 
| Bolingbroke, 
Drängt ihn nicht weiter, Lord Northumberland. 
NAortyumberland, 
So werden die Genteinen nicht befriedigt. 
Rönig Richard. 
Ja doch, fie ſollens werden: Iefen will id) 
Genug, wenn ich das vechte Buch erit jehe, 
Wo meine Sünden ftehn, und dag — bin id). 
(Der Bebiente kommt zurüd mit einem Spiegel.) 
Gieb mir den Spiegel, darin will ich lefen. — 
Noch feine tiefern Runzeln? hat der Gram 
So manden Streich auf mein Geficht geführt, 
Und tiefer nicht verwundet? Schmeichelnd Glas, 
Wie die Genofjen meines günft’gen Glücks 
Bethörft du mich! — War diejes das Geficht, 
Das täglich unter ſeines Hauſes Dad) 
Zehntauſend Menſchen hielt? Dieß das Geſicht, 
Das, wie die Sonn', Anſchauer blinzen machte? 
Dieß das Geſicht, das ſo viel Thorheit ſah, 
Bis endlich Bolingbroke es überſehn? 
Hinfäll'ger Glanz erleuchtet dieß Geſicht, 
Hinfällig wie der Glanz iſt das Geſicht. — 
(Er wirft den Spiegel gegen den Boden.) 
Da liegts, zerichmettert in viel Hundert Scherben!. 
Merk, ſchweigender Monard), de3 Spieles Lehre, 
Wie bald mein Kummer mein Geficht zerftört. 
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Bolingbroke. 
Zerſtört Hat eures Kummers Schatten nur 
Den Schatten des Geſichts. 
Rönig Richard. 
Gag das noch 'mal. 
Der Schatten meines Kummer3? Ha! laß ſehn: 
Es ift jehr wahr, mein Gram wohnt innen ganz, 
Und diefe äußern Weifen der Betrübniß 
Sind Schatten blos vom ungejehnen Sram, 
Der jchweigend in gequälter Seele ſchwillt. 
Da liegt fein Wejen; und ich dank dir, König, 
Tür deine große Güte, die nicht blos 
Mir Grund zum Klagen giebt, nein, aud) mid) lehrt, 
Wie diejen Grund bejammern. Eins nur bitt’ id, 
Dann will ich gehn, und euch nicht weiter ftören; 
Soll ichs erlangen? Ä 
Bolingbroke. 
Nennt es, wackrer Vetter. 
RKönig Richard 
Wackrer Vetter? Ja, ich bin mehr als König: 
Denn als ich König war, hatt' ich zu Schmeichlern 
Nur Unterthanen; jetzt, ein Unterthan, 
Hab' ich zum Schmeichler einen König hier. 
Da ich ſo groß bin, brauch' ich nicht zu bitten. 
Bolingbroke. 
So fordert doch. 
Rönig Richard. 
Soll ich es haben? 
Bolingbroke. 
Ja. 
Rönig Richard. 
Erlaubt mir denn zu gehn.. 
Bolingbroke. 
Wohin? 
Rönig Richard, 
Gleichviel wohin, muß ih nur euch nicht jehn, 
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Bolingbroke. 
Gehn eurer ein’ge, nehmt ihn mit zum Tower. 
Rönig Ridhard, 
Mitnehmen? gut! Mitnehmer feid ihr alle, 
Die ihr fo fteigt bei eines Königs Falle. 
(König Richard, einige Lords und Wache ab.) 
Bolingbroke. 
Auf nächſten Mittwoch ſetzen wir die Feier 
Der Krönung an: ihr Lords, bereitet euch. 
(Alle ab, außer der Abt, der Biſchof von Carlisle und Au merle) 
Abt. 
Ein kläglich Schauſpiel haben wir geſehn. 
Earlisle 
Die Klage kommt erft: die noch) Ungebornen 
Wird diefer Tag einft ftechen, jcharf wie Dornen. !) 
Aumerle. 
Ehrwürd'ge Herren, wißt ihr keinen Plan, 
Wie dieſe Schmach des Reichs wird abgethan? 
Abt. 
Eh ich hierüber rede frei heraus, 
Sollt ihr das Sacrament darauf empfangen, 
Nicht nur geheim zu halten meine Abſicht, 
Auch zu vollführen, was ich ausgedacht. 
Ich ſeh voll Mißvergnügen eure Stirn, 
Eu'r Herz voll Gram, eu'r Auge voller Thränen: 
Kommt mit zur Abendmahlzeit, und ich ſage 
Euch einen Plan, der ſchafft uns ſrohe Tage. ab.) 





1) Hindentung auf die verberblichen Kriege der Lancafter und York. 
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Zweite Scene. ') 


London. Eine Straße, die zum Tower führt. 
(Die Königin und ihre Fräulein treten auf.) 


Rönigim. 

Hier kommt der König Her: dieß ift der Weg 
Zu Julius Cäſars mißerbautem Thurm.?) 
In deffen Kiefelbujen nein Gemahl 
Gekerkert wird vom jtolzen Bolingbrofe. 
Hier laßt uns ruhn, wenn dieß empörte Land 
Ruh hat für feines ächten Königs Weib. 

(König Rihard tritt auf mit der Wache.) 
Doc ſtill, Doch jeht, — nein, Lieber jehet nicht 
Verwelken meine Rofe; doch ſchaut auf! 
Geht Hin! daß ihr vor Mitleid ſchmelzt in Thau, 
Und frifch ihn wieder wajcht mit Liebesthränen. 
Ah du, der Grundplan, wo einft Troja ftand!?) 
Der Ehre Mufter! König Richards Grab! 
Nicht König Richard! Schönfter Gafthof du, 
Warum beherbergit du den finjtern Gram, 
Indeß Triumph zum Bierhang - Gaft geworden? 

Rönig Richard. 

Vereine nicht mit Gram dich“), Holdes Weib, 
Bu meinem jchnellen Ende; thu' e3 nicht! 
Lern, gute Seele, unjern vor’gen Stand 
Wie einen frohen Traum dir vorzuftellen. 
Davon erwacht, jehn wir, der Wahrheit nad, - 
Das, was wir find; ich bin geſchworner Bruder 


1) Dieſe Scene fteht in der alten Weberlieferung durchweg als erite des 
letzten Altes, giebt aber mit dem bierten verbunden dieſem erſt einen angemeflenen 
Umfang und Abichluß. 

2) Die Sage führt auf Julius Caeſar die Erbauung des Tower's zurüd, der 
„mißerbaut‘’ heißt, weil er zum Unheil der Welt erbaut ift. 

3). Ein kühnes, der damaligen mit der Antike vertrauten Cultur aber ver 
ftändlihes Bild für Auinen der Heldengröße, 

4) Der jo gefteigerte Gram würde mich tödten. 
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‚Der grimmen Noth'), Geliebte; fie und ich 
Sind bis zum Tod verbündet. Eil nach Frankreich, 
Und da verſchließ dich in ein geiftlih Haus, 


18 
, 











Denn Heiligfeit gewinnt die Kron’ im Himmel, 
Die hier zerichlagen eitles Weltgetümmel. 
Rönigin. 
Wie, iſt mein Richard an Geſtalt und Sinn 
Verwandelt und geſchwächt? hat Bolingbroke 
Vernunft in dir entthront? drang bir ind Herz? 
Der Löwe ftreckt die Klaue fterbend aus, 
Zerreißt noch, wenn fonft nichts, die Erb’ aus Wuth, 





2) Wie durch einen heiligen Eid (mas unter Rittern geſchah) unlöshnr mit 
ihr verbunden. 
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Daß er befiegt ift: und du willſt, wie Kinder, 

Die Strafe mild empfahn, die Ruthe Tüffen 

Und riechen vor der Wuth mit fchnöder Demuth, 

Da du ein Löwe bift, der Thiere Fürſt? 

Rönig Ridhard. 

Der Thiere Zürft, ja! wären fie was beſſers, 

So wär’ ich noch ein froher Fürft der Menſchen. 

Doc), gute weiland Königin, bereite 

Nach Frankreich dich zu gehn: denk', ich fet todt, 

Und daß du, wie an meinem Todbett, ſcheidend 

Mir fagft dein letztes Lebewohl im Leben. 

An langen Winternächten fi” am euer 

Bei guten alten Leuten, laß fie dir 

Betrübte Fall’ aus. ferner Vorzeit jagen, 

Und eh du gute Nacht jagft, zur Ermwiedrung, 

Erzähl du meinen Fagendwerthen Fall, 

Und fchiet die Hörer weinend in ihr Bett. 

Sa, die fühllojen Brände werden ftimmen 

Bum dumpfen Tone der betrübten Zunge; 

Sie weinen mitleidsvoll da3 Feuer aus, 

Und trauren theild in Aſche, theils kohlſchwarz, 

Um die Entjeßung eine3 ächten Königs. 
(Northumberland und Andere Tommen.) 


Northumberland. 
Herr, Bolingbrofe Hat feinen Sinn geändert, 
Ihr müßt nach Pomfret nun, nit in den Tower. — 
Für euch ift auch Befehl da, gnäd’ge Frau, 
Ihr müßt in aller Eil nach Frankreich fort. 

Rönig Ridard. 

Korthumberland, du Leiter, mitteljt deren 
Der kühne Bolingbrofe den Thron befteigt, 
Die Zeit wird nicht viel Stunden älter fein, 
Als fie nun ift, eh’ arge Sünde, reifend, 
Ausbrechen wird in Fäulniß 9; du wirft denken, 
Wenn er das Reich auch theilt und Halb dir giebt, 


1) Gleich einer Eiterbeule. 
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Zu wenig ſei's, da du ihm alles fchaffteft; 
Und er wird denfen, du, der Mittel weiß, 
Ein unrehtmäßig Königthum zu ftiften, 
Du werdeſt, Teicht gereizt, auch Mittel willen, 
Wie man ihn ftürzt vom angemaßten Thron. 
Die Liebe böfer Freunde wird zur Furcht, 
Die Furcht zum Haß, und einem oder beiden 
Bringt Hab Gefahren und verdienten Tod. 
Northumberland, 
Die Schuld auf meinen Kopf, und damit aus! 
Nehmt Abfchied, trennt euch, denn das müßt ihr gleich! 
Rönig Richard. 
Doppelt geſchieden? — Frevler, ihr verlegt 
Bwiefachen Ehftand: zwiſchen meiner Krone 
Und mir, und zwijchen mir und meinem Weib. — 
Laß mich den Eid entfüffen zwijchen uns: 
Doch nein, es Hat ein-Kuß ihn ja bekräftigt. — 
Trenn’ und, Nortdumberland: ich Hin zum Norden, 
Wo Falter Schau’r und Siechthum drüdt die Luft; 
Mein Weib nach Frankreich, von woher in Pomp 
Sie anfam, wie der holde Mai geihmüdt, 
Gleich einem Wintertag nun heimgefchidt. ') 
Rönigin _ 
So jcheiden müffen wir? ung ewig miffen? 
Rönig Richard. 
Ka, Hand von Hand, und Herz von Herz gerilien. 
Räönigin. 
Verbannt uns beid', und ſchickt mit mir den König. 
NRorthumberland. 
Das wäre Liebe, doch von Klugheit wenig. 
Rönigin. 
Wohin er geht, erlaubt denn, daß ich geh. 
Rönig Richard. 
So zwei zuſammen weinend, ſind Ein Weh, 
Beweine dort mich, hier ſei du beweint; 
1) Genauer: „Gleich einem Allerſeelentage (1. November) oder kürzeſtem 
Tage heimgeſchickt.“ 


” 
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Beſſer weit weg, als nah, doch nie vereint. 
Bähl deinen Weg mit Seufzern,-idh mit Stöhnen. 
Rönigin. 
So wird der längre Weg das Weh mehr dehnen. 
Rönig Richard. 
Bei jedem Tritt will ich denn zweimal ſtöhnen, 
Den kurzen Weg verlängre trübes Sehnen. 
Komm, laß nur raſch uns werben um das Leid; 
Vermählt mit uns, bleibt es uns lange Zeit. 
Ein Kuß verſchließe unſrer Lippen Schmerz: 
So nehm’ ich deins, und gebe fo mein Herz. Er küßt fie.) 
Rönigim (kükt ihn wieder). 
Gieb meind zurüd, e3 wär’ ein arger Scherz, 
Bewahrt’ ich erjt, und tödtete dein Herz. 
Nun geh! da du mir meind zurüdgegeben, 
Bil ich mit Stöhnen e3 zu brechen ftreben. 
Rönig Richard. 
Dieß Zögern macht das Weh zum fchnöden Scherz. 
Leb wohl! das Weitre fage unjer Schmerz. (Alte ab.) 





Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Ein Zimmer im PBalafte des Herzogs . 


von York. 
(Dort und die Herzogin von Port treten auf.) 


Herzogin. 
x hr wolltet, mein Gemahl, ben Reft erzählen, 
Als ihr vor Weinen die Geſchichte abbracht 
Bon unfrer Vettern Einzug Hier in London. 

York, 
Wo blieb id) ſtehn? 

" Herzogin. 

Bei ber betrübten Stelle, 
Daß ungerathne Hände aus den Fenftern 
Auf König Richard Staub und Kehricht warfen. 

York. 

Wie id) gejagt, der große Volingbrofe 
Auf einem feurigen und muth’gen Roß, 
Das feinen ftolzen Reiter ſchien zu kennen, 
Nitt fort, in ftattlichem, gemefj'nem Schritt, 
Weil alles rief: „Gott ſchütz dich, Volingbrofe !- 
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Es war, als wenn die Fenfter jelber ſprächen, 
Sp mandjes gier’ge Aug von jung und alt 
Schoß durch die Flügel ſehnſuchtsvolle Blicke 
Auf fein Geſicht; als hätten alle Wände, 
Behängt mit Schilderei’n‘), mit eins gejagt: 
„Chriſt ſegne dich! willkommen, Bolingbrofe!” 
Er aber, ſich nach beiden Seiten wendend, 
Baarhäuptig, tiefer als des Gaules Nacken, 
Sprach ſo ſie an: „Ich dank' euch, Landesleute!“ 
Und fo ſtets thuend, zog er jo entlang. 

Herzogin. 
Ach, armer Richard! wo ritt er indeß? 

York. 

Wie im Theater wohl der Menjchen Augen, 
Wenn ein beliebter Spieler abgetreten, 
Auf den, der nach ihm kömmt, fich läſſig wenden, 
Und fein Geſchwäß langweilig ihnen bünft: 
Ganz jo, und mit viel mehr Verachtung blidten 
Sie jcheel auf Richard; niemand rief: Gott ſchütz' ihn! 
Kein froher Mund bewillfommt’ ihn zu Haus. 
Man warf ihm Staub auf fein geweihtes Haupt, 
Den jchüttelt” er ſo mild im Gram ſich ab, 
Km Antlitz vangen Thränen ihm, und Lächeln, 
Die Zeugen feiner Leiden und Geduld: 
Daß, hätte Gott zu hohen Zwecken nicht 
Der Menſchen Herz geſtählt, fie mußten jchmelzen, 
Und Mitleid fühlen jelbft die Barbarei. 
Doc diefe Dinge lenkt die Hand des Herrn: 
Und feinem Willen fügt fich unjrer gern. 
Wir ſchwuren Bolingbrofe ung unterthan, 
Sein Reich erkenn' ich nun für immer an, 


(HUumerle tritt auf.) 
Herzogin. 
Da kommt mein Sohn Aumerle. 





1) Das Behängen der Wände des Haujes mit Tapeten bei feitlichen Gelegen⸗ 
heiten ift in Shakeſpeare's Beit ganz gewöhnlich). 


Shafeipeare I. AK 
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Nork. 
Aumerle vordem, 
Doc weil er Richards Freund war, ijt das Hin. 
Ihr müßt nun, Herzogin, ihn Rutland nennen. 1) 
Ich bürg’ im Parlament für feine Treu 
"Und Lehnspflicht gegen unfern neuen König. 
Herzogin. 

Willkommen, Sohn! Wer ſind die Veilchen nun, 
Gehegt im grünen Schooß des neuen Frühlings??) 
Aumerle. 

Ich weiß nicht, gnäd'ge Frau, mich kümmerts wenig. 
Gott weiß, ich bin ſo gerne keins als eins. 
| York. 
Wohl! thut, wie’3 für den Lenz der Zeit ſich ſchickt, 
Damit man nicht euch vor der Blüte pflüdt. 
Was giebt in Oxford? währt das Stegen noch 
Und die Gepränge? 
Aumerle. 
Ja, ſo viel ich weiß. 
York. 
Sch weiß, ihr wollt dahin. 
Aumerle, 
Wenn Gott e3 nicht verwehrt, ich bin es Willeng. 
York, 
Was für ein Siegel hängt dir aus dem Bujen ? 3) 
Ha, du erblaffeft? Laß die Schrift mich fehn! 
Aumerle. 
Herr, es ijt nicht. 
York, 
Dann darf es jeder jehn. 
Ich will nicht ruhn: du mußt die Schrift mir zeige. 





— 


1) Da Aumerle Anhänger des Königs Nichard II. war, fo wird er unter 
dem neuen König vom Herzog zu dem früheren Grafenftande degrabirt. 

2) Die Herzogin meint die Parvenus der neuen Aera. 

3) Die Entdedung der Verſchwörung gegen Bolingbrofe’3 Leben durch die 
Unvorfichtigleit Aumerle's entipricht der Chronik Holinſhed's. Das Bergament 
enthielt das betreffende Abkommen. 
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Aumerle, 
Ich bitte Euer Gnaden, zu verzeihn, 
's iſt eine Sache, die nicht viel bedeutet, 
Die ih) aus Gründen nicht gefehn will haben. 
York. 
Und die id), Herr, aus Gründen jehen will. 
Ih fürcht', ich fürchte, — 
Herzogin, 
Was doc) fürdhtet ihr? 
3 ijt nichts, ein Schuldbrief, den er ausgeſtellt 
Zu bunter Tracht auf des Gepränges Tag. 
N York. 
Wie? mit fich ſelbſt? Was fol ihm ein Vertrag, 
Der ihn verpflichtet? Du bift närriſch, Weib. 
Sohn, laß die Schrift mich fehn. 
| Aumerle. 
Sch bitt’ euch fehr, verzeiht; ich darfs nicht zeigen. 
York. 
Ich will befriedigt fein: gieb ber, fag’ id}! 
(Er reift das Papier weg und Tief't.) 
Berrath! Verbrechen! — Schelm! Verräther! Knecht! 
Herzogin. 
Was ift es, mein Gemahl? 
York. 
He! ift denn nientand drinn? 
(Ein Bedienter kommt.) 
Sattelt nein Pferd. 
Erbarm' e8 Gott, was für Verrätherei! 
Herzogin. 
Kun, mein Gemahl, was iſts? 
York, 
Die Stiefeln Her, ſag' ich! fattelt mein Pferd! — 
Nun auf mein Wort, auf Ehre und auf Leben, 
Sch geb den Schurken aı. (Bedienter ab.) 
Herzogin. 
Mas ift die Sade? _ 
A&* 
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VOork. 

Still, thöricht Weib! 

Herzogin. 

Ich will nicht ſtill ſein. — Sohn, was iſt die Sache? 
Aumerle. 

Seid ruhig, gute Mutter; ’3 iſt nur etwas, 

Wofür mein armes Leben einſtehn muß. 
Herzogin. 

Dein Leben einjtehn? 
| (Der Bediente kommt zurück mit Stiefeln.) 


York. 
Bringt mir die Stiefeln; ich will Hin zum König. 
| Herzogin, 
Schlag’ ihn, Aumerle! — du ftarrit ganz, arnıer Junge. — 
(Bu dem Bebienten.) 
Fort, Schurke! komm mir nie mehr vors Geſicht. 
York, 
Die Stiefeln her, jag’ ich. 
Herzogin, 
Ei, York, was willft du thun? 
Willſt du der Deinen Fehltritt nicht verbergen ? 
Haft du mehr Söhne? oder mehr zu Hoffen? 
Iſt des Gebährens Zeit mir nicht verjiegt? 
Und willft mir nun den Holden Sohn entreißen ? 
Mir einer Mutter frohen Namen rauben? — 
Gleicht er dir nicht? ift er dein eigen nicht? 
York. 
Du thöricht, unflug Weib! 
Willft dieſe nächtliche Verſchwörung hehlen ? 
Ein Dußend ihrer Hat da3 Sacrament genommen, 
Und wechjelfeitig Handichrift ausgeftellt, 
Zu Orford unfern König umzubringen. 
Herzogin. 
Er jol nicht drunter fein; wir halten ihn 
Bei ung zurüd: was geht es ihn denn an? 
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York. 

Sort, thöricht Weib! und wär’ er zwanzigmal 
Mein Sohn, ich gäb ihn an. 

Herzogin 

Hättft du um ihn geächzt, 
Wie ich, du würdeſt mitleidvoller fein. 
Nun weiß ich deinen Sinn: du hegſt Verdacht, 
Als wär’ ich treulos deinem Bett geweſen, 
Und diefer wär’ ein Baftard, nicht dein Sohn. 
Mein Gatte, jüßer York, fei nicht des Sinns; 
Er gleicht dir fo, wie irgend jemand kann, 
Mir gleicht er nicht, noch went, der mir verwandt, 
Und dennod) Tieb’ ich ihn. 
York. 
Mad) Pla, unbändig Weib! (6.) 

Herzogin. | 
Aumerle, ihm nach! Befteige du fein Pferd, 
Sporn’, eile, komm vor ihm beim König an, 
Und bitt’ um Gnade, eh’ er dich verklagt Hat! 
Ich folg’ in kurzem dir: bin ich fchon alt, 
So Hoff’ ich doch fo fchnell wie York zu reiten; 
Und niemals fteh’ ich wieder auf vom Boden, 
Bevor dir Bolingbrofe verziehn. Hinweg! 
Mad) fort! (96.) 


Zweite Scene. 


Windfor. Ein Zimmer im Schloſſe. 
Golingbroke als König, Percy und andre Lords treten auf.) 


RBRolingbroke. 
Weiß wer von meinem ungerathnen Sohn? 
Drei volle Monat finds, feit ih ihn jah: 
Wenn irgend cine Plag’ und droht, iſts er. 
Ich wollte, Lords, zu Gott, man könnt' ihn finden; 
Fragt nad) in London, um die Schenfen dort: 
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Da, jagt man, geht er täglich aus und ein 
Mit ungebundnen Iodern Spießgejellen, 
Wie fte, jo jagt man, ftehn auf engen Wegen, 
Die Wache ſchlagen, Reifende berauben; 
Indeß er, ein muthwillig weibiſch Bübchen, 
Es fi) zur Ehre rechnet, zu beichüßen 
Sp ausgelafines Volk. 
Perry, 
Bor ein paar Tagen, Herr, jah ich den Prinzen, 
Und jagt’ ihm von dem. Schaugepräng’ in Oxford. 
Bolingbroke. 
Was jagte drauf der Wildfang ? 
Perry, 
Die Antwort war, er wol’ ins Badhaus gehn, 
Der feilften Dirne einen Handſchuh) nehmen, 
Um ihn ald Pfand zu tragen, und mit dem 
Den braviten Streiter aus dem Gattel heben. 
Bolingbroke. 
So liederlich wie tollkühn! Doch durch beides 
Seh' ich noch Funken einer beſſern Hoffnung, 
Die ältre Tage glücklich reifen können. 
Doch wer kommt da? 


(Aumerle tritt haſtig ein.) 


Aumerle. 
Wo iſt der König? 
| Bolingbroke, 
Was iſt unjerm Vetter, 
Daß er jo ftarrt, und blickt jo wild umher? 
| Aumerle. 
Gott ſchütz' Eu'r Gnaden! Ich erſuch' Eu'r Majeſtät 
Um ein Geſpräch, allein mit Euer Gnaden. 
Bolingbroke. 
Entfernet euch und laßt uns hier allein. Gerey und die Lords ab.) 
Was giebt es denn mit unſerm Vetter nun? 


1) Es war Sitte, beim Turnier den Handſchuh der verehrten Dame am 
Helm zu tragen. 
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Aumerle (tnieerb). 
Für immer fol mein Knie anı Boden mwurzeln, 
Die Zung’ in meinem Mund’ am Gaumen Fleben, 
Wenn ich auffteh’ und red’, eh’ ihr verzeiht. !) 
Bolingbroke. 

War dieß Vergehen Vorſatz oder That? 

Wenn jenes nur, wie heillos dein Beginnen, 

Verzeih' ich dir, dich künftig zu gewinnen. 

Aumerle. 

Erlaubt mir denn den Schlüſſel umzudrehn, 

Daß niemand kommt, bis mein Bericht zu Ende. 
Bolingbroke. 

Thu dein Begehren. 

(Aumerle ſchließt die Thüre ab.) 


York (draußen. 
Mein Fürft, gieb Achtung! fieh dich vor! 
Du Haft ja einen Hochverräther bei dir. 
Bolingbroke, 
Ich will dich fihern, Schurf. 
| Aumerle. 
Halt’ ein die Rächerhand, 
Du Haft nicht Grund zu fürchten. 
York (vraufen). 
Mad’ auf die Thür, tolfühner fichrer König! 
Muß ich aus Liebe dich ing Antlig ſchmähn? 
Die Thür auf, oder ich erbreche fie! 
(Bolingbrofe fließt Die Thüre auf). 
(Hork tritt ein.) 


Bolingbroke, 
Was giebt es, Oheim? fprecht ! 
Schöpft Odem, jagt, wie nah’ und die Gefahr, 
Daß wir uns waffnen fünnen wider fie. 





1) Nach diefem Berje muß, nad der Antwort Bolingbrote’3, etwas aus- 
gefallen fein, da die Worte „eh' ihr verzeiht” an und für fi), zumal in der 
Conſtruction des Originals, nicht ganz verftändlich find. 
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York. 
„ Lies dieſe Schrift, jei vom Verrath belehrt, 
"Den meine Eil mir zu berichten wehrt. 
Aumerle. 
Bedenke, wenn du Tieft, wa3 du verjpradjit! 
Lies Hier nicht meinen Namen, ich bereue: 
Mein Herz ift nit mit meiner Hand im Bund. 
York. 
Das war ed, Schelm, eh deine Hand ihn jchrieb. 
Ich riß dieß aus dem Buſen des Berrätherz, 
Furcht und nicht Liebe zeugt in ihm die Neu. 
Gönn’ ihm Fein Mitleid, daß dein Mitleid nicht 
Zur Schlange werde, die ins Herz dir ftedhe. 
Bolingbroke. 
D arge, fühne, mächtige Verſchwörung! 
O biedrer Vater eines falſchen Sohn! - 
Du klarer, unbefledier Silberquell, . 
Aus welchem diejer Strom durch koth'ge Wege 
Den Lauf genommen und fich felbft beſchmutzt. 
Dein überjtrömend Gutes wird zum Uebel, 
Doc deiner Güte Ueberfluß entjchuldigt 
Dieß tödtliche Vergehn des irren Sohn3. 
york. 
So wird die Tugend Kupplerin des Laſters, 
Und ſeine Schmach verſchwendet meine Ehre, 
Wie Söhne, praſſend, karger Väter Gold. 
Meine Ehre lebt, wenn ſeine Schande ſtirbt, 
In der mein Leben ſchnöde ſonſt verdirbt. 
Sein Leben tödtet mich: dem Frevler Leben, 
Dem Biedern Tod wird deine Gnade geben. 
Herzogin (vraußen). !) 
Mein Fürſt! um Gottes willen, Yaßt mich ein! - 
Bolingbroke 
Wer mag fo gellend feine Bitten fchrein ? 





— — 


1) Das Erſcheinen der Herzogin findet ſich nicht bei Holinſhed und iſt von 
Shakeſpeare erfunden. 
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Herzogin. 
Ein Weib, und deine Muhme, großer König! 
Sprich, Habe Mitleid, thu mir auf das Thor, 
Der Bettlerin, die niemals bat zuvor! 
Bolingbroke 
Das Schaufpiel ändert fi; jein Ernft ift Hin: 
Man fpielt „den König und die Bettlerin“t). 
Mein ſchlimmer Vetter, laßt die Mutter ein; 
Es wird für eure Schuld zu bitten fein. 
Vork. 
Wenn du verzeiheit, wer auch bitten mag, 
Berzeihung bringt mehr Sünden an den Tag. 
Dieß faule Glied weg, bleibt der Reſt geſund; 
Doc dieß verfchont, geht alles mit zu Grund. 
(Herzogin tritt ein.) 
Herzogin, 
O Fürft, glaub nicht dem Hartgeherzten Mann, 
Der fich nicht liebt, noch andre lieben Tann. 
York. 
Berrüctes Weib, was tft hier dein Begehren ? 
. Soll deine Bruft noch 'mal den Buben nähren?®) 
Herzogin. 
Sei ruhig, lieber York! Mein König, Höre! (Ste kniet.) 
‚„ Bolingbroke. | 
Auf, gute Muhme! 
Herzogin, 
Nod nicht, ich beſchwöre! 
Denn immer will ich auf den Knieen flehn 
Und nimmer Tage der Beglückten ſehn, 
Bis du mich wieder heißeſt Freude haben, 
Rutland verzeihend, meinem ſchuld'gen Knaben. 
1) Nach dem Wortlaut müßte man ein Schauſpiel dieſes Titels vorausſetzen, 
doch iſt ein ſolches bis jetzt noch nicht nachgewieſen. Wohl aber kann es eine 
Anſpielung auf eine bei Percy gedruckte Ballade vom König Cophetna und der 
Bettlerin Penelophon ſein, auf welche Shakeſpeare noch ſonſt dreimal lommt. 
2) Wenn die Herzogin das Leben ihres Sohnes erbäte, jo würde fie ihn 
gleichfam noch einmal groß nähren, 
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Aumerle, 
Sch werfe zu der Mutter Flehn mid) nieder, 
York. 
Und wider beide beug’ ich treue Glieder. 
Gewährſt du Gnade, fo gedeih dirs ſchlecht. 
Herzogin. | 
Meint .er3 im Ernft? Sieh ins Gefiht ihm recht: 
Sein Auge thränet nicht, fein Bitten ift nur Scherz, 
Der Mund nur fpricht bei ihm, bei und das Herz. 
Er bittet ſchwach und wünſcht nichts zu gewinnen, 
Wir bitten mit Gemüth und Herz und Sinnen. 
Gern ftünd’ er auf, die matten Knie find wund; 
Wir Inie'n, bis unfre wurzeln in dem Grund. 
Sein Flehn iſt Heucheln und voll Trüglichkeit, 
Voll Eifer unſres, biedre Redlichkeit. 
Es überbitten unſre Bitten ſeine; 
Gnad' iſt der Bitten Lohn: gewähr uns deine! 
Bolingbroke.. 
Steht auf doch, Muhme. 
Herzogin. 
Nein, jag nicht: Steht auf! 
Verzeihung! erjt, und hintennach: Steht auf! 
Und ſollt' ich dich als Amme lehren Tallen, 
Verzeihung wär das erſte Wort von allen. 
So fehnt’ ih mich, ein Wort zu hören, nie: 
„Berzeihung” ſprich; dich Ichre Mitleid, wie; 
Das Wort ift furz, doch nicht fo Furz ala ſüß: 
Kein Wort ziemt eines Königs Mund, wie dich. 
Usrk. 
So ſprich Franzöſiſch; fag: pardonnez-moi. ') 
Herzogin. 
Lehrſt du Verzeihung, wie fie nicht verzeih? 
Ach Herber, Hartgeherzter Gatte du! 
Du fetzeſt mit dem Wort dem Worte zu. 





1) Eine auch in England ganz geläufige franzöfiiche Formel, etwas elegant 
abzulehnen. 
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„Verzeihung“ ſprich, wie man zu Land hier jpricht ): 
Franzöſiſch Kauderwelſch verjtehn wir nicht; 
Dein Auge red’t ſchon, laß e3 Zunge fein; 
Dein Ohr nimm ins mitleid’ge Herz hinein, 
Daß es, durchbohrt von Bitten und von Klagen, 
Dich dringen mag, Verzeihung anzufagen. 
Bolingbroke, 
Steht auf doch, Muhme. 
Herzogin. 
Sch bitte nicht um Stehn, 
Berzeihung ift allhier mein einzig Flehn. 
Bolingbroke, 
Berzeihung ihm, wie Gott mir mag verzeihn! 
Herzogin, 
D eines knie'nden Kniees ſchön Gedeihn! 
Noch bin ich Frank vor Furt: o, ſags zum zweiten! 
Zweimal gejagt, ſolls ja nicht mehr bedeuten, 
Berräftigt eines nur. 
Bolingbroke 
Berziehen werde 
Bon Herzen ihm. 
Herzogin. 
Du biſt ein Gott der Erde. 
Bolingbroke. 
Was unſern biedern Schwager angeht, und den Abt?) 
Und all die andern der verbundnen Rotte, 
Stracks jet Verderben ihnen auf der Ferſe. 
Schafft, guter Oheim, Truppen hin nad) Oxford 
Und überall, wo die Verräther fteden. 
Sch ſchwörs, fie follen fchleunig aus der Welt; 
Weiß ich erjt wo, fo find fie bald gefällt. 


1) Denn dieß Wort Hat feinen zweifelhaften Sinn, wie das frembe. 

2) Gemeint find ſpeciell der Herzog von Ereter und der Abt von Weftminfter, 
von. denen die Verſchwörung für die Oxforder Feitlichfeiten hauptſächlich aus⸗ 
gegangen ar. 
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Oheim, leb wohl! und Vetter, bleibt mir treu! 
Wohl bat für euch die Mutter; Hegt nun Scheu. 


Herzogin. 
Komm, alter Sohn, und mache Gott dich nen! (Alte ab.) 


Dritte Sceng.)) 
(Exrton und ein Bedienter treten auf.) 


Erton. 

Gabſt du nicht Achtung, was der König fagte? 
„Hab’ ich denn feinen Freund, der mich erlöf't 
„Bon der Tebend’gen Furcht?” — War e3 nicht jo? 


Ä Bedienter, 
Das waren feine Worte. 


Erton. 
„Hab' ich denn feinen Freund?“ fo jagt’ er zweimal, 
Und wiederholt’ es dringend, That ers nicht? 


Bedienter. 
Er thats, 
Erion. | 
Und wie ers jprad), fah er auf mich bedeutend, 
Als wollt’ er jagen: wärſt du doch der Mann, 
Der diefe Angft von meinem Herzen fchiede ! 
Zu Bomfret nämlich den entfegten König. 
Komm, laß uns gehn: ich bin des Königs Freund, 
Und will erlöjen ihn von jeinem Feind. (Ab.) 





1) Die Folio-Ausgabe theilt ganz richtig hier keine neue Scene ab. 
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Vierte Scene. 
Pomfret, Das Gefängnif in der Burg. 
(König Richard tritt auf.) 


, Rönig Richard. 
Ich habe nachgedacht, wie ich der Welt 
Den Kerker, wo ich lebe, mag vergleichen; 
- Und, fintemal die Welt fo volfreid) ift, 
Und hier iſt feine Kreatur, al3 ich, 
So kann ichs nicht, — doch grübl’ ich es Heraus, 
Mein Hirn ſoll meines Geiftes Weibchen fein, 
Mein Geift der Vater; diefe zwei erzeugen 
Dann ein Gejchlecht ftet3 brütender Gedanken, 
Und die bevölfern dieje Heine Welt '), 
Bol Launen, wie die Leute diefer Welt: 
Denn feiner ift zufrieden. Die bejire Art, 
Als geiftliche Gedanken, find vermengt 
Mit Zweifeln, und fie jegen jelbft die Schrift 
Der Schrift entgegen. 
As: „Laßt die Kindlein kommen“; und dann wieder: | 
„Sn Gottes Reich zu kommen, ift fo ſchwer, 
Als ein Kameel geht durch ein Nadelöhr”. 
Die, jo auf Ehrgeiz zielen, finnen aus 
Unglaubfiches: mit diefen Schwachen Nägeln 
Sich Bahn zu brechen durch die Kiejelrippen 
Der harten Welt hier, diejer Kerferwände; 
Und, weils unmöglich, härmt ihr Stolz fie todt. 
Die auf Gemüthsruh zielen, jchmeicheln fich, 
Daß fie des Glückes erite Sklaven nicht, 
Noch auch die letzten find; wie arme Thoren, 
Die, in den Stod gelegt, der Schmach entgehn?), 
Weil Vielen das geſchah und noch geſchehn wird. 
In dem Gedanken finden fie dann Troft, 





1) Nicht etwa, wie man nad den Eingangsverjen des Monologs erivarten 
follte, der Kerker, fondern nad) einer Shalejpeare geläufigen Anſchauung, 
Richards II. Perſönlichkeit ſelbſt. 

2) Sie empfinden die Schmach gar nicht, weil ſie ſie mit vielen Anderen theilen. 
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Ihr eignes Unglüd tragend auf dem Rüden 
Bon Andern, die zuvor das Gleiche traf. 
So ſpiel' ich viel Perſonen ganz allein, 

. Bufrieden feine; manchmal bin ich König, 
Dann macht Verrath mid) wünfchen, ich wär Bettler; 
Dann werd’ ichs, dann beredet Dürftigfeit 
Mich drüdend, daß mir befjer war al3 König. 
Dann werd’ ich wieder König, aber bald 
Den?’ ih, daß Bolingbrofe mich hat entthront, 
Und bin ftrad3 wieder nichts: doch wer ich fei, 
So mir al3 jedem fonft, der Menſch nur ift, 
Kann nichts genügen, bis er fommt zur Ruh, 
Indem er Nichts wird. — (Mufit.) Hör’ ich da Mufif? 
Ha, haltet Zeitmaß! — Wie jo fauer wird 
Muſik, fo ſüß fonft,. wenn die Zeit verliebt 
Und da3 Berhältniß nicht geachtet wird! 
So iſts mit der Muſik des Menſchenlebens. 
Hier tadl' ich nun mit zärtlichem Gehör 
Verletzte Zeit an einer irren Saite, 
Doch für die Eintracht meiner Würd' und Zeit 
Hatt' ich kein Ohr, verletztes Maß zu hören. 
Die Zeit verdarb ich, nun verderbt ſie mich, 
Denn ihre Uhr Hat fie aus mir gemacht); 
Gedanken find Minuten, und fie piden 
Mit Seufzern ihre Zahlen an das Zifferblatt 
Der Augen, wo mein Finger wie ein Beiger 
Stet3 hinweil’t, fie von Thränen rveinigend. 
Der Ton nun, der die Stunde melden fol, 
Sit lautes Stöhnen, fehlagend auf die Glocke, 
Mein Herz; jo zeigen Seufzer, Thränen, Stöhnen, 
Minute, Stund' und Zeit; — doch meine Zeit 
Sagt zu im ftolzen Jubel Bolingbroke's, 
Und id) fteh fajelnd Hier, fein Glockenhans.“ -— 


1) Geiſtvolle Ausführung des Vergleichs feiner ſelbſt mit einer Uhr. 

2) Eine aud) in Richard III. erwähnte Figur eines außerhalb des Gloden- 
thurms ftehenden Mannes, der die Glocke fshlägt: zur Bezeichnung des willenlofen 
Automaten. 
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Wenn die Muſik doch ſchwieg', ſie macht mich toll! 
Denn hat ſie Tollen ſchon zum Witz geholfen, 
—In mir, ſo ſcheints, macht fie den Weiſen toll. 
Und doch, geſegnet ſei, wer mir ſie bringt! 
Denn fie beweiſ't ja Lieb', und die fir Richard 
St fremder Schmud in dieſer Haffer - Welt. 
(Ein Stallfnedt tritt auf.) 
Stallknecht. 
Heil, königlicher Fürſt! 
Aönig Richard. 
Heil, edler Pair! 
Wer übertheuert nun den andern mehr? 
Wer biſt du? und wie biſt hiehergekommen, 
Wo niemand hinkommt, als der finſtre Hund, 
Der Speiſe bringt, das Mißgeſchick zu friſten? 
Stallknecht. 
Ich war ein armer Knecht vom Marſtall, König, 
Als du noch König warſt; nach York nun wandernd, 
Erlangt' ichs mit genauer Noth, zu ſchaun 
Das Antlitz meines weiland gnäd'gen Herrn. 
O, wie das Herz mir weh that, anzuſehn 
In Londons Straßen jenen Krönungstag, 
Als Bolingbroke den Barberſchimmel ritt! 
Das Pferd, das du ſo oft geritten haſt! 
Das Pferd, das ich ſo ſorgſamlich gepflegt! 
Rönig Richard. 
Ritt er den Barber? Sag mir, lieber Freund, 
Wie ging er unter ihm? 
| Stallknecht. 
So ſtolz, als wär die Erd' ihm zu gering. 
Rönig Richard. 
So ſtolz, daß Bolingbroke ſein Reiter war! 
Die Mähr' aß Brod aus königlicher Hand, 
Die Hand hier machte ſie mit Klatſchen ſtolz. 
Und ſtrauchelt' er denn nicht? fiel er nicht nieder, 
(Stolz kommt ja vor den Fall) und brach den Hals 
Des ſtolzen Manns, der feinen Rüden einnahm ? 
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Berzeihung, Pferd! was jchelt! id) doch auf dich, 
Da du, dem Menſchen unterthan, geboren 
Zum Tragen bit? Ich war fein Pferd erichaffen, 
Doch trag’ ich eine Bürde wie ein Ejel, 
Gejagt und wund gefpornt von Bolingbrofe. 
- (Gefangenmwärter kommt mit einer Schüflel.) 
Gefangenwärter (zu dem Stallknechte). 
Mach Platz, Gejell! du darfit nicht länger weilen. 
Rönig Richard. 
Wenn du mic Tiebft, mußt du hinweg nun eilen. 
Stallknecht. 
Was nicht mein Mund ſagt, ſoll mein Herz doch theilen. (Ab.) 
Gefangenwärter. 
Herr, iſts gefällig, zuzugreifen? 
KRönig Richard. 
So koſte erſt, wie du gewöhnlich thuſt. 
Gefangenwärter. 
Ich darf nicht, Herr; Sir Pierce von Exton, der 
Kürzlich vom König kam, befiehlt das Gegentheil. 
Rönig Richard. 
Der Teufel hole Heinrich Lancaſter, und dich! 
Geduld iſt ſchaal, und ich habs nun genug. 
(Er ſchlägt den Gefangenwärter.) 
Gefangenwärter. 
Hülfe! Hülfe! Hülfe! 
(Erton und Bediente kommen bewaffnet.) 
Rünig Richard. 
" Ha! 
Was will der Tod mit dieſem Ueberfall? 
Schelm, deine Hand beut deine Todes Werkzeug. 
(Er reißt einem das Gewehr weg, und erlegt ihn.) 
Geh du, füll' Einen Plab noch in der Hölle! 
(Er erlegt noch einen, dann ftößt ihn Exton nieder.) ®) 


1) Ueber den Tod Richards Il. gab es drei verichiedene, auch von Holiufheb 
erwähnte Trabitionen, deren dritter Shakeſpeare gefolgt ift. Die am meiften be— 
glaubigte ift bie, daß man ihn verhungern ließ, welche Bein er zwei Wochen lang 
ertrug; doch eignete fi dieß am wenigften für ein Drama, 
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Die Hand foll nie verlöfchend Feuer foltern, 

Die fo mich fürzet. Deine freche Hand 

Befledt mit Königs Blut bed Königs Land. 

Auf, auf, mein Geift, den hohen Sig zu erben, 

Indeß mein Fleiſch hier niederſinkt, zu ſterben. (Er ſtirbt.) 
Erton. 

Bol Muth, fo wie voll königlichem Blut. 

Beides vergoß ich: wär die That nur gut! 

Nun flüftert mir der Teufel, ders gerathen, 

Gie fteh verzeichnet bei der Hölle Thaten. 

Den todten König bring’ ich, König, bir; 

Zragt fort die Andern, und begrabt fie Hier. (b.) 


— — — —— — 


Fünfte Scene. 
Windjor. Ein Zimmer im Schloſſe. 


Crompetenſtoß. Bolingbroke und York mit andern Lords und Gefolge 
treten auf.) 


Bolingbroke. 

Mein Oheim York, die letzte Nachricht war 
Aus Gloſterſhire, daß unfre Stadt Ciceſter 
Bon den Rebellen eingeäſchert ift. 
Ob fie gefangen, ob geichlagen worden, 
Erfuhren wir nod) nicht. 

Morthumberland tritt auf.) 
Willkommen, Herr! was bringt ihr Neues mit? 


Asrthumberland 
Erſt wünſch' ich deinem heil'gen Regiment 
Das glüdlichjte Gedeihn. — Nach London fchon 
Sandt’ ich die Köpfe — jet Dir ferner fund — 
Des Sal’sbury, de3 Spencer, Kent und Blmt. ') 
1) Verſchworene, welche mit den Waffen in der Hand daran gegangen 


waren. 
Shafefpeare 1. Au 
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Wie ſie gefangen worden, möge dir 
Ausführlich hier berichten dieß Papier. 
(Er überreicht ihm eine Schrift.) 


Bolingbreke, 
Wir danken, lieber Percy, deinen Mühn, 
Und würdiglich foll deine Würde blühn. 


(Fitzwater tritt auf.) 


Fihtzwater. 
Mein Fürſt, ich ſandt' aus Oxford hin nach London 
Den Kopf. des Brokas und Sir Bennet Seely, 
Zwei der gefährlichen verſchwornen Rotte, 
Die dir zu Oxford greulich nachgeſtellt. 


Bolingbroke. 
Fitzwater, deine Müh wird nie vergeſſen; 
Wie hoch dein Werth ſei, hab' ich längſt ermeſſen. 


e (Berch tritt auf mit dem Biſchof von Carlisle.) 


Percy. 
Der Hauptverſchwörer, Abt von Weſtminſter, 
Hat vor Gewiſſens-Druck und düſtrer Schwermuth 
Dem Grabe hingegeben ſeinen Leib; 
Doch hier ſteht Carlisle lebend vor dem Thron, 
Den Spruch erwartend, ſeines Stolzes Lohn. 


Bolingbroke, 
Carlisle, dieß tft dein Urtheil: wähl dir aus 
Zum ftilfen Aufenthalt ein geiftlich. Haug, 
Mehr als du Halt; da labe deinen Sinn, 
Und, lebſt du friedlich, ſcheid' auch friedlich Hin. 
Denn begteft du fchon immer Feindeswuth, 
Sch fah in dir der Ehre reine Gluth. 


(Erton tritt auf mit Dienern, bie einen Sarg tragen.) 
Erton 


In dieſem Sarg bring’ ich dir, großer König, 
Begraben deine Furcht: Hier Tiegt entjeelt 
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Der Feinde mäctigfter, die du gezählt, . 
Richard von Borbeaug '), her duch mich gebracht. 





Bolingbroke 
Exton, ich dank bir nicht; du Haft vollbracht 
Ein Werk der Schande, mit verructer Hand, 
Auf unfer Haupt und dieß berühmte Land. 
“ Exton. 
Aus eurem Mund, Herr, that id) diefe That. 
Bolingbroke. 
Der liebt das Gift nicht, der es nöthig hat. 
So ich dich: ob ſein Tod erwünſcht mir ſchien, 
Den Mörder hafſ' ich, lieb' ermordet ihn. 
Nimm für die Mühe des Gewiſſens Schuld, 





1) So wird der ehemalige Rönig etwas verächtfich nad) feinem Geburisorte 
Begeichmet. ö 
ar 
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Doch weder mein gut Wort noch Hohe Hulb. 

Wie Kain wandre nun in nächt'gem Graun, 

Und laß dein Haupt bei Tage nimmer ſchaun. 

Lords, ich betheur' e3, meinerSeel’ ift weh, 

Daß ich mein Glück befprigt mit Blute ſeh.) 

Kommt und betrauert mit, was ich beflage, 

Daß düfter Schwarz fofort ein jeder trage! 

Ich will die Fahrt thun in das heil’ge Land, 

Die Blut zu wachen von der fhuld’gen Hand. 

Bicht ernft mir nad, und feine Thränen fpare, - 
Wer meine Trauer ehrt, an diefer frühen Bahre. (Mitte ab.) 





1) Im Driginof tritt mehr dad Bild einer Pflanze hervor, welche mit Blut 
Degofen gebeißt. 





König Heinrich der Vierte. 


Erster Theil, 


Ueberſetzt | 
von 


a. 3. von Schlegel. 


Mil Holzfchnitten nach Beihnungen von Ferd. Riſolg und P. Gros Sofenn, 
ansgeführt von &. Käfedergn. A. 


PBerfonen: 


König Heinrich der Vierte, 
Heinrich, Prinz von Wales, 
Prinz Johann von Lancafter, 
| I 3 Mar | Freunde des Königs. 

Graf von Worcefter. 

Graf von Northumberland. 

Heinrih Percy, mit den: Beinamen Heißſporn, ſein Sohn. 
Edmund Mortimer, Graf von March. 

Scroop, Erzbiſchof von York. 

Archibald, Graf von Douglas. 

Owen Glendower. 

Sir Richard Vernon. 

Sir John Falſtaff. 

Poins. 

Gadshill. 

Peto. 

Bardolph. - 


Lady Percy, Gemahlin des jungen Percy, und Mortimerd 
Schweſter. 

Lady Mortimer, Glendowers Tochter und Mortimers Gemahlin. 

Frau Hurtig, Wirthin einer Schenke zu Eaſtcheap. 


Herren von Adel, Beamte, Sheriff, Kellner, Hausknecht, Küfer, zwei 
Kärrner, Reiſende, Gefolge u. ſ. w. 


Söhne des Königs. 


Die Scene iſt in England. 








2 Deutet auf des Königs Kämpfe mit dem treu gebliebenen Anhange 


Richards IL. 


Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palaſt. 


(Mönig Heinrich, Weftmoreland, Eir Walter 


Blunt und Andere treten auf.) 


Rönig Heinrid. 
rigüttert wie wir find, vor Sorge bleic) '), 
Erfehn wir doch für den geſcheuchten Frieden 
Zu atmen Zeit, und abgebrochne Lante 
Bon neuem Kampf zu ftammeln, welder nun 
Beginnen fol an weitentlegnem Strand.?) 
Nicht mehr fol diefes Bodens durft’ger Schlund 
Mit eigner Kinder Blur die Lippen färben; 
Nicht Krieg mehr feine Felder jchneidend furden, 
Noch feine Blunen mit bewehrten Hufen 
Des Feinds zermalmen; die entbrannten Augen, 
Die, eine3 trüben Himmels Meteore, 
Bon Einer Art, erzeugt aus Einem Wegen, 
Noch jüngft fi trafen in dem innern Sturm 
Und wilden Drang der Bürger -Mepelei: 


2) Baläftina, wohin ein Kreuzzug unternommen werden fol. 
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Gie werden nun, gepaart in ſchönen Reihn, 
Den gleihen Weg ziehn, und nicht mehr entgegen 
Bekannten ftehn, Blutsfreunden und Verwandten. 
Der Krieg wird, wie ein fchlechtverwahrtes Meſſer, 
Nicht feinen Herrn mehr jchneiden. Darum, Freunde, 
So weit bin bis zur Grabesftätte Chriftg, 
Deß Krieger nun, mit deſſen heil’gem Kreuz 
Wir find gezeichnet und zum Streit verpflichtet, 
Woll'n wir ein Heer von Englifchen fofort 
Ausheben, deren Arm im Mutterſchooß 
Geformt Schon ward, zu jagen jene Heiden 
Im heil'gen Zande, über defien Hufen 
Die fegensreichen Füße find gewandert, - 
Die und zum Heil vor vierzehnhundert Jahren 
Genagelt wurden an das bittre Kreuz. 
Dog diefer unfer Plan iſt jährig jchon, 
Es frommt zu ſagen nicht: wir wollen gehn; 
Deßhalb find wir nit hier. — Drum laßt mich hören 
Bon euch, mein theurer Vetter Weftmoreland, 
Was geitern Abend unſer Rath beichloß 
Zu diejes theuren Werkes Förderung. 


Weflmoreland, 
Mein FZürft, mit Eifer ward die Eil’ erwogen, 
Und mancher Koftenanfchlag aufgefeßt 
Noch geftern Abend, ald der Duere ganz 
Eine Post aus Wales voll jchwerer Zeitung kam; 
Die Schlimmite, daß der edle Meortimer, 
Das Volk von Herefordfhire zum Kampfe führend 
Wider den wilden ftürmijchen Glendower, 
Bon diejes Wäl'ſchen roher Hand gefangen, 
Und ein Taufend feiner Leute ward erwürgt, 
An deren Leichen ſolche Mißhandlung, 
Sp ſchamlos viehifche Entftellung ward 
Bon Wäl'ſchen Frau'n verübt, daß ohne Scham 
Man es nicht jagen noch erzählen kann.) 





1) Der Bericht entfpricht der Darftellung bei Holinſhed. 
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König Heinrich. 
So ſcheint es denn, die Zeitung dieſes Zwiſtes 
. Brad) unfern Plan vom heil'gen Lande ab. 


Wefmoreland, 
Ja, dieß- gepaart mit anderm, gnäd’ger Herr. 
Denn ftürmifcher und unwillfommner kam 
Bericht vom Norden, und er lautet fo: 
Am Kreuzerhöhungstog jtieß Heinrich Percy, 
Der wackre Heikiporn dort, auf Ardibald '), - 
Den immer tapfern und geprief'nen Schotten, 
Bu Holmedon, 
Wo's eine harte, blut’ge Stunde gab, 
Wie man nad) ihres ſchweren Geſchützes?) Donnern 
Und anderm Schein die Neuigfeit, erzählt; 
Denn, der fie brachte, ftieg recht in der Hibe 
Und höchſten Kraft des Handgemengs zu Pferd, 
Noch irgend eines Ausgangs nicht gewiß. 

Rönig Heinrid, 
Hier iſt ein theurer, wahrhaft thät’ger Freund, 
Sir Walter Blunt, vom Pferd erſt abgeftiegen, 
Beiprigt mit jedes Bodens Unterjchied, 
Sp zwiſchen Holmedon liegt und unſerm Gib, 
Und der bringt ſchöne und willkommne Beitung: 
Der Graf von Douglas ift aufs Haupt geichlagen; 
Behntaufend Schotten, zwei und zwanzig Ritter, 
In eignem Blut gejchichtet, ſah Sir Walter 
Auf Holmedond Plan: gefangen ward vom Heißſporn 
Mordake, der Graf von Fife und ältſter Sohn 
Des überwundnen Douglas9); dann die Grafen 
Bon Athol, Murray, Angus und Menteith. 
Und ift dieß ehrenvolle Beute nicht? 
Ein hoher Preis? Sagt, Better, iſt es nicht? 





1) Archibald Graf von Douglas. 

2) Obgleih das Drama im Anfang des 15. Jahrhunderts fpielt, geftattet 
der Dichter fi durchweg den Anachronismus der Schußwaffen. 

3) Hier Hat Shakeſpeare feine Duelle mißverſtanden: Mordale's Vater war 
der Herzog don Albany. 
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Weſtmoreland. 
Fürwahr, es iſt ein Sieg, deß wohl ein Prinz 
Sich rühmen könnte. 
Rönig Heinrich. 
Ja, da betrübſt du mich und machſt mich fünd’gen 
Durh Neid, daß Lord Northumberland der Bater 
Solch eined wohlgerathnen Sohnes ift: 
Ein Sohn, den Ehre ftet3 im Munde führt, 
Der Stämme gradefter im ganzen Wald, 
Des Holden Glüdes Liebling und fein Stolz; 
Indeß ich, wenn ich feinen Ruhm betrachte, 
Wüſtheit und Schande meinem jungen Heinrich 
Geh’ auf die Stirn gedrüdt. O, ließe ſichs 
Ermweijen, daß ein Elfe, nächtlich ſpükend, 
Sn Windeln unjre Kinder ausgetaufcht '), 
Meins Berch, jeind Plantagenet genannt, 
Dann Hätt’ ich feinen Heinrich und er meinen 
Doch weg aus meinem Sinn! — Wa3 meint ihr, Vetter, 
Bom Stolz des jungen Percy? Die Gefangnen, 
Die er. bei diefem Treffen hat gemacht, 
Behält er für fich jelbft, und giebt Bejcheid, 
Mordake, den Lord von Fife, nur folt’ ich haben.?) 
Weſtmoreland. 
Das lehret ihn ſein Oheim, das iſt Woreeſter, 
Euch feindlich unter jeglichem Wipeft 3); 
Der macht, daß er ſich brüſtet und den Kamm 
Der Jugend gegen eure Würde ſträubt. 
Rönig Heinrich. 
Auch hab' ich ihn zur Rechenſchaft berufen, 
Weshalb auf eine Weile nachſtehn muß 


1) Ein auch aus dem „Sommernachtstraum“ (vgl. Akt IL, Sc. 1) bekannter 
Aberglaube. 

2) Nad) damaligem Kriegsrecht Tonnte jeder, ber in ber Schlacht Gefangene 
machte, diefe zu freier Verfügung behalten, wenn das Löſegeld nicht achntaufend 
Kronen überftieg, was bei Mordake wohl der Yal war. 

3) Im aſtrologiſchen Sinne, als ob er das einwirkende Geſtirn für den jungen 


Helden wäre. 
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Der Heil’ge Vorſatz nach Zerufalem. ' 

Vetter, auf nächſten Mittwoch woll’n wir Nath 

Zu Windjor Halten, meldet das den Lords. 

Kommt aber jelbjt mit Eil zu ung zurüd, 

Denn mehr noch ift zu jagen und zu thun, 

Als ich im Zorne jetzt vorbringen fann. 
Weſtmoreland. 

Ich wills, mein Fürſt. (Alle ab.) 


— — — — 


Zweite Scene. 
Ein anderes Zimmer im PBalaft. 
(Prinz Heinrid von Wales und Falſtaff treten auf.) 


Falſtaff. Nu, Heinz! welche Beit am Tage ift es, Junge? 

Prinz Heinrid. Dein Witz ift jo feift geworden, durd) 
Gefttrinten, Weftenauffnöpfen nah Tiih, und Nachmittags auf 
Bänken jchlafen, daß du vergeffen Haft, das eigentlich zu fragen, was 
du eigentlich wiſſen möchtet. Was Teufel haft du mit der Zeit am 
Tage zu Schaffen? Die Stunden müßten denn Gläfer Seft fein, 
und Minuten Kapaunen, und Gloden die Zungen der Kupplerinnei, 
und Zifferblätter die Schilder von liederlichen Häufern, und Gottes 
Sonne jelbft eine jchöne hitzige Dirne in feuerfarbnem Taft; ſonſt 
jehe ich nicht ein, warum du jo vorwitzig jein follteft, nach der Zeit 
am Tage zu fragen. 

Falſtaff. Wahrlich! da trifft du e8, Heinz. Denn mir, vie 
wir Geldbeutel wegnehmen, gehn nach dem Mond und dem Sieben- 
geſtirn umher, und nicht nach Phöbus, — „dem irrenden Ritter 
fein“). Und ich bitte dich, Herzensjunge, wenn du König biſt, — 
wie du, Gott erhalte Deine Gnaden! — Majeftät follte ich fagen, 
denn Gnade wird dir nicht zu Theil werden — Ä 

Prinz Heinrich, Was? feine Gnade? 

Falſtaff. Nein, meiner Treu! Nicht fo viel, um dir ein 
geröftet Ei damit zu gejegnen.®) 

1) Sicher Anfpielung auf eine Volksballade, deren Held mit dem Sonnengott 


gleichnamig fein mochte. 
2) Das grace (Gnade) des Originals bebeulet zugleich das Tiichgebet (Gratias).. 
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Prinz Heinrid, Nun, was weiter? Rund heraus mit der 
Sprache. 

Falſtaff. Nun gut denn, Herzensjunge, wenn du König biſt, 
fo laß ung, die wir Ritter vom Orden der Nacht find, nicht Diebe 
unter den Horden des Tages heißen: laß und Dianens Förfter fein, 
Kavaliere vom Schatten, Schooßfinder des Mondes; und laß die 
Leute jagen, daß wir Leute von gutem Wandel find, denn wir wan⸗ 
dein, wie die Seet), mit der Luna, unfrer edlen und keuſchen Ge⸗ 
bieterin, unter deren Begünftigung wir ftehlen. 

Prinz Heinrid. Gut geiproden, und es paßt auch gut: 
denn unjer Glüd, die wir Leute des Mondes find, hat jeine Ebbe 
und Flut, wie Die See, da e3, wie die See, unter dem Monde fteht. 
Als zum Beilpiel: ein Beutel mit Gold, der Montag Nachts auf 
. da8 herzhafteſte erſchnappt ift, wird Dienſtag Morgend auf das 
ſcherzhafteſte durchgebracht; gekriegt mit Fluchen: leg ab!®) und 
verzehrt mit Schreien: bring ber! Jetzt fo niedrige Ebbe, wie der 
Fuß der Leiter, und. gleich darauf jo hohe Flut, wie der Gipfel des 
Galgen?. 

Salſtaff. Beim Himmel, du redeft wahr, Junge Und ift 
nicht unfre Fran Wirthin von der Schenfe eine recht füße Creatur? 

Prinz Heinrid. Wie der Honig von Hyblad), mein alter 
- Eifenfreffer. Und iſt nicht ein Büffelmamz) ein recht füßes Stück 
zum Strapaziren? 

Falſtaff. Nu, nu, toller Zunge! Haft du einmal wieder deine 
Faxen und Duinten im Kopfe? Was zum Kuckuck Habe ich mit einem 
Büffelwams zu fchaffen ? 

Prinz Heinrid. Ei, was zum Henfer Habe ich mit unſrer 
Frau Wirthin von der Schenke zu ſchaffen? 

Falſtaff. Nun, du Haft manches liebe Mal eine Rechnung 
mit ihr abgemadht. 

Prinz Heinrid,. Rief id) dich je dazu, dein Theil zu be- 
zahlen? 


1) Deren Abhängigkeit von dem Monde in Ebbe und Flut bereits cine ges 
läufige Borftelung war. 

2) Wie man dem Ueberfallenen zuruft. 

3) Berg und Stadt auf GSicilien mit berühmten Honig. 

4) Tracht der Gerichtsdiener, denen Die Wegelagerer anheim fielen. 
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— al ſtaff. Nein, ich laſſe dir Gerechtigkeit wiberfahre: du haft 
da immer alles bezaplt. 

Prinz. Hheinrich. Ja, und anderswo auch, ſo weit mein 
baares Geld reichte, und wo es mir ausging, habe ich meinen Credit 
gebraucht. 

Falſtaff. Ja, und ihn ſo verbraucht, daß, wenn du nicht 
vermuthlicher Thronerbe wärſt, fo würde vermuthlich — Aber ſage 
mir, Herzensjunge, ſoll ein Galgen in England ſtehen bleiben, 
wenn du König biſt? . Soll die Tapferkeit von dem roſtigen Gebiß 
des "alten Schalfönarren Geſetz eingezwängt werden, wie jebt? 
Häng du feinen Dieb, wenn du König bift. 

‚Prinz Heinrich. Nein, du jollft es thun. 

Falſtaff. SH? O Herrlih! Beim Himmel, ich werde ein 
wackrer Urtheilſprecher fein. 

Prinz Heinrich. Du ſprichſt Schon ein falſches: ich meine, 
du jolft die Diebe zu hängen haben, und ein trefflicher Henker 
werden. | 

Falſtaff. Gut, Heinz, gut! Auf gewiſſe Weile paßt es 
auch zu meiner Gemuthsart, ſo gut wie bei Hofe aufwarten, das 
ſage ich dir. 

Prinz Heinrich. Um befördert zu werden. 

Falſtaff. Ia, um befördert zu werden, was der Henker nicht 
nöthig hat, weil er ſelbſt befördert. Blitz, ich bin jo melancholiſch, 
wie ein Brummlater, oder wie ein Beijelbär. 

Prinz Heinrid. Oder ein alter Löwe, oder die Laute 
eines Verliebten. 

Falſtaff. Sa, oder das Geſchnarre eines Lincolner Dudel⸗ 
ſacks.) 

Prinz Heinrich. Was meinft du zu einem Hafen??) oder 
jo melandoliich, wie ein fauler Sumpf? 3) 


1) Man Hat diejen Vergleich ganz figürlidy fallen und darunter das Gequafe 
ber Fröſche in dem waſſerreichen Lincolnihire verftehen wollen. Aber die Dudel⸗ 
fäde aus diefer Landſchaft werben öfter erwähnt. 

2) Auch Lafontaine in feinen Fabeln bezeichnet den Hafen als ein melanchos 
Tifches hier. 

3) Sehr wahricheinlich ift Hiermit ein THeil des damals noch vorhandenen 
Londoner Stadtgrabens gemeint. 
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Falſtaff. Du Haft die abjchmedendften Gteichniffe von der 
Welt und bift wahrhaftig der vergleichfamfte, ſpitzbübiſchſte, nied- 
lichfte junge Prinz. — Uber, Heinz, ich bitte dich, ſuche mich nicht 
mehr mit Eitelfeiten heim. Sch wollte, du und ich wir wüßten, 
wo ein Vorrath von guten Namen zu kaufen wäre. Ein alter Herr 
vom Rathe jchalt mich neulich auf der Gafje eurettwegen aus, junger 
Herr, aber ich merkte nicht auf ihn; und doch redete er ſehr weislich, 
aber ich achtete nicht auf ihn; und doch redete er weislich, und 
obendrein auf der Gaffe. 

Prinz Heinrich. Du thateft wohl daran: denn die Weis⸗ 
heit läßt fich hören in den Gaflen, und niemand achtet ihrer. ‘) 

Falſtaff. O, du haft verruchte Citate im Kopf, und bift 
wahrhaftig im Stande einen Heiligen zu verführen. Du Haft viel 
an mir verjchuldet, Heinz, Gott vergebe es dir! Eh ich dich kannte, 
Heinz, wußte ich von gar nichts, und nun bin ich, die rechte Wahr- 
heit zu jagen, nicht viel beffer, al einer von den Gottlojen. Ich 
muß dieß Leben aufgeben, und ich wills auch aufgeben. Bei Gott, 
ich bin ein Schuft, wenn ichs nicht thue; ich will für feinen König3- 
john in der Chriftenheit zur Hölle fahren. 

Drinz Heinrid. Wo follen mir morgen einen Beutel er- 
ichnappen, Hans? 

Falſtaff. Wo du willft, Junge, ich bin dabei; wo ichs nicht 
thue, jo nennt mich einen Schuft und foppt mich nad) Herzensluſt. 

Prinz Heinrid, Ich werde eine fchöne Belehrung an die 
gewahr; vom Beten fällft du aufs Beuteljchneiden. 

Falſtaff. Se, Heinz, 's ift mein Beruf, Heinz; ’3 ift einem 
Menjchen nicht zu verargen, daß er in feinem Beruf arbeitet. 
(Poinz tritt auf.) Boing! — Nun werden wir hören, ob Gadshill 
was ausgeſpürt Hat. O, wenn die Menjchen durch Verdienit jelig 
-würden, welcher Winkel in der Hölle wäre Heiß genug für ihn? - 
Dieß ift der überſchwenglichſte Spibbube, der je einem ehrlichen 
Manne: Halt! zurief. 

Prinz Heinrich. Guten Morgen, Eduard. 

Poins. Guten Morgen, lieber Heinz. — Was ſagt Monſieur 


1) VBgl. Sprüche Sal. 1, 20. 





— 


— 2139 — 


Gewiſſensbiß? Was fagt Sir John Zuderjeft?)) Sag, Hans, 
wie verträgt fih der Teufel und du um deine Seele, die du ihm 
am lebten Charfreitage um ein Glas Madera und eine Kapaunen- 
feule verfauft haft? 

Prinz Heinrich. Sir John Hält fein Wort, der Zeufel 
fol feines Handeld froh werden; er hat noch nie ein Sprichwort 
gebrochen; er giebt dem Teufel, was des Teufels iſt. 

Poins. Alfo bift du verdammt, weil bu dem’ Teufel dein 
Wort Hältit. 

Prinz Heinrid. Sonjt würde er verdammt, weil er den 
Teufel hinters Licht geführt hätte. 

Poins. Über, Jungen! Zungen! morgen früh um vier Uhr 
nach Gadshill.) Es gehen Pilgrime nach Canterbury?) mit reichen 
Gaben, es reiten Kaufleute nach London mit geſpickten Beuteln; 
ih) habe Masten für euch alle, ihr Habt ſelbſt Pferde; Gadshill 
liegt heute Nacht zu NRochefter, ich Habe auf morgen Abend in 
Eaftcheap 4) Efjen beftellt, wir können es fo ficher thun, wie fchlafen. 
Wollt ihr mitgehn, fo will ich eure Geldbeutel voll Kronen ftopfen; 
wollt ihr nicht, jo bleibt zu Haus und laßt euch hängen. 

Salftaff. Hör an, Eduard: wenn ih zu Haufe bleibe und 
nicht mitgehe, jo laſſ' ich euch Hängen, weil ihr mitgeht. 

Poins. So, Fettklumpen? 

Falſtaff. Willſt du Dabei fein, Heinz? 

Prinz Heinrich. Wer? ich ein Räuber? ich ein Dieb? 
Ich nicht, meiner Treu. 


1) Sekt (verberbt aus secco, vollſtändig vino secco, vin sec) bedeutet 
eigentlich den aus welfen, halbgetrodneten Trauben gewonnenen ſüßen Wein, be- 
fonders in Spanien, auf Malaga und den canarifhen Inſeln, der ſchon im 16. Jahr⸗ 
hundert bei den Engländern beliebt war, dann fübliche füße Weine überhaupt: 
beſonders war und ift der Sherry (Kerez) beliebt. Bei dem großen Verbrauch 
gingen auch jchlehte Sorten mit unter, welche man gern mit Buder verfüßte: 
daher Falftaff? Bezeichnung. 

2) Berrufener Ort auf der Landftraße von London nah Kent, nad) welchem 
auch Falſtaff's Kumpan benannt ift. 


3) Bis auf Heinrich VIII. vielbeſuchter Wallfahrtsort, da hier beſonders die . 


Gebeine des Märtyrer? Thomas Bedert ruhen. Chaucer benugte dieß Pilger- 
weſen als Grundlage für feine Canterbury = Erzählungen. 

4) Eine noch bejtehende Straße in London, mo fi das Wirthshans zum 
Eberkopf befand. 
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Falſtaff. Es ift Feine Redlichkeit in dir, Feine Mannhaftigkeit, 
feine ächte Brüderfhaft; du ſtammſt auch nicht aus königlichem 
Blut, wenn du nicht das Herz haft, nad) ein paar Kronen zuzu- 
greifen, 

Prinz Heinrich, Nun gut, einmal in meinem Leben will 
ich einen tollen Streich machen, 

Falſtaff. Nun, das ift brav! 

Prinz Heinrich. Ei, es mag daraus werben, was will, 
ich bleibe zu Haus. 

Falſtaff. Bei Gott, fo werde ich ein vochverrather, wenn 
du König biſt. 

Prinz Heinrich. Meinetwegen. 

Poins. Sir John, ich bitte dich, laß den Prinzen und mich 
allein, ich will ihm ſolche Gründe für dieß Unternehmen vorlegen, 
daß er mitgehn ſoll. 

Falſtaff. Gut, mögeſt du den Geiſt der Ueberredung, und 
er die Ohren der Lehrbegierde haben, damit das, was du ſagſt, 
fruchten, und das, was er hört, Glauben finden möge, auf daß der 

wahrhafte Prinz, der Erluftigung wegen, ein faljcher Dieb werde; 
denn die armjeligen Mißbräuche der Zeit haben Aufmunterung 
nöthig. Lebt wohl, ihr findet mich in Eaftcheap. 

Prinz Heinrid. Leb wohl, du Spätfrühling! du alter- 
Sungferi »- Sommer! (Zalftaff ab.) 

Prins Nun, mein beiter Zuderprinz, reitet morgen mit 
und; ich habe einen Spaß vor, den ich nicht allein ausführen Kann. 
Falſtaff, Bardolph, Peto und Gadshill follen dieſe Leute berauben, 
denen wir ſchon aufpafjen laſſen; ihr und ih, wir wollen nicht 
dabei jein; und haben fie nun die Beute, ihr follt mir den Kopf 
von den Schultern fchlagen, wenn wir beide fie ihnen nicht abjagen. 

Prinz Heinrid. Aber wie follen wir ung beim Aufbruch 
von ihnen losmachen? | 

Poins. Wir wollen früher oder fpäter aufbrechen, und ihnen 
einen Pla der Zujammenkunft beftimmen, wo e3 bei uns fteht, 
nicht einzutreffen; dann werden fie fih ohne uns in dag Abenteuer 
wagen, und jobald fie es vollbracht, machen wir uns an fie. 
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Prinz Heinrich. Ja, doch es ift zu vermuthen, daß fie 
und an unjern Pferden, an unfern Kleidern, und hundert andern 
Dingen erkennen werden. 

Poins. Pah! unire Pferde jollen fie nicht jehen, die will ich 
im Walde feitbinden; die Masten wollen wir wechſeln, wenn mir 
fie verlaffen Haben, und Hör du! ich habe Ueberzüge von Gteifleinen 
bei der Hand, um unjre gewohnte äußre Tracht zu verlarven. 

Prinz Heinrid, Aber ih fürdhte, fie werden uns zu 
ſtark jein. | 

Poins. Ei, zwei von ihnen kenne ich als die ausgemachteſten 
Memmen, die je Yeriengeld bezahlt haben; und was den dritten 
betrifft, wenn der länger ficht als rathſam ift, jo will ich die Waffen 
abſchwören. Der Hauptipak dabei werden die überjchtwenglichen 
Lügen fein, die ung dieſer feifte Schlingel erzählen wird, wenn wir 
zum Mbendeffen zufammenfommen: wie er zum wenigiten mit 
dreißigen gefochten, was er für Ausfälle, für Stöße, für Lebens- 
gefahren beitanden; und daß er damit zu Schanden wird, ift eben 
der Spaß. 

Drinz Heinrid. Gut, ih will mit dir gehen; ſorge für 
alles Nöthige, und triff mich morgen Abend in Eaſtcheap, da will 
ich zu Nacht eſſen. Leb wohl! 

Poins. Lebt wohl, mein Prinz. | (Ab.) 

Prinz Heinrid, 

Sch fenn’ euch al, und unterftüß’” ein Weilchen 

Das wilde Weſen eures Müßiggangs. 

Doch darin thu' ich es der Sonne nad), 

Die niederm, ſchädlichem Gewölk erlaubt 

Zu dämpfen ihre Schönheit vor der Welt, 

Damit, wenn’3 ihr beliebt fie ſelbſt zu fein, 

Weil jie vermißt ward, man fie mehr bewundre; 

Wenn fie durch böfe, garjt’ge Nebel bricht 

Bon Dünften, die fie zu erftiden ſchienen. 

Wenn alle Tag’ im Jahr gefeiert würden, 

So würde Spiel jo läſtig fein wie Arbeit: 

Doc feltne Feiertage find erwünſcht, 

Und nichts erfreut wie das, was ſelten kommt. 

So, wenn ih ab dieß loſe Weſen werfe, 
Shatefpeare I. Ag 
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Und Schulden zahle, die ich nie veriprach, 

Täuſch' ich der Welt Erwartung um fo mehr, 

Um wie viel.beijer als mein Wort ich bin; 

Und wie ein hell Metall auf dunfelm Grund 

Wird meine Beſſrung, Yehler überglänzend, 

Sich ſchöner zeigen und mehr Augen anziehn, 

Als was durch feine Folie wird erhößt. 

Sch will mit Kunft die Ausjchweifungen Leufen, 

Die Zeit einbringen, eh die Leut’ c3 denken. (Ab.) 


Dritte Scene. 


Ein andre Zimmer im Balaft. 


(König Heinrih, Northumberland, Worceker, Bercy, 
Sir Walter Blunt und Andere.) 
Rönig Heinrid, 
Zu kalt und zu gemäßigt war mein Blut, 
Unfähig bei den Freveln aufzumallen, 
Und ihr Habt mich erkannt: deswegen tretet 
Ihr meine Duldung nieder; aber glaubt, 
Sch will Hinfüro mehr ich jelber jein, 
Mächtig und furchtbar mehr als meine Art, 
Die glatt wie Del gewejen, weich wie Flaum, 
Und der Verehrung Anfpruch drum verloren, 
Die Stolzen nur die ftolze Seele zahlt. 
Worcefer 
Mein Lehnsherr, unjer Haus verdient gar wenig, 
"Daß fi darauf der. Hoheit Geißel kehre, 
Und jener Hoheit zwar, die unſre Hände 
So ftattlich machen halfen. 
Northumberland, 
Snäd’ger Herr, — 
Rönig Heinrid, | 
Worcefter, mach dich fort, ich jehe dir 
Gefahr und Ungehorjam in den Augen. 
Wißt, ihr benehmt euch allzu dreift und herriſch, 
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Und niemals noch ertrug die Majeftät - 
Das finſtre Troßen einer Dienerftirn. 
Ihr Seid entlaffen: wenn wir euren Rath 
Und Hülfe brauchen, wol’n wir nad) euch fenden. 
(Worcefter ab.) 
(Bu Northumberland.) 
Ihr mwolltet eben reden. 
Northumberland. 
| Ya, mein Fürft. 
Die Kriegsgefangnen, in Eu'r Hoheit Namen 
Begehrt, die Heinrich Percy hier, mein Sohn, 
Zu Holmedon machte, wurden, wie er jagt, 
Auf jo entſchiedne Weife nicht verweigert, 
Als Eurer Majeftät berichtet ward. 
Neid aljo oder üble Deutung ift 
An diefem Fehler Schuld und nicht mein Sohn. 
percy. 
Mein Fürſt, ich ſchlug nicht die Gefangnen ab. 
Doch ich erinnre mich, nach dem Gefecht, 
Als ih, von Wuth und Anſtrengung erhitzt, 
Matt, athemlos, mich lehnte auf mein Schwert, 
Kam ein gewiſſer Herr, nett, ſchön geputzt, 
Friſch wie ein Bräut'gam; ſein geputztes Kinn 
Sah Stoppelfeldern nach der Ernte gleichh. 
Er war bebalſamt wie ein Modekrämer, 
Und zwiſchen ſeinem Daum und Finger hielt er 
Ein Biſam-Büchschen, das er ein ums andre 
Der Nafe reichte, und Hinweg dann z0g, 
Die, zornig drüber, wenn ſichs wieder nahte, 
Ins Schnauben fam; ftet3 lächelt' er und ſchwatzte, 
Und wie das Kriegsvolf Todte trug vorbei, 
Nannt' er fie ungezogne, grobe Buben, 
Daß fie ’ne Tiederliche, garit’ge Leiche 
Zwiſchen den Wind und feinen Adel trügen. 
Mit vielen Feiertags- und Fräuleins-Worten 
Befragt’ er mid), und fordert’ unter anderm 
Für Eure Majeſtät die Kriegsgefangnen. 
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öch, den die falt gewordnen Wunden jchmerzten, 

Nun jo genedt von einem Papagey, 

In dem Berdruß und in der Ungeduld 

Antwortete jo Hin, ich weiß nicht was: 

Er jollte oder nicht, — mid) macht' e3 toll, 

Daß er fo blank ausjah und roch fo ſüß, 

Und wie ein Kammerfräulein von Kanonen, 

Bon Trommeln ſchwatzt' und Wunden, (beiir’ e3 Goith 

Und ſagte mir, für innre Schäden komme 

Nichts auf der Welt dem Spermacetit) bei; 

Und großer Sammer .fei es, ja fürwahr, 

Daß man den bübifchen Salpeter grabe 

Aus unfrer guten Mutter Erde Schooß, 

Der manden wadern, wohlgewachsnen Kerl 

Auf ſolche feige Art Schon umgebradt. 

Und mwären. nicht die häßlichen Kanonen, 

So wär’ er jelber ein Soldat geworden. 

Auf dieß fein kahles, loſes Schwatzen, Herr, 

Antwortet ich nur Yäffig, wie gefagt. 

Und ich erſuch' euch,. daß nicht fein Bericht 

Als gült’ge Klage zwijchen meine Liebe 

Und Eure hohe Majeſtät fich dränge. 

Blunt. 

Erwägen wir die Lage, befter Herr, 

So kann, was Heinrich Percy aucd) gejagt, 

Zu folcherlei Berjon, an ſolchem Drt, 

Bu folder Zeit, ſammt allem jonft erzählten 

Gar füglich fterben, und nie auferftehn, 

Um ihn zu drüden oder zu verklagen, 

" Wenn er nun widerruft, was er gefagt. 
Rönig Heinrid. 

Er giebt ja die Gefangnen noch nicht Her, 

3 nur mit Klauſeln und bedingungsieife, 

Daß wir auf eigne Koften feinen Schwager, 


a Walrath, ein gangbares Heilmittel, beſonders für äußere Leiden. 
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Den albern Veortimer '), auslöfen follen; 

Der doch, bei meiner Seel, mit Fleiß verrieth 

Das Leben derer, die zum Kampf er führte 

Mit dem verruchten Zauberer Glendower ?), 

Deß Tochter, jagt man uns, der Graf von Mar) 
Seitdem zur Ehe nahm. Soll unfer Schatz 

Geleert fein, um Verräther einzulöfen ? 

Soll'n wir Berrath erfaufen? unterhandeln 

Für Feigheit, die fich felbft verloren gab? ' 

Nein, auf den fahlen Höhn) laßt ihn verjchmaditen; 
Denn niemals Halt’ ich den für meinen Freund, 

Dep Mund mid nur um einen Pfennig anipricht 
Zur Löſung des abtrünn’gen Mortimer. “ 


. Percy, 
Abtrünn’gen Mortimer! 
Nie fiel er ab von euch, mein Oberherr, 
Als durch des Krieges Glück. — Dieß zu beweifen, 
Gnügt Eine Zunge für den offnen Mund * 
So vieler Wunden‘), die er kühn empfing, 
Als an des fchönen Severn binſ'gem Ufer, 
Er einer Stunde beftes Theil verkrachte, 
Trotz wechjelnd mit dem großen Glendower, 
Dem mädtigen Glendower Stand zu halten. 
Dreimal verichnauften fie, und tranfen dreimal 
Nach Mebereinkunft aus des Severn Flut®), 
Der, bang vor ihren blutbegier’gen Blicken, 
Sein bebend Schilf voll Furcht und Angſt durcheilte 
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1) Holinſhed und nach ihm Shakeſpeare verwechſeln Edmund Mortimer Graf 
von March mit Sir Edmund Mortimer; der erſtere war der Neffe, der andere 
der Bruder ber Lady Percy. Die Linie der Mortimers war näher zum Thron 
berechtigt als die der Lancafter: daher Heinrichs Auftreten gegen fie. 

2) So konnte Glendower, weil er dem an Aberglauben und heibniichen Ge⸗ 
bräuchen, außerdem durch feine wunderlicde Sprache auffeiligen Wales angehörte, 
bezeichnet werden. 

3) Bon Wales, deſſen Höhen verächtlich den fruchtbaren Ebenen Englands 
gegenüber geftellt werden. 

4) Rlaffende Wunden fcheinen gleichſam fprechende Lippen. 

5) Durftig von Wunden oder ber Hite bes Kampfes. 
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Und barg ſein krauſes Haupt im hohlen Ufer, 
Befleckt mit dieſer tapfern Streiter Blut. 
Nie färbte nackte, faule Politik‘) 
Das, was fie fchaffte, mit jo herben Wunden; 
Auch hätte nie der edle Mortimer 
So viel’ empfangen und fo willig alle. 
So werd’ er denn mit Abfall nicht verläumbdet. 
Rönig Heinrid. 
Du lügſt für ihn, Percy, du lügſt für ihm! 
Er hat im Kampf Glendower nie beftanden. 
Ich jage Dir, 
Er träf' jo gern allein fih mit dem Teufel, 
Als Owen Glendower feindlich zu begegnen. 
Schämft du dih nicht? — Ich rath' euch, daß ich .nie 
Bon Mortimer euch, ferner reden höre. 
Schidt die Gefangnen mir aufs ſchleunigſte, 
Sonft ſollt ihr folhermaßen von mir hören, 
Daß es euch nicht behagt. — Mylord Northumberlaud, 
hr feid von uns jammt eurene Sohn beurlaubt. — 
Schickt die Gefangnen, jonft jollt ihrs noch Hören. 
(König Heinrich, Blunt und Gefolge ab.) 
Percy. 
Und wenn der Teufel fonımt und brüllt nach ihnen, 
Schid’ ich fie nicht; ich will gleich hinterdrein 
Und ihm das fagen, jo mein Herz erleichtern, 
Und wär's aud mit Gefahr für meinen Kopf. 
Northumberland, 
Wie? was? Beraufcht von Galle? wart’ ein Weilchen; 
Da fommt dein Oheim. | 
(Worcefter kommt zurüd.) 
Percy. 
Kit von Mortimer? 
Blitz! ich will von ihm reden, und ich will 
Nicht felig werben, halt’ ichs nicht mit ihm; 
Ka, alle diefe Adern will ich leeren, 





Wie fie der König Mortiner zutraut. 
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Mein Herzblut tropſenweiſ in Staub verſchütten, 
Um den zertret'nen Mortimer zu heben 

So hoch, wie dieſen undankbaren König, 

Den undankbaren gift’gen Bolingbrofe, 





Northumberland. 
Der König machte euren Neffen toll. 
worceſter. 
Wer ſchlug dieß Feuer auf, nachdem ich ging? 
Perry. 
Er will, ei denkt doch! alle die Gefangnen. 
Und al3 ich wieder auf die Löfung drang 
Bon meines Weibes Bruber, wurd’ er blaß, 
Und wandt’ auf mein Geſicht ein Aug' des Todes ), 
Beim blofen Namen Mortimer fon zitternd. 
Worrefer. 
Ich tadl' ihm nicht; hat der verftorbne Richard 
Ihn für den nächſten Erben nicht erflärt? 
Northumberland. 
Das hat er; die Erklärung hört' ich ſelbſt; 


"1 Nicht ein todesſtarres Auge, das gebrochen fein würde, ſondern ein Tod 
drohendes, wenn er auch zittert. 
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An dem uns unſer Unrecht Gott verzeih! — 
Sich zu dem Zug nach Irland wegbegab, 
Wovon er, abgerufen, wiederkam, 
Entthront und drauf ermordet bald zu werden. 
worceſter. 
Um deſſen Tod im Mund der weiten Welt 
Man uns entehrt und unſern Namen ſchmäht. 
Percy. 
Ich bitt euch, ſtill! Erflärte König Richard “ 
Denn meinen Bruder Edmund Mortimer 
Bum Erben feined Throns? 
Nortyumberland. 
Er thats, ich Hört‘. e3 elbſt. 
Percy. 
Dann tadl’ ich nicht den König, feinen Better, 
Der ihn auf fahlen Höhn verihmachtet wünjchte. 
Doc joll e3 fein, daß ihr, die ihr die Krone 
Auf de3 vergefinen Mannes Haupt gejebt, 
Und jeinethalb den böjen Schandfled tragt 
Bon Anftiftung zum Morde, — foll es fein, 
Daß ihr euch zuzieht eine Welt von Ylüchen, 
Als Helferähelfer, ſchnödes Werkzeug nur, 
Die Stride, Leitern oder gar der Henker? 
Berzeiht, daß ich jo tief hinab muß gehn, 
Das Fach zu zeigen und die Nangorönung, 
Worin ihr fteht bei dieſem fchlauen König. — 
Soll man, o Schmach! in diejen Zeiten jagen, 
Und Chroniken damit in Zukunft füllen, 
Daß Männer fi von eurer Macht und Abel 
Berpflichtet einer ungerechten Sache, 
(Wie beide ihr, verzeih’ es Gott! gethan) 
Richard, die jüße Roſe, auszureißen, 
Und diejen Dornſtrauch, Bolingbrofe, zu pflanzen ? 
Und fol zu größrer Schmach man ferner fagen, 
Ihr jeid gehöhnt, entlaſſen, abgejchüttelt 
Bon ihm, für den ihr diefe Schmad ertrugt? 
Nein, es ift Zeit noch, die verbannte' Ehre 
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Zurückzulöſen, und euch vor der Welt 
In ihrer guten Meinung herzuftellen ; 
Das ftolze, Höhniiche Verſchmähn zu rächen 
An diefem König, welcher Tag und Nacht 
Drauf finnt, die ganze Schuld bei euch zu tilgen 
Wär's auch mit eures Todes blut'ger Zahlung. 
Drum jag’ id — 
Worrcefer. 
Stille, Vetter! jagt nichts mehr; 

Und nun will id) ein heimlich Buch euch öffnen, 
Und eurem fchnell begreifenden Verdruß 
Gefährliche und tiefe Dinge lefen, 
Co voll Gefahr und Unternehmungägeift, 
Als über einen Strom, der tobend brüllt, 
Auf eines Speeres ſchwankem Halte fchreiten. 

. Percy, 
Fällt er hinein, gut’ Naht! — ſchwimm oder finf! — 
Schickt nur Gefahr von Dften big zum Weft, 
Wenn Ehre fie von Nord nah Süden Treuzt, 
Und laßt fie ringen: o, das Blut wallt mehr 
Beim Löwenhegen, als beim Hafenjagen! 

Northumberland. 
Die Einbildung von großen Thaten reißt 
Jenſeit der Schranken der Geduld ihn hin. 

Percy. 

Bei Gott! mich dünkt, ed wär’ ein leichter Sprung 
Bom blaffen Mond die lichte Ehre reißen, 
Oder fi tauchen in der Tiefe Grund, 
Wo nie das Senkblei bi3 zum Boden reichte, 
Und die ertränfte Ehre bei den Locken 
Heraufziehn, dürft ihr Retter ihre Würden 
Dann alle tragen, ohne Nebenbuhler. 
Doch pfut der ärmlichen Genofjenichaft! ) 


1) Perey in feiner Hige wartet nicht einmal Worceſters Rede ab, fondern 
fhimpft auf die etwa vorzufchlagende Genoſſenſchaft, welche im Original noch 
ihärfer als „halbgeſichtig“ (vgl. auch König Johann“, UttI, Sc. 1) bezeichnet wird. 
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worceſter. 
Er ſtellt ſich eine Welt von Bildern vor, 
Doch nicht die Form deß, was er merken ſollte. 
Gebt, Vetter, auf ein Weilchen mir Gehör. 
Percy. 
Habt Nachſicht mit mir. 
Worceſter. 
Jene edlen Schotten, 
Die ihr gefangen, — | 
Perry. 
Die behalt’ ich alle. 
Bei Gott! er foll nicht Einen Schotten haben. 
Sa, hilf. ein Schott! ihm in den Himmel, doch nid)t ; 
Bei dieſer Rechten! ich behalte fie. 
worceſter. 
Ihr fahrt ſo auf, und leiht kein Ohr dem Vorſchlag; 
Ihr ſollt ja die Gefangnen auch behalten. 


Dercy. 
Ich wills auch, kurz und gut. 
Er ſprach, nit löſen wol’ er Mortinier, 
Verbot zu reden mir von Mortimer; 
Allein ich find’ ihn, wo er fchlafend Tiegt, 
Und ruf ihm in die Ohren: Mortimer ! 
Ya, einen Staar ſchaff' ich, der Nichts ſoll lernen 
Zu fchrein, als Mortimer, und geb’ ihm den, 
Um feinen Born ftet3 rege zu erhalten. 

Wworceſter. 

Hört, Vetter, nur ein Wort! 

Percy. 
Hier fag’ ich fürmlich jedem Streben ab, 
Als diefen Bolingbrofe recht wund zu fneifen; 
Und jenen Schwadronirer ), Prinz von Wales: 
Dächt’ ich nicht, daß fein Vater ihn nicht Tiebt, 





1) Das sword-and buckler des Driginals jagt etwas mehr; es bezeichnet 
zugleich einen wirflihen Raufbold, der hinterher über feine Thaten ſchwadronirt. 
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Und gerne jäh, wenn er ein Unglüd nähme, 
Ich wollt’ ihn mit nem Kruge Bier vergiften. 


Worcefier. 
Lebt wohl denn, Vetter! Ich will mit euch fprechen. 
Wenn ihr zum Hören aufgelegter ſeid. 


Northumberland. 
Ei, welch ein bremägeftochner, jäher Thor 
Bift du, in diefe Weiberwuth zu fallen, 
Dein Ohr nur deiner eignen Zunge fefjelnd ? 
Percy. 
Ja ſeht, mich peitſcht's mit Ruthen, brennt wie Neſſeln, 
Und ſticht wie Ameishaufen, hör' ich nur 
Von dem Politiker, dem ſchnöden Bolingbroke. 
Zu Richards Zeit, — wie nennt ihr doch den Ort? 
Der Teufel hols! — er liegt in Gloſterſhire, 
Wo der verrückte Herzog lag, ſein Oheim, 
Sein Oheim PYork9; wo ich zuerſt mein Knie 
Dem Fürſt des Lächelns bog, dem Bolingbroke, 
Als ihr und er von Ravenspurg zurückkamt. 
Nortyumberland, 
Bu Berfley- Schloß. - 
. Deriy. 
Ka, ihr Habt Recht. 
Ei, welchen Haufen Zuder- Artigkeit 
Bot mir der ſchmeichleriſche Windhund da! 
„Wenn fein unmündig Glück zu Jahren käme“, — 
Und: „Tieber Heinrih Percy“ und: „beiter Vetter”, — 
D, zum Teufel folche Betrüger! — Gott verzeih mir! — 
Sagt, Oheim, was ihr wollt, denn ich bin fertig. 
Worrefer. 
Nein, wenn ihrs noch nicht jeid, fangt wieder an; 
Wir warten euer. 
Percy. 
Ich bin wahrlich ſertig. 


1) Vgl. Richard II., Alt II, Sc. 8. 
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Worcefer. 
Dann wieder zu den Schottiichen Gefanguen. 
Gebt ohne Löſegeld fie gleich zurüd, 
Und macht des Douglas Sohn zu eurem Mittel 
In Schottland Volk zu werben, was aus Gründen, 
Die ih euch fchriftlich geben will, gewiß 
Euch leicht bewilligt wird. — Ihr, Mylord, jollt, 
Indeß eu'r Sohn in Schottland thätig ift, 
Eud) insgeheim dem würdigen Brälaten, 
Der jo beliebt ift, in den Buſen ſchleichen, 
Dem Erzbiſchof.!) 
Ppercy. 
Bon York, nicht wahr? 
Worceſter. 
Ja, der empfindet hart 
Des Bruders Tod zu Briſtol, des Lord Seroop. 
Ich rede nicht vermuthungsweiſ', es könnte 
Vielleicht ſo ſein; nein, ſondern wie ich weiß, 
Daß es erwogen und beſchloſſen iſt, 
Und wartet nur auf der Gelegenheit 
Gewog nen Wink, um an das Licht zu treten. 
Percy. 
Ich wittre ſchon: es geht, bei meinem Leben! 
Northbumberland, 
Du läßt den Hund los, ch das Wild fich rührt. 
Perry. 
Der Anichlag kann nicht anders fein, als ſchön. 
Und dann die Macht von Schottland und von York, — 
Mit Mortimer vereint. Ha! 
Worrefer. 
Das foll gejchehn. 


Perry. 
Fürwahr, das ift vortrefflich ausgedacht. 





1) Der x Grabifchof von York war Bruder des Grafen von Wiltſhire, der von 
Richard II. die Reichsabgaben gepachtet und nun als deſſen Anhänger in Briſtol 
ſeinen Tod gefunden hatte. 
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worceſter. 
Und was und eilen heißt, ift nichts geringes: 
Durch einen Hauptftreid) unfer Haupt zu retten. 
Denn, mögen wir uns noch fo ftill betragen, 
Der König glaubt ſich ftet3 in unfrer Schuld, 
Und glaubt, daß wir und nicht befriedigt glauben, 
Bis er e3 ung zu feiner Zeit vergilt. 
Ihr jeht ja, wie er ſchon den Anfang madıt, 
Uns feiner Liebe Blicken zu entfremden. 
Perry, 
Dos thut er, ja, man muß ſich an ihm rächen. 
worceſter. 
Vetter, lebt wohl! Nicht weiter geht hierin, 
Als ich durch Briefe euch den Weg will zeigen. 
Wenn reif die Zeit iſt, und das wird ſie bald, 
Schleich' ich zu Glendower und Lord Mortimer, 
Wo ihr und Douglas und die ganze Macht 
Durch mein Bemühn ſich glücklich treffen ſollen, 
Um unſer Glück in eignem ſtarkem Arm 
Zu faſſen, das wir jetzt ſo ſchwankend halten. 
Northumberland. 
Lebt wohl, mein Bruder! E3 gelingt, fo Hoff’ id). 
Percy. 
Oheim, adieu! Könnt' ich die Stunden kürzen, 
Bis Feld und Streich und Weh das Spiel uns mürzen. 


(Alle ab.) 
I 











weiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Zn Rodefter. Ein Hof in der Herberge, 


(Ein Karruer fommt gahnend mit einer Laterne in der Hand.) 






ärrner. Ohe! Wenns nicht fon um viere ift, will 
ich mic) Hängen laſſen. Der Wagen!) da broben fteht 
No {on über dem neuen Schornftein, und unfer Pferd ift 
A woch nicht bepadt. He, Staliknecht! 

UN Stallkneht rinnen). Gleich! Gleich! 

Bärrner. Hört du, Thomas, ſchlag mir Hanſens Gattel 
zurecht, fted’ ein bischen Werg unter den Knopf. Das arnıe Vieh 
Hat fi) am Widerriß gedrudt, wie nicht? gutes. 

(Ein anderer Rärcner tommt.) 

Bweiter Rärrner. Erbſen und Bohnen find Hier fo mulſtrig, 
wie die Schwerenoth, und das ift daß rechte Mittel, daf fon armes 
Luder die Würmer kriegt. Das Haus ift um und um gefehrt, feit 
der alte Fritz tobt iſt. 

Erſter Aürrner. Der arme Kerl! Er fanı nicht wieder 
zurechte, jeit der Hafer aufihlug: es war fein Tod, 








1) Der große Bär, im Englifien Charles wain, 
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Bweiter Aürruer. Ich glaube, es giebt kein fo nieder- 
trächtig Haus auf der ganzen Londner Strafe mit Flöhen. Ich bin 
fo bunt geftochen, wie 'ne Schleie. 

Erker Aürrner. Wie 'ne Schleie? Sapperment, fein König 
in der Epriftenheit kanns beſſer verlangen, als ic) gebiffen bin, feit 
der Hahn zum erftenmal gefräht hat. 

Bweiter Rärrner. 9a, fie wollen uns niemals keinen 
Nachttopf geben, und da fchlagen wirs in den Kamin ab, und die 
Kammerlange, die heckt euch Flöhe, wie ein Froſchlaich. 

Erfer Kärrner. He, Stallknecht, lomm Heraus und geh’ 
an ben Galgen! komm heraus! 

Bweiter Rärrner. Ich habe eine Spedjeite und zwei Baden 
Ingwer, bie foll ich bis Charing-Croß ) mitnehmen. 





Erfer Rärrner, Gottes Blig! bie Truthähne in meinem 
Korbe find ganz ausgehungert. — He, Gtalltneht! — Daß did) bie 





1) Damals noch ein beſonderet Ort an ber Sanbftraße bon Londou nach 
er. 
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Schwerenoth! Haſt keine Augen im Kopfe? kannſt nicht hören? Wenn 
es nicht eben ſo gut wäre, wie einmal zu trinken, dir den Kopf ein⸗ 
zuſchmeißen, ſo will ich ein Hundsfott ſein. — Komm an den Galgen! 
biſt ganz des Teufels? 

(Gads hill kommt.) 

Gadshill. Guten Morgen, Schwager! Was iſt die Glocke? 

Erſter Rärrner. Ich denke, es iſt zwei. 

Gadshill. Sei fo gut und leih mir deine Laterne, daB ich 
nach meinem Wallach im Stalle jehen Tann. 

Erfier Kärrner. Ei, fieh da! fchönen Dank! Ich weiß euch 
Pfiffe, die noch 'mal jo gut find, mein Seel! ' 

Gadshill. Sei fo gut und leih mir deine. 

Bweiter Kärrner. Sa, wann geſchiehts? Nath’ einmal. 
— „Leih mir deine Laterne”; jo? — Ei ja doch, ich will dich erſt 
am Galgen ſehen. 

Gadshill. He, Kärrner! um welche Beit denkt ihr in London 
zu jein? 

Bweiter Rärrner, Beit genug, um bei Licht zu Bette zu 
gehn, dafür ftehe ich dir.) — Kommt, Nachbar, wir wollen die 
Herren mweden; fie wollen mit Gejellichaft fort, denn fie haben groß 
Gepäd bei ſich. (Rärcıer ab.) 

Gadshitl. Heda, Hausknecht! 

Hausknecht (rinnen). Sa, ja! Bei der Hand, fagt der 
Beutelſchneider. 

Gadshill, Das paßt fo gut, als: bei der Hand, ſagt der 
Hausfnedt. Du bift vom Beuteljchneider nicht mehr verjchieden, 
al3 Anmeifung geben vom Arbeiten. Du machſt die Anfchläge, 

(Der Haustneht fommt.) 


Hausknecht. Guten Morgen, Meifter Gadshill! Es bleibt 
dabei, was ich euch geftern Abend fagte: es ift Hier ein Gutsherr 
aus der Kentſchen Wildniß, der führt dreihundert Mark in Golde 
bei fiche Sch hörts ihn geftern Abend zu einem aus der Gefellichaft 
jagen, einer Art von Kammerrevifor, einem, der auch eine Laſt 
Gepäd bei fi) Hat, Gott weiß was. Sie find fchon auf, und vers 
langen geröftete Eier, fie wollen gleich foit. 





1) Gadshill wird mit allerlei Redensarten abgewiejen, da man ihm nicht traut. 
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Gadshill. Hör du, wenn fie nicht Sankt Niklas‘) feine 
Gejellen antreffen, jo laß id) dir meinen Hals. 

Hausknecht. Ne, ih mag ihn nicht, der gehört für den 
Schinder; denn ich weiß, du bedienſt Sankt Niklas ſo ehrlich, als 
ein falſcher Kerl nur immer kann. 

Gadshill. Was ſprichſt du mir vom Schinder? Wenn id) 
hänge, jo made ich ein paar Galgen fett; denn wenn ich hänge, 
-fo muß der alte Sir Kohn mithängen, und du weißt, ber ift Fein 
Hungerleider. Pah! es gibt noch andre Trojaner?), wovon du Dir 
nichts träumen läßt, die Spaßes halber ſich gefallen laſſen, dem 
Gewerbe eine Ehre anzuthun, die, wern man uns ein bischen auf 
die Finger gucdte, ihres eignen Kredit wegen alles würden ins 
Gleiche bringen. Ich Halte es mit keinen Fuß-Randftreichern, feinen 
Rangftäben®) und Buſchkleppern; nicht mit folchen tollen, jchnurr- 
bärtigen, fupferfarbigen Bierlimmeln: fondern mit Herrfchaften und 
Baarjchaften; mit Bürgermeiftern. und großen Kapitalmännern; 
Leuten, die e3 an ſich kommen laſſen; Leuten, die lieber fchlagen 
als ſprechen, lieber ſprechen als trinken, und lieber trinken al beten. 
Doch das ift gelogen; denn fie beten beftändig zu ihrem Heiligen, - 
dem gemeinen Wefen, oder vielmehr, fie nehmen e3 ins Gebet: 
denn fie gerben ihm das Leder und machen fich Stiefeln daraus. 

Hhausknecht. Was? Gtiefeln aus dem gemeinen Wejen? 
Sind fie wafferdicht in ſchlimmen Wegen? 

Gadshill. Ja wohl, ja wohl, die Gerichte Haben fie felbit 
geichmiert. Wir ftehlen, wie in einer Feftung, fchußfreit); wir 
haben da3 Recept vom Farınjamen, wir gehen unfichtbar umber. 5) 

Anusknerht. Nu, meiner Treu, ich denke, ihr Habt es mehr 
der Nacht, als dem Farrnfamen zu danken, wenn ihr unjichtbar 
herumgeht. 


1) St. Nikolaus war der Schutzpatron der fahrenden Schüler und ſodann 
aller Vagabunden, zuletzt ſpeciell der Spitzbuben und Wegelagerer. 

2) Wahrſcheinlich eine undeutlich gewordene Bezeichnung der Diebe, vgl. 
Heinrich V., Alt V, Ge. 1. 

3) Die in rohefter Weife mit langen Knitteln die Reiſenden nieberichlagen. 

4) So dag wir von unfern Feinden nicht gettoffen werden. 

. 5) Dem Farrnfamen legte man eine magiich unfihtbar machende Kraft bei, 

weil er ſelbſt unſichtbar zu fein ſcheint. 

Shafefpeare I. 17 
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Gadshill, Topp! flag’ ein! Du follft dein Theil an dem 
Erwerb haben, jo gewiß ich ein ehrlider Mann bin. 

Hhausknecht. Verſprich mir lieber, jo gewiß du ein faljcher 
Dieb bift. 

Gadshill. Laß gut fein! Homo ift ein Nante, der allen 
Menſchen gemein ift.) — Sag dem Pferdefneht, daß er meinen 
Wallach aus dem Stalle bringt. — Leb wohl, du Dredlümmel. 

(Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Die Straße bei Gadshill. 


(Prinz Heinrich und Boing treten auf; Bardbolph und Peto in ber Ent- 
- fernung.) 

Poins. Komm, tritt unter! tritt unter! Ich habe Falſtaffs 
Pferd bei Seite gefchafft, und er knarrt wie gefteifter Sammt. ?) 

Drinz Heinrich. Verſteck dich. 

(Falftafftritt auf.) 

Falſtaff. Poins! Poing und die SchwerenotH! Poins! 

Prinz Heinrich. Stil, du gemäfteter Schuft! was verführft 
du für ein Gejchrei? 

Salfiaff. Heinz, wo ift Poins? 

Prinz Heinrich. Er ift oben auf den Hügel hinaufgegangen, 
ich will ihn ſuchen. Etellt fi, als wenn er Poins fuchte.) 

Fabſtaff. Ich bin behert, daß ich in Gefellichaft mit dem 
Diebe rauben muß: der Schurfe Hat, mein Pferd weggeihafft und 
feftgebunden, ich weiß nicht wo. Wenn ich nur vier gemeſſ'ne Fuß 
weiter zu Fuß gehe, jo muß ich plagen. Nun, ich hoffe bei alledem 
noch eines ordentlihen Todes zu fterben, wenn ich nicht gehängt 
werde, weil ich den Schuft umbringe. Ich habe feine Gefellichaft 
dieſe zwei und zwanzig Jahre her ftündlich verſchworen, und doch 
bin ich mit des Schuftes feiner Gejellichaft behert. Wenn der Schurke 
mir nicht Tränfe gegeben Hat, daß ich ihn Yieb haben muß, fo will 
ich gehängt fein; es kann nicht anders fein, ich Habe einen Trank 

1) Diefe Weisheit ftammt’aus einem, jeit etwa 1493 öfter gebrudten steif 


engliichen Lehrbuche „the Accedence‘‘. 
2) Mit Gummi gefteift. 
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gekriegt. — Poins! — Heinz! Daß euch die Peſt! — Bardolph! 
Beto! — Ich will verhungern, ch id) einen Schritt weiter raube, 
Wenn e3 nicht eine fo gute 
That wäre, wie zu trinken, 
ein ehrlicher Kerl zu wer⸗ 
den, und diefe Schufte zu 
verlaffen, fo Bin ich der 
ärgfte Lumpenhund, der je 
mit Zähnen gefaut hat. Acht 
Ellen unebner Boden find 
für mid) zu Fuß fo gut, wie 
ein Dutzend Meilen, und 
das wiſſen die hartherzigen 
Böſewichter recht gut. Hold 
der Henfer, wenn Diebe 
nicht ehrlich gegen einander 
fein fünnen. (Sie pfeifen.) 
Pfüt! Hol euch alle der 
Henker! Gebt mir mein 
Pferd, ihr Schelmel Gebt 
mir mein Pferd und geht 
an den Galgen! 

Prinz Heinrich. 
Still, du Dickwanſt! leg 
did) nieder, leg bein Ohr 
dicht an die Erde, und 
horch, ob du feine Tritte von Reiſenden Hörft. J 

Salſtaff. Habt ihr Hebebäume, mic, wieder aufzurichten, 
wenn ich einmal liege? Blitz, ich will mein Fleiſch nicht wieder ſo 
weit zu Fuß ſchleppen, für alles Geld, was in deines Vaters Schatz⸗ 
Tammer ift. Was zum Henker fällt euch ein, daß ihr mich fo pferde 
mäßig arbeiten laßt? 

Prinz Heinrich, Du lügſt, nicht pferdemäßig, fondern 
pferdelos. 

Falſtaff. Ich bitte dich, lieber Prinz Heinz! Hilf mir an 
mein Pferd, guter Königsſohn! 





17* 
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Prinz Heinrich, Schäme did, du Schuft! Soll ich dein 
Stallknecht fein? 

Falſtaff. Geh, hänge dich in deinem Fronprinzlichen Hpfen- 
bande auf!!) Wenn fie mich kriegen, fo will ic) euch dafür anflagen. 
Wo ich euch nicht alle in Gafjenlieder bringe, und laſſe fie auf 
niederträchtige Melodien abfingen®), fo will ih an einem Glaſe 
Sekt umfommen. Wenn ein Spaß fo weit geht, und obendrein zu 
Buß, — das haffe ih in den Tod. 

(Gadshill fommt.) 

Gadshill. Steh! 

Falſtaff. Ich muß wohl, ich mag wollen oder nicht. 

Poins. D, das ift unfer Spürhund, ich kenn' ihn an ber 
Stimme. 

Bardolph. Was giebt es neues? 

 Gadshill, Die Gefihter zu! die Masten Heraus! Es 
fommt Geld für den König ten ‚Dügel herunter, es geht in des 
Könige Schagfammer. 

Falſtaff. Du lügft, Schuft, es geht in des Königs Schenfe. 

Gadshill. Es ift genug, uns allen zu helfen. 

Salfinff. An den Galgen. Ä 

Prinz Heinrich. Leute, ihr viere ſollt euch in dem engen 
Hohlwege an fie machen; Poins und ic, wir wollen weiter Hinunter- 
gehn: wenn fie eurem Anfall entwijchen, fo fallen fie ung in die Hände. 

Pets, Wie viel find ihrer denn? 

Gadshill. Ein Stüder acht bis zehn. 

Falſtaff. Wetter! werden fie ung nicht ausplündern? 

Prinz Heinrich. Wa3? eine Memme, Sir Sohn Wanft? 

Falſtaff. Fürwahr, id bin nicht euer Großvater Johann 
von Gaunt?), aber doch feine Memme, Heinz. 


1) Nach einer ſprichwörtlichen Medensart: fich mit einem Sofenbanbe, d. h. 
ohne Weiteres hängen. 

2) Mord = und Räubergeſchichten bildeten auch damals ſchon den Hauptinhalt 
der volksthümlichen Straßenlieder. 

3) Ein auch ſonſt vorkommendes Wortſpiel mit gaunt in der Bedeutung 
„hager“. 
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Prinz Heinrich, Gut, das foll auf die Probe ankommen, 

Poins. Hör du, Hans, dein Pferd fteht Hinter der Hecke; 
wenn du es nöthig Haft, da kannſt du es finden. Leb wohl und 
halt dich gut. 

Falſtaff. Nun kann ich ihn doch nicht prügeln, und wenns 
mir ana Leben ginge. 

Prinz Heinrich. Eduard, wo find unfre Verkleidungen? 

Poins. Hier, dicht bei an; verftedt euch. 

(Prinz Heinrich und Poins ab.) 

Falſtaff. Nun, meine Freunde! Wer das Glüd Hat, führt 

die Braut heim!); — jeder thue das einige. 
(Reifende kommen.) 

Erfier Reifender. Kommt, Nachbar, der unge foll unire 
Pferde den Berg hinunter führen: wir wollen ein Weildhen gehn 
und uns die Füße vertreten. 

Die Räuber. Halt! 

Dir Reifenden. Ad, Herr Jeſus! 

Falſtaff. Sclagt zu! macht fie nieder! Brecht den Buben 
die Hälfe! Ei, da3 unnübe Schmarotzer-Pack! die Speckfreſſer! 
Gie Hafjen uns junges Voll, Nieder mit ihnen! rupft fie! 

Erfer Reifender O wir find ruinirte Leute! ruinirt mit 
Kind und Kindeskind! 

Falſtaff. An den Galgen, ihr dickbäuchigen Schufte! Seid 
ihr ruinirt? Nein, ihr fetten Schnauzen! Hättet ihr nur das Eurige 
bei cuh! ort, ihe Schweinebraten, fort! Was, Hundsſötter? 
Zunge Leute müflen auch leben. Ihr feid Obergefhtworne®), nicht 
wahr? Wir wollen euch unterfchwören, meiner Treu! 

(Falſtaff und die übrigen ab, indem fie die NReifenden vor fich hertreiben. Prinz 
Heinrich und Boing fommen verfleidet zurüd.) 

Prinz Heinrich. Die Diebe haben die ehrlichen Leute ge- 

bunden: wenn wir beide nun Die Diebe berauben fönnten und un? 


1) Eine von Echlegel glüdlich gefundene Veränderung der und weniger ver⸗ 
ftändlichen fprihwörtlichen Wendung des Originals: „Wer das Glück hat, kriegt 
feinen Ulmofenantheil (dole, jebt am Lambeth = Palace).’‘ 

2) Die über unfere Anklagen zu enticheiden haben und uns daher ganz bes 
fonders verhaßt find. 
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luſtig nah London aufmachen, es wäre eine Komödie auf eine 
Woche, was zu lachen auf einen Monat, und ein guter Spaß auf 
immer. | 
Poins. Teetet beifeit’, ich höre fie fommten. 
(Die Räuber kommen zurüd.) 

Falſtaff. Nun, meine Freunde, Yaßt uns theilen, und dann 
zu Pferde, che es Tag wird. Und wenn der Prinz und Poins 
nicht zwei ausgemachte Memmen find, fo ift feine’ Gerechtigkeit auf 
Erden mehr. Der Poins Hat nicht mehr Herz im Leibe als eine 
wilde Ente. | 

Prinz Heinrich; (Heworftünzend). Tuer Geld! 
Poins. Spitzbuben! 

(Während fie im Theilen begriffen find, fallen der Prinz und Poins über fie her. 
Nach einigen Stößen laufen Falftaff uud die übrigen davon und lafien ihre Beute 
zurüd.) 

Prinz Heinrid,. 

Mit leichter Müh erobert! Nun zu Pferd! 
Die Diebe find zerftreut, und fo befefjen 
Bon Furcht, daß jie fich nicht zu treffen wagen: 
Ein jeder hält den Freund für einen Häfcher. 
Fort, lieber Eduard! Falftaff ſchwitzt ſich todt, 
Und fpidt die magre Erde, wo er gebt; 
Wär's nicht zum Lachen, ich bedauert’ ihn. 
Poins. Wie der Schuft brüllte! (96.) 


Dritte Scene. 
Warkworth. Ein Zimmer in der Burg. 
(Berchy kommt mit einem Brief ') in der Hand.) j 
Percy. — „Allein was mich jelbft betrifft, mein Herr, ich 
„könnte es wohl zufrieden fein, mich dabei zu finden, in Betracht 
„der Liebe, die ich zu eurem Haufe trage.” Er könnte es zufrieden 
jein; warum ift er e3 denn nicht? In Betracht der Liebe, die er 
zu unſerm Hauſe trägt, — er zeigt dadurch, daß er feine eigne 


1) Bon dem Schotten George Dunbar, Grafen von Mard. 
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Sceure lieber hat al3 unfer Haus. Laßt mich weiter ſehn. „Das 
„Unternehmen, das ihr vorhabt, iſt gefährlich“ ; — Ja, das ift gewiß: 
's ift gefährlich den Schnupfen zu kriegen, zu ſchlafen, zu trinken ; 
aber ich fage euh, Mylord Narr, aus der Neſſel Gefahr pflüden 
wir die Blume Sicherheit. „Das Unternehmen, das ihr vorhabt, 
„ist gefährlich; die Freunde, die ihr genannt, ungewiß; die Beit 
„ſelbſt unpaßlich; und euer ganzer Anſchlag zu leicht für dag Gegen- 
„gewicht eines jo großen Widerftandes.” Meint ihr? meint ihr? jo 
meine ih wiederum, ihr feid ein einfältiger feiger Knecht und ihr 
- Tügt. Welch ein Einfaltspinfel! Bei Gott, unfer Anfchlag ift jo gut, 
als je einer gemacht ward; unsre Freunde treu und ftandhaft; ein 
guter Anfchlag, gute Freunde und die befte Erwartung; ein treff- 
licher Anichlag, jehr gute Freunde! Was ift das für ein froftig ge- 
finnter Burſch? Lobt doch Seine Hochwürden von York unjern An- 
ſchlag und die ganze Anordnung des Unternehmens. Blig! wenn 
ich jet bei dem Schurfen wäre, jo könnte ich ihm mit feiner Frauen 
Fächer den Kopf einichlagen. ft nicht mein Bater, mein Oheim 
und ich jelbft dabei? Lord Edmund Mortimer, der Erzbilchof von 
York und Owen Glendower? ft nicht endlich der Douglas dabei? 
Habe ich nicht Briefe von allen, daß fie mic) am neunten des nächſten 
Monat3 bewaffnet treffen wollen? Und find nicht einige von ihnen 
ſchon ausgerüdt? Was ift das für ein ungläubiger Schurfe? Ein 
Heide! Ha, ihr ſollt nun fehen, aus wahrer aufrichtiger Furcht und 
Engherzigfeit wird er zum Könige gehn und ihm alle unſre Anftalten 
vorlegen. D, ich Fünnte mich zertheilen und mir Maulfchellen geben, 
daß ich einen ſolchen Milchbrei zu einer jo ehrenvollen Unternehmung 
habe bewegen wollen. Zum Henfer mit ihm! Er mags dem Könige 
jagen; wir find gerüftet. Ich will noch diefe Nacht aufbrechen. 
(Lady Perch tritt auf.) 
Nun, Käthchen?) Ich muß euch in zwei Stunden verlaſſen. 
| Tady Percy. ' 

O mein Gemahl, was jeid ihr fo allein? 

Tür welchen Fehl war ich feit vierzehn Tagen 

Ein Weib, verbannt aus meines Heinrichs Bett? 

Sag, füßer Gatte, was beraubt dich fo 


1) Ihr geichichtliher Name iſt Eleonore. 
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Der Epluft, Treude und des goldnen Schlafs? 

Was Hefteft du die Augen auf die Erde, | 

Und fährſt jo oft, wenn du allein bift, auf? 

Barum verlorft du deiner Wangen Friſche? 

Gabft meine Schäte und mein Recht an did 

Starrjehndem Grübeln und verhaßter Schwermuth ? 

Ich habe dich bewacht in leichtem Schlummeer, 

Und did) vom ehrnen Kriege murmeln hören, 

Dein bäumend Roß mit NReiterworten Ienfen, 

Und rufen: Friſch ins Feld! Dann fpracheft du 

Bon Ausfall und von Rüdzug, von Gezelten, 

Laufgräben, Balliaden, Parapetten, 

Feldſchlangen, Bafilisfen!) und Kanonen, 

Gefangner Löfung und erichlagnen Kriegern, 

Und jedem Vorfall einer heißen Schlacht. 

Dein Geift in dir ift fo im Krieg geweſen 

Und hat im Schlafe jo dich aufgeregt, 

Daß Perlen Schweißes auf der Stirn dir ftanden, 

Wie Blajen in dem erft getrübten Strom: 

Und im Geſicht erfchien gewalt'ge Regung, 

Wie wenn ein Menſch den Odem an fich Hält 

Bei großem fchnellem Auftrag.*) Was find dieß für Zeichen? 

Ein ſchwer Geihäft Hat mein Gemahl in Händen 

Und wiſſen muß ichs, wenn er noch mich liebt. 

Percy. 

Heda! (Ein Bedienter fommt.) Iſt Wilhelm fort mit dem Padet? 
Bedienter. 

Sa, gnäd’ger Herr, vor einer Stunde. 


Percy, 
Sit Butler mit den Pferden da vom Sheriff? 


1) Eine mehrfach bei Shaleipeare vorkommende, nicht näher zu beſtimmende 
Kanonenart. Im Franzöſiſchen findet ſich das nicht mehr gebräuchliche Geſchütz 
basilic, das 160 Pfund geſchoſſen Haben ſoll. 

2) Die Lesart hast (db. i. haste), welcher Schlegel („Eile“) folgte, hat an 
biefer Stelle keinen Sinn; beſſer ift das oben wiedergegebene hest ber erften 
Quartausgabe. 


— 85 — 
Bedienter. 
Ein Pferd, Herr, Hat er eben jeht gebracht. 
Percy. 
Was für ein Pferd? Ein Rapp’, ein Stugohr? nicht? 
Bedienter. 
Ja, gnäd’ger Herr. 


Perg. 

Der Rappe rafft mich weg. 
Gut, ich befteig’ ihn gleich. — O Esp6rance!) — 
Laßt Butler in den Park hinaus ihn führen. 





£ady Perry, 
So hört doch, mein Gemahl. 
percy. 
Was ſagſt du, meine Gemahlin? 
Lady Perry. 
Was reißt dich ſo von mir hinweg? 


1) Der mehrfach vortommende Wahlſpruch der Perch. 
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Percy. 
Ei, mein Pferd, 
Mein Kind, mein Pferd! 
Cady Perry. 
D du tollföpf’ger Affe! h 
Ein Wiefel hat ſo viele Grillen nicht, 
Als die dich plagen. Traun, 
Ich wills erfahren, Heinrich, ja durchaus. 
Ich fürchte, daß mein Bruder Mortimer 
Sein Recht betreibt und hat zu euch geſandt 
Um Vorſchub für ſein Werk; doch, gehet ihr — 
percy. 
So weit zu Fuß, ſo werd' ich müde, Kind. 
Tady Percy. 
Komm, komm, du Papagey! antworte mir 
Gerade zu auf da3, was id) did) frage. 
Ich breche dir den Fleinen Finger, Heinrid), 
Wenn du mir nicht die ganze Wahrheit fagft. 
Percy. 
Fort, fort, 
Du Tändlerin! — Lieben? — Ich lieb’ dich nicht, 
Ich frage nicht nach) dir. Iſt dieß ne Welt 
Zum Puppenjpielen, und mit Lippen fechten ? 
Nein, jetzo muß es blut’ge Naſen geben. 
Berbrochne Kronen, die wir doch im Handel’ 
Für voll anbringen?) — Alle Welt, mein Pferd! 
Was fagft du, Käthchen? wollteft du mir was? 
Indy Percy. 
Ihr Tiebt mich nicht? ihr Tiebt mich wirklich nicht? 
Gut, laßt es nur; denn, weil ihr mich nicht Tiebt, 
Lieb ich mich felbit nicht mehr. Ihr liebt mich nicht? 
Nein, jagt mir, ob das Scherz ift oder Ernit? 


1) Man darf nicht vergeſſen, daß „Affe“ aud als Lieblojungswort galt; e3 
hat daher an dieſer Stelle nicht das Beleidigende wie im Deutjchen. 

2) Ungebrochene Kronen (als Münze) Haben eigentlich Leinen. Cour& mehr; 
Wortfpiel mit crack’d crowns in dem Sinne „zerbrochene Schädel”. 
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Dercy. 
Komm, willft mich reiten jehn? 
Wenn ich zu Pferde bin, jo will ich ſchwören, 
Ich liebe dic” unendlih. Doc höre, Käthchen: 
Du mußt mid) ferner nicht mit Fragen quälen, 
Wohin ich geh’, noch rathen, was es fol. 
Wohin ih muß, muß id: und kurz zu fein, 
Heut’ Abend muß ih von dir, liebes Käthchen. 
Ich Tenne dich als weile, doch nicht weiſer, N 
Als Heinrich) Percy’3 Ehfrau; ftandhaft bift du, 
Jedoch ein Weib, und an Verjchwiegenheit 
Sit Teine beffer: denn ich glaube ficher, 
Du wirft nicht jagen, was du ſelbſt nicht weißt; 
Und jo weit, liebes Käthchen, trau’ ich dir. 

Cady Percy. 

Wie? jo weit? 

Percy. 
Nicht einen Zollbreit weiter. Doc höre, Käthchen: 
Wohin ich gehe, dahin jollft du auch; 
Sch reife Heute, du jolljt morgen reilen. — — 
Bift du zufrieden nun? 

Cady Percy. 
Ich muß ja wohl. (Ab.) 


Vierte Scene. 


Eaſtcheap. Eine Stube in der Schenke zum wilden 
Schweinskopf. 


Prinz Heinrich und Poins treten auf.) 


Prinz Heinrich. Ich bitte dich, Eduard komm' aus der 
fettigen Stube, und ſteh mir ein bischen mit Lachen bei. 
Poins. Wo bift du geweien, Heinz? | 
Prinz Heinrich. Mit drei bis vier Ochjenkföpfen zwiſchen 
drei big vier Dubend Orhöften. Sch habe den allertiefiten Ton der 
Zeutfeligfeit angegeben. Ja, Menſch, ich Habe mit einer Rotte von 
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Küfern Brüderſchaft gemacht, und kann ſie alle bei ihren Taufnamen 
nennen, als: Thomas, Fritz und Franz. Sie ſetzen ſchon ihre Selig— 
keit daran, daß ich, obſchon nur Prinz von Wales, der König der 
Höflichkeit bin, und ſagen mir gerade Heraus, ich ſei fein ſtolzer 
Hans, wie Falſtaff, ſondern ein Korinthier), ein luſtiger Burſch, 
ein guter Junge, — wahrhaftig, jo nennen fie mich; und wenn id) 
König von England bin, fo jollen alle wackre Burſche in Eaftcheap 
mir zu Befehl ftehn. Tüchtig trinken Heißt bei ihnen fid) roth 
ſchminken, und wenn ihr beim Schluden Athem Holt, jo rufen fie: 
friſch! und ermahnen euch, feine Umftände zu machen. Kurz, ich 
habe e3 in einer Biertelftunde jo weit gebracht, daß ich lebenslang 
mit jedem Kefjelflider in jeiner eignen Spracde trinken kann. Ich 
ſage dir, Eduard, du Haft viel Ehre eingebüßt, daß du nicht mit 
mir in diefer Aktion gewejen biſt. Aber, füßer Eduard, — und, um 
diefen Namen zu verjüßen, geb’ ich dir dieß Pfennigsdütchen voll 
Buder?), da3 mir eben ein Unterfellner in die Hand gedrüdt Hat; 
einer, der in feinem Leben fein andres Engliſch geiprochen hat als: 
„acht Schilling und jechd Pfennige” ; und: „Ihr ſeid willlommen“; 
mit dem gellenden Zuſatze: „Sleih, Herr! gleih! Eine Flaſche 
Muskat im halben Monde 3) angekreidet!“ oder dergleichen. — Aber, 
Eduard, um die Zeit Hinzubringen, bis Falſtaff fommt, geh, bitt’ 
ich dich, in eine Nebenftube, während ic) meinen Heinen Küfer befrage, 
zu welchem Ende er mir den Zuder gegeben hat, und laß Die ganze 
Beit nicht ab, Franz zu rufen, damit er nicht3 als „glei!“ vor— 
bringen kann. Tritt beijeit, und ic) will dir den Hergang zeigen. 

Doins, Franz! 

Prinz Heinrid. Meifterhaft ! 

Poins. Franz! Ab.) 

(Sranz kommt.) 

Franz. Gleich, Herr! gleich! Sieh unten zu, was ſie im 

Granatapfel*) wollen, Ralf. 


1) Lebemann, eigentlich ohne alle fittliden Rüdfichten, denn das alte Korinth 
Hatte ben Auf einer ſchwelgeriſchen, buhlerifchen Stadt. 

2) Um ben in den gewöhnlichen Kneipen bisweilen wenig trintbaren Wein 
zu verfüßen. 

3) Nicht allein die Schenken, ſondern fogar einzelne Zimmer darin Hatten 
bejondere Namen. 

4) Ebenfalls der Name eines Gaftzimmers. 
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Prinz Heinrich. Komm her, Franz. 

Franz. Gnädiger Herr. 

Prinz Heinrich. Wie lange mußt du noch dienen, Ftanz? 

Franz. Meiner Treu, fünf Jahre, und ſo lange bis — 

Poins (rinnen). Franz! 

Franz. Gleich, Herr! gleich! 

Prinz Heinrich. Fünf Jahre? Wahrhaftig, eine lange 
Miethszeit, um mit zinnernen Kannen zu klimpern. Aber, Franz, 
hätteſt du wohl das Herz, gegen deinen Kontrakt die Memme zu 
ſpielen, die Beine auf die Schultern zu nehmen und ihm durch⸗ 
zugehen? 

Franz. Du meine Zeit, Herr! Ich will auf alle Bücher!) 
in England ſchwören, ich könnte es übers Herz bringen — 

Poins (drinnen). Franz ! 

Franz. Gleich, Herr! gleich! 

Prinz Heinrich. Wie alt bift du, Franz? | 

Franz. Laßt mid) fehn. Auf nächſten Michaelis werde ih — 

Poins (rinnen. Franz! 

Franz. Gleich, Herr! — Ich bitte euch, wartet ein bischen, 
gnädiger Herr. 

Prinz Heinrid. Aber Höre nur, Franz: der Zuder, den 
du mir gabſt — es war für einen Pfennig, nicht wahr? 

Franz. Lieber Herr, ich wollte, e& wäre für zweie gemwejen. 

Prinz Heinrich. Ich will dir taufend Pfund dafür geben; 
fordre wann du willſt, und du follit fie haben. 

Poins (drinnen). Franz! 

Franz Gleich! gleich! 

Prinz Heinrich. Gleich, Franz? Nein, Franz; aber morgen, 
Franz; oder auf den Donnerstag, Franz, oder wahrhaftig, Franz, 
warın du willft. Aber, Franz — 

Franz. Onädiger Herr! — 

Prinz Heinrich. Beſtöhleſt du mir wohl den mit dem 
Iedernen Wams, kryſtallnen Knöpfen, geſtutztem Kopf, agatnen 


1) D. h. Bibeln. 
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Ringen, ſchwarzen Strümpfen, zwirnenen Kniegürteln, ſpaniſchem 
Tabalsbeutel —9 

Franuz. Lieber Gott, Herr, wen meint ihr? 

Prinz Heinrich. Nun, fo geht euch fein Getränf über den 
braunen Muskat; denn jeht, Stanz, euer weißes leinenes Kamiſol 
wird ſchmutzig werben: in der Barbarei, mein Freund, lann es nicht 
fo weit fommen. 

Franz Wie, Herr? 





Poins (rinnen). Franz! 

Prinz Heinrich. Fort, du Schurke! Hörft dur fie nicht 
rufen? 

{Hier mufen ihn beide; der Rüfer ſieht verwirrt und weiß nicht, wohin er gehen 
fol. Der Keliner tommt.) 

Aellner. Was? ftehft du ſtill und hörſt fold, ein Rufen? 
Sieh. nad) den Gäſten drinnen. (Franz ab.) Gnädiger Herr, ber 
alte Sit John, und noch ein halb Dutzend Andre find vor der 
Thür: fol ich fie Hereinfaffen? 


1) Wenn biefe Stelle nicht lediglich drolliger Unfinn fein, fonbern etwas 
bedeuten will, fo idnnte bie Schilderung des gewöhnlichen Bürgers nur auf den 
Echentwirth gehen, ben fein Küfer berauben foll. 
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Prinz Geinridh, Laß fie ein Weilchen ftehn, und dann 
mac die Thür auf. Poing! 

Poins. Gleich, Herr! gleich! ' 

Prinz Heinrid. Höre: Falftaff und die übrigen Diebe 
find vor der Thür. Sollen wir uns Iuftig machen? 

Poins. So Iuftig wie Heimchen, mein Junge. Aber Hört, 
wie geſchickt Habt ihr die Partie Spaß mit dem Küfer gejpielt! Aber 
was joll nun gefchehn ? 
| Prinz Heinrid, Ich bin jebt zu allen Humoren aufgelegt, 
die ich feit den alten Tagen des Biedermann Adam!) bis zu dem 
unmündigen Alter der gegenwärtigen Mitternacht als Humore ges 
zeigt haben. 

(Franz kommt zurüd mit Wein.) 
Was ift die Uhr, Franz? 

Franz Gleich, Herr! gleich! 

Prinz Heinrich. Wie nur der Gejelle weniger Worte haben 
kann als ein Papagey, und doc ift er eines Weibes Sohn! Seine 
Geſchäftigkeit ift trepp-auf und ab, feine Beredtſamkeit ein Stüd Rech— 
nung. — Ich bin noch nicht jo gefinnt wie Percy, der Heißjporn des 
Nordens, der euch ſechs bis fieben Dutzend Schotten zum Frühftüd 
umbringt, fih die Hände wäſcht und zu feiner Frau fagt: „Pfui, 
über dieß ftille Leben! Ih muß zu thun Haben.” — „D mein 
Herzens Heinrich,“ jagt fie, „wie viele Haft du Heute umgebracht?“ 
— „Gebt meinem Rappen zu jaufen,” jagt er, und eine Stunde 
darauf antwortet er: „Ein Stüder vierzehn; Bagatell! Bagatell!“ 
— Ruf doch Falftaff herein; ich will ven Perey fpielen, und das 
‚dide Vieh fol Dame Mortimer, fein Weib, vorftellen. NRivo!?) 
fchreit der Trunfenbold. Ruft mir das Rippenftüd, zuft mir den 
Talgklumpen. | 

(Salftaff, Gabspilt, BardolpH und Peto kommen.) 


Poins. Willlommen, Hans! Wo bift du gemwejen? 


Falſtaff. Hol die Pet alle feigen Memmen, und das Wetter 
obendrein! Ja und Amen! — Gieb mir ein Glas Seft, Junge. — 


1) Adam als Begründer des eriten Hausſtandes, Gärtner, Uderbauer u. f. w. 

2) Ein bei den englifhen Schriftftellern jener Beit häufiger Beruf, der 
ſehr wahrfcheinlich aus, Spanien gekommen ift und daher euch mit Castiliano ver⸗ 
"Hunden wird, ſich aber "nicht weiter erflären läßt. 
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Lieber als dieß Leben lange führen, will id) Strümpfe ftriden, und 
fie ftopfen, und fie neu verjohlen. Hol die Peſt alle feigen Meimmen! 
— Gieb mir ein Glas Geft, Schurke! — ft Teine Tugend mehr 
auf Erden? (Er trintt.) 

Prinz Heinrich. Sahſt du niemals den Titan einen Zeller 
voll Butter küſſen? Den mweichherzigen Titan! — und daß fie. bei 
den jüßen Worten der Sonne ſchmolz? Wenn du e3 thatejt, jo be⸗ 
trachte dieſe Maſſe.!) 


Falſtaff. Du Schurke, in dem Glaſe Sekt iſt auch Ralf?); 
nichts als Schurkerei iſt unter dem ſündhaften Menſchenvolk zu finden. 
Aber eine Memme iſt doch noch ärger als ein Glas Sekt mit Kalk 
drin; ſo 'ne ſchändliche Memme! — Geh deiner Wege, alter Hans! 
ſtirb wann du willſt! Wenn Mannhaftigkeit, edle Mannhaftigkeit 
nicht vom Angeſicht der Erde verſchwunden iſt, jo bin ich ein aus—⸗ 
genommener Hering. Nicht drei wackre Leute leben ungehangen in 
England, und der eine von ihnen ift fett und wird alt. Gott helf' 
uns! Eine fchlechte Welt, ſag' ich! Sch wollte, ich wär’ ein Weber?): 
ich könnte Pſalmen fingen, oder was e3 fonjt wäre. Hol die Belt 
alle feigen Memmen! fag’ ich nochmals. 

Prinz Heinrid. Nun, du Wolljad, was murmelft du? 

Falſtaff. Ein Königsfohn! wenn ich dic nicht mit einer 
hölzernen Pritſche aus deinem Königreich hinausfchlage, "und alle 
deine Unterthanen wie eine Heerde wilder Gänje vor Dir Hertreibe, 
jo will ich mein Lebenlang fein Haar mehr im Gejichte tragen. Ihr 
ein Prinz von Wales! 


Prinz Heinrich. Nun, du gemäfteter Schlingel, was ſolls? 
Falſtaff. Seid ihr nicht eine Memme? darauf antwortet 
mir; und der Poins da? 


1) Der in der Sonnenwärme zerfließenden Butter gleicht der fette, ſchwitzende 
Falftaff. Die ganze Stelle ift nicht eben glatt; abzumeijen ift die Lesart (son 
ftatt sun), welcher Schlegel folgte, wenn er überſetzte: „den weichherzigen Titan, 
ber bei einer ſüßen Erzählung feines Sohnes ſchmolz“. Bon einem hierher 
pafienden Sohne Titan's ift nicht? befannt. 

2) Durch melden man ben Wein zu conferviren meinte, der aber für 
ſchädlich galt. 

3) Wie die tüchtigen gewerbfleißigen Reformirten, welche vor Alba flüchtig 
herübergelommen waren und ihre Arbeit gern mit frommen Liedern begleiteten. 
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Poins. Sapperment, du fetter Wanft, wenn du mich eine 
Memme nennft, fo erjtech’ ich dich. 

Falſtaff. Sch dich eine Memme nennen? Ich will dich 
verdammt ſehen, ehe ich das thue; aber ich wollte taufend Pfund 
drum geben, daß id) jo gut laufen fünnte wie du. hr jeid ziemlic) 
gerade gewachlen, ihr fragt nicht darnach, ob jemand euren Rüden 
fieht,; nennt ihr das ein Rüdenhalt jeiner Freunde fein? Hol die 
Peit ſolches Rüdenhalten! Schafft mir Leute, die mir ind Geficht 
jehn. — Ein Glas Set! Sch bin ein Schelm, wenn ic) heute was 
getrumfen Habe. | 

Prinz Heinrich. O Spigbubet du Haft dir kaum die Lippen 
vom Trinken abgewiſcht. | 

Falſtaff. Es kommt alles auf eins heraus. Hol die Peit 
alle Memmen! jage ic) nochmals. (Er trintt.) 

Prinz Heinrich. Was ſolls? 

Falſtaff. Was fol? Biere von und, die wir hier find, 
baben heute Morgen taujend Pfund erbeutet. 

Drinz Heinrich. Wo find fie, Hana? wo find fie? 

Falſtaff. Wo find fie? Uns abgenommen find fie. Un die 
Hundert gegen und armjelige. Biere! | 

Prinz Heinrich. Was ſagſt du, Freund? an die Hundert? 

Falſtaff. Ich will ein Schuft fein, wenn ich nicht ein paar 
Stunden lang mit einem Dußend von ihnen handgemein gewejen 
bin. Ich bin durch ein Wunder davon gelommen. Ich habe acht 
Stöße durd) das Wams gefriegt, viere durch die Beinkleider, mein 
Schild ift dur) und durch gehauen, mein Degen zerhadt wie eine 
Handfäge; ecce signum!!) Zeit meines Lebens Habe ich mich nicht 
befjer gehalten: es Half alles nichts. Hol die Pet alle Memmen! 
— Laßt die da reden; wenn fie mehr oder weniger als die Wahr- 
heit jagen, jo find fie Spibbuben und Kinder der Finfterniß. 

Prinz Heinrid. Redet, Leute! wie ward? 

Gadshill, Wir viere fielen ein Dubend an, — 

Falſtaff. Sechzehn wenigſtens. 

Gadshill. Und banden fie. 

Pets, Nein, nein, gebunden wurden fie nicht. 


— — — 


1) „Sieh das Zeichen!“ aus der lateiniſchen Kirchenſprache. 
Shakeſpeare I. 18 
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Falſtaff. Ja, du Schelm, fie wurden gebunden, alle, bis auf 
ben legten Mann, ſonſt till ich ein Jude fein, ein rechter Erziude. 

Sadshill. Wie wir dabei waren zu theilen, fielen ung ſechs 
bis fieben frifhe Leute an, — 

Salſtaff. Und banben die andern los, und dann Tamen die 
übrigen. J 

Prinz 9einrich. Was? fochtet ihr mit allen? 

Falſtaff. Ale? Ic weiß nicht, was ir alle nennt; aber 
wenn ich nicht mit ein funfzigen gefochten habe, ſo will ich ein Bündel 
Rabiefe fein. Wenn ihrer nicht zwei bis brei und funfgig über ben 
armen alten Hand her waren, fo bin ich feine zweibeinige Creatur. 





Pring Heinridy. Gott gebe, daß ihr feine davon ermordet Habt. 
Salfaff. Ja, da Hilft num fein Beten mehr. Ich Habe 
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zweien die Freude verfalzen; zweien, das weiß id), habe ich ihr 
Theil gegeben; zwei Schelmen in fteifleinenen Kleidern. Ich will 
dir was jagen, Heinz, — wenn ich dir eine Rüge fage, fo ſpei' mir 
ind Gefiht, nenne mich ein Pferd. Du kennſt meine alte Parade: 
jo Yag ih, und fo führte ih meine Klinge. Nun dringen vier 
Schelme⸗ in Steifleinen auf mich ein. — 

Prinz Heinrich. Was, viere? Eben jetzt ſagteſt du ja 
nur zwei. 

Falſtaff. Viere, Heinz, ich ſagte viere. 

Poins. Ja, ja, er hat viere geſagt. 

Falſtaff. Dieſe viere kamen alle in einer Reihe, und thaten 
zuſammen einen Ausfall auf mich. Ich machte nicht viel Umſtände, 
ſondern fing ihre ſieben Spitzen mit meiner Tartſche auf, — ſo. 

Prinz Heinrich. Sieben? So eben waren ihrer ja nur vier. 

Falſtaff. In Steifleinen. 

Poins. Ja, viere in ſteifleinenen Kleidern. 

Falſtaff. Sieben, bei dieſem Degengriff, oder ich will ein 
Schelm ſein. 

Prinz Heinrich. Ich bitte dich, laß ihn nur, wir werden 
ihrer gleich noch mehr kriegen. 

Falſtaff. Hörſt du auch, Heinz? 

Prinz Heinrich. Ja, ich merke mirs auch, Hans. 

Falſtaff. Das thu nur; es iſt des Aufhorchens ſchon werth. 
Dieſe neun in Steifleinen, wovon ich dir ſagte, — 

Prinz Heinrich. Alſo wieder zwei mehr. 

Falſtaff. Da ich fie in der Mitte aus einander geſprengt hatte — 

Poins. So fielen ihnen die Holen herunter. 

Falſtaff. So fingen fie an zu weichen. Ich war aber dicht 
Hinter ihnen drein, mit Hand und Fuß, und wie der Wind gab ich 
ſieben von den elſen ihr Theil. | 

Drinz Heinrich. O entjehlih! Elf fteiffeinene Kerle aus 
zweien! 

Falſtaff. Wie ich dabei war, führte der Teufel drei abfcheu- 
Yihe Spitbuben in hellgrünen Röcken)) her, die mich von Hinten 


1) Im Original beftimmter Kendal- Grün, ein in dem weftmoreland’schen 
Kendal gewebter Stoff, in den ſich auch Robin Hood's Bande kleidete. 
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anfielen; — denn e3 war fo dunfel, Heinz, daß man nicht die Hand 
vor Augen ſehen Tonnte. 

Prinz Heinrich, Dieje Lügen find wie der Vater, der fie 
erzeugt, groß und breit wie Berge, offenbar, handgreiflih. Ei, du 
grützköpfiger Wanft! du vernagelter Tropf! du verwetterter, ſchmutziger, 
fettiger Talgtlumpen, — 

Falſtaff. Nun, bilt du toll? biſt du fol? Was wahr if 
ift doch wahr. 

Prinz Heinrid. Ei, wie fonnteft du die Kerle in hellgrinen 
Röcken erkennen, wenn es ſo dunkel war, daß man die Hand nicht 
vor Augen ſehen konnte? Komm, gieb uns deine Gründe an: wie 
erklärſt du das? 

Poins. Eure Gründe, Hans, eure Gründe. 

Falſtaff. Was? mit Gewalt? Wär' ich auch auf der Wippe 
oder allen Foltern in der Welt, ſo ließe ich mirs nicht mit Gewalt 
abnöthigen. Mit Gewalt Gründe angeben! Wenn Gründe fo ge- 
mein wären wie Brombeeren, jo jollte mir doc feiner mit Gewalt 
einen Grund abnöthigen, nein! 

Prinz Heinrich. Ich will diefer Sünde nicht länger ſchuldig 
fein. Dieje vollblütige Memme, diefer Bettdrüder, dieſer Pferde- 
rüdenbrecher, diefer riefenmäßige Fleifchberg, — 

Falſtaff. Fort mit dir, du Hungerbild, du Walhaut, du 
geteodinete Rinderzunge, du Ochſenziemer, du Stodfiih, — o hätt’ 
ih nur Odem, zu nennen, wa3 dir gleiht! — du Schneiderelle, du 
Degenicheide, du Bogenfutteral, du erbärmliches Rapier, — 

Prinz Heinrich. Gut, Hol ein Weilhen Odem und dann 
geh wieder dran, und wenn du did in ſchlechten Vergleichungen 
erſchöpft haſt, ſo hör nur dieß. 

Poins. Merk' auf, Hans. 

Prinz Heinrich. Wir zweie ſahen euch viere über viere 
herfallen; ihr bandet fie und machtet euch ihres Gutes Meiſter. — 
Nun merkt auf, wie eine ganz ſimple Geſchichte euch zu nichte macht. 
— Wir zwei fielen hierauf euch viere an, und trotzten euch, mit 
Einem Worte, die Beute ab, und haben ſie, ja und können ſie euch 
hier im Hauſe zeigen; und ihr, Falſtaff, ſchlepptet euren Wanſt ſo 
hurtig davon, mit ſo behender Geſchicklichkeit, und brülltet um Gnade, 
und lieft und brülltet in Einem fort, wie ich je ein Bullenkalb habe 
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brüllen hören. Was bift du für ein Sünder, deinen Degen zu zer- 
baden, wie du gethan haft, und dann zu jagen, es fei im Gefecht 
gefchehen? Welchen Kniff, welchen Vorwand, welchen Schlupfiwinfel 
fannft du nun ausfinnen, um dich vor dieſer offenbaren Schande zu 
verbergen? 

Poins. Komm, laß uns hören, Hans: was haſt du nun für 
einen Kniff? 

Falſtaff. Beim Himmel, ich kannte euch ſo gut wie der, der 
euch gemacht Hat. Laßt euch jagen, meine Freunde: kam es mir zu, 
den Thronerben umzubringen? Sollte ich mich gegen den ächten 
Prinzen auflehnen? Du weißt wohl, ich bin ſo tapfer wie Herkules: 
aber denke an den Inſtinkt: der Löwe rührt den ächten Prinzen 
nicht an. Inſtinkt iſt eine große Sache, ich war eine Memme aus 
Inſtinkt. Ich werde Lebenslang von dir und mir deſto beſſer denken? 
von mir als einem tapfern Löwen, von dir als einem ächten Prinzen. 
Aber beim Himmel, Burſche, ich bin froh, daß ihr das Geld habt. 
— Wirthin, die Thüren zu! Heute Nacht gewacht, morgen gebetet! 
— Brave Jungen, Goldherzen! alle Titel guter Kameradſchaft ſein 
euch gegönnt! He, ſollen wir luſtig ſein? ſollen wir eine Komödie 
extemporiren? 

Prinz Heinrich. Zugeſtanden! und fie ſoll von deinem 
Davonlaufen handeln. 

Falſtaff. Ach, davon nichts weiter, Heinz, wenn du mich 
lieb haſt! 

(Die Wirthin kommt.) 

Wirthin. Gnädiger Herr Prinz, — 

Prinz Heinrich. Sieh da, gnädige Frau Wirthin! Was 
haſt du mir zu ſagen? 

Wirthin. Ei, gnädiger Herr, da iſt ein angeſehener Herr 
vom Hofe vor der Thür, der euch ſprechen will; er, ſagt, er kommt 
von eurem Vater. | 

Prinz Heinrich. Mac’ ihn zum ungelehenen Herrn !), und 
ichife ihn wieder zu meiner Mutter. 

Falſtaff. Was für eine Art von Mann ift es? 


1) Im Engliſchen ein unüberjegbares Wortipiel: „Gieb dem angejehenen 
Manne (nobleman, als Münze noble 6 Schilling 8 Pf.) fo viel, daß ein könig⸗ 
licher (royal al3 Minze 10 Sch.) herauskommt“ (aljo 3 Sch. 4 Bf.). 
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Wirthin Ein alter Mann. 

Salſtaff. Was Hat die Gravität um Mitternacht außer Dem 
Bette zu thun? — Sol ich ihm feinen Bejcheid- geben? - 

Prinz Heinrich. Sa, thu das, Hans, | 

Salſtaff. Mein Treu, ich will ihn fchon heimleuchten. (Ab.) 

Prinz Heinrich. Nun, ihr Herren! Beim Himmel, ihr Habt 
ſchön gefochten, — ihr, Peto, und ihr, Bardolph, — ihr feid aud 
Löwen, ihr lieft aus Inſtinkt weg; ihr wollt den ächten Prinzen 
nicht anrühren, bei Leibe nicht. O pfui! 

Bardolph. Meiner ven, ih Tief, wie ich die ‚andern 
laufen jah. 

Prinz Heinrid. Sagt mir nur im Ernft, wie wurde Fal⸗ 

ſtaffs Degen fo fchartig? 
Peto. Nun, er zerhadte ihn mit feinem Dolche, und ſagte: 
er wolle Stein und Bein ſchwören, um euch glauben zu machen, es 
wäre im Gefecht geſchehen, und er überredete uns, das Gleiche 
zu thun. 

Bardolph. Ja, und unſre Naſen mit ſcharfem Graſe zu 
kitzeln, um ſie bluten zu machen, und dann unſre Kleider damit zu 
beſchmieren, und zu ſchwören, es ſei das Blut von ehrlichen Leuten. 
Ich that, was ich ſeit ſieben Jahren nicht gethan habe: ich wurde 
roth über ſeine abſcheulichen Einfälle. 

Prinz Heinrich. O Spitzbube, du ſtahlſt vor achtzehn 
Jahren ein Glas Sekt, und wurdeſt auf der That ertappt, und feit- 
dem wirft du immerfort ex tempore roth. Du hatteft Feuer und 
Schwert an deiner Seite, und Doch Tiefit du davon; weldh ein In⸗ 
itinft bewog dich dazu? 

Bardolph. Gnädiger Herr, jeht ihr bier dieſe Meteore? 
Bemerkt ihr diefe Fenerdünfte ? ') 

Prinz Heinrich. Da. 

Bardolph. Was denkt ihr, das fie bedeuten? 

Prinz Heinrich. Heiße Lebern und falte Beutel. 

Bardolph. Galle, Herr, wenn mans recht nimmt. 


1) Er meint die von Trinken und Cchlemmerei herrührende Röthe feines 
Geſichts. 
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Prinz Heinrich. Nein, wenn mans recht nimmt, Galgen! 
(Salftaff kommt zurüd.) Da kommt der. magre Hans, da kommt das 
Beingerippe. Nun, meine allerliebfte Wulftpuppe? Wie lange ift 
e3 ber, Hans, daß du dein eignes Knie nicht gejehn Haft? 

Falſtaff. Mein eignes Knie? Als ich in deinen Jahren war, 
Heinz, war ich um den Leib nicht fo dic! wie eine Adlersflaue, ich 
hätte Durch eines Aldermanns PDaumenring friechen können. Hol 
die Belt Kummer und Seufzen! Es bläft einen Menſchen auf, wie 
einen Schlau. — Da find hHundsföttifche Neuigkeiten los: Sir John 
Bracy war hier von eures Vaters. megen, ihr müßt morgen früh 
an den Hof. Der bemußte tolle Kerl aus dem Norden, Percy, und 
der aus Wales, der den Amaimon!) ausprügelte und Qucifer zum 
Hahnrei machte, und den Teufel auf das Kreuz eines Wäl'ſchen 
Halenfpießes ?) den Bafalleneid leiſten hieß, — wie zum Genfer 
heißt ex doch ?. 

Poins. HD, Glendower. 

Falſtaff. Owen, Omen, eben ber; und fein Schwiegerſohn 
Mortimer, und der alte Northumberland, und der muthige Schott 
der Schotten, Douglas, der zu Pferde einen Berg ſteilrecht hinanrennt. 

Prinz Heinrich. Der in vollem Galopp reitet, und babei 
mit der Piftole einen Sperling im Fluge fchießt. 

Falſtaff. Ihr habt e3 getroffen. 

Prinz Heinrich. Er aber niemals den Sperling. 

Falſtaff. Nun, der Schuft hat Herz im Leibe, der läuft nicht. 

Prinz Heinrid. Ei, was bift du denn für ein Schuft, daß 
du ihn um jein Laufen rühmft? 

Falſtaff. Zu Pferde, du Finke! zu Fuße weicht er feinen 
Fuß breit. 

Drinz Heinrid. Doch, Hans, aus Inſtinkt. 

Falſtaff. Das gebe ich zu, aus Inſtinkt. Gut, der iſt auch 
da; und ein gewiſſer Mordake, und ſonſt noch an die tauſend Blau- 
müßen?). Worcefter hat fi) bei Nacht weggeftohlen ; deines Vaters 
Bart ift vor Schreden über die Nachricht weiß geworden. Land ijt 
nun jo wohlfeil zu Taufen, wie ftintende Mafrelen. 


1) Unerflärbarer Name eines böfen Dämons. 
2) So bezeichnet wegen ber fenfenartigen Krümmung ber Spitze. 
8) D. h. Schotten. 


— 280 — 


Prinz Heinrich. Nun, wenn ein heißer Junius kommt, 
und biefe einheimifche Balgerei fortdauert, jo fieht es darnach aus, 
daß man Jungferſchaften ſchockweiſe kaufen wird wie Hufnägel. 

Falſtaff. Pos Element! Zunge, du Haft Recht: es Tann fein, 
daß mir in dem Punkte guteri Handel haben werben. — Aber fage 
mir, Heinz, fürchteft du dich nicht entſetzlich? Da du Thronerbe bift, 
fünnte die Welt dir wohl noch drei folhe Gegner auglejen, als den 
Erzfeind Douglas, .den Kobold Percy und den Teufel Glendower ? 
Fürchteft du dich nicht entſetzlich? Rieſelt's dir nicht in den Adern? 

Prinz Heinridh. Nicht im geringften, meiner Treu; id) 
brauche etwas von deinem Inſtinkt. 

Falſtaff. Nun, du wirft morgen entſetzlich ausgeſchmählt 
werden, wenn du zu deinem Vater kommſt; wenn du mid) lieb haft, 
jo finne eine Antwort aus. 

Prinz Heinrid. Stell du meinen Water vor, und befrage 
mich über meinen Lebenswandel. 

Falſtaff. Soll ih? topp! — Dieſer Armſtuhl ſoll mein 
Thron fein, dieſer Dolch mein Scepter, und dieß Kiffen meine Krone. 

Prinz Heinrid. Dein majeftätifcher Thron wird nur für 
einen Schemel geachtet, dein goldne3 Scepter für einen bleiernen 
Dolch, und deine koftbare reiche Krone für eine armjelige Tahle Krone. 

Falſtaff. Gut, wenn das Feuer der Gnade nicht ganz in 
dir erloſchen ift, jo ſollſt du nun gerührt werden. — Gebt mir ein 
Glas Selt, damit meine Augen roth ausfehen; man muß denen, 
daß ich geweint habe: denn ich muß mit bewegtem Gemüth fprechen, 
und id) will e3 in des Königs Kambyjes!) Weife thun. 

Prinz Heinrid, Gut, fo made ich meine Reverenz. 

Falſtaff. Und jo Halte ich meine Rede. — Tretet beifeit, 
ihr Großen. 

Mirthin Das ift ein prächtiger Spaß, mein Seel! 

Falſtaff. 
Weint, holde Fürſtin, nicht! Vergeblich träufeln Thränen. 


Wirthin. O Jemine, was er ſich für ein Anſehn giebt! 
1) Die Figur des Kambyſes war aus der 1570 und dann wieder um 1685 ge⸗ 


druckten Tragödie Thomas Preſton's belannt. Im Folgenden wird der affectirte 
Stil des Dichters wie der Lily's nachgeahmt. 


— 2831 — 


Falſtaff. 
O Gott, Herrn! bringt mein bang Gemahl hinaus, 
Denn Thränen ſtopfen ihrer Augen Schleuſen. 

Wirthin. O prächtig! Er macht es den Lumpen-Komödianten 
ſo natürlich nach, wie man was ſehen kann. 

Falſtaff. Still, gute Bierkanne! ſtill, Frau Schnapps! — 
Heinrich, ich wundre mich nicht bloß darüber, wie du deine Zeit hin⸗ 
bringeft, fondern auch, in welcher Gejellichaft du lebeſt; denn mie- 
wohl die Kamille, je mehr fie getreten wird, um fo fchneller wächſt, 
jo wird doch die Jugend, je mehr man fie verfchwendet, um jo 
ichneller abgenubt. Daß du mein Sohn bift, dafür habe ich theils 
deiner Mutter Wort, theil3 meine eigne Meinung; hauptſächlich aber 
einen verwünichten Zug in deinem Auge und ein albernes Hängen 
deiner Unterlippe, dag mir Gewähr dafür Ieiftet. Wofern du denn 
mein Sohn bift — dahin zielt dieß eigentlih — warum, da du 
mein Sohn bift, wirft du das Ziel des Geſpöttes? Soll die glor- 
reiche Sonne des Himmel ein Schulihwänzer werden und Brom- 
beeren najchen? Eine nicht aufzumwerfende Frage. Soll der Sohn 
Englands ein Dieb werden und Beutel fchneiden? Eine wohl auf- 
zumwerfende Trage. E3 giebt ein Ding, Heinrich, wovon du oft- 
mal3 gehört haft, und das vielen in unjerm Lande unter dem Namen 
Pech bekannt ift; diefes Pech, wie alte Schriftfteller ausjagen, pflegt 
zu bejudeln, fo auch die Gefellichaft, die du hältſt. Denn, Heinrich, 
jest rede ich nicht im Trunfe zu dir, fondern in Thränen; nicht im 
Scherz, jondern von Herzen; nicht blos in Worten, jondern aud) 
in Sorgen. — Und doc giebt es einen tugendhaften Mann, den 
ih oft in deiner Gejellichaft bemerkt habe, aber ich weiß feinen 
Namen nit. 

Drinz Heinrid. Was für eine Art von Mann, menn es 
Euer Majeftät gefällig it? 

Salſtaff. Ein wackrer ſtattlicher Mann, in der That, und 
wohlbeleibt; er hat einen heitern Blick, einnehmende Augen und ein 
ſehr edles Weſen, und ich denke, er iſt ſo in den funfzigen, oder 
wenns hoch kommt, gegen ſechzig; und jetzt fällt es mir ein: ſein 
Name iſt Falſtaff. Sollte der Mann ausſchweifend fein, jo Hinter- 
geht er mid; denn, Heinrich, ich jehe Tugend in feinen Bfiden. 
Wenn denn der Baum an den Früchten erfannt wird, wie die Frucht 
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an dem Baume, jo muß — das behaupte ich zuverſichtlich — Tugend 
in diefem Faljtaff fein. Bu ihm halte dich, die andern verbanne. 
Und nun fage mir, du ungezogner Schlingel, fage, wo haft du dieſen 
Monat geſteckt? 

Prinz Heinrich. Sprichſt du wie ein König? Nimm du 
meinen Platz ein, und ich will meinen Vater vorſtellen. 

Falſtaff. Mich abſetzen? Wenn du es halb ſo gravitätiſch 
und majeſtätiſch machſt, in Worten und Werken, ſo ſollſt du mich 
bei den Beinen aufhängen wie ein Kaninchen oder einen Haſen beim 
Wildhändler. 

Prinz Heinrich. Gut, hier ſitz' ich. 

Falſtaff. Und Hier ſteh' ich: nun urtheilt, meine Herren. 

Prinz Heinrid. Nun, Heinrih? von woher fommt ihr? 

Salſtaff. Von Eaftcheap, mein gnädiger Herr. 

Drinz Heinrid. Es werden arge Bejchwerden über did) 
geführt. 

Falſtaff. Alle Wetter, Herr, fie find falſch! — Ja, ich will 
euch den jungen Prinzen fchon eintränfen, meiner Treu. 

Priuz Heinrich. Flucheſt du, ruchlojer Knabe? Hinfort 
fomm mir nicht mehr vor die Augen. Du wirft der Gnade gewalt- 
ſam abwendig gemacht: ein Teufel ſucht dich heim in Geſtalt eines 
fetten alten Mannes; eine Tonne von einem Mann ijt deine Gefell- 
haft. Warum verfehrft du mit dem Kaften voll wüſter Einfälle, 
dem Beuteltrog der Beftialität, dem aufgedunjenen Ballen Waſſerſucht, 
dem ungeheuren Fafje Sekt, dem vollgeftopften Kaldaunenjad, dem 
gebratnen Krönungs-Ochſen!) mit dem Pudding im Bauche, dem 
ehrwürdigen Lafter, der grauen Auchlofigkeit, dem Bater Kuppler, 
der Eitelkeit bei Jahren? Worin ift er gut, al3 im Sekt fojten und 
trinfen? Worin fauber und reinrich, al3 im Kapaunen vorlegen und 
eſſen? Worin gejhidt, al3 in Schlauigfeit? Worin ſchlau, als in 
Spibbüberei? Worin ſpitzbübiſch, als in allen Dingen? Worin 
löblich, als in gar nichts? 

Falſtaff. Sch wollte, Euer Gnaden machten ſich verſtändlich. 
Wen meinen Euer Gnaden? 


1) Wörtlich: „dem gebratenen Manningtree-Ochſen“ u. ſ. w. Manningtree 
in der Grafſchaft Eſſer war mit ſeiner Umgebung berühmt durch Weiden und 
Viehzucht. 
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Drinz Heinrich. Den ſpitzbübiſchen abſcheulichen Berführer 
der Zugend, Falftaff, den alten weißbärtigen Satan. 

Falſtaff. Gnädiger Herr, den Mann kenne ich. 

Drinz Heinrich. Ich weiß, dag du ihn Fennft. 

Falſtaff. Aber wenn id) ſagte, ich wüßte mehr ſchlimmes 
von ihm als von mir fjelbft, das hieße mehr jagen als ich weiß. 
Daß er leider Gottes alt ift, das bezeugen feine weißen Haare; 
aber daß er, mit Reſpekt zu vermelden, ein Hurenweibel ift, das 
läugne ich ganz und gar. Wenn Sekt und Zuder ein Fehler iſt, 
fo helfe Gott den Lafterhaften! Wenn alt und Iuftig fein eine Sünde 
ift, fo muß mander alte Schentwirth, den ich kenne, verdammt 
werben. Wenn e3 Haß verdient, daß man fett ift, jo müſſen Pharao's 
magre Kühe geliebt werden. Nein, theuerfter Herr Vater, verbannt 
Veto, verbannt Bardolph, verbannt Poins; aber den lieben Hans 
Salftaff, den guten Hans Falſtaff, den biedern Hans Falſtaff, den 
tapfern Hans Falftaff, um jo tapfrer, da er der alte Hans Falſtaff 
ift: den verbanne nicht aus deines Heinrich Gefellichaft — den 
verbanne nicht aus deines Heinrichs Geſellſchaft; den diden Hand 
verbannen, heißt alle Welt verbannen. 

Drinz Heinrich. Das thu' ich, das will ich. 

(Man hört Hopfen. Die Wirthin, Sranz und Barbolph ab. Bardolph kommt 
zurüdgelaufen.) 

Bardolph. D gnädiger Herr! gnädiger Herr! der Sheriff 
ift mit einer entjeglichen Wache vor der Thür. 

Falſtaff. Fort, du Schuft! Das Stüd zu Ende gefpielt! 
Ich Habe viel zu Gunften des Falftaff zu jagen. 

(Die Wirthin kommt eilig zurüd.) 

Mirthin. O Jeſus! gnädiger Herr! — gnädiger Herr! 

Falſtaff. Holla! he! der Teufel reitet auf einem Yiedelbogen. 
Was giebts? 

Wirthin. Der Sheriff und die ganze Wache find vor der 
Thür, fie fommen, um Hausfuhung zu halten: fjoll ich fie herein 
laſſen? 
Salſtaff. Hörſt du, Heinz? Nenne mir ein ächtes Goldſtück 
niemals eine falſche Münze; du biſt in Wahrheit falſch, ohne es 
zu ſcheinen. 
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Yrinz Geinrid. Und du eine natürlide Memme, ohne 
Inſtinkt. 

Salſtaff. Ih läugne dir den Maior‘) ab. Willſt du mich 
dem Sheriff abläugnen, gut; wo nicht, jo laß ihn herein. Wenn 
ih mid) auf einem Karım nicht eben fo gut ausnehme als ein 
andrer, jo hol der Teufel meine Erziehung, Ich Hoffe, daß ich eben 
jo geſchwind als ein andrer mit einem Strid zu erdrofieln bin. 

Prinz Heinrich, Geb, verfted dich Hinter die Tapete‘), — 
die übrigen müffen Hinaufgehn. Nun, meine Herren, ein redlich 
Geſicht und ein gut Gemiffen. 

Falſtaff. Beides Habe ich gehabt, aber damit ift e3 aus, 
und darum verftede ich mid). . 

Prinz Heinrich, Ruft den Sheriff herein. 

(Alle ab, außer dem Prinzen und Poins. Der Sheriff und ein Kärrner 
fommen.) 
Nun, Meifter Sheriff, mas ift eu'r Begehren? 
Sheriff. 
Buerft Verzeifung, Herr. Ein Auflauf hat 
Gewiſſe Leut' in dieſes Haus verfolgt. 
Prinz Heinrich. 
Was ſinds für Leute? 
Sheriff. 
Der ein' iſt wohl bekannt, mein gnäd'ger Herr, 
Ein ſtarker fetter Mann. 
Rärrner. 
So fett wie Butter. 
Prinz Heinrid. 
Der Mann, ihr könnt mir glauben, ift nicht hier, 
Ich brauche ſelbſt ihn eben in Gefchäften. 
Und, Sheriff, ich verpfände dir mein Wort, 


— — 


1) Der ſcholaſtiſche Rame eines Vorderſatzes; hier zugleich Anſpielung auf 
maror (Büuͤrgermeiſter). 

2) Die Tapeten hängen herab und laſſen an der Wand einen Zwiſchenraum, 
in dem man fich verfteden kann. Bgl. Hamlet, Att II, Sc. 2. 
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Daß ich ihn morgen Mittag ſchicken will, 

Dir Rechenſchaft zu geben oder jedem, 

Für alles, was man ihm zur Laft gelegt; 
Und, wenn ich bitten darf, verlaßt das Haus. 


Sheriff, 


Das will ich, gnäd’ger Herr. Zwei Heren verloren 
Bei diefer Räuberei dreihundert Marf. - 


Prinz Heinrid. 
Es kann wohl fein; hat er die zwei beraubt, 


So foll er Rede ftehn; und fo, lebt wohl! 


Sheriff, 
Gute Nacht, mein gnäd’ger Herr. 


Prinz Heinrid. 

Sch den?, es iſt Schon guten Morgen: nicht? 

Sheriff. 

Ja, gnäd’ger Herr; ich glaub’, es ift zwei Uhr. (215.) 
Prinz Heinrich. Der ölichte Schlingel ift fo befannt wie 
die Paulskirche. — Geh, ruf ihn heraus. 

Poins. Falſtaff! — Veit eingeichlafen Hinter der Tapete, 
und ſchnarcht wie ein Pferd. 
Prinz Heinrich. Hör nur, wie ſchwer er Athen Holt. 
Sude feine Tajchen durch, (Poins ſucht.) Was. Haft du gefunden? 
Poins. Nichts als Papiere, gnädiger Herr. 
Prinz Heinrid. Laßt und ſehen, wa3 es ift: lies fie, 
Poins. „Item, ein Kapaun 2 Schilling 2 Pfennig 
„item, Brühe — — — 4%. 
„Item, Set, zwei Maß 5 Sch. 8 Pf. 
„Item, Sardellen und ©elt « 
nach dem Abendeſſen 2 Sc. 6 Pf. 
„Item, Bot — — — 1 pf. 
Prinz Heinrid. DO, ungeheuer! Nur für einen halben 
Pfennig Brot zu dieſer unbilligen Menge Sekt! — Was du jonft 
noch gefunden Haft, bewahre auf, wir wollen es bei beſſ'rer Weile 
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leſen. Laß ihn da ſchlafen, bis es Tag wird. Ich will früh Mor- 
geh3 an den Hof; wir müfjen alle in den Krieg, und du ſollſt einen 
ehrenvollen Pla haben. Diefem fetten Schlingel ſchaffe ich eine 
Stelle zu Fuß, und ich weiß, ein Mari) von ein Hundert Fuß 
wird fein Tod fein. Das Geld joll reichlich wieder erjtattet werden 
Triff mich morgen bei Beiten; und fomit guten Morgen, Poins. 


’ Poins. 
Guten Morgen, beſter Herr. (Alle ab.) 


— Sr —— 
Ss A | 











Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Zimmer zu Bangor. 
(Bercy, Worcefter, Mortimer und Glendower treten auf.) 


Mortimer. 
Lie Freunde find gewiß, ſchön die Verfprechen, 
Und unfer Anfang günft’ger Hoffnung voll. 
Perry. 
Lord Mortimer und Vetter Glenbower, 
Wollt ihr euch ſetzen? 
Und Oheim Worcefter, — Hol's die Peſt! Die Karte 
Vergaß ich mitzubringen. 
Glendswer. 
Nein, Hier ift fie. 
Sigt, Vetter Perch, — ſitzt, lieber Vetter Heißſporn; 
Denn jedesmal, daß Lancafter euch nennt 
Bei diefem Namen, wird er bleih, und mit 
Verhaltnem Seufger wünjcht er euch im Himmel, 
Perry. 
Und in der Hölfe euch, jo oft er Hört 
Bon Omen Glendomwer ſprechen. 
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Glendower. 
Ich tadl' ihn nicht: als ich zur Welt kam, war 
Des Himmels Stirn voll feuriger Geſtalten 
Und Fackelbrand; zur Stunde der Geburt) 
Erzitterte der Erde Bau und Gründung 
Wie eine Memme. 
Percy. 

Ei, ſie hätts auch gethan 

Zur ſelben Zeit, hätt' eurer Mutter Katze nur 


Gekitzt, wenn ihr auch nie geboren wärt. 


— 


Glendower. 
Die Erde, jag’ ich, bebt’, als ich zur Welt kam. 
Perry, 
Und ich fag’, die Erde dachte nicht wie ich, 
Wofern ihr denkt, fie bebt’ aus Furcht vor euch. 
Glendower, 
Der Himmel ftand in Feu'r, die Erde wankte. 
Percy. 
O, dann hat ſie geſchwankt, weil ſie den Himmel 
In Feuer ſah, nicht bang vor der Geburt. 
Die krankende Natur bricht oftmals aus 
In fremde Gährungen; die ſchwangre Erde 
Iſt mit 'ner Art von Kolik oft geplagt, 
Durch Einſchließung des ungeſtümen Windes 
In ihrem Schooß, der, nach Befreiung ſtrebend, 
Altmutter Erde ruckt, und niederwirft 
Kirchthürm' und mooſ'ge Burgen. Zu der Zeit 
Hat unſre Mutter Erde, davon leidend, 
Krankhaft gebebt. 
Glendower. 
Vetter, nicht viele dürften 
So durch den Sinn mir fahren. Laßt mich euch 
Noch einmal ſagen: als ich zur Welt kam, war 
Des Himmels Stirn voll feuriger Geſtalten. 
Die Geißen rannten vom Gebirg, die Heerden 





1) Was auch Holinſhed kurz erwähnt. 
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Schrie'n jeltiam ind erſchrockne Feld hinein. 

Dieß that al3 außerordentlich mich kund; 

Und meines Lebens ganzer Hergang zeigt, 

Sc fei nicht von der Zahl gemeiner Menjchen. 

Wo Lebt der Menjc wohl, von der See umfaßt, 

Die zürnend tobt um England, Schottland, Wales, 

Der mich belehrt und mich darf Schüler nennen? 

Und bringt mir einen, den ein Weib gebar, 

Der in der Kunft mühſamer Bahn mir folgt, 

Und Schritt mir Hält in tiefer Nachforſchung. 

" Perry. 

Sch denke, niemand jpricht wohl beſſer Wärich 

Ich will zur Mahlzeit. 
Mortimer, 

Still, Better Percy, denn ihr madt ihn toll, 
Gleudower. 

Sch rufe Geiſter aus der wüſten Tiefe. 

Percy. 

Ei ja, das kann ich auch, das kann ein jeder. 

Doch kommen ſie, wenn ihr nach ihnen ruft? 
Glendower. 

Ich kann euch lehren, Vetter, ſelbſt den Teufel 

Zu meiſtern. 

Percy. ⸗ 

Und ich, Freund, kann euch lehren, ſein zu wotten 

Durch Wahrheit; redet wahr und lacht des Teufels. 

Habt ihr ihn Macht zu rufen, bringt ihn her, 

Ich ſchwör', ich habe Macht ihn wegzuſpotten. 

O, lebenslang ſprecht wahr und lacht des Teufels! 
Mortimer. 

Kommt! kommt! 

Nicht mehr dieß unerſprießliche Geſchwätz. 
Glendower. 

Dreimal maß Heinrich Bolingbroke ſich ſchon 

Mit meiner Macht; dreimal vom Rand des Wye 

Und kieſ'gen Severn ſandt' ich jo ihn Heim, 

Daß unbemäntelt feine Niederlage. n- | 

Shateipeare I. AS 
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an dem Baume, jo muß — das behaupte ich zuderfichtlich — Tugend 
in dieſem Zalftaff fein. Zu ihm Halte dich, die andern verbanne. 
Und nun ſage mir, du ungezogner Schlingel, ſage, wo haft du biejen 
Monat geftedt? 

Prinz Heinridh. Spridft du wie ein König? Nimm du 
meinen Pla ein, und ich will meinen Vater vorftellen. 

Falſtaff. Mich abjegen? Wenn du es halb jo gravitätiid) 
und majeſtätiſch machſt, in Worten und Werken, jo ſollſt du mid 
bei.den Beinen aufhängen wie ein Kaninchen oder einen Hafen beim 
Wildhändler. 

Prinz Heinrich. Gut, Hier ſitz' id). 

Falſtaff. Und Hier jteh’ ich: nun urtheilt, meine Herren. 

Prinz Heinrich. Nun, Heinrich? von woher fommt ihr? 

Salſtaff. Von Eaftcheap, mein gnädiger Herr. 

Prinz Heinrich. Es werden arge Beichwerden über Dich 
geführt. 

Falſtaff. Alle Wetter, Herr, fie find falſch! — Ja, ich will 
euch den jungen Prinzen jchon eintränfen, meiner Treu. 

Priuz Heinrich. Flucheſt du, ruchlojer Knabe? Hinfort 
fomm mir nicht mehr vor die Augen. Du wirft der Gnade gemwalt- 
fan abwendig gemacht: ein Teufel fucht dich heim in Geftalt eines 
fetten alten Mannes; eine Tonne von einem Mann ift deine Gefell- 
haft. Warum verfchrft du mit dem Kaften voll mwüjter Einfälle, 
dem Beuteltrog der Beitialität, dem aufgedunfenen Ballen Wafferjucht, 
dem ungeheuren Faffe Sekt, dent vollgeftopften Kaldaunenjad, dem 
gebratnen Krönungs-Ocjen !) mit dem Pudding im Bauche, dem 
ehrwürdigen Lafter, der grauen Nuchlofigfeit, dem Bater Kuppler, 
der Eitelfeit bei Fahren? Worin ift er gut, als im Sekt koſten und 
trinfen? Worin fauber und reinrid, al3 im Kapaunen vorlegen und 
eſſen? Worin geihidt, al3 in Schlauigfeit? Worin ſchlau, als in 
Spibbüberei? Worin jpibübiih, al3 in allen Dingen? Worin 
löblich, al3 in gar nichts? 

Falſtaff. Ich wollte, Ener Gnaden machten ſich verſtändlich. 
Wen meinen Euer Gnaden? 


1) Wörtlich: „dem gebratenen Manningtree-Ochſen“ u. ſ. w. Manningtree 
in der Grafſchaft Eſſer war mit feiner Umgebung berühmt durch Weiden und 
Viehzucht. 
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Prinz Heinrich. Den ſpitzbübiſchen abſcheulichen Verführer 
der Jugend, Falftaff, den alten weißbärtigen Satan. 

Falſtaff. Gnädiger Herr, den Mann kenne id). 

Prinz Heinrich. Ich weiß, daß du ihn Fennit. 

Falſtaff. Aber wenn id) jagte, ich wüßte mehr ſchlimmes 
von ihm als von mir jelbft, das hieße mehr jagen al3 ich weiß, 
Daß er leider Gottes alt ift, das bezeugen feine weißen Haare; 
aber daß er, mit Reſpekt zu vermelden, ein Öurenweibel ift, das 
läugne ich ganz und gar. Wenn Sekt und Zuder ein Fehler ilt, 
fo Helfe Gott den Lafterhaften! Wenn alt und Iuftig fein eine Sünde 
ift, jo muß mander alte Schenfwirth, den ich kenne, verdammt 
werden. Wenn es Haß verdient, daß man fett ift, fo müffen Pharao’3 
magre Kühe geliebt werden. Nein, theuerfter Herr Vater, verbannt 
Veto, verbannt Bardolph, verbannt Poins; aber den lieben Hans 
Salftaff, den guten Hans Falftaff, den biedern Hans Falftaff, den 
tapfern Hans Falftaff, um fo tapfrer, da er der alte Hans Falſtaff 
ilt: den berbanne nicht aus deines Heinrich Gejellihaft — den 
verbanne nicht aus deines Heinrichs Geſellſchaft; den diden dans 
verbannen, heißt alle Welt verbannen. 

Drinz Heinrich. Das thu' ich, das will ich. 

(Man Hört Hopfen. Die Wirthin, Sranz und Bardolph ab. Barbolph kommt 
zurüdgelaufen.) 

Bardolph. D gnädiger Herr! gnädiger Herr! der Sheriff 
ift mit einer entjeßlichen Wache vor der Thür. 

Fnlfaff. Fort, du Schuft! Das Stück zu Ende gefpielt! 
Ich habe viel zu Gunften des Falftaff zu jagen. | 

(Die Wirthin fommt eilig zurüd.) 

Wirthin. O Jeſus! gnädiger Herr! — gnädiger Herr! 

Falftaff. Holla! he! der Teufel reitet auf einem Fiedelbogen. 
Was giebt3? 

Wirthin. Der Sheriff und die ganze Wade find vor der 
Thür, fie fommen, um Hausfuhung zu halten: fol ich fie herein 
laſſen? 

Salſtaff. Hörſt du, Heinz? Nenne mir ein ächtes Goldſtück 
niemals eine falſche Münze; du biſt in Wahrheit falſch, ohne es 
zu ſcheinen. 
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Prinz Heinrich. Und du eine natürliche Memme, ohne 
Inſtinkt. 

Falſtaff. Ich läugne dir den Maior!) ab. Willſt du mid) 
dem Sheriff abläugnen, gut; mo nicht, jo laß ihn herein. Wenn 
ih mid) auf einem Karın nicht eben jo gut ausnehme al3 ein 
andrer, jo hol der Teufel meine Erziehung. Ich Hoffe, daß ich eben 
jo geſchwind als ein andrer mit einem Strid zu erdrofjeln bin. 

Prinz Heinrich. Geh, verſteck dich Hinter die Tapete?), — 
die übrigen müſſen Hinaufgeyn. Nun, meine Herren, ein redlid) 
Geſicht und ein gut Gewiſſen. 

Falſtaff. Beides Habe ich gehabt, aber damit iſt es aus, 
und darum verſtecke ich mich. 

Prinz Heinrich. Ruft den Sheriff herein. 


(Alle ab, außer dem Prinzen und Poind. Der Sheriff und ein Kärrner 
tommen.) 


Kun, Meifter Sheriff, was ift eu’r Begehren? 
Sheriff. 
Zuerſt Verzeihung, Herr. Ein Auflauf hat 
Gewiſſe Leut' in dieſes Haus verfolgt. 
Prinz Heinrich. 
Was ſinds für Leute? 
Sheriff. 
Der ein’ iſt wohl bekannt, mein gnäd’ger Herr, 
Ein ftarfer fetter Mann. 
BRärrner, 
©o fett wie Butter. 
Prinz Heinrid, 
Der Mann, ihr könnt mir glauben, iſt nicht Hier, 
Ich brauche felbit ihn eben in Gejchäften. 
Und, Sheriff, ich verpfände dir mein Wort, 


— — 





1) Der ſcholaſtiſche Name eines Vorderſatzes; hier zugleich Anſpielung auf 
mayor (Bürgermeiſter). 

2) Die Tapeten hängen herab und laſſen an der Wand einen Zwiſchenraum, 
in dem man ſich verſtecken kann. Vgl. Hamlet, Akt II, ©e. 2. 
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Und nicht Gefahr erproben und Verweis. 
Doch thut es nicht zu oft, laßt mich euch bitten. 
Worrefier, | 
-Zürwahr, Mylord, ihr ſeid zu tadeljüchtig, 
Und jeit ihr Hier ſeid, thatet ihr genug, 
Um völlig aus der Faſſung ihn zu bringen. 
Ihr müßt durchaus den Fehl verbefjern lernen; 
Beigt es ſchon mandjmal Größe, Muth und Blut, 
(Was doc) die höchſte Hier, die es gewährt) 
So offenbart e3 oftmals rauhen Zorn, 
An Sitten Mangel und an Mäßigung, . 
Stolz, Hochmuth, Meinung von fich felbit und Sohn, 
Wovon an einem Edelmanne haftend, 
Das Heinfte ihm der Menſchen Herz verliert, 
An aller Gaben Schönheit einen Fled 
Zurückläßt, und fie um ihr Lob betrügt. 
percy. 

Gut, meiſtert mich; Gott ſegn' euch feine Sitten! 
Hier kommen unſre Frau'n, nun laßt uns ſcheiden. 
(Glendower kommt zurüd mit Lady Berch und Lady Mortimer.) - 

Mortimer. 
Das iſt für mich der tödtlichſte Verdruß, 
Mein Weib verſteht kein Engliſch, ich kein Wäl'ſch. 
Glendower. 
Die Tochter weint, ſie will nicht von euch ſcheiden: 
Sie will Soldat ſein, will mit in den Krieg. 
Mortimer. 
Mein Vater, ſagt ihr, daß fie und Tante Percy 
Sn eurer Leitung jchleunig folgen jollen. 
GEGGlendower fpricht auf Wär’ich zu feiner Tochter, und fie antwortet ihm in - 
derfelben Sprache.) 
Glendower. 
Sie ift außer fi, die ftörr’ge eigenmwill’ge Dirne, 
An der die Ueberredung nicht? vermag. 
(Lady Mortimer Spricht auf Wärich zu. Mortimer.) 
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Mortiner. 
Sa, id) verfteh’ den Blick; das Holde Wäl'ſch, 
Das du von diefen fchwellnden Himmeln!) gießeit, 
Kenn’ ich zu gut; und müßt’ ich nicht mich ſchämen, 
Ich pflöge gern ein ſolch Geſpräch mit dir. 
(Lady Mortimer fpridt.) 
Verfteh ich deinen Kuß doch, und du meinen, 
Und das ift ein gefühltes Unterreben. 
Doch big ich, Liebe, deine Sprach’ erlernt, 
Wil ich nie müßig gehn; denn deine Zunge 
Macht Wäl'ſch jo füß, wie hoher Lieder Weifen, 
Die eine ſchöne Königin entzückend 
Zu ihrer Laut’ in Sommerlauben fingt. 
Glendower. 
Ja, wenn ihr hinſchmelzt, wird ſie gar verrückt. 
(Lady Mortimer ſpricht wieder.) 
Mortimer. 
O, hierin bin ich ganz Unwiſſenheit! 
Glendower. 
Sie will, ihr ſollt 
Euch niederlegen auf die leichten Vinſen“), 
Und ſanft eu'r Haupt an ihrem Schooße ruhn, 
So ſingt ſie euch das Lied, das euch gefällt, 
Und krönt den Schlummergott auf euren Wimpern, 
Eu'r Blut mit ſüßer Müdigkeit bezaubernd, 
Den Schlaf vom Wachen ſo gelinde ſcheidend, 
Als zwiſchen Tag und Nacht die Scheidung iſt, 
Die Stunde, eh das himmliſche Geſpann 
Im Oſten ſeinen goldnen Zug beginnt. 
Mortimer. 
Von Herzen gern will ich ſie ſingen hören; 
Indeß wird unſre Schrift wohl fertig ſein. 


1) Deinen Augen. 
2) Mit denen man, was oft bei Shakeſpeare wortommt, den Fußboden 
belegte. 


— 296 — 


.Glendower. 
Thut das. 
Die Mufifanten, die euch spielen ſollen, 
Sind tauſend Meilen weit von hier in Lüften, 
Und ſollen flugs doch hier ſein. Sitzt und horcht! 

Percy. Komm, Käthchen, du verſtehſt dich aufs ſtille liegen; 
komm, geſchwind! geſchwind! daß ich meinen Kopf in deinen 
Schooß lege. 

Lady Percy. Geh mir, du wilde Gans. 

Glendower fpricht einige Wäriche Worte und dann fpielt.die Muſik.) 

Perry. 
Nun mer ich, daß der Teufel Wäl'ſch verſteht, 
Und ’3 ift fein Wunder, daß er launifch ift. 
Mein Seel', er iſt ein guter Muſikant. 

Lady Perry. Dann jolltet ihr ganz und gar muſikaliſch 
fein, denn ihr werdet ganz von Launen regiert. Lieg ftille, du 
Schelm, und höre die Dame Wäl'ſch fingen. 

Percy. Sch möchte Tieber Dane, meine Dogge, Irländiſch 
heulen hören. 

Fady Perry. Möchteſt du gern ein Loc) im Kopfe haben? 

Percy. Nein. 

Kady Perry. So Tiege ftill. 

Perry. Auch nicht, das ift ein Weiberfchler. 

Lady Percy. Nun, Gott helfe dir! 

Percy. Zu der Wäl'ſchen Dame Bett. 

Lady Perry. Was foll das? 

Percy. Still! fie fingt. (Ein Wärfdes Lieb von Lady Mortimer 
gefungen.) Kommt, Käthchen, ihr müßt mir auch ein Lied fingen. 

Endy Perry. Ich nicht, gewiß und wahrhaftig. 

Percy. Ihr nicht, gewiß und wahrhaftig! Herzchen, ihr 
ihmwört ja wie eine Conditor3- Frau. Ihr nicht, gewiß und wahr⸗ 
Haftig! und: jo wahr ich lebe! und: wo mir Gott gnädig jet! und: 
fo gewiß der Tag jcheint! | 

Und giebit jo taftne Bürgſchaft deiner Schwüre, 
Als wärft du weiter nie als Finsbury ') \paziert. 


1) Ein damals nod) außerhalb Londons gelegener und beliebter Ort. 
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Nimm als 'ne Dame, Käthchen, deinen Mund 
Mit derben Schwüren voll; und lab Fürwahr 
Und ſolche Pfeffernuß - Betheurungen 
Den Sammet-Borten und den Sonntagsbürgern. 
Komm, fing! 

Lady Percy. 

Ich will nicht fingen. 

Perry. Es führt euch gerades Weges dazu, Schneider zu 
werden oder Rothkehlchen abzurichten. Wenn die Contrafte auf- 
gejegt find, jo will ich. in den nächften zwei Stunden fort; aljo 
fommt mir nad), wenn ihr wollt. GAb.) 

Glendower. 
Kommt, kommt, Lord Mortimer! Ihr ſeid ſo träge, 
AS glühend heiß Lord Percy iſt zu gehn. 
Die Schrift wird fertig fein: wir woll’n nur fiegeln, 
Und dann ſogleich zu Pferd. 

Mortimer. 

Bon ganzem Herzen. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Rondon Ein Zimmer im Palaſte. 
(König Heinrich, Prinz von Wales und Lords treten auf.) 


Rönig Heinrid. 
Laßt uns, ihr Lords! Der Prinz von Wales und ia, 
Wir müfjen und geheim beſprechen; doch 
Geid nah zur Hand, wir werden euch bedürfen. (Lords ab.) ° 
Sch weiß nicht, ob es Gott jo Haben will 
Für mißgefäll’ge Dienfte, die ich that, 
Daß fein verborgner Rath aus meinem Blut 
Mir Züchtigung und eine Geißel zeugt. 
Doch du, in deinen Lebensbahnen, machſt 
Mich glauben, daB du nur gezeichnet biſt 
Zur heißen Rad’ und zu des Himmels Ruthe 
Zür meine Uebertretung. Sag mir jonft, 
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Wie könnten ſolche wilde, niedre Lüfte, 
Solch arme, nadtes, liederliches Thun, 
So ſeichte Freuden, ein fo roher Kreis, 
Als der, womit du dich verbrüdert halt, 
Eich zu der Hoheit deines Bluts gejellen, 
Und fich erheben an dein fürftlich Herz? 
Prinz Heinrid. 
Geruh’ Eu'r Majeftät: ich wollt’, ich könnte 
Bon jedem Fehl jo völlig los mich jagen, 
Als ich mich ohne Zweifel rein’gen Tann 
Bon vielen, die mir Schuld gegeben werden. 
Doc jo viel Milderung laßt mid) erbitten, 
Daß, nad) erlogner Mährchen Widerlegung, 
Die oft das Ohr der Hoheit hören muß 
Bon Liebedienern und gemeinen Klätjchern, 
Dir etwas wahres, wo mich meine Jugend 
Verkehrt geleitet und unregelmäßig, 
Auf wahre Unterwerfung fei verziehn. 
Rönig Heinrid. 
Berzeih dir Gott! — Doch muß mid wundern, Heinrich, 
Daß deine Neigung fo die Schwingen richtet, 
Ganz abgelenkt von deiner Ahnen Flug. 
Dein Platz im Rath ward gröblid) eingebüßt, 
Den nun dein jüngrer Bruder eingenommen; 
Du bift beinah’ ein Tremdling in den Herzen 
Des ganzen Hof3, der Prinzen von Geblüt. 
Die Hoffnung und Erwartung deiner Zeit > 
Sit ganz dahin, und jedes Menfchen Geele 
Sagt fi) prophetiich deinen Fall voraus. 
Hätt’ ich jo meine Gegenwart vergeudet, 
So mid) den Augen Aller ausgeboten, 
So dem gemeinen Umgang gäng’ und feil; 
Co wär’ die Dleinung, die zum Thron mir half, 
Stets dem Beſitze unterthan geblieben, 
Und Hätte mi) in dunfelm Bann gelafien, 
Als einen, der nichts gilt und nichts verſpricht. 
Do, ſelten nur gejehn, ging ich nun aus, 
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So ward ich angeftaunt wie ein Komet, 

Daß fie den Kindern fagten: „Das ift er“; 
Und andre: „Welcher? wo ift Bolingbrofe?“ 
Dann ftahl ich alle Freundlichkeit vom Himmel, 
Und Heidete in ſolche Demuth mid, 

Daß id) Ergebenheit aus Aller Herzen, 

- Aus ihrem Munde Gruß und Sauchzen 308, 
Selbſt in dem Beijein des gefrönten Königs. 
Go hielt ich die Perſon mir friſch und neu; 
Mein Weſen, wie ein Hoheprieſterkleid, 

Ward ftaunend nur gejehn, und fo erichien 
Celten, doch koſtbar wie ein Feſt mein Aufzug; 
Das Ungewohnte gab ihm Fei'rlichkeit, 

Der flinfe König Hüpfte auf und ab 

Mit ſeichten Spaßern und mit ftroh’rnen Köpfen, 
Leicht Iodernd, leicht verbrannt; verthat die Würde, 
Bermengte feinen Hof mit Pojjenreißern, 

Ließ ihren Spott entweihen feinen Namen, 
Und lieh fein Anfehn, wider feinen Ruf, 
Schalksbuben zu belachen, jedem Ausfall 
Unbärt’ger, eitler Neder bloß zu ftehn; 

Ward ein Gefell der öffentlichen Gallen, 

‚Gab der Gemeinheit felber fid) zu Lehn: 

Daß, da die Augen täglich in ihm fchwelgten, 
Bon Honig überfättigt, jie zu efeln 

Der füße Schmad begann, wovon ein wenig 
Mehr als ein wenig viel zu viel Schon ift. 
Wenn dann der Anlaß fam, gejehn zu werden, 
War er fo wie der Kudud nur im Juni, 
Gehört, doch nicht bemerkt; gejehn mit Augen, 
Die, matt und ftumpf von der Gewöhnlichkeit, 
Kein außerordentlich Betrachten Tennen, 

Wie's jonnengleiche Majeftät umgiebt, 

Strahlt fie nur felten den erftaunten Mugen; 
Sie jhläferten, die Augenlider hängend, 

Ihm ind Geſicht vielmehr, und gaben Blide, 
Wie ein verdroffner Mann dem Gegner pflegt, 
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Bon feinem Beijein überfüllt und jatt. 
Und in demjelden Rang, Heinrich, ftehft du, . 
Da du dein fürftlich Vorrecht eingebüßt 
Durch niedrigen Verkehr; fein Auge giebt3, 
Dem nicht dein Anblick Ueberdruß erregt, 
Als meins, das mehr begehrt Hat dich zu ſehn, 
Das nun thut, was ich gern ihm wehren möchte, 
Und blind fi) macht aus thör'ger Zärtlichkeit. 

Prinz Heinrich. 
Ich werd’ Hinfort, mein gnädigfter Gebieter, 
Mehr fein, was mir geziemt, 

Rönig Heinrich. . 

Um alle Welt! 

Was du zu diefer Zeit, war Richard damals, 
Als ih aus Frankreich kam nach Ravenspurg, - 
Und grade, was ich war, ift Percy jebt. 
Bei meinem Scepter nun und meiner Seele! 
Er Hat viel höher'n Anſpruch an den Staat 
Al du, der Schatten nur der Erblichkeit. 
Denn, ohne Recht noch Anſchein eines Rechtes, 
Fült er mit Kriegszeug in dem Reich das Yeld, 
Beut Trotz dem Rachen des ergrimmten Löwen, 
Und führt, nicht mehr al3 du dem Alter jchuldig, 
Bejahrte Lords und würd'ge Biſchöf' an 
Zu blut’gen Schlachten und Gellirr der Waffen. 
Welch nie verblüh’nden Ruhm erwarb er nicht 
Un dem gepriej'nen Douglas, deſſen Thaten, 
Dep raſche Züge, großer Nam’ in Waffen 
Die Oberftelle ſämmtlichen Soldaten 
Und höchſte Friegeriihe Würd’ entzieht 
In jedem Königreich) der Chriftenheit. 
Dreimal flug Heißſporn, diefer Mars in Windeln, 
.Dieß Heldenkind, in feinen Unternehmen 
Den großen Douglas; nahm Einmal ihn gefangen, 
Gab dann ihn los und macht’ ihn fi zum Freund, 
Um fo der alten Fehde Kluft zu füllen 
Und unſers Throns Grundfeſten zu erihüttern. 
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Und was fagt ihr hiezu? Percy, Northumberland, 
Der Erzbifchof von York, Douglas, Mortimer, 
Sind wider uns verbündet und in Wehr. 
Doch warum fag’ ich diefe Zeitung dir? 
Was fag’ ich, Heinrich, dir von meinen Yeinden, 
Da du mein nädjit- und ſchlimmſter Gegner bift, 
Der, allem Anſchein nad, aus Inecht’iher Furcht, 
Aus einem ſchnöden Hang und jähen Launen 
In Percy's Solde wider mic wird fechten, 
Ihm nachziehn und vor ſeinem Runzeln kriechen, 
Zu zeigen, wie du ausgeartet biſt. 

Prinz Heinrid,. 
Nein, denkt das nicht, ihr follt es nicht jo finden. 
Berzeih Gott denen, die mir fo entwandt 
Die gute Meinung Eurer Majeſtät. 
Ich will auf Percy’3 Haupt dieß alles Löfen, 
Und einjt, an de3 glorreichften Tages Schluß, 
Euch Fühnlich Jagen, ich fei euer Sohn, 
Wann ich ein Kleid, von Blut ganz, tragen werde, 
Und mein Geſicht mit blut’ger Larve färben, 
Die, weggewafchen, mit fi nimmt die Scham. 
Das fol der Tag fein, wann er auch mag jcheinen, 
Daß diejes Kind der Ehren und des Ruhms, 
Der wadre Heißjporn, der geprieſ'ne Ritter, 
Und eu'r vergeſſ'ner Heinrich fich "begegnen. 
Daß jede Ehr’, auf feinem Helme prangend, 
Doch Legion wär’, und auf meinem Haupt 
Die Schmad verdoppelt! Denn es kommt die Zeit, 
Da diejer nord'ſche Züngling feinen Ruhm 
Mir tauſchen muß für meine Schmählichkeiten. 
Percy ift mein Verwalter, befter Herr, 
Der glorreich handelt zum Erwerb für mid): 
Ich will fo ftreng zur Rechenſchaft ihn ziehn, 
Daß er mir jeden Ruhm heraus joll geben, 
Selbſt den geringiten Vorrang feiner Jahre, 
Sonſt reiß’ ich ihm die Rechnung aus dem Herzen, 
Dieß jag’ ich Hier im Namen Gottes zu, 
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Was, wenn es ihm beliebt, daß ichs vollbringe, 
Bitt' ih Eu'r Majeſtät, den alten Schaden 





Ton meinen Ausſchweifungen heilen mag; 

Wo nit, jo tilget alle Schuld der Tod, 

Und hunberttaufend Tode will ich fterben, 

Eh’ ich von diefem Schwur das Heinfte breche. 
Rönig Heinrid. 

Dieß töbtet hundert Taufende Rebellen; 

Du folft hiebei Beſehl und Vollmacht haben. 

Glunt tritt auf.) 
Nun, guter Blunt? Dein Blid ift voller Eil. 
Blunt, 

So das Geihäft, wovon ich reden muß. 

Lord Mortimer ) von Schottland melbet und, 

Daß Douglas und die Engliichen Rebellen 

Um elften dieſes Monats fi vereint 

Zu Shrewsbury; ein fo gewaltig Heer, 

Wenn allerfeit3 man bie Verſprechen Hält, 

Als je in einem Staat Verwirrung ſchaffte. 


1) Shatefpeare begeht aud) Hier wieber ben bereits erwäßnten grrthum. 
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Rönig Heinrid,. 
Der Graf von Weſtmoreland z0g heute aus, 
Mit ihm mein Sohn, Kohann von Lancafter, 
Denn dieſe Botichaft iſt fünf Tage alt. 
Auf nächſten Mittwoch, Heinrich, breit ihr auf, 
Wir jeben jelbft und Donnerftags in Marid). 
Bridgnorth ift unfer Biel; und, Heinrich, ihr 
Marſchirt auf Gloſterſhire: auf dieſe Art 
Wird, wie ich rechne, ctwa in zwölf Tagen 
Zu Bridgnorth unfer Heer verfammelt fein. 
Es giebt vollauf zu thun; jo laßt ung eilen! 
Denn Feindes Uebermacht nährt fich durch Weilen. (Ab.) 


Dritte Scene. 


Eaftheap. Ein Zimmer in der Schenfe zum wilden 
| Schmweinstopf. 


(Balftaff und Barbolph kommen.) 


Falſtaff. Bardolph, bin ich ſeit der letzten Affaire nicht 
ſchmählich abgefallen? verzehr' ih mich nicht? ſchrumpfe ich nit 
ein? Wahrhaftig, meine Haut hängt um mid) herum wie das Iofe 
Kleid einer alten Dame; ich bin jo welt wie ein gebratner Apfel. 
Gut, ich will mich befehren, und das gefchwind, fo lange ich noch 
einigermaßen bei Fleiſche bin; bald werde ich ganz mattherzig fein, 
und dann habe ich Feine Kräfte mehr zur Belehrung. Wo ich nicht 
vergefjen Habe, wie das Inwendige einer Kirche ausfieht, jo bin ich 
ein Pfefferforn, ein Brauerpferd. — Das Inwendige einer Kirche! 
Geſellſchaft, abſcheuliche Gejellichaft hat mich zu Grunde gerichtet. 

Bardolph. Sir John, ihr jeid jo verärgert, ihr könnt nicht 
lange leben. 

Falſtaff. Sa, da haben wird: — komm, fing mir ein Boten- 
lied, mache mid) luſtig. Sch war jo tugendhaft gewöhnt, als ein 
Mann von Stande zu fein braucht — tugendhaft genug; ich fluchte 
wenig, würfelte nicht über fiebenmal in der Woche, in jchlechte 
Häufer ging ich nicht über einmal in einem Viertel — einer Stunde; 
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Geld, das ich geborgt, bezahlt’ ich wieder, drei- bis viermal; ich 
lebte gut und in gehörigen Schranfen: und nun lebe ich außer aller 
Drdnung, außer allen Schranken. 

Bardolph. Ei, ihre feid fo fett, Sir John, dab ihr wohl 
außer allen Schranken fein müßt, außer allen erdenklichen Schranten, 
Sir Sohn. \ | | 

Falſtaff. Beſſre du dein Geficht, jo will ich mein Leben 
befiern. Du bift unjer Admiral-Schiff: du trägft die Laterne am 
Steuerverded; aber fie ftedt dir in der Naſe, du bift der Ritter 
von der brennenden Lampe. 

Bardolph. Ei, Sir Zohn, mein Geficht thut euch nichts 
zu Leide. 

Salſtaff. Nein, darauf will ich jchwören. Sch mache jo 
guten Gebraud) davon, als mancher von einem Todenfopf oder 
einem memento mori. Ich jehe dein Geficht niemal3, ohne an 
das Hölliiche Teuer zu denken und an den reichen Mann, der in 
Purpurkleidern lebte; denn da fißt er in feiner Pracht und brennt 
und brennt. Wärft du einigermaßen der Tugend ergeben, jo wollt’ 
ich bei deinem Geficht ſchwören; mein Schwur follte fein: bei diefem 
Hammenden Cherub- Schwerte! Aber du liegſt ganz im Argen, und 
wenns nicht das Licht in deinem Gefichte thäte, wärſt du gänzlich 
ein Kind der Finfternig. Als du in der Nacht Gadshill . Hinauf- 
fiefeft, um mein Pferd zu fangen, wenn ich nicht dachte, Du wärſt 
ein ignis fatuus oder ein Klumpen wildes euer gewefen, jo ift 
für Geld nichts mehr zu haben. O, du bift ein beftändiger Fackelzug, 
ein unauglöfchliches Freudenfeuer! Du haft mir an die taufend 
Mark für Kerzen und Fackeln erjpart, wenn ich mit dir Nachts von 
Schenke zu Schenke wanderte; aber für den Selt, den du mir ge- 
trunfen haft, Hätte ich bei dem theueriten Lichtzieher in Europa eben 
fo mohlfeil Lichter haben können. Geit zwei und dreißig Jahren 
nunmehr habe ich diefen euren Salamander mit Feuer unterhalten; 
der Himmel lohne e3 mir! 

Bardolph. Bis! ich wollte, mein Geficht ſäße euch im 
Bauche. 

Falſtaff. Gott ſteh mir bei! da müßte ich ſicher vor Sod⸗ 
brennen umkommen. (Die Wirthin kommt) Nun, Frau Kratzefuß 
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die Henne!‘) Habt ihre noch nicht heraus, wer meine Taſchen aus⸗ 
geleert hat? 

wirthin. Ei, Sir John! was denkt ihr, Sir John? Denkt 
ihr, ich halte Diebe in meinem Hauſe? Ich habe geſucht, ich habe 
gefragt, mein Mann hat es auch, Mann für Mann, Jungen für 
Jungen, Bedienten für Bedienten. Es iſt ſonſt niemals eine Haar- 
ſpitze in meinem Hauſe weggekommen. 

Falſtaff. Ihr lügt, Wirthin: Bardolph iſt hier raſirt und 
hat gar manches Haar eingebüßt, und ich will drauf ſchwören, mir 
iſt die Taſche ausgeleert. Geht mir, ihr ſeid ein Weibsbild, geht. 

Wirthin. Wer? ich? Das unterſteh dich. So hat mich 
noch niemand in meinem eignen Hauſe geheißen. 

Falſtaff. Geht mir, ich kenne euch wohl. 

Wirthin. Nein, Sir John! ihr kennt mich nicht, Sir John, 
ich kenne euch, Sir John; ihr ſeid mir Geld ſchuldig, Sir John, 
und nun zettelt ihr einen Zank an, um mich darum zu betrügen; 
ich habe euch ein Dutzend Hemden auf den Leib gekauft. 

Falſtaff. Sackleinewand! garſtige Sackleinewand! Ich Habe 
ſie an Bäckerfrauen weggegeben, die haben Siebbeutel daraus ge- 
madt. 

Wirthim Nun, jo wahr ich eine ehrliche Frau bin, Holländifche 
Reinewand für acht Schillinge die Elle. Ihr jeid Hier auch noch 
Geld für eure Zehrung ſchuldig, Sir John, für Getränk und vor- 
geichofines Geld, an vier und zwanzig Pfund. 

Falſtaff. Der bat aud) fein Teil daran gehabt, laßt ihn 
bezahlen. 

Wirthin. Der? Ach Gott, der ift arnı, der hat nichts. 

Falſtaff. Was? arm? feht nur fein Gefiht an! Was nennt 
ihr reih? Laßt ihn feine Naje ausmünzen, feine Baden ausmünzen, 
ich zahle feinen Heller. Was, wollt ihr mid) als einen Neuling 
zum Beſten haben? Soll ich Teine Ruhe in meiner Herberge ge- 
nießen können, ohne daß mir die Taſchen ausgeleert werden? Ich 
bin um einen Siegelring von meinem Großvater: gefommen, der 
vierzig Marl werth war. 


1) Im Englifhen „Grau Bartlet‘‘, nach dem Reineke Suhe. 
Sbale weare l. 20 
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Wirthin. O Jemine, ich weiß nicht, wie oft ich den Prinzen 
habe jagen hören, der Ring wäre von Kupfer. 

Falſtaff. Ei was, der Prinz ijt ein Hanswurſt, ein Schlucker; 
und wenn er hier wäre, ſo wollte ich ihn hundemäßig prügeln, 
wenn er das ſagt. 


(Der Prinz und Poins kommen herein marſchirt; Falſtaff geht dem Prinzen 
entgegen, der auf ſeinem Commandoſtabe, wie auf einer Querpfeife, ſpielt.) 


Falſtaff. Was giebts, Burſch? Bläſ't der Wind aus der 
Ede, wahrhaftig? Müſſen wir alle marſchiren? 

Bardolph. Ja, zwei je zwei, wie die Gefangnen nach 
Newgate. 

Wirthin. Gnädiger Herr, ich bitte euch, hört mic). 

Drinz Heinrich. Was fagit du, Frau Hurtig? was macht 
dein Mann? Ich mag ihn wohl leiden, es ift ein ehrlicher Mann, 

Wirthin. Beſter Herr, hört mid. 

Salſtaff. Bitte, laß fie gehn und höre auf mid). 

Prinz Heinrich. Was fagit dn, Hanz? 

Falſtaff. Neulich Abend fiel ich Hier hinter der Tapete in 
Schlaf, und da find mir die Taſchen ausgeleert. Dieß ift ein 
Ihlcchtes Haus geworden, fie leeren die Tajchen aus. 

Prinz Heinrich. Was Haft du verloren, Hans? 

Salfinff. Wirft du mirs glauben, Heinz? Drei bis vier 
Aflignationen, jede von. vierzig Pfund, und einen Giegelring von 
meinem Großvater. 

Prinz Heinrich. Ein Bagatell, für acht Pfennige Waare. 

Wirthin. Das jagte ich ihm auch, gnädiger Herr, und id) 
fagte, ich Hätte e8 Euer Gnaden jagen hören; und er jpricht recht 
niederträchtig von euch, fo ein Yäfterlicher Menfch wie es ift; und 
er fagte, er wollte euch prügeln. _ 

Drinz Heinrich. Was? ich will nicht Hoffen? 

Wirthin. Wenns nicht wahr ift, fo ift Feine Treue, feine 
Redlichkeit, Leine Frauenichaft in mir zu finden. | 

Falſtaff. Du Haft nicht mehr Treue, als gefochte Pflaumen ; 
nicht mehr Redlichkeit, als ein abgehegter Fuchs; und was Frauen— 
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ſchaft betrifft, fo Lönnte Jungfer Mariane die Mohrentänzerin ) 
gegen dich bie Frau des Auffehers vom Quartiere jein. Geh, du 
Ding, du. 

Wirthin. Sag, was für ein Ding? was für ein Ding? 

Falſtafſ. Was für ein Ding? Ei nun, ein Ding, wofür 
man Gotteslohn fagt. 

Wirthin. Ich bin fein Ding, wofür man Gotteslohn fagt, 
das ſollſt du wiffen. Ich bin eines ehrlichen Mannes Frau, und 
beine Ritterſchaft aus dem Spiel, du bift ein Schuft, daß du mic, 
fo nennft. . 

Salſtaff. Und deine Frauenſchaft aus dem Spiel, du bift 
eine Beftie, daB du es anders fagft. ö ’ 





Wirthin. Was für eine Beſtie? Sag, du Schuft bu 

Ealſtaff. Was für eine Beſtie? Nun, eine Otter. 

Prinz Heinrid. Eine Otter, Sir John! Warum eine 
Otter? 


1) Eine ftehende Figur in den zur Grüßlingsfeier aufgeführten Mobren- 
Hängen, bie Shafeipeare mehriach erwähnt; fie eriheint als die Geliebte Nabin 
Hoods, 





20* 
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Falſtaff. Warum? Sie iſt weder Fiſch noch Fleiſch, man 
weiß nicht, wo ſie zu haben iſt. 

Wirthin. Du biſt ein unbilliger Menſch, daß da das ſagſt; 
du und jedermann weiß, wo ich zu haben bin, du Schelm du. 

Prinz Heinrich. Du ſagſt die Wahrheit, Wirthin, und 
er verläumdet dich aufs gröblichſte. 

Wirthin. Ja, euch auch, gnädiger Herr, und er ſagte 
neulich, ihr wärt ihm tauſend Pfund ſchuldig. 

Prinz Heinrich. Was? bin ic) euch tauſend Pfund ſchuldig? 

Salfaff. Tauſend Pfund, Heinz? Eine Million! Deine 
Liebe ift eine Million werth, du bift mir deine Liebe jchuldig. 

Wirthin. Ya, gnädiger Herr, er nannte euch Hanswurſt, 
und fagte, er wollte euch prügeln. 

Falſtaff. Sagt’ ich das, Bardolph? 

Bardolph. In der That, Sir John, ihr habt es gejagt. 

Falſtaff. Ja, wenn er jagte, mein Ring wäre von Kupfer, 

Prinz Heinrich. Sch jage, er it von Kupfer; unterjtehjt du 
dich nun dein Wort zu Halten? 

Salfinff. Se, Heinz, du weißt, Sofern du nur ein Mann 
bit, unterfteh’ ich michs; aber jofern du ein Prinz bift, fürchte ich 
dich wie das Brüllen der jungen Löwenbrut. 

Prinz Heinrich. Warum nicht wie den Löwen? 

Falſtaff. Den König ſelbſt muß man wie den Löwen fürchten. 
Denkſt du, ich will dich fürchten wie deinen Vater? Wenn id) das 
thue, jo joll mir der Gürtel plaßen. 

Prinz Heinrich, DO, wenn das gejchähe, wie würde dir der 
Wanft um die Kniee fchlottern! Aber zum Henfer, es ift Tein Platz 
für Glauben, Treu’ und Reblichkeit in deinem Leibe da: er ift ganz 
mit Därmen und Neghaut ausgeſtopft. Ein ehrliches Weib zu be- 
ichuldigen, fie habe dir die Tafchen ausgeleert! Ei, du Tiederlicher, 
underfchämter, aufgetriebner Schuft! Wenn irgend was in deiner 
Taſche war ald Schenfenrechnungen, Notizen von fchlechten Häufern 
und für einen armjeligen Pfennig Yuderfandi, dir die Kehle ge- 
jchmeidig zu machen; wenn beine Tajche mit andrer Ungebühr als 
dieſer ausgeſtattet war, jo will ich ein Schurke fein. Und dod 
prahlit du; doch willft du nichts einſtecken. Schämft du dich nicht? 
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Ealſtaff. Hörft du, Heinz? Im Stande der Unſchuld, weißt 
du, ift Adam gefallen; und was foll der arme Hans Faljtaff in 
den Tagen der Verderbniß thun? Du fiehft, ich habe mehr Fleiſch 
al3 andre Menichen, und alſo auch mehr Schwachheit. — Ihr bes 
kennt aljo, daß ihr mir die Zajchen ausgeleert habt? 

Prinz Heinrich. Die Gedichte kommt jo heraus. 

Falſtaff. Wirthin, ich. vergebe dir. Geh, mad) das Frühftüd 
fertig, liebe deinen Mann, achte auf dein Gefinde, pflege deine Gäjte: 
du follft mich bei allen vernünftigen Forderungen billig finden; du 
fiehft, ich bin bejänftigt. — Noch was? Nein, geh nur, ich Bitte 
Dich. (Wirthin ab.) Nun, Heinz, zu den Neuigkeiten vom Hofe. Wegen 
der Räuberei, Junge, wie ift das ins Gleiche gebracht ? 

Prinz Heinrid. O, mein fchönfter Rinderbraten, ich muß 
immer dein guter Engel fein. Das Geld ift zurüdgezahlt. 

Salſtaff. Ih mag das Zurüdzahlen nicht, e3 ift doppelte 
Arbeit. 

Prinz Heinrid, 36 bin gut Freund mit meinem Vater, 
und kann alles thun. 

Falſtaff. So plündre mir vor allen andern Dingen die 
Schatzkammer, und das zwar mit ungewaſchnen Händen. !) 

Bardolph. Thut das, gnädiger Herr. 

Prinz Heinrich. Ich Habe dir eine Stelle zu Fuß ge- 
ſchafft, Hans. 

Falſtaff. Ich wollte, es wäre eine zu Pferde. Wo werde 
ich einen finden, der gut ſtehlen kann? O, einen hübſchen Dieb 
von zwei und zwanzigen oder ſo ungefähr! Ich bin entſetzlich auf 
dem Trocknen. Nun, Gott ſei gedankt für dieſe Rebellen! Sie thun 
niemanden was als ehrlichen Leuten; ich lobe fie, ich preiſe fie. 

Prinz Heinrich. Bardolph, — - 

Bardolph. Gnädiger Herr? - 


Prinz Heinrich. 
Bring diefen Brief an Lord Johann von Lancafter, 
Un meinen Bruder; den an Mylord Weftmoreland, 


1) ©. h. unverweilt, ohne fich erft noch die Hände zu waſchen. 
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Geh, Poins, zu Pferd! zu Pferd! denn du und ic, 
Wir reiten dreißig Meilen noch vor Tiſch. — 
Hans, teiff mich morgen in dem Tempelſaal 
Um zwei Uhr Nadmittags; " 
Da wirft du angeftellt, und ba empfängit du 
Geld und Befehl zur Ausrüftung des Volks. 
€3 brennt dad Land, Percy ift hoch geftiegen: 
Bir müffen, oder fie num unterliegen. 
(Der Being, Boins und Bardolph ab.) 


Salfaff. 
Schön Reben! wackre Welt! Wirthin, mein Frühftüd her! 
D, daß die Schenfe meine Trommel wäre! a6.) 












Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Das Lager der Rebellen bei Shrewsbury. 


» (Bercy, Worcefter ud Douglas treten auf.) 


Perry. 
anz recht, mein edler Schotte! Wenn nicht Wahrheit 
In diejer feinen Welt für Schmeicheln gölte, 
Dem Douglas käme ſolches Zeugniß zu, 
Daß vom Gepräge dieſer Zeit fein Krieger 
So gangbar follte fein in aller Welt. 
Bei Gott, ich kann nicht ſchmeicheln; glatte Zungen 
Verſchmäh' ich: aber einen beſſern Plag 
In meiner Liebe Hat fein Menſch, als ihr. 
Sa, haltet mich beim Wort, erprüft mid), Herr. 
Douglas, 

Du biſt der Ehre König. 
Auf Erden lebt Fein fo gewalt'ger Mann, 
Dem ich nicht troßte. 

percy. 

Thut das, und 's iſt gut. 
(Ein Bote kommt mit Briefen.) 

Was bringft du da? — Nur danken Tann ich euch. 
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Bote. 
Bon euren Bater kommen dieſe Briefe. 
Percy, 
Briefe von ihm? -Warum kommt er nicht felbft? 
| Bote. 
Er kann nicht, gnäd’ger Herr, er iſt ſchwer krank. 
| Perry. 
Blitz! wie hat er die Muße, Frank zu jein 
In jo bewegter Zeit? Wer führt jein Volk? 
In weile Leitung rücken fie heran? 
Bote, 
Sein Brief, nicht ih, kann euch das jagen, Herr. 
Worrefter. 
Ich bitt dich, fag mir, Hütet er das Bett? 
Bote. 
Ja, gnäd’ger Herr, vier Tage, eh’ ich reif'te, 
Und zu der Beit, al3 ich dort Abſchied nahm, 
Ward von den Aerzten ſehr um ihn geforgt. | 
Worrcefier. 
Sch wollte nur, die Zeit wär’ fchon geneſen, 
Eh’ ihn die Krankheit Hätte Heimgefucht. 
Nie galt fein Wohlbefinden mehr als jebt. 
Percy. 
Nun Trank! nun matt! o dieſe Krankheit greift 
Das Herzblut unjerd Unternehmens an! 
Die Anſteckung reicht big Hieher ins Lager. 
Er jchreibt mir da, — daß innerliche Krankheit, — 
Daß er durch Boten nicht jo ſchnell die Freunde 
Berfammeln konnt’, und aucd Bedenken trug, 
Ein Werk von jo gefährlihem Belang 
Wen anders, als fich felber, zu vertrau’n. 
Er giebt und dennoch kühne Anmahnung, 
Mit unjerm ſchwachen Bunde vorzudringen, 
Zu jehn, ob uns das Glück gewogen ilt. 
Denn, wie er jchreibt, jo gilt fein Zagen jetzt, 
Weil jicherlid) der König Kenntniß hat 
Bon allen unfern Planen. — Was bedünkt euch? 
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Worcefer. 

Des Vaters Krankheit iſt uns eine Lähmung. 
Percy. 

Ein blut’ger Streih, ein abgehau’nes Glied. 
Und doch: fürwahr nicht! Daß wir jeht ihn miſſen, 
Iſt nicht jo übel, als es fcheint. — Wärs gut, 
Die volle Summe deß, was wir vermögen, 
Auf Einen Wurf zu jeßen? ſolchen Schatz 
Auf einer zweifelhaften Stunde Glüd? 
Es wär’ nicht gut: denn darin läfen wir 
Die ganze Tief und Seele unjrer Hoffnung, 
Die Gränzen und das wahrhaft Aeußerſte 
Von unſer aller Glück. 

Douglas. 

Das thäten wir, 
Da nun noch ſchöne Anwartſchaft uns bleibt. 
Wir dürfen kühn verthun, in Hoffnung deſſen, 
Was einfommt; 
Dieß Hält den Troft auf einen Rückzug rege. 
Perry. 

Auf eine Zuflucht, einen Sammelplatz, 
Sollt' etwa Mißgeſchick und Teufel finiter 
Auf unver Sachen Erftling3probe ſchau'n. 

Worrcefier, 
Dod wollt’ ich, euer Vater wäre hier. 
Denn unſers Anſchlags Eigenihaft und Farbe 
Geftattet feine Teilung: man wird denken, 
Wo man nicht weiß, weswegen er nicht kömmt, 
Daß weiſer Sinn, Vaſallentreu', Mißfallen 
An unſerm Thun zurück den Grafen hält. 
Bedenkt, wie eine ſolche Vorſtellung 
Die Flut der ſchüchternen Parteiung wenden 
Und unſer Recht in Frage ſtellen kann. 
Ihr wißt, wir auf der rüſt'gen Seite müſſen 
Uns fern von ſcharfer Unterſuchung halten, 
Und jede Oeffnung, jeden Spalt verſtopfen, 
Wodurch das Auge der Vernunft kann ſpähn. 
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Dieß Zernfein eures Vaters hebt den Vorhang, 


Und zeigt Unkund'gen eine Art von Furcht, 
Wovon man nicht geträumt. 


Percy. 
Ihr geht zu weit; 
Mir ſcheint vielmehr ſein Zögern vortheilhaft. 
Es leihet Glanz und eine höh're Meinung, 
Ein kühners Wagen unſerm Unternehmen, 
Als wenn der Graf hier wäre: man muß denken, 
Wenn ohne ſeine Hülfe wir dem Reich 
Die Spitze bieten können, ſtürzen wir 
Mit ſeiner Hülf' es über Kopf und Hals. — 
Noch geht's ja wohl, noch ſind die Sehnen feſt. 
Douglas. 
Wie ſich's das Herze wünſcht. Kein ſolches Wort 
Hört man in Schottland, als den Namen Furcht. 
G6GSir Richard Vernon tritt auf.) 


Perry. 
Mein Vetter Vernon! Traun, ihr ſeid willkommen. 
vernon. 
Gott gebe, meine Zeitung ſei es werth! 
Lord Weſtmoreland, an ſieben tauſend ſtark, 
Marſchirt hieherwärts, mit ihm Prinz Johann. 
| Percy. | 
Kein Arg: was mehr? 
Dernon 
Und ferner ward mir fund, 
Daß in Perſon der König ausgezogen, 
Und ſich hieherwärts fchleunig hat gewandt. 
Mit mächtiger und ftarfer Zurüſtung. 


Percy. 
Er ſoll willfommen fein. Wo iſt fein Sohn, 
Der fchnellgefüßte tolle Prinz von Wales, 
Und feine Kameraden, die die Welt 
Bei Seite ſchoben und fie laufen Tießen ? 
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Vernon. 
Ganz rüftig, ganz in Waffen, ganz befiedert 
Wie Strauße, die dem Winde Flügel leihn; 
Geipreizt wie Adler, die vom Baden kommen; 
Mit Goldftoff angethan wie Heil’genbilder; 
So voller Leben wie der Monat Mai, 
Und herrlich wie die Sonn’ in Sommers Mitte; 
Wie Geißen munter, wild wie junge Stiere. 
Ich fah den jungen Heinrich, Sturmhut auf, 
Die Schienen an den Schenfeln, ſtolz gewaffnet, 
Wie der beflügelte Merkur vom Boden 
So leicht gewandt fich in den Sattel fchwingen, 
Als ſchwebt' ein Engel nieder aus den Wolfen, ° 
Den Pegafus zu tummeln und die Welt 
Mit edlen Reiterkünften zu bezaubern. 

Percy. 
Genug, genug! Mehr, wie die Sonn’ im März, 
Wirkt fieberhaft dieß Preiſen. Laßt fie kommen! 
Wie Opfer fommen fie in ihrem Bug: 
Wir wollen fie der glutgeaugten Jungfrau 


Des dampf'gen Krieges Heiß und blutend bringen; 


Der ehrne Mars fol auf dem Altar fien 
Bis an den Hals in Blut. Ich bin entbrannt, 
Bu hören, daß fo nah die reiche Beute 
Und nod nit unſer. — Kommt, gebt mir mein Pferd, 
Das wie ein Donnerkeil mich Hin ſoll tragen, 
Dem Prinz von Wales gerad’ an jeine Bruft. 
Heinrich auf Heinrih, Roß auf Roß geftellt, 
Soil kämpfen, bis der Ein’ al3 Leiche fällt. 
D, wär doc Glendower da! 
Dernon. 
Es giebt mehr Neues: 
Sch Hört’ in Worcefter unterwegs, er kann 
Sn vierzehn Tagen feine Macht nicht fammeln. 
Douglas. 
Das iſt die ſchlimmſte Zeitung noch von allen. 
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worceſter. 
Ja, meiner Treu, das hat 'nen froſt'gen Klang. 
Percy. 
Wie Hoch) mag ſich des Könige Macht belaufen? 
vernon. 
Auf dreißigtauſend. 
Percy, 
' Laßt e3 vierzig fein. 
Sit Schon mein Water und Glendomwer fern, 
Gnügt unjre Macht jo großem Tage gern. 
Kommt, jtelen wir die Muftrung ſchleunig an; 
Der iũngſte Tag iſt nah: ſterbt luſtig, Mann für Mann! 
Douglas. 
Sprecht nicht von Sterben; für dieß halbe Jahr 
Kenn ich nicht Furcht vor Tod und Todsgefahr. (Alte ab.) 





Zweite Scene. 
Eine Heerftraße bei Coventry. 
(Falſtaff und Bardolph kommen.) 


Salſtaff. Bardolph, mach dich voraus nach Coventry, fülle 
mir eine Flaſche mit Sekt. Unſre Soldaten ſollen durchmarſchiren, 
wir wollen heute Abend nach Sutton-Colfield. 

Bardolph. Wollt ihr mir Geld geben, Kapitän? 

Falſtaff. Leg’ aus, leg’ aus. 

Bardolph. Dieje Flaſche macht einen Engel‘) 

Falſtaff. Nun, wenn fie das thut, nimm ihn für deine 
Mühe; und wenn fie zwanzig macht, nimm fie glle, ich ftehe für 
das Gepräge. Sage meinem Lieutenant Beto, er fol mic) am Ende 
der Stadt treffen. 

Bardolph. Das will ich, Kapitän; lebt wohl! (a6). - 

Salſtaff. Wenn ich mich nicht meiner Soldaten fchäne, fo 
bin ich ein Stodfiih. Ich habe den. Föniglichen Aushebungsbefehl 
ſchändlich gemißbraucht. Anftatt Hundert und funfzig Soldaten Habe 
ich dreihundert und etliche Pfund zuſammengebracht. Sch hebe feine 





1) Eine Münze, 10 Schilling werth. 
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aus, al3 gute Landwirthe, Pächtersjühne; erfrage mir verjprochne 
Sunggefellen, die ſchon zweimal aufgeboten find; ſolche Waare von 
Dfenhodern, die eben fo gern den Teufel hören ald eine Trommel; 
die den Knall einer Büchfe ärger fürchten als ein einmal getroffnes 
Feldhuhn oder eine angeſchoſſene wilde Ente. Ich Hob Feine aus, 
al3 ſolche YButterbemmen, mit Herzen im Leibe, nicht! dider als 
Stednadellöpfe: die haben fi) vom Dienfte losgekauft, und nun 
beiteht meine ganze Truppe aus Fähndrichen, Korporalen, Lieute- 
nants, Dienftgefreiten, Kerlen, die fo zerlumpt find wie Lazarus 
auf gemalten Tapeten, wo die Hunde de3 reichen Mannes ihm die 
Schwären leden, und die in ihrem Leben nicht Soldaten geweſen 
find, fondern abgedanfte, nichtsnugige Bedienten, jüngere Söhne 
von jüngeren Brüdern, weggelaufne. Küfer und banferotte Schenk» 
wirthe: das Ungeziefer einer ruhigen Welt und eines langen Friedens, 
zehnmal jchmählicher zerlumpt, als eine alte geflidte Standarte. 
Und folche Kerle Hab’ ih nun an der Stelle derer, die fi vom 
Dienfte Iosgefauft haben, daß man denken jollte, ich hätte Hundert 
und funfzig abgelumpte verlorne Söhne, die eben vom Schweine- 
hüten und Trebernfreifen kämen. Ein toller Kerl begegnete mir 
unterwegs, und fagte mir, ich hätte alle Galgen abgeladen und die 
todten Leichname geworben. Kein menſchlich Auge Hat ſolche Vogel- 
iheuchen gejehn. Ich will nicht mit ihnen durch Coventry marſchiren, 
das ift Har, — je, und die Schurken marjchiren auch jo mit ge: 
jperrten Beinen, als wenn fie Fußeifen anhätten; denn freilich Eriegt’ 
ich die meiften darunter aus dem Gefängniß. Nur anderthalb 
Hemden giebt es in meiner ganzen Kompagnie; und das halbe 
beiteht aus zwei zufammengenähten Servietten, die über die Schul- 
tern geworfen find, wie ein Heroldsmantel ohne Aermel; und da3 
Hemde ift, die Wahrheit zu fagen, dem Wirthe zu St. Albans ge 
ftohlen, oder dem rothnafigen Bierjchenfen zu Daintry.) Doch das 
macht nichts; Linnen werden fie genug auf allen Zäunen finden. 
(Bring Heinrich und Weftmoreland treten auf.) 

Prinz Heinrich. Wie gehts, dicker Hans? wie gehts, Wulft ? 

Falſtaff. Sieh da, Heinz! Wie gehts, du toller Junge? 
Bas Teufel machſt du Hier in Warwickſhire! — Mein beiter Lord 


1) Vorderbt aus Daventry. 
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MWeitmoreland, ich bitte um Berzeihung! ich glaubte, Euer Gnaden 
wären ſchon zu Shrewäbury. 

Weſtmoreland. Wahrlich, Sir John, 's iſt höchſte Zeit, 
daß ich da wäre, und ihr auch; aber meine Truppen ſind ſchon 
dort. Der König, das kann ich euch ſagen, ſieht nach uns allen 
aus; wir müſſen die ganze Nacht durch marſchiren. 

Falſtaff. Pah! ſeid um mich nicht bange; ich ſtehe auf 
dem Sprunge wie eine Katze, wo es Rahm zu mauſen giebt. 

Prinz Heinrich. Freilich wohl, Rahm zu mauſen: denn 
vor lauter Stehlen biſt du ſchon ganz zu Butter geworden. Aber 
ſage mir, Hans, weſſen Leute ſind das, die hinter uns drein fommen? 

Falſtaff. Meine, Heinz, meine. 

Prinz Heinrid. Zeitlebens ſah ich keine ſo erbärmlichen 
Schufte. 

Falſtaff. Pah! pah! gut genug zum Aufſpießen; Futter 
für Pulver, Futter für Pulver; ſie füllen eine Grube ſo gut wie 
beſſere; hm, Freund! ſterbliche Menſchen! ſterbliche Menſchen! 

Weſtmoreland. Aber mich dünkt doch, Sir Sohn, fie 
ſind ungemein armſelig und ausgehungert, gar zu bettelhaft. 

Falſtaff. Mein Treu, was ihre Armuth betrifft, ich weiß 
nicht, woher ſie die haben; und das Hungern, — ich bin gewiß, 
das haben ſie nicht von mir gelernt. 

Prinz Heinrich. Nein, das will ich beſchwören; man 
müßte denn drei Finger dick auf den Rippen ausgehungert nennen. 
Aber beim Wetter, eilt euch: Perey iſt ſchon im Felde. 

Falſtaff. Wie? ſteht der König im Lager? 

Weſtmoreland. Ja wohl, Sir John; ich fürchte, wir 
Halten ung zu lange auf. 

Falſtaff. Gut! 

Beim Gefecht gegen’3 Ende und zum Anfang beim Sefte, 
Biemt träge Streiter und Hungrige Gäfte. 
(Alle ab.) 


) 
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Dritte Scene. 
Das Rager der Rebellen bei Shrewsbury. 


(Bercy, Worcıfter, Douglas und Vernon treten auf. 


Perry 
Wir greifen Nachts ihn an. 
Worrefer, 
Es darf nicht fein. 
Douglas. 
Ihr gebt ihm Vortheil dann. 
Vernon. 
Im mindſten nicht. 
| Percy. 
Wie fprecht ihr jo? Hofft er nicht auf Verſtärkung? 
Dernon. | 
Wir auch. . 
percy. 
Die ſein' iſt ſicher, unſre zweifelhaft. 
Worceſter. 
Nehmt Rath an, Vetter: rührt euch nicht zu Nacht. 
Vernon. 
Herr, thut es nicht. 
—Douglas. 
Ihr gebt nicht guten Rath, 
Ihr redet ſo aus Furcht und mattem Herzen. 
Vernon. 
Douglas, verläumdet nicht! Bei meinem Leben! 
Mein Leben ſoll dafür zu Pfande ſtehn, 
Wenn mwohlverftandne Ehre fort mich zieht, 
Pileg’ ich fo wenig Rath mit ſchwacher Furdt, . 
Als ihr, Herr, oder irgend wer in Schottland, 
Wir wollen morgen fehn, wer bon und beiden 
Im Treffen zagt. 
Dou gins. 
Ja, noch zu Nacht. 
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Vernon. 
Es gilt. 
Percy. 
Zu Nacht, ſag' ich. 
vernon. 
Geht! geht! es darf nicht ſein. 
Ich wundre mich, daß ſolche Führer 
Nicht einſehn, welche Hinderniſſe rückwärts 
Die Unternehmung ziehn. Eine Anzahl Pferde 
Von meinem Vetter Vernon kam noch nicht; 
Die eures Oheims Worceſter heute erſt, 
Und nun iſt all ihr Feuer eingeſchlafen, 
Ihr Muth von harter Arbeit träg' und zahm, 
Daß keins nur halb die Hälfte von ſich gilt. 
Percy, 
So find des Teindes Pferd’ im Ganzen auch, 
Vom Reifen abgemattet und herunter; 
Der unfern befires Theil hat ausgerußt. 
Worceſter. 
Des Königs Anzahl übertrifft die unſre: 
Um Gottes willen, Better, wartet doch, 
Bis alle da find. 
(Trompeten, die eine Unterhandlung anlündigen. Sir Walter 
Blunt tritt auf.) 
Blunt. 
Bom König bring’ ich gnäd’ge Anerbieten, 
Wenn ihre Gehör und Achtung mir gewährt. 
Perry. 
Sir Walter Blunt, wilfommen! Wollte Gott, 
Daß ihr deſſelben Sinnes wär’t mit uns! 
Hier will euch mancher wohl, und diefe ſelbſt 
Beneiden eu’r Verdienſt und guten Namen, 
Weil ihr von unjerer Partei nicht feid, 
Und wider una vielmehr als Gegner fteht. 
Blunt. 
Verhüte Gott, daß ich je anders ſtünde, 
So lang ihr, außer Schranken und Geſetz, 
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Steht wider die gejalbte Majeftät. 

Doch, mein Geihäft! — Der König fandte mid), 

Bu hören, wa3 ihr für Beichiwerden führt; 

Warum ihr aus des Bürgerfriedens Bruft 

So kühne Feindlichkeit herauf beſchwört, 

Und ſeine treu ergebnen Unterthanen 

Verwegne Greuel lehrt? Wofern der König 

Jemals vergeſſen eure guten Dienſte, 

Die mannichfaltig ſind, wie er bekennt: 

So nennt nur die Beſchwerden, und ihr ſollt, 

Was ihr verlangt, mit Zinſen ſchleunigſt haben, 

Auch gänzliche Verzeihung für euch ſelbſt 

Und die, ſo eure Eingebung mißleitet. 

| Perry. 

Der König ift gar gütig; und wir. wiffen, 

Er weiß, warn zu verfprechen, wann zu zahlen. 

Mein Vater und mein Obeim und ich jelbit, 

Wir gaben ihm das Scepter, das er führt; 

Und al3 er feine dreißig ftark noch war, | 

Krank in der Menſchen Achtung, klein und elend, 

Ein unbemerft heimjchleichender VBerbannter, 

Bewillkommt' ihn mein Vater an dem Strand; 

Und als er ihn bei Gott geloben hörte, 

Er fomm’ ald Herzog nur von Lancajter 

Zur Muthung feiner Lehn und Friede juchend, | 

Mit Eifer Worten und der Unſchuld Thränen: 

So ſchwor mein Vater ihm aus gutem Herzen 

Und Mitleid Beiltand zur, und hielt es aud). 

Nun, als die Lords und Reichsbarone merften, 

Daß ji) Northumberland zu ihm geneigt, 

Da kamen groß und Hein mit Neverenz, 

Begrüßten ihn in Fleden, Städten, Dörfern, 

Erwarteten an Brüden ihn und Päſſen, 

Erboten Schwür’ und Gaben; brachten ihm 

Als Pagen ihre Erben; folgten dann 

Ihm an den Ferſen nach in goldner Schaar. 

Er alfobald, wie Größe felbft fich Fennt, 
Shakeſpeare  ° a 
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Schritt auch ein wenig höher als ſein Schwur, 

Den er, noch blöden Muthes, meinem Vater 

Am nackten Strand zu Ravenspurg gethan. 

Und nun, man denke! nimmt er ſich heraus, 

Verordnungen und Laſten abzuſchaffen, 

Die das gemeine Weſen hart gedrückt; 

Schreit über Mißbrauch, ſcheinet zu beweinen 

Die Schmach des Landes, und mit dem Geſicht, 

Der ſcheinbar'n Stirn der Billigkeit, gewann 

Er jedes Herz, wonach er angelte; 

Ging weiter, ſchlug die Häupter ſämmtlich ab 

Der Günſtlinge, die der entfernte König 

Zur Stellvertretung hier zurückgelaſſen, 

Als er perſönlich war im Ir'ſchen Krieg. 
Blunt, 

Ich Tam nicht, dieß zu Hören. 


Perry. oo. 
Dann zur Sade. — 
In Turzer Beit ſetzt' er den König ab, 
Und bald darauf beraubt’ er ihn des Lebens; 
Dann, Schlag auf Schlag, ſchatzt' er das ganze Reich; 
Noch ſchlimmer nun: Tieß feinen Better March 
(Der doch, wenn jeder ſtünd' an jeinem Platz, 
Sein ächter König ift) in Wales verftridt, 
Dort Hülflos ohne Löſegeld zu liegen; 
Beihimpfte mich in meinem Siegesglüd, 
Und war bemüht, durch Kundichaft mich zu fangen; 
Schalt meinen Oheim weg vom Sit im Rath, 
Entließ im Zorn vom Hofe meinen Vater; 
Brad) Eid auf Eid, that Unrecht über Unrecht, 
Und trieb uns fchließlich, unſre Sicherheit 
In diefem Bund zu fuchen, und zugleich 
Zu ſpähn nach feinem Anſpruch, welchen wir 
Nicht gültig gnug für lange Dauer finden. 
Blunt. 
Soll ich dem König dieſe Antwort bringen? 
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Percy. 
Nicht doch, Sir Walter; erſt berathen wirs. 
GeHt Hin zum König, laßt ung eine Bürgjchaft 
Berpfändet jein zu jichrer Wiederkehr, 
Und früh am Morgen joll mein Oheim ihm 
Borfchläge von uns bringen; jo Iebt wohl! 
Blunt, 
Ich wollt’, ihr nähmet Lieb’ und Gnade an. 
Perg. 
's iſt möglich, daß wir's thun. 
. Blunt. 
Das gebe Gott. (Alle ab.) 


| Vierte Scene. 
York. Ein Zimmer im Haufe des Erzbiſchofs. 
(Der Erzbiſchof von York und ein Edelmann treten auf.) 


Erzbiſchof. 
Hurtig, Sir Michael! Mit beſchwingter Eil 
Bringt den petſchierten Brief hier zum Lord Marſchall, 
Den, meinem Better Scroop, und all die andern 
An wen fie find gerichtet; wüßtet ihr, 
Wie viel an ihnen Tiegt, ihr würdet eilen, 
- Edelmann. 
Mein gnäd’ger Herr, 
Ich rathe ihren Anhalt. 
Erzbiſchof. 
Das mag ſein. 
Guter Sir Michael, morgen iſt ein Tag, 
An dem das Glüd von zehentaufend Mann 
Die Brobe ftehn muß; denn zu Shrewsbury, 
Wie ich gewiß vernehme, trifft der König 
Mit mächtigem und jchnell erhobnem Hecr 
Lord Heinrih; und, Sir Michael, id) fürchte, — 
Theils wegen Krankheit des Northumberland, 
21* 
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Auf deffen Macht jo ftark gerechnet ward, 

Theils wegen Owen Glendowers Entfernung, 

Der ihnen aud als fichre Stütze galt, 

Und num nicht fommt, beherrſcht von Weifjagungen, — 

Ich fürchte, Verey's Macht ift allzu ſchwach. 

Gleich mit dem König den Verſuch zu magen. 
Edelmann. 

Ei, gnäd’ger Herr, ſeid unbeforgt: 

Douglas ift dort ja und Lord Mortimer. 
Erzbiſchof. 

Nein, Mortimer iſt nicht da. 
Edelmann. 

Doch dort iſt Mordale, Vernon, Lord Heinrich Percy, 

Dort auch Mylord von Worceſter; und ein Heer 

Bon tapfern Kriegern, wackern Edelleuten. 





Erzbiſchoſ. 
So iſts; allein der König zog zuſammen 
Des Landes ganze Stärke: bei ihm ſind 
Der Prinz von Wales, Johann von Lancaſter, 
Der edle Weſtmoreland, der tapfre Blunt, 
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Und fonft viel Mitgenoffen, und von Ruf 
Und Führung in den Waffen theure Männer. 


Edelmann. 
Herr, zweifelt nicht, man wird fchon widerftehn. 
Erzbiſchof. 
Ich hoff' es auch, doch nöthig iſts zu fürchten, 
Und um dem Schlimmſten vorzubeugen, eilt. 
Denn, ſiegt Lord Percy nicht, ſo denkt der König, 
Eh' er ſein Heer entläßt, uns heimzuſuchen, — 
Er hat gehört von unſerm Einverſtändniß, 
Und 's iſt nur Klugheit, wider ihn ſich rüſten. 
Deswegen eilt, ich muß an andre Freunde 
Noch ſchreiben gehn, und ſo lebt wohl, Sir Michael. 
| (Bon verfchtebnen Seiten ab.) 











Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Des Königs Lager bei Shrewsbury. 


(Rönin Heinrich, Bring Heinrich, Bring Johann, Sir Walter 
Blunt und Falftaff treten auf.) 


Rönig Heinrid. 
ie blutig über jenen buſch'gen Hügel 
Die Sonne bfidt hervor! Der Tag fieht bleich 
Ob ihrem franten Schein. 

Prinz Heinrid. 

Der Wind aus Süden 

Thut, was fie vorhat, ald Trompeter fund), 
Und jagt, durch hohles Pfeifen in den Blättern, 
Uns Sturm vorher und einen rauhen Tag. 

Rönig Heinrid. 
So ftimm’ er denn in der Verlierer Sinn, 
Denn nicht? ſcheint denen trübe, die gewinnen. 






1) Die Ubfihten der verhängnißvon ſcheinenden Gonne werben durch das 
Blaſen des als ungänftig geltenden Sudwindes angekündigt. 
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(Trompete. Worceiter und Vernon kommen.) 
Wie nun, Mylord von Worceſter? 's iſt nicht gut, 
Daß ihr und ich auf ſolchem Fuß uns treffen, 
Als jetzt geſchieht: ihr täuſchtet unſer Zutraun, 
Und zwanget, ſtatt der weichen Friedenskleider, 
Die alten Glieder mir in rauhes Erz. 
Das iſt nicht gut, Mylord, das iſt nicht gut. 
Was ſagt ihr? wollt ihr wiederum entſchürzen 
Den Knoten dieſes allverhaßten Kriegs? 
Und euch im unterwürf'gen Kreis bewegen, 
Wo ihr ein ſchön natürlich Licht verlieht? 
Und ferner nicht ein dunſtig Meteor, 
Ein Schreckenszeichen ſein, das lauter Unheil 
Noch ungebornen Zeiten prophezeit? 

Worceſter. 
Hört mich, mein Fürſt! 
Was mich betrifft, mir wär' es ganz genehm, 
Den Ueberreſt von meinen Lebenstagen 
Der Ruh zu pflegen; denn ich kann betheuern, 
Nie hab' ich dieſes Tages Bruch geſucht. 
Rönig Heinrid, 
Ihr habt ihn nicht geſucht? woher denn kam er? 
Falſtaff. Die Rebellion lag ihm vor den Füßen, und da 


nahm er ſie auf. 

Prinz Heinrich. 

Still, Fricaſſee! ſtill! 
Worceſter. 

Eu'r Majeſtät beliebt’ es, eure Blicke 
Der Gunſt von uns und unſerm Haus zu wenden; 
Und dennoch muß ich euch erinnern, Herr, 
Wir waren euch die erſten nächſten Freunde; 
Um euch zerbrach ich meines Amtes Stab ') 
Zu Richards Zeit und reijte Tag und Nacht, 
Euch) zu begegnen, eure Hand zu küſſen, 
Als ihr an Rang und Anfehn noch bei Weiten 





2. Als Haushofmeiſter; vgl. Richard II. Alt IL, Ec. 3. 
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So ſtark und jo beglüdt nicht war't als ich. 

SH war ed und mein Bruder und fein Sohn, 
Die heim euch brachten, und der Zeit Gefahren 
Trog boten kühnen Muths. Ihr fchworet ung, — 
Und diefen Eid ſchwort ihr zu Doncafter ), — 
Ihr Hättet feinen Anjchlag auf den Staat, 

Noch Anſpruch, als eu'r Heimgefallnes Recht, 
Gaunts Sitz, das Herzogthum von Lancaſter, 
Wozu wir Hülf euch ſchworen. Doch in kurzem, 
Da regnete das Glück auf euer Haupt, 

Und ſolche Flut von Hoheit fiel auf euch, — 
Durch unſern Beiſtand theils, des Königs Ferne, 
Das Unrecht einer ausgelaſſ'nen Zeit?), 

Die ſcheinbar'n Leiden, ſo ihr ausgeſtanden, 

Und widerwärt'ge Winde, die den König 

So lang in ſeinen Ir'ſchen Kriegen hielten, 

Daß ihn in England alle todt geglaubt; — 

Von dieſem Schwarme günſt'ger Dinge nahmt ihr 
Die ſchnell zu werbende Gelegenheit, 

In eure Hand das Regiment zu faſſen; 

Vergaßt, was ihr zu Doncaſter geſchworen, 

Und thatet, da wir euch gepflegt, an, uns, 

Wie die unedle Brut, des Kududs Junges, 
Dem Sperling thut; bedrüdtet unfer Neft, 
Wuchſt jo gewaltig an durch unsre Pflege, 

Daß unsre Lieb’ euch nimmer durfte nah’n 

Aus Furcht, erwürgt zu werden; ja, wir mußten 
Uns ficher ftellen mit behendem Flug 

Vor eurem Blid, und dieſe Kriegsmacht werben, 
Womit wir Gegner euch durch Mittel find, 

Wie ihr fie ſelbſt gejchmiedet wider euch 

Durch kränkendes Verfahren, droh'nde Micnen 
Und aller Treu Verlegung, die ihr und 

In eures Unternehmens Jugend ſchwort. 





1) In Vorkihire. 
2) Welches Richard II. in einer außgelafienen, an feine Orbnung gebundenen 
Beit an euch verübte. 


* 
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Rönig Heinrid, 
Dieß habt ihr freilich ſtückweis hergezählt, 
Auf Märkten ausgerufen, in den Kirchen 
Verleſen, um das Kleid der Rebellion 
Mit einer ſchönen Farbe zu verbrämen, 
Die Wankelmüth'gen in die Augen ſticht, 
Und armen Mißvergnügten, welche gaffen 
Und die Ellbogen reiben, auf die Nachricht 
Von Neuerung, die drauf und drunter geht; 
Und niemals fehlten ſolche Waſſerfarben!) 
Dem Aufruhr, feine Sache zu bemalen, 
Noch mißvergnügte Bettler, die nach Zeiten 
Des blinden Mord3 und der Verwirrung fchmadten. 


Prinz Heinrid. 
In beiden Heeren giebt es manche Seele, 
Die theuer diefen Zwift bezahlen wird, 
Wenns zur Entjcheidung fommt. Sagt eurem Neffen, 
Der Prinz von Wales ftimm’ ein mit aller Welt 
Sn Heinrich Percy’3 Lob; bei meiner Hoffnung! 
Dieß jetz'ge Unternehmen abgerechnet, 
Glaub’ ich nicht, daß ſolch wadrer Edelmann, 
So rüftig tapfer, tapfer jugendlid), 
So kühn und muthig außer ihm noch lebt, 
Mit edlen Thaten unſre Zeit zu ſchmücken. 
Was mich betrifft, ich jag’3 zu meiner Scham, 
Ich war im Kittertfum ein Müßiggänger, 
Und dafür, Hör’ ich, fieht er aud) mid) an. 
Doch dieß vor meines Vaters Majeität: 
Sch bins zufrieden, daß er mir voraus 
Den großen Ruf und Namen haben mag, 
Und will, auf beiden Seiten Blut zu fparen, 
Mein Glück im einzlen Kampf mit ihm verjudjen. 
Rönig Heinrich. 
Und, Prinz von Wales, jo wagen wir dich dran, 
Obſchon unendlich viel Erwägungen 


1) Die nur eben leichthin darüber geftrichen werben. 
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Dawider find. — Nein, guter Worceiter, nein, 
Wir lieben unfer Volt; wir lieben felbft 
Die, jo mißleitet eurem Better folgen; 
Und, wenn fie unjrer Gnad' Erbieten nehmen, 
Soll er und fie und ihr und jedermann 
Mein Freund von neuem fein, und ich der feine: 
Sagt eurem Better dad, und meldet mir, 
Was er beichließt. — Doc will er und nicht weichen, 
So fteht Gewalt und Züchtigung uns bei, 
Die jollen ihren Dienjt thun. — Somit geht, 
Behelligt jebt ung mit Erwiedern nicht: 
Nehmt weislih auf, was unjre Milde fpricht. 

(Worcefter und Bernon ab.) 

Drinz Heinrich. 

Gie nehmen e3 nicht an, bei meinem Leben! 
Der Douglad und der Heißfporn mit einander?), 
Gie bieten einer Welt in Waffen Troß. 


Rönig HYeinrich. 
Drum fort, zu feiner Schaar ein jeder Führer! 
Auf ihre Antwort greifen wir fie an, 
Und Gott beichirme die gerechte Sade! 
(König Heinrih, Blunt und Prinz Iohann ab.) 

Falſtaff. Heinz, wenn du mich in der Schlaht am Boden 
ſiehſt, jo komm und ftelle dich fchrittlings über mich, jo: — es ift 
eine Freundespflicht. | 

Prinz Heinrid. Niemand als ein Koloffus Tann dir diefe 
Freundfchaft erweifen. Sag dein Gebet her und leb wohl. 

Falſtaff. Ich wollte, es wäre Schlafenzzeit,: Heinz, und 
alles gut. | 

Drinz Heinrich. Ei, du bijt Gott einen Tod jchuldig. GAb.) 

Falfiaff. Er iſt noch nicht verfallen, ich möchte ihn nicht 
gern vor feinem Termin bezahlen. Wa3 braudje ich fo bei der 
Hand zu fein, wenn er mich nicht aufruft? Gut, es mag fein: Ehre 
bejeelt mid) vorzudringen. Wenn aber Ehre mich beim Bordringen 
entjeelt? wie dann? Kann Ehre ein Bein anjeben? Nein. Ober 


1) Mit einander verbunden. 
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einen Arm? Nein. Oder den Schmerz einer Wunde ſtillen? Nein. 
Ehre verſteht ſich alſo nicht auf die Chirurgie? Nein. Was iſt 
Ehre? Ein Wort. Was ift dieſes Wort Ehre? Luft. Eine feine 
Rechnung! — Wer hat fie? Er, der Mittwochs ftarb. Fühlt er 





fie? Nein. Hört er fie? Nein. Iſt fie alſo nicht fühlbar? Für 
die Todten nicht. Uber Lebt fie nicht etwa mit ben Lebenden? Nein. 
Barum nit? Die Verläumdung giebt es nicht zu. Ich mag fie 
alſo nicht, — Ehre ift nicht als ein gemalter Schild‘) beim Leichen- 
auge, und fo endigt mein Katechismus. 6.) 


Zweite Scene. 
Das Lager der Rebellen. 
(Borcefter und Bernon treten auf.) 
Worcefer. 
D nein, Sie Richard! ja nicht darf mein Neffe 
Des Königs gütiges Erbieten wiſſen. 


1) Bunt gemalt, für ben Tobten inhaltlos, bei defien Beftattung et herum- 
getragen wird. 
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Bernon, 
Er jollt’ es doch. 
Worcefier. 
‚Dann ift3 um uns geſchehn. 
Es iſt durchaus unmöglich, kann nicht fein, 
Daß uns der König Wort im Lieben Hielte; 
Er wird ung mißtraun, und die Beit erjehn, 
In andern Fehlern die Vergehn zu ftrafen. \ 
Stet3 wird der Argwohn voller Augen fteden; | 
Denn den Verrath traut man nur wie dem Fuchs, 
Der, noch fo zahm, gehegt und eingejperrt, 
Nicht abläßt von den Tüden ſeines Stamms. 
Seht, wie ihr wollt, ernjt oder luſtig, aus, 
Die Auslegung wird euren Blick mißdeuten, 
Und leben werden wir, wie Vieh im Stall, 
Je mehr gepflegt, je näher ftet3 dem- Tode. 
Des Neffen Fehltritt kann vergefien werden, 
Denn Hisig Blut entichuldigt ihn und Jugend, 
Und ein als Vorrecht beigelegter Name: 
Ein jchwindelföpf’ger Heißjporn, jähen Muths. 
AU feine Sünden fallen auf mein Haypt 
Und feines Vaters; wir erzogen ihn, 
Und da von uns ihm die Verderbniß kam, 
So büßen wir, ald Duell von allem, alles. 
Drum, lieber Better, Heinrich wilje nie, 
In keinem Fall des Königs Anerbieten. 


Dernon. 
Beitellt dann, was ihr wollt, ich will bejahn. 
Da kommt der Better. 


(Berch und Douglas kommen, Offiziere und Soldaten Hinter ihnen.) 
Ppercy. 
Mein Oheim iſt zurück, — nun liefert aus 
Den Lord von Wefitmoreland !). — Oheim, was bringt ihr? 


1) Bercy Hatte den Lord Weftmoreland als Geijel für den zum König ges 
gangenen Worcefter zurüdgehalten. 
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Worrcefer., 

Der König wird jogleich die Schlacht euch bieten. 

: Dougins. 
So fordert ihn durch Lord von Weftmoreland. ' . 
| Percy. 

Lord Douglas, gehet ihr und ſagt ihm das. 
Douglas. 

Fürwahr, das will ich, und von Herzen gern. (6. 
Worcefier. 

Der König zeigt von Gnade feinen Schein. 

| Perry. 

Und batet ihr ihn drum? — Berhüt’ es Gott! 

Worcefter. 


Sch jagt’ ihm fanft von unjeren Beichwerden 
Und feinem Meineid; — dieß beichönigt’ er, 
Indem er abſchwur, daß er falſch geichworen. 
Nebellen, Meuter fchilt er und und droßt, 
Dieß Thun zu geißeln mit der Waffen Zwang. 
(Douglas kommt zuräd.) 


Douglas. 
Auf, Ritter, zu den Waffen! Keden Troß 
Hab’ ich in König Heinrichd Hals gejchleudert, 
Und Weftmoreland, der Geifel war, bejtellt ihn; 
Unfehlbar treibt es fchleunig ihn heran. 
worceſter. 
Der Prinz von Wales trat bei dem König auf, 
Und, Neffe, fordert' euch zum einzlen Kampf. 
Percy. 
D, läg’ der Zwift auf unjern Häuptern. doch, 
Und niemand fonft Fam’ heute außer Athen t), 

Als ich und Heinrich Monmouth! Sagt mir, jagt mir, 
Wie Hang jein Antrag? Scien cr voll Verachtung ? 
Dernon. 

Nein, auf mein Wort! Zeitlebens Hört’ ich nicht 
Beſcheidner einen Feind Herausgefordert, 


— — — — 


1) Durch die Anſtrengung des ſtampfes. 
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Es müßt’ ein Bruder denn den Bruder laden 
Zur Waffenprob’ und friedlichen Gefecht. 
Er gab euch alle Zierden eines Manns, 
Staffirt” eu’r_Lob mit fürftlich reicher Zunge, 
Zählt' eu'r Verdienit wie eine Chronik auf, 
Euch immer höher ftellend als fein Lob, 
Das er zu ſchwach fand gegen euern Werth; 
Und, was ihm ganz wie einem Prinzen ftand, 
Er that erröthende Erwähnung feiner, 
Und Schalt mit Anmuth feine träge Jugend, 
Als wär’ er da ziwiefachen Geiftes Herr, 
Zu lehren und zu lernen auf einmal, _ 
Da hielt’ er inn’: doch laßt der Welt mic) jagen, 
Wenn er dem Neide dieſes Tags entgeht, 
Beſaß noch England nie jo füße Hoffnung, 
So jehr in ihrem Leichtfinn mißgedeutet. 
Dercy. 
Es ſcheint ja, Better, du bijt ganz verliebt 
Sn feine Thorbeit; niemals Hört’ ich nod) 
Bon einem Prinzen jolche wilde Freiheit. 
Doch fei es, wie es will, einmal vor Nacht 
Wil ih ihn mit Soldatenarm umfafjen, 
Daß er erliegen foll vor meinem Gruß. — 
Auf! waffnet euch! — und, Krieger, rende, Brüder, 
Erwäget befjer, was ihr habt zu thun, 
Als ich, der nicht der Zunge Gabe Hat, 
Eu'r Blut durch) Ueberredung Tann erhigen. 
(Ein Bote kommt.) 
Bote 
Herr, da find Briefe für euch. 
Perry. 
Ich Tann fie jebt nicht leſen. — 
D, edle Herrn, des Lebens Zeit ift kurz: 
Die Kürze jchlecht verbringen, wär zu lang, 
Hing’ Leben auch am Weijer einer Uhr, 
Und endigte, wie eine Stunde fommt. 
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. Wir treten Kön’ge nieder, wenn wir leben; 
Wenn fterben: wackrer Tod, mit Fürſten fterben! 
Nun, was Gewillen gilt: — gut find die Waffen, 
Sit nur die Abficht, die fie führt, gerecht. 

(Ein andrer Bote fommt.) 

Bote, 
Herr, rüftet eud), der König naht in Eil. 

Derry. ' 
Ich dank' es ihm, daß er mich unterbricht, 
Denn Reden ijt mein Fach nicht. — Nur noch dieß: 
Thu’ jeder, was er kann; und Hier zieh’ ich 
Ein Schwert, def Stahl ich mit dem beiten Blut 
Beflecken will, dem ich begegnen Tann 
Im Abenteuer dieſes furchtbarn Tags. 
Nun: Esperance!!) Percy! und hinan! 
Tönt all die Hohen Krieges - Anftrumente, 
Und laßt umarnıen ung bei der Mufik: 
Denn, Himmel gegen Erde!?) Mancher wird 
Nie mehr erweiſen ſolche Freundlichkeit. 


(Trompeten. Sie umarmen fid) und gehen ab.) 


— — — [4 


. ‚Dritte Scene. 
Ebene bei Shrewsbury. 


(Angriffe und fechtende Parteien. Feldgeiärei. Dann kommen Douglas und 
Blunt von verichiedenen Seiten.) 
Blunt. 
Wie iſt dein Name, daß du in der Schlacht 
Mich ſo mußt kreuzen? Welche Ehre ſuchſt du 
Auf meinem Haupt? 
Douglas. 
Mein Nam' iſt Douglas, wiſſe, 
Und ich verfolge ſo dich in der Schlacht, 
Weil man mir ſagt, daß du ein König biſt. 
1) Wahlſpruch der Percy wie oben. 
2) Himmel gegen Erde gewettet. 





\ 
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Blunt, 
Man jagt dir wahr. 
Douglas. 
Dem Lord von GStafford kam die Achnlichkeit 
Schon hoch zu ftehn; ftatt deiner, König Heinrich), 
Hat ihn dieß Schwert erlegt: das ſolls auch dich, 
Wenn du dich nicht gefangen mir ergiebſt. 
Blunt. 
Das ift nicht meine Art, du ftolzer Schotte! 
Hier findft du einen König, der den Tod 
Lord Stafford3 rädt: 
: (Sie fehten und Blunt fällt. Perey fommt.) 
Derry. 
D Douglas, wenn du jo zu Holmedon fochtelt, 
Nie triumphirt’ ich über einen Schotten. 


Mougins. 
Gewonnen! Gieg! Hier liegt entfeelt der König. 
Percy. 
Wo? 
Douglas, 
Hier. 
Perry. 


Der, Douglas? Nein, ich kenne dieß Geſicht. 

Ein wackrer Ritter ward, fein Name Blunt, 

In gleiher Rüftung wie der König jelbit. . 
Douglas. 

Ein Narr mit deiner Seel’, wohin fie geht!) 

Bu Hoch erfauft ift dein erborgter Titel. 

Weswegen jagtejt dur, du ſeiſt ein König? 

Perry. 

Biel Ritter fehten in des Königs Röcken. 
Douglas. 

Bei dieſem Schwert, ich tödt' all' ſeine Röcke, 

Ich mord' ihm die Gardrobe, Stück für Stück, 

Bis ich den König treffe. 





1) Mm Himmel oder Hölle, überall ift von beiner Geele da Narrenthum 
untrennbar. 
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Percy, 
Auf, und Hin! 
Es fteht aufs befte für des Tags Gewinn. 
(Beide ab. Neues Getümmel. Falſtaff kommt.) 

Falfiaff. Zu London kriegt' ich nicht leicht einen Hieb, aber 
bier ‚fürchte ich mid) davor. Hier erben fie einem die Zeche nicht 
anderd an, al3 glei auf den Kopf. — Sacht! wer biſt du da? 
Sir Walter Blunt. — Ihr Habt euer Theil Ehre weg; das ift nun 
feine Eitelfeit. — Ich bin fo Heiß wie gejchmolznes Blei, und fo 
ſchwer ebenfall3; Gott Halte mir Blei aus dem Leibe! Ich brauche 
nit mehr Laſt ald meine eignen Eingeweide. — Ich habe mein 
Zumpenpad Hingeführt, wo fie eingepöfelt find: nur drei von meinen 
Hundert und fünfzigen find noch am Leben; und die find gut für 
die Stadtthore, ihr Lebenlang zu betteln. Aber wer Tommt da? 


(Prinz Heinrich kommt.) 


Prinz Heinrid. 
Was ftehit du müßig Hier? Leid mir dein Schwert, 
Schon mander Edelmann Tiegt ftarr und fteif 
Unter den Hufen prahlerifcher Yeinde 
, In ungerochnem Tod. Dein Schwert, ich bitte! | 

Falſtaff. O Heinz, ich bitte dich, laß mich ein Weilchen 
Athen fchöpfen. Der Türke Gregor!) Hat nie ſolche Kricgsthaten 
vollbracht, al3 id) an diefem Tage. Dem Berch hab’ ich fein Theil 
gegeben, der iſt in Sicherheit. 

Drinz Heinrid. 
Das iſt er auch, und lebt, dich umzubringen. 
Ich bitte dich, leih mir dein Schwert. 

Falſtaff. Nein, bei Gott, Heinz, wenn Percy noch am Leben 
it, jo Friegit du mein Schwert nicht; aber nimm mein Piftol, wenn 
du willft. | 
Drinz Heinrid. Gieb es mir. Wie? ftedt e3 im Futteral? 





1) Eine ganz unklare Bezeichnung. Sehr unwahrſcheinlich ift, daß Shakeſpeare 
den verhaßten Hauptvertreter des Papismus, Gregorius VII., und den gefürchteten 
Erzfeind des Chriſtenthums, den Türken, in Eine Perſon verſchmolzen habe. 


Shafefpeare I. 22 
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Falſtaff. Sa, Heinz, ’3 ift heiß! ’3 ift Heiß! Das wird 
den aufrührifchen Selktengeift zu Paaren treiben. 

(Der Brinz zieht eine Flaſche mit Sekt heraus.) 

Prinz Heinrid. Was? .ift dieß eine Zeit zu Späßen 
und Poſſen? (Wirft ihm die Flaſche zu und geht ab.) 

Falſtaff. Gut, wenn der Percy noch lebt, jo will ich ihn 
pirſchen. — Kommt er mir in den Weg, je nun; thut ers nicht, 
und ich komme ihm freiwillig in ſeinen, ſo ſoll er eine Karbonade 
aus mir machen. Ich mag nicht ſolche grinſende Ehre, als Sir Walter 
hat.) Gönnt mir das Leben! Kann ichs davon bringen, gut; wo 
nicht, ſo kommt die Ehre ungebeten, und damit aus. (Ab.) 


Vierte Scene. 


(Getümmel. Angriffe. Hierauf kommen der König, Vrinz Hei nid, Prinz 
Johann und Weftmoreland.) 


Prinz Heinrid, 
Ich bitte dich, 
Heinrich, geh’ in dein Zelt: du bluteſt ſtark. 
Geht mit ihm, Lord Johann von Lancafter, 
Drinz Johann. 
Ich nicht, mein Fürft, ich müßte ſelbſt denn bluten. 
Ä Prinz Heinrid. 
Sch bitt euch, Majeftät, zurüd zum Kampf: 
Es jchredt die Unjern, wenn man eud) vermißt. 
. Rönig Heinrid, 
Das will ih au. 
Mylord von Weftmoreland, führt ihn in jein Belt. 
Weſtmoreland. 
Kommt, Prinz, ich will in euer Zelt euch führen. 
Prinz Heinrich. 
Mich führen, Herr? Ich brauche keine Hülfe. 
Verhüte Gott, daß einer Schramme wegen 


1) Als Sir Walter in ſeinen durch den Tod entſtellten Zügen zeigt. 
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Der Prinz von Wales verlaffen jollt’ ein Feld, 
Wo biutbefledt der Adel Tiegt im Staub, 
Und Aufruhr im Gemetzel triumppirt. 
Prinz Johann. 
Wir ruhn zu lang: — kommt, Better Weitmoreland! 
Dort ruft uns Pfliht; um Gottes willen, kommt! 
| (Brinz Johann und Weitmoreland ab.) 


Prinz Heinrid. 
Deim Himmel, Lancajter, du täuſchteſt mich; 
Ich glaubte nicht dich Meifter ſolches Muths. 
Zuvor liebt’ ich als Bruder dich, Johann, 
Doch nun verehr’ ich dich wie meine Seele. 


Rönig HYeinrich. 
Ich fah ihn Percy von der Bruft fih wehren, 
Und rüft’ger Stand ihm Halten, als fich Tieß 
Erwarten von fo unerwachſ'nem Krieger. 
Drinz Heinrid, 
O, diefer Knabe leiht ung allen Feuer. (Ab.) 
(Getümmel. Douglas tritt auf.) 
Dsuglas. 
Ein andrer König noch! 
Sie wachſen wie der Hydra Köpfe nad). 
Ich bin der Douglas, allen denen tödtlich, 
Die diefe Farben tragen. — Wer bijt du, 
Der du ala Kömig dich verkleidet Haft? 
Rönig Heinrid. 
Der König ſelbſt, dem’3 Herzlich leid iſt, Douglas, 
Daß du fo viele feiner Schatten trafit, 
Und nit den König felbft. Zwei Söhne Hab’ ich, 
Die fuchen dich und Percy rings im Yeld; 
Doch da du dich jo glüdlich dargeboten, 
Kchm’ id) es auf mit dir; vertheid’ge dich! 
Douglas. 
Ich fürchte’, auch du bift nur ein Afterbild, 
Und do, mein Treu, gehabft du dich ala König. 
22* 
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- Dod) mein bift du gewiß, wer du auch feilt, 
- Und fo befieg’ ich dich. 
(Sie fechten; da der König in Gefahr ift, fommt Brinz Hein rich dazu.) 


Drinz g9einrith. 
Das Haupt auf, ſchnöder Schotte, oder nie 
Hältft du es wiederum empor! Die Geifter 
Des Shirley, Stafford, Blunt, find all in mir. 
Es ift der Prinz von Wales, der dich bedroht, 
Der nie verheißt, wo er nicht zahlen will. 
| (Sie fechten, Douglas flieht.) 
Getroft, mein Fürft! wie ftehts mit Euer Hoheit? 
Eir Nicholas Gamfey hat gefandt um Hülfe, 
Und Elifton auch; ich will zum Clifton gleid). 
Rönig Heinrid. 
Halt! athm' ein Weilchen auf, 
Du. haft gelöjet die verlorne Meinung, 
Und dargethan, mein Leben fei dir theuer, 
Da du fo edle Rettung mir gebradit. 
Prinz Heinrid, 
O Hinmel, wie mir die zu nahe thaten, 
Die ftet3 gejagt, ich laur’ auf euren Tod! 
Wär’ dag, jo konnt' ich ja gewähren laſſen 
Die freche Hand des Douglas über euch, 
Die euch jo fchleunig hätte weggerafft, 
Als alle gift’gen Tränke in der Welt, 
Und eurem Sohn Verräther-Müh' eripart. 
Rönig Yeinrich. 
Brid) auf zum Clifton; ich zu Nicholas Gawſey. 
(König Heinrich ab.) 
(Bercy tritt auf.) 
Percy. 
Ser’ ich mich nicht, jo bift du Heinrich Monmouth. 
Drinz Heinrid,. 
Du ſprichſt, als wollt’ ic) meinen Namen läugnen. 
Percy. 
Mein Nam’ iſt Heinrich Percy. 
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Prinz Heinrid, 
Gut, fo ſeh' ih 
Den tapferiten Rebellen diefes Namens. 
Ich bin der Prinz von Wales; und dent nicht, Percy, 
Sm Ruhm mit mir zu theilen fernerhin. 
Zwei Sterne freijen nicht in Einer Sphäre; 
In Einem England können zwei nicht herrſchen, 
Du, Heinrich Percy, und der Prinz von Wales; 
Dercy. 
Gewiß nicht, Heinrich, denn die Stunde kam, 
Wo einer von und endet; wollte Gott, 
Dein Nam’ in Waffen wär’ jo groß als meiner! 
Prinz Heinrid,. 
Ich mach’ ihn größer, eh’ ich von dir fcheide; 
Und alle Ehren, auf dem Helm dir jprießend, 
Will ich zum Kranze pflüden für mein Haupt. 
percy. 
Nicht länger duld' ich deine Eitelkeiten. (Sie fechten.) 
(Falftaff tritt auf.) 
Salſtaff. Recht jo! Heinz! dran, Heinz! Nein, Hier giebt3 
fein Kinderſpiel, das könnt ihr glauben. | 


(Douglas kommt und fidht mit Salftaff, der niederfällt, als wein er todt wäre. 
Hierauf Touglas ab. Perch wird verwundet ımd fällt.) 


Percy. 
O Heinrich, du beraubft mid) meiner Jugend!) 
Mic kränkt nicht der Verluft des flücht’gen Lebens, 
Wie dein an mir erjiegter ftolzer Ruhm; 
Der trifft den Siun?), mehr al dein Schwert mein Fleiſch. 
Dod ift der Sinn des Lebens Sclav, das Leben 
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1) Shakeſpeare's Quelle, Holinſhed, Hat über Percy's Tod nichts beſtimmtes. 
Er erzählt, daß der König an dieſem Schlachttage 36 ſeiner Feinde getödtet habe 
und die Seinigen hierdurch ermuthigt- worden ſeien: durch fie ſei dann Percy 
gefallen. 

2) Die Berwundung an der Geele dünkt Percy fchmerzlicher als die bes 
Leibes; aber er tröftet fich damit, daß diefer Schmerz bald durch den Tod ges 
hoben fein werde. 
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Der Narr der Zeit; und Zeit, des Weltlanfs Zeugin, 
Muß enden. D, ich könnte prophezein, 

Nur, daß die erd’ge Falte Hand des Todes 

Den Mund mir fchließt. — Nein, Percy, du bift Staub, 
Und Speife für — _ (Stirbt.) 


Prinz Heinrid, 

Für Würmer, wadrer Percy! Großes Herz, leb wohl! 

Wie eingefhmunden, fehlecht gewebter Ehrgeiz! 

Als diejer Körper einen Geilt enthielt, 

War ihm ein Königreich zu enge Schranfe; 

Nun find zwei Schritte der gemeinjten Erde 

Ihm Raum genug. — Kein befirer Krieger lebt 

In diefem Lande, wo du leblos Tiegft. 

Wenn du gefühlig wärſt für Freundlichkeit, 

Sp würd’ ich nicht jo warmen Eifer: zeigen. 

Doch laß mich dein entftellt Geficht verhüllen 

Mit meinem Shmud‘), und jelbjt in deinem Namen 

Dank’ ich mir dieje Holden LXiebesdienfte. 

Leb wohl, und nimm dein Lob mit dir zum Himmel, 

Es ſchlaf' im Grabe deine Schmach mit Dir 

Und fei in deiner Grabfchrift nicht erwähnt. 

(Er fieht Falſtaff am Boden Tiegen.) 

Wie, alter Freund? Konnt’ all dieß Fleiſch denn nicht 

Ein bischen Leben halten? Armer Hans, Ich wohl! 

Ich könnte beifer einen Beſſern mifjen. 

- 8, bitter würde dein Verluſt mich fchmerzen, 

Wenn Eitelfeit mir läge jehr am Herzen. 

Heut Hat der Tod mand) edles Wild umftellt, 

Doc Fein jo feiltes Wild, als dieß, gefällt. 

So lange, bi id) eingefargt dich fehe, 

Lieg' hier im Blut, in edlen Bercy’3 Nähe. ¶Ab.) 

Falſtaff Gangſam aufſtehend). Eingeſargt! Wenn du mid) heute 

einſargſt, ſo gebe ich dir die Erlaubniß, mich morgen einzupökeln, 
und zu eſſen obendrein. Blitz, es war Zeit eine Maske anzunehmen, 


— — — ·— 


1) Wahrſcheinlich ſeiner Schärpe. 
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fonft hätte mich der Hihige Bramarbas !) von Scotten gar zum 
Schatten gemadt. Eine Maske? Sch Lüge, ich bin feine Maske; 
fterben Heißt eine Maske jein, denn der ift nur die Maske eines 
Menfchen, der nicht da3 Leben eined Menfchen Hat; aber die Maske 
bes Todes annehmen, wenn man dadurch fein Leben erhält, heiß 
das wahre und vollfommene Bild des Lebens fein. Das befjere 
Theil der Tapferkeit ift Vorficht, und mitteljt dieſes beſſeren Theils 
habe ih mein Leben gerettet. Wetter, ich fürchte mich vor dem 
Scießpulver?) Percy, ob er fchon todt ift; wenn er auch eine Maske 
angenommen hätte und ftünde auf? Sch fürdhte, er würde feine 
Maske beffer fpielen. Darum will ich ihn in Sicherheit bringen, 
ja und will fchwören, daß ich ihn umgebracht Habe. Warum könnte 
er nicht eben fo gut aufitehen wie ich? Nichts Tann mich widerlegen 
als Augen, und bier fieht mich niemand. (Cr ſticht nad; ihm.) Alſo 
Tommt, Burfch! mit einer neuen Wunde im Schenkel, müßt ihr mit 
mir fort. 


(Nimmt Bercy auf den Rüden. Prinz Heinrid; fommt mit Prinz Sohann.) 


Drinz Heinrid,. 
Komm, Bruder! Mannhaft Haft du eingeweiht 
Dein junges Schwert. 


Drinz Ichann. 
Doc Still! was giebt es hier? 
Spracht ihr nit, dieſer feifte Mann ſei todt? 


Prinz Heinrid, 
Sch thats; ic) ſah tobt, athemlos und blutend 
Ihn auf dem Boden. — 
Gag, lebft du, oder ift es Phantaſie, 
Die das Geficht ung blendet? Bitte, fprich! 
Bir trau’n nicht unferm Aug’ ohn' unſer Ohr. 
Du bift nicht, was du fcheint. 
Falſtaff. Ja, das iſt gewiß, denn ich bin fein doppelter 
Menſch, aber wenn ich nicht Hans Yalftaff bin, fo bin ich ein Hans- 


1) Im Original Termagant, wie im Hamlet Att III, Sc. 2: die aus einer, 
wie man meinte, faracenifchen Gottheit umgeformte Figur eines Watheriche im 
Epos und Schauſpiel. 

2) Anachroniſtiſche Umſchreibung für „Heißſporn“. 
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wurft. Da habt ihr den Percy (wirft den Leichnam nieder): will euer 
Bater mir etwas Ehre erzeigen, gut; wo nit, io laßt ihn den 
nächſten Percy felbft umbringen. Ich erwarte Graf oder Herzog 
zu werden, das kann ich euch verfichern. 


Prinz Heinrich. Ei, den Percy brachte ich felbft um und 
fah dich tobt. | 
Salſtaff. So, wirklich? — Ad, großer Gott, wie die Welt 
den Lügen ergeben ift! — Sch gebe euch zu, ich war am Boden 
und außer Athen; da3 war er au; aber wir ftanden beide in 
Einem Augenblide auf, ımd fochten eine, gute Stunde nad) der 
Slode von Shrewsbury. Wil man mir glauben, gut; mo nidt, 
jo falle die Sünde auf deren Haupt, die die Tapferkeit belohnen 
jollten. Ich fterbe darauf, daß ich ihm dieſe Schenfelwunde verjegt 
habe; Yebte der Mann noch und wollte es Yeugnen, fo follte er ein 
Stück von meinem Degen aufefjen. 
Prinz Iohanm. 
Nie Hört’ ich ſolche ſeltſame Geſchichte. 
Drinz Heinrich. 
Dieß iſt ein ſeltſamer Gefell, mein Bruder. — 
Komm, trag die Bürde ftattlich auf dem Rüden; 
Für mein Theil, ſchafft dir eine Lüge Gunft, 
Vergold' ich fie mit meinen ſchönſten Worten. 
(Trompeten) Man bläf’t zum Rückzug, unjer ift der Tag. 
Kommt, Bruder, gehn wir auf der Wahlftatt Höhe, 
Zu fehn, wer lebt, wer todt ift von den Freunden. 
(Beide ab.) 
Falſtaff. Ich will Hinterdrein, nach Lohn gehn. Wer mich 
belohnt, dem lohne es Gott! Wenn id) zunehme, jo will ih ab- 
nehmen, denn ich will purgiren und den Sekt laffen, und fäuberlic) 
Ichen, wie ſichs für einen Edelmann ſchickt. (Geht ab mit der Leiche.) 
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Fünfte Scene. 


(Trompeten. König Heinrich, Prinz Heinrich, Prinz Johann, Weſt⸗ 
moreland und Andre, mit Worcefter und Vernon als Gefangenen.) 


Rönig Heinrid,. 
So fand Rebellion ftet3 ihre Strafe. — 
Argmüth’ger Worcefter! fandten wir. nit Gnade, 
Verzeihung, freundlichen Vergleich euch allen? 
Und dieß Erbieten durfteft di dverläugnen ? 
Mipbrauchen deines Neffen ganz Bertrau’n? 
Drei Ritter, heute unſrerſeits geblieben, 
Ein edler Graf, und manche Kreatur 
Wär’ noch zur Stund’ am Leben, 
Hätteft du treufich als ein Chriſt beftellt 
Wahrhafte Botſchaft zwiſchen unfern Heeren. 

Worrefter. 

Was ich gethan, hieß Sicherheit mich thun! 
Und id) empfange diejes Roos geduldig, 
Weil e3 jo unvermeidlich auf mich fällt. 

König Heinrid. 
Führt Worcefter Hin zum Tod, und Vernon aud); 
Bei andern Schuld’gen wollen wir’3 erwägen. 

(Worcefter und Vernon werden mit Wache abgeführt.) 

Wie gehts im Felde? 

Drinz Heinrid. 
Der edle Schott, Lord Douglas, als er ah, 
Daß id) des Tages Glück ganz abgemwandt, 
Der edle Percy todt und feine Leute 
Auf flücht'gen Füßen, floh er mit dem Reſt, 
Und fiel, am Abhang ftürzend, ſich fo mund, 
Daß man ihn eingeholt. In meinem Zelt 
Iſt num der Douglas, und ih bitt! Eu’r Gnaden, 
Gebt ihn in meine Madıt. 

Rönig Heinrid. 

Bon Herzen gern. 
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Drinz Heinrid. 
Dann, Prinz Johann von Lancafter, mein Bruder, 
Sei eud) die ehrenvolle Werf ertheilt: 
Geht zu dem Douglas, fegt in Freiheit ihn, 
Wohin er gehn will, ohne Löfegeld. 
Sein Muth, an unfern Helmen heut bewiejen, 
Hat ung gelehret, wie man hohe Thaten 
Gelbft in der Gegner Bufen ehren muß. 
Drinz Ichann. 
Dank euer Gnade für die hohe Huld, 
Die unverweilt ich weiter geben werde. 
König Heinrid, 
Dann bleibt noch dieß, daß unjre Macht wir theilen, 
Ihr, Sohn Johann und Better Weitmoreland, 
Zieht eiligft Hin nach York, und trefft mir dort 
Nortyumberland und den Prälaten Scroop, 
Die, heißt es, eifrig in den Waffen find, 
Wir, mein Sohn Heinrich, wollen hin nach Wales, 
Mit Glendomwer und dem Grafen March zu ftreiten. 
Rebellion wird hier im Land gedämpft, 
Wenn folch ein zweiter Tag fie niederfämpft; 
Und weil jo glücklich das Geſchäft begonnen, 


Laßt und nicht ruhn, bis alles ift gewonnen. 
(Alle ab.) 





König Heinrich der Vierte. 


Zweiter Theil. 


Ueberſetzt 


von 


a. W. von Schlegel. 


Mit Holzfhnitten nad; Zeichnungen von P. Gros Johanu, 
ausgeführt von &. Käfederg n. A. 


Berfonen: 


König Heinrid der Bierte. 

Brinz Heinrich von Wales, 

Thomas, Herzog von Clarence, 

Brinz Iohann von Lancaſter, 

Prinz Humphrey von Slofter, 

Graf von Warmwid, 

Graf von Weftmoreland, 

Gower, von des Kdıigs Partei. 

Harcourt, ® 

Der Oberrichter von der königlichen Bank. 

Ein Unterbeamter im Gefolge des Oberrichters. 

Graf von Northumberland, 

Seroop, Erzbiſchof von Yort, 

Lord Mowbrah, 

Lord Haftings, 

Lord Barbolph, 

Sir John Coleville, 

Travers und Morton, Bediente Rortyumberlands. 

Falſtaff. 

Bardolph. 

Biftol. 

Ein Bage. 

Poins und Beto, Begleiter Prinz Heinrichs. 

Schaal und Stille, Friebensrichter auf dem Lande. 

David, Schaals Bebienter. 

Schimmelig, Schatte, Barze, Schwächlich und Bullenkalb, 
Rekruten. 

Klaue und Schlinge, Gerichtsdiener. 

Ein Pförtner. 


Lady Northumberland. 
Lady Percy. 

Frau Hurtig, Wirthin. 
Dortchen Lakenreißer. 


Lords und anderes Gefolge, Officiere, Soldaten, Bote, Küfer, Büttel, 
Kammerdiener u. ſ. w. 


Die Scene ift in England, 


Söhne des Königs. 


Feinde des Königs. 














»rolog. 
Warkworth. Bor Northumberlands Burg. 


(Gerucht, ganp mit Zungen bemalt 4), tritt ein.) 


Gerücht. 
ie Ohren auf! Denn wer von euch verſtopft 
Des Hörens Thor, wenn laut Gerüchte ſpricht? 
Ich, von dem Oſten bis zum müden?) Weſt 
Raſch auf dem Winde reitend, mache fund, 
Was auf dem Erdenball begonnen wird. 
Beitänd’ger Leumund ſchwebt auf meinen Zungen, 
Den ich in jeber Sprache bringe vor, 
Der Menſchen Ohr mit faljcher Zeitung ftopfend, 
Bon Frieden red’ ich, während unterm Lächeln 
Der Ruh' verftedter Groll die Welt verwundet; 
Und wer, ald nur Gerüdt, als ich allein, 
Schafft drohnde Mufterung, wache Gegenwehr, 
Indeß das Jahr, gefchwellt von anderm Leid, 
Für ſchwanger gilt von dem Tyrannen Krieg, 
Was doch nicht iſt? Gerücht iſt eine Pfeife, 
1) Cine auch ſonſt nortommende Perjonification; im Rönig Johann (At IV, 


Scene 9) hört der Vote „von der Bunge des Gerüchts‘”. 
2) Er bringt mit dem Niedergange der Sonne den Schlaf. 
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Die Argwohu, Eiferfucht, Vermuthung bläft, 

Und von fo leichtem Griffe, daß ſogar 

Da3 Ungeheuer mit zahllojen Köpfen, 

Die immer ftreit’ge, wandelbare Menge 

Drauf fpielen kann. Allein wozu zerglicdre 

Ich meinen wohlbefannten Körper fo 

Bor meinem Hausftand ?') Wa3 will hier Gerücht? 

Bor König Heinrich Siege lauf’ ich her, 

Der in dem blut’gen Feld bei Shrewsbury 

Den jungen Heißiporn und fein Heer gefchlagen, 

Löjchend die Flamme fühner Rebellion | 

In der Rebellen Blut. — Was fällt mir ein, 

Sogleich jo. wahr zu reden? Auszufprengen 

Iſt mein Geſchäft, daß Heinrich Monmouth fiel 

Unter des edlen Heißſporn grimm’gem Schwert, 

Und daß der König vor des Douglas Wuth 

Zum Tode fein gefalbtes Haupt gebeugt. 

Dieß Hab’ ic) durd) die Landſtädt' ausgebreitet, 

Vom königlichen Feld zu Shrewsbury 

Bis hier zu dieſer wurmbenagten Veſte 

Von rauhem Stein, wo Heißſporns alter Vater 

Northumberland verftellt 2) krank nieder liegt. 

Die Boten kommen nun ermüdet an, 

Und keiner meldet, als was ich gelehrt. 

Schlimmer als wahres Uebel iſt erklungen 

Falſch ſüße Tröſtung von Gerüchtes Zungen. Ab.) 
1) Vor dem Theaterpublikum, das ein beſonders zungenfertiger Theil des 

„Ungeheuers mit zahlloſen Köpfen“ iſt. 
2) Schlegel hatte das crafıy sick des Originals „ſchwer krank“ überſetzt, 

aber crafty bedeutet „ſchlau“, alſo Hier ſich ſchlau krank ſtellend: daB dem ſo war, 

beweiſt Akt I, Sc. 1. ” 
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Erfer Aufzug. 


Erſte Scene, 
Ebendajelbfl. 
Der Bfdrtmer am Thot. Lord Bardolph tritt auf.) 
Ford 8ardolph. 
er wat am Thor da? He! — Wo ift ber Graf? 
Pförtner. 

Wer, ſag' ih, daß ihr feib? 

Kord Bardalph. 

Sag du dem Grafen, 
Es warte der Lord Bardolph hier auf ihn. 
Pförtner, 

Der gnäd’ge Here ift draußen in bem Garten; 
Beliebts Eu'r Edlen, Hopft nur an dem Thor, 
So giebt er jelbft euch Antwort, 

Kord Bardolgh, 
Da kommt der Graf. 

Gorthumberland zeitt auf.) 

Northumberland. 
Was giebts, Lord Barbolph? Jegliche Minute 
Muß jegt die Mutter einer Kriegsthat jein. 
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Wild find die Zeiten: Hader, wie ein Pferd 
Bol muth’ger Nahrung, das ſich losgeriſſen, 
Rennt Alles vor fich nieder. " 
Lord Bardolph. 
| Edler Graf, 
Bon Shrewsbury bring’ ich gewiſſe Zeitung. 
Northumberland. 
So Gott will, gute. 
Kord Bardolph. 
Gut nad) Herzenswiunid. 
Der König ift zum Tode fait verwundet, 
Durch eures Sohnes Glück ift auf der Stelle 
Prinz Heinrich umgebracht, und beide Blunts 
Bon Douglas Hand getödtet; Prinz Johann 
Und Weftmoreland und GStafford find geflüchtet, 
Und Heinrih Monmouths feiftes Schwein, Sir John, 
Gefangner eures Sohns; o fol ein Tag, 
So ſchön erfochten, durchgejebt, gewonnen, 
Erſchien nicht zur Verherrlichung der Zeiten 
Seit Cäſars Glück! 
Northbumberland, 
Doch moher fchreibt fih die? 
Saht ihr das Feld? kamt ihr von Shrewäbury ? 
Tord Bardelph. 
Ich ſprach mit einem, Herr, der dorther kam, 
Mit einem Mann von Stand und gutem Namen, 
Der diefe Nachricht dreiſt als wahr mir gab. 
Northumberiand. 
Da kommt mein Diener Traverd, den ich Dienstags, 
Um. Neuigkeiten auszuhorchen, jandte. 
ford Bardolph. 
Herr, unterwegs ritt ih an ihm vorbei; 
Er ift mit mehr Gewißheit nicht verjehn, 
Als was er etwa mir Tann nacherzählen., 
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(Travers Tommt.) 


Northbumberland. 
Nun, Travers, was für gute Nachricht bringt du ? 
Travers, Ä 
Mylord, Sir John Umfrevile fandte mid) 
Mit froher Zeitung heim, und kam mir, beſſer 
Beritten, vor. Nach ihm kam haftig fpornend 
Ein Edelmann, von Eile faft erſchöpft, 
Der bei mir hielt, und ließ fein Pferd verfchnanfen. 
Er frug den Weg nach Cheiter, und von ihm 
Erfuhr ich, was e8 gab zu Shrewsbury. 
Er fagte, Rebellion Hab’ übles Glüd, 
Des jungen Heinrich) Percy Sporn jet Falt '); 
Damit ließ er dem rafchen Pferd die Bügel, 
Und ftieß, vorlehnend, die bewehrten Ferſen 
Sn feiner armen Mähr’ erhitzte Weichen 
Bis an des Rädleins Knopf?): fo ſchoß er fort, 
Und ſchien den Weg im Laufe zu verſchlingen, 
Nicht weiter Frage ftehend. 
Northunberliand. 
Ha! nod) ’mal! 
Sagt er, de3 jungen Percy Sporn ſei kalt? 
Aus Heißſporn Kaltiporn? Und Rebellion 
Hab’ übles Glüd? 
Tord Bardalph. | 
Mylord, hört mid nur an? 
Wenn euer Sohn nicht Herr des Tages if, 
So geb ich meine Baronie, auf Ehre, 
Zür eine feidne Schnur?); fprecht nicht davon, 
Northbumberland. 
Weswegen hätte denn der Edelmann, 
Der hinter Traverd herfam, den Berluft 
Mit ſolchen Punkten angegeben ? 


1) Anipielung auf den Namen Heißiporn. 

2) Bis an des Spornräbchens Knopf, um welchen fich diejes dreht. 

3) Für ein Stüdchen Borte, feidene Hakenſchnur, welche ftatt der Knöpfe 
diente. 

Shafefpeare I, W 
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Kord Bardalph. 
Der?" 
Das war ein Bagabunde, ber fein Pferd 
Geſtohlen Hatte, und, bei meinem Leben! 

Sprach aufs Gerathewohl. Sieh da, mehr Zeitung! 
(Motton kommt.) 
Rorthumberland. 

Ja, dieſes Manns Stirn, wie ein Titelblatt‘), 
Berkündigt eines trag’jhen Buches Art. 





So fieht der Strand aus, wo bie ftolze Flut 

Ein Zeugniß angemaßter Herrſchaft ließ. — 

Sag’, Morton, kommſt du Her von Shrewsbury? 
Morton. 

Ich lief von Shrewsbury, mein edler Herr, 

Wo graufer Tob die ärgfte Larve nahm, 

Die Unfrigen zu fchreden. 





1) Steevend bemerkt, daß man in bes Dichter Beitafter Trauergedichten 
ichwarze Kitefblätter gab. 
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Northumberland, 
Was macht mein Sohn und Bruder? 

Du zitterft, und die Bläffe deiner Wange 
Sagt deine Botjchaft beffer al3 dein Mund, 
Ganz fold ein Mann, fo matt, jo Muthes bar, 
So trüb, fo todt im Blick, fo Hin vor Weh, 
Zog Priams Vorhang auf in tieffter Nacht, 
Und wollt’ ihm fagen, halb fein Troja brenne ‘); 
Doch Priam fand das Feu'r, eh er die Zunge: 
Ich meines Percy Tod, eh du ihn meldeit. 
Du mwollteft fagen: eu'r Sohn that das und das; 
Eu'r Bruder, das; fo focht der edle Douglas; 
Mein gierig Ohr mit ihren Thaten ftopfend: 
Allein am Ende, recht mein Ohr zu ftopfen, 
Wehſt du dieß Lob mit einem Seufzer meg, 
Und endeft: Bruder, Sohn und Alle todt. 


Morton, 


Der Douglas lebt, und euer Bruder noch, 
Doch euer edler Sohn — 


Northumberland. 
Ja, der iſt todt. 

Geht, welche fert'ge Zunge Arwohn?) Hat! 
Der, welcher fürchtet, was er willen will, 
Hat durch Inſtinet aus Andrer Augen Kenntniß, 
Geſchehn fei, mas er fürchtet. Sprich nur, Morton: 
Sag deinem Grafen, feine Ahnung lügt, 
Ich will für einen füßen Schimpf es halten, 
Und reich di) machen, weil du jo mic, Fränfft. 


| Morton, 
Ihr jeid zu groß für meinen Widerjprud), 
Eu'r Sinn und eure Yurcht trifft nur zu richtig, 


— — — — 


1) Wahrſcheinlich nach einem Schauſpiel jener Zeit, da die Situation nicht 
zu Virgil ſtimmt. 
2) Der ein Geſchehenes, noch ehe es berichtet worden, erraͤth und ausſpricht. 
23* 
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Northumberland. 
Troh allem dem, ſag nicht, daß Perey tobt. 
Ein wunderlich Bekenntniß nehm’ id wahr 
In deinem Aug’; du jchüttelft deinen Kopf, 
Und achteft für Gefahr e3 oder Sünde, 
Die Wahrheit reden. Sags, wenn er erichlagen; 
Die Zung’ iſt ſchuldlos, die ihn todt berichtet, 
Und Sünde ifts, von Todten Lügen reden, 
Nicht, wenn man fagt, der Todte Yebe nicht. 
Allein der Bringer unwilllommner Zeitung 
Hat ein nachtheilig Amt, nnd feine Zunge 
Klingt ftet3 nachher wie eine dumpfe Glode, 
. Die einſt dem abgeſchiednen Freund geläutet, 


Kord Bardolph. 
Ich kanns nicht denken, euer Sohn fei todt. 


Morton, | 
Mich ſchmerzt, daß ich euch nöth’gen fol zu glauben, 
Was, wollte Gott, ich hätt’ e3 nie gejehn. 
Doc diefe meine Augen fahen ihn, 
In blut’gem Stande, matt und athemlos, 
Ohnmächtige Vergeltung nur erwibernd 
Dem Heinrih Monmouth, defjen rajcher Grinm 
Den nie verzagten Percy jchlug zu Boden, 
Bon wo er nie lebendig fprang empor. 
Und kurz, fein Tod (dei Seele Teuer lieh 
Dem trägiten Knechte ſelbſt in feinem Lager), 
Sobald er ruchbar, raubte Feu’r und Hibe 
Dem beftgeftählten Muth in feinem Heer. 
Denn jein Metall gab Härte der Partei: 
Da es in ihm erweicht war, fehrten Alle 
In fih.zurüd wie ftunpfes, fchweres Bfei, 
Und wie ein Ding, das ſchwer ift an fich ſelbſt, 
Auf Nöthigung mit jchnellfter Eile fliegt: 
So lieben unsre Leute, ſchwer gedrüdt 
Bon dem Berlufte Heißfporns, dem Gewicht 
Durch ihre Furcht ſolch eine Leichtigkeit, 
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Daß Pfeile nie zum Ziele fchneller flogen, 

Als unsre Krieger, zielend auf ihr Heil, 

Vom Felde flohn; da ward der edle Worcefter 

Zu bald gefangen, und der wilde Schotte, 
Der blut'ge Douglas, dejjen eifernd Schwert 

Dreimal den Anſchein eines Königs fchlug t), 

Ting an entherzt zu werden, und befchönte 

Die Schande derer, die den Rüden wandten; 

Und da er in dem Fliehn au3 Furcht geftraudhelt, 

Ward er gefaßt. Die Summ’ von Allem ift: 

Der König hat gewonnen, und er fendet 

Ein ſchleunig Heer, euch zu begegnen, Herr, 

Unter des jungen Lancafter Befehl 

Und Weftmorelands; das ift die Nachricht ganz. 

Northbumberland. 

Sch werde Zeit genug zum Trauern haben. 

Im Gift ift Arzenei, und dieſe Zeitung, 

Die, wär’ ih wohl, mich hätte Frank gemadit, 

Macht, da ich Frank bin, mich beinah gejund. 

Und wie der Arme, fieberichwac von Gliedern, 

Die wie gelähmte Angeln von der Laft 

Des Lebens niederhängen, ungeduldig 

Des Anfall, wie ein Feuer aus den Armen 

Der Wächter bricht: fo find auch meine Glieder, 

Geſchwächt von Leiden, wüthend nun vor Leid, 

Dreimal fie ſelbſt; drum fort, du zarte Krüde! 2) 

Ein Shupp’ger Handihuh muß mit Stahlgelenfen 

Mir deden diefe Hand; fort, kranke Binde! 

Du bift ein allzu üpp’ger Schub dem Haupt, 

Wonach, gereizt von Siegen, Fürften zielen. 

Bind’t meine Stirn mit Eifen! und nun nahe 

Die rauhſte Stund’, die Zeit und Groll kann bringen, 

Dem wüthenden Northumberland zu dräun! 





1) gl. befonders Heinrih IV., Theil 1, Alt V, Se. 3. Die Rüftung des 
Königs war von mehreren Rittern angelegt worden, um ben Feind irre zu führen. 

2) Krüde und Binde (um den Kopf) Hat Northumberland genommen, um 
frank zu erjcheinen. 
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Küff’ Erde fi) und Himmel, ihren Schranten 
Entweiche wild die Flut! die Ordnung fterbe! 
Und diefe Welt fei Tänger feine Bühne t), 

Die Hader nährt in zügernder Berwidlung; 
Es herrſch' Ein Geift des erftgebornen Kain?), 
In allen Bufen, daß, wenn jedes Herz 

Auf Blut geftellt, die rohe Scene jchließe, 
Und Finfterniß begraben mag die Todten! 


Travers. 
Die Heftigfeit thut euch zu nah, Miylord. 
Ford Bardolph. 
Zrennt Weisheit nicht von Ehre, beſter Graf. 
Morton. 
Das Leben eurer Tiebenden Genojjen 
Hängt an dem euren, das, ergebt ihr eud) 
Der ſtürm'ſchen Leidenſchaft, nothiwendig leidet. 
Ihr Habt den Krieg berechnet, edler Herr), 
Des Zufall Summ’ gezogen, ehr ihr fpradjt: 
Laßt uns entgegen ftehn. Ihr habt vermuthet, 
Sm Drang der Streihe fünn’ eu’r Sohn auch fallen. 
Ihr wußtet, daß er auf Gefahren wandle, 
Am Abgrund, mo es minder glaublich war, 
Er fomm’ hinüber, al3 er fall’ hinein. 
Euch war bekannt, e3 fei fein Fleiſch empfänglich 
Für Wund’ und Narben, und fein kühner Geift 
Werd’ ins Gemwühle der Gefahr ihn reißen; 
Dod) jagtet ihr: Zieh aus! und nichts Hievon, 
Auch noch jo ftarf befürchtet, Fonnte hemmen 
Den ftarren Schluß; was ift denn nun gejchehn, 
Was brachte diefes Tühne Unternehmen, 
Als, daß nun iſt, was zu vermuthen war? 


— — — — 


1) Deren Darſtellungen jeder nach Belieben zuſchaut; jeder -foll ſich jetzt 
betheiligen, und die Handlung ſchreite raſch vor. 

2) Des Urhebers aller Bruder- und alſo auch Bürgerkämpfe. 

3) Von hier an bis zum Schluß der Nede Morton’s ift eine Lüde in ber 
"nahläffigen Quartausgabe von 1600. 
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Tord Bardolph. 


Wir Alle, die in den Verluft verftrickt, 

Wir kannten dieſe See als jo gefährlich, 

Daß unfre Rettung Zehn wär’ gegen Eins; 

Doch mwagten wird, um den gehofften Lohn 

Nicht achtend allen Anfchein von Gefahr: 

Und, umgeftürzt nun, wagen wird noch ’mal. 
Kommt! Alles dran gefegt: Leib, Gut und Blut! 


Morton. 
Es ift die höchſte Zeit; und, edler Herr, 
Ich Hör’ als fiher, und ich rede wahr, — 
Der wadre Erzbiichof von York ift rege‘) 
e Mit wohlverjehner Macht; er ift ein Mann, 
Der feine Leute bind’t mit doppelter Gewähr?). 
Es Hatt’ eu'r edler Sohn die Körper bloß, 
Schein und Geftalt von Männern nur, zum Kampf: 
Denn dieſes Wort, Rebellion, jchied ganz -- 
Die Handlung ihrer Leiber von den Seelen. 
So fochten fie mit Ekel und gezwungen, 
Wie man Arznei nimmt; nur die Waffen jchienen 
Auf unfrer Seite; die Gemüther Hatte 
Dieß Wort, Rebellion, jo eingefroren 
Wie Fiſch' in einem Teih. Doch nun verwandelt 
Der Biſchof Aufruhr in Religion: 
Dean achtet ihn aufricht'gen, Heil’gen Sinns, 
Drum folgen fie mit Leib ihm und Gemüth. 
Er nährt den Aufftand mit des theuren Richard 
Bon Pomfrets Steinen abgefragtem Blut, 
Knüpft an den Himmel feine Klag’ und Sache, 
Sagt ihnen, er beihirm’ ein biutend Land, 
Das unter Bolingbrofe nad) Leben ächzt, 
Und Groß und Klein drängt fich, ihm nachzufolgen. 


) Auch hier laßt die Quartausgabe wieder von Morton's Rede alles bis 
zum Schluß weg. 
2) Bei ihm kam zu der köoörperlichen Erſcheinung noch die Amtswürde. 
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’ Northbumberland. 
Ich wußte dieß zuvor: doch, wahr zu reden, 
Das jeb’ge Leid verwiſcht' es meinem Sinn. 
Kommt mit herein, und jedermann berathe 
Den beiten Weg zur Sicherheit und Rache, 
Werbt Freunde, jendet fchnelles Aufgebot: 
Nie waren fie jo felten, nie fo noth. (&6.) 


Zweite Scene. 
London, eine Straße. 


(Salftaff tritt auf mit einem Bagen, der feinen Degen unb Schild trägt.) 


Falſtaff. He, du Niefe! was jagt der Doctor zu meinem 
Wafler ? ') | 
Page. Er fagte, Herr, das Waſſer an fich jelbft wäre ein 
gutes, geſundes Wafler, aber die Perſon, der es zugehörte, möchte 
mehr Krankheiten haben, al3 fie wüßte. . 
Falſtaff. Menſchen von aller Art bilden ſich was darauf 
ein, mich zu necken. Das Gehirn dieſes närriſch zuſammengekneteten 
Thones, der Menſch heißt, iſt nicht im Stande, mehr zu erfinden, 
das zum Lachen dient, als was ich erfinde, oder was über mich 
erfunden wird. Ich bin nicht bloß ſelbſt witzig, ſondern auch Urſache, 
daß Andere Witz haben. Ich gehe hier vor dir her, wie eine Sau, 
die ihren ganzen Wurf aufgefreſſen hat, bis auf eins. Wenn der. 
Prinz Did) aus irgend einer andern Urfache bei mir in Dienft ge- 
geben hat, ald um gegen mich abzuftechen, fo Habe ich feinen 
Menſchenverſtand. Du verwünſchtes Alräunchen?), ich jollte dich eher 
auf meine Mütze fteden, ald daß du meinen Ferjen folgft. Noch 


1) Aus welchem nad) einer Tange gewöhnlichen Praxis die Krankheit erkannt 
werben jollte. - 

2) Die Ulraunmwurzel, auf die Shaleipeare auch fonft nach einem alten Aber⸗ 
glauben anipielt, wurbe gern einer Heinen Menfchengeftalt, als welche man fie 
auch in der Zauberei behandelte, verglichen; daher heißt unten am Ende bes 
Hritten Altes Schaal ebenfall3 Alräunchen. 


— 361 — 


niemal3 bis jegt hat mir ein Achat‘) aufgewartet: aber ich will 
euch weder in Gold noch Silber faſſen, ſondern in jchlechte Kleider, 
und euch wieder zu eurem Herrn zurüdienden, als ein Juwel, zu 
dem Juvenil, dem Prinzen, eurem Herrn, deſſen Kinn noch nicht 
flügge if. Mir wird eher ein Bart in der flachen Hand wachſen, 
als er einen auf der Bade friegt, und doc) trägt er fein Bedenken 
zu jagen, fein Geficht fei ein Kronengefiht?). Gott kann es fertig 
machen, wenn er will, noch ift fein Haar daran verdorben; er Tann 
e3 beftändig als ein Kronengeficht behalten, denn fein Barbier wird 
ein paar Batzen daran verdienen; und doch macht er fich manfig, 
als wenn er für einen Mann gegolten hätte, feit fein Vater ein 
Junggeſelle war. Er mag feine Gnade?) für fich behalten, er ift 
beinad aus der meinigen gefallen, das kann ich ihm verjichern. — 
Was ſagte Meifter Dumbleton wegen des Atlafjes zu meinem 
kurzen Mantel und Pinderhojen? _ = 

Page. Er fagte, Herr, ihr folltet ihm befire Bürgfchaft ftellen, 
als Bardolph feine; er wollte feine Handichrift und die eure nicht 
annehmen; die Sicherheit gefiele ihm nicht. 

Falſtaff. Daß cr verdammt wäre wie der reihe Mann! 
daß ihm die Zunge nod) Ärger am Gaumen klebte) — So'n ver- 
mwetterter Achitophel!s) ein ſchuftiſcher Mit-Verlaub- Hans! Hält 
einen Edelmann erit Hin, und befteht noch auf Sicherheit! — Die 
verwetterten Glattköpfe gehen jet nicht ander® als mit Hohen 
Schuhen und einem Bund Schlüffel am Gürtel, und wenn fi) nun 
einer auf redliches Borgen mit ihnen einläßt, da beftehen fie noch 
gar auf Sicherheit. Ich ließe mir eben fo gern Rattenpulver ins 
Maul fteden, al3 daß fie mir wollen ftopfen mit Sicherheit. Ich 
dachte, er follte mir zweiundzwanzig Ellen Atlas fchiden, jo wahr 
ich ein Ritter bin, und er fehieft mir Sicherheit. Gut, er mag in 


1) Eine aus oder auf Achat geichnittene Peine Figur, die man als Petichaft 
brauchte. 

2) Anfpielung auf das Geficht auf den in Gold gemünzten Kronen. 
3) Wortſpiel mit grace in ber Bedeutung Gnade, Huld, und al prinzliche 
Titulatur. 

4) Ev. Luc. 16, 19 f. 

5) Unzuverläffiger Patron wie der altteftamentlihe Achitophel, ber von 
David abfiel, es mit dem rebelliſchen Abſalom Hielt und ſich fchließlich erhängte. 
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Sicherheit fchlafen, er Hat das Horn des Weberfluffes‘), und feiner 
Frauen Leichtfertigfeit Teuchtet hindurch; und doch kann er nicht fehen, 
ob er ſchon feine eigne Laterne hat, ihm zu leuchten. — Wo ift 
Bardolph ? | 

Page Cr ift nad) Smithfield?) gegangen, um Euer Edlen 
ein Pferd zu kaufen. 

Falſtaff. Ich kaufte ihn in der Paulskicche3), und er will 
mir ein Pferd zu Smithfield kaufen. Könnte ich nur ein Weib im 
Bordell Friegen, fo wäre ich bedient, beritten und beweibt. 

(Der Oberrichter kommt mit einem Unterbeamten.) 

Page. Herr, da fommt der Lord, der den Prinzen verhaftete, 
weil er ihn Bardolphs wegen fchlug. 

Falſtaff. Halt dich ftill, ich will ihn nicht fehen. 

Oberrichter. Wer ift das, der dort geht? 

Unterbenmter. Falftaff, zu Euer Gnaden Befehl. 

Oberrichter. Der wegen de3 Straßenraubs in Unter» 
ſuchung war? 2 

Unterbeamter. Derjelbe, gnädiger Herr; aber er hat jeit- 
dem zu Shrewsbury gute Dienfte geleiftet, und geht nun, wie ich 
höre, mit einem Auftrage zum Prinzen Johann von Lancafter. 

Oberrichter. Wie? nah Hort? Ruft ihn zurüd. 

Unterbeamter, Sir John Falftaff! 

Falſtaff. Zunge, fag ihm, daß ich taub bin. 

Page. Ihr müßt lauter fprechen, mein Herr ift taub. 

Overrichter. Sa, das glaub’ ich, wenn er irgend etwas 
Gutes Hören fol. — Geht, zupft ihn am Ellbogen, ich muß mit 
ihm ſprechen. 

Unterbenmter. Sir John, — 

Falſtaff. Was? ein fo junger Burſch und betteln? Giebts 
keine Kriege? giebt es feinen Dienft? braucht der König feine Unters- 
thanen? Haben die Rebellen feine Soldaten nöthig? Ob es wohl 
eine Schande ift, anderswo al3 auf der einen Geite zu jein, fo ift 
e3 Doch noch ärgere Schande, zu betteln, al3 auf der ärgſten Geite 


1) Auch das Horn des Hahnreis. 

2) Damals noch nicht London einverleibt, bedeutend als Viehmarkt. 

3) Als Verkehrsplatz für allerlei Gejhäfte und Müßiggänger in Shates 
ſpeare's Beit. 
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zu fein, wäre fie auch noch ärger, als der Name Rebellion e3 aus⸗ 
drüden Tann. 

Unterbeamter. Ahr irrt euch in mir, Herr. 
| Falſtaff. Ei, Herr, fagte ich, ihr wärt ein ehrlicher Mann? 

Mein Ritterthum und meine Soldatenihaft bei Seite gejeßt, hätte 
ich in meinen Hals hinein gelogen, wenn ich das gejagt hätte. 

Unterbenmter. Dann bitte ich euch, Herr, jeßt euer Ritter- 
tum und eure Soldatenfchaft bei Seite, und gebt mir Verlaub, euch 
zu jagen, daß ihr es in euren Hals Hineinlügt, wenn ihr fagt, ih 
ei was anders al3 ein ehrlicher Dann. 

Falſtaff. Ich dir Verlaub geben, mir das zu ſagen? Ich 
bei Seite ſetzen, was mir anhängt? Wenn du von mir Verlaub 
bekommſt, ſo häng' mich auf; wenn du dir Verlaub nimmſt, ſo 
ſollteſt du gehängt werden. Du Mäuſefänger, fort! heb' dich weg! 

Unterbeamter. Der Lord will mit euch ſprechen. 

Oberrichter. Sir John Falſtaff, auf ein Wort. 

Falſtaff. Mein beſter Herr! — Gott erhalte Euer Gnaden 
in gutem Wohlſein! Es freut mich, Euer Gnaden außer Hauſe zu 
ſehn, ich hörte, Euer Gnaden wären krank, ich hoffe, Euer Gnaden 
gehen nicht ohne Erfaubniß aus. Euer Gnaden find zwar noch nicht 
ganz über die Jugend weg, aber fie Haben doch jchon einen feinen 
Beiſchmack vom Alter, eine Würzung vom Salze der Zeit, und id) 
erfuhe Ener Gnaden unterthänig, mit aller Sorgfalt über Dero 
Gejundheit zu wachen. 

Oberrichter. Sir Sohn, ich Habe vor eurem Abmarſch 
nad) Shrewsbury nad) euch geichidt. 

Falſtaff. Mit Euer Gnaden Erlaubniß, ih höre, daß Seine 
Majeſtät mit einiger Verſtimmung von Wales!) zurüdgelommen ift. 

Oberrichter. Sch rede nicht von Seiner Majeftät. — Ihr 
mwolltet nicht Tommen, da ich nad) euch fchidte. 

Falſtaff. Und ich Höre außerdem, daß Seine Hoheit von 
der alten verwünſchten Apoplexie befallen ift. 


Oberridter. Nun, der Himmel laſſe ihn genefen! IH 


bitte, laßt mic) mit euch ſprechen. 


1) Wohin am Ende des erften Theils Heinrich's IV. der König gezogen 
war, um mit Glendower und Mortimer zu Tämpfen. 


N 
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Falſtaff. Diefe Apoplexie ift meines Bedünkens eine Art 
von Lethargie, wenn Euer Gnaden erlauben; eine Art vom Schlafen 
im Blut, ein vermwettertes Kibeln. 

Oberrichter. Wie gehört das Hieher? Es kei, was e3 
wolle, — 

Falſtaff. Es Hat feinen Urfprung von vielem Kummer; 
vom Studiren und Zerrüttungen des Gehirns. Ach Habe die Urſache 
feiner Wirkungen beim Galenus gelefen: es tft eine Art von Taubpeit. 

Oberrichter. So fcheintz, ihr ſeid von dem Uebel befallen, 
denn ihr Hört nicht, was ich euch ſage. 

Falſtaff. O fehr gut, gmädiger Herr, fehr gut! es ift viel⸗ 
mehr, wenns euch beliebt, das Uebel des Nicht-Aufhorchens, die 
Krankheit des Nicht» Achtgebens, womit ich behaftet bin. 

Oberrichter. Euch an den Füßen‘) zu ſtrafen, würde die 
Aufmerkſamkeit eurer Ohren verbeffern, und e3 kommt mir nicht 
darauf an, einmal euer Arzt zu fein. 

Falſtaff. Ich bin jo arm, wie Hiob, gnäbiger Herr, aber 
nicht jo geduldig, Euer Gnaden können mir den Trank der Ver⸗ 
haftung anbefehlen, in Betracht meiner Armuth; ob ic) aber geduldig 
jein würde, eure Vorſchriften zu befolgen, daran Tann der Weile 
einen Gran von einem Scrupel, ja wohl gar einen ganzen Scrupel ?) 
hegen. 

Oberridter. Ich schichte nad) euch, al3 Dinge wider euch 
auf Leib und Leben vorgebradht wurden, um mit mir darüber zu 
ſprechen. 

Falſtaff. Wie mir damals mein in den Geſetzen des Lanbd- 
dienſtes erfahrner Sachwalter rieth, kam ich nicht. 

Oberrichter. Nun, die Wahrheit iſt, Sir John, ihr lebt 
in großer Schande?). | 

Falſtaff. Wer meinen Gürtel umſchnallt, fann nicht in ge- 
ringerer leben. 


1) Durch Feſſeln derjelden in Holzklötzen; eine ziemlich Häufige Strafe, be⸗ 
fonders für Landftreicher und Wegelagerer. 

2) Das erite Mal fteht Serupel in der Bedeutung von Zweifel, das zweite 
Mal in der des Gewichts von zwanzig Gran. 

3) Der Dichter muß mit „Schande“ (infamy) ein uns nicht mehr verftänd- 
liches Wortipiel beabfihtigt haben, jo daß Falftaff in feiner Antwort an einen 
Kleiderftoff. denken Tonnte. 
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Oberrichter. Eure Mittel ſind ſchmal, und ihr lebt auf 
einem großen Fuß. 

Falſtaff. Umgekehrt, um die Mitte bin ich breit, die Füße 
ſind zu ſchwach, ſie zu tragen. 

Oberrichter. Ihr habt den jungen Prinzen mißleitet. 

Falſtaff. Der junge Prinz hat mich mißleitet; ich bin der 
Mann mit dem dicken Bauche h), und er ift mein Hund. 

Oberrichter. Nun, ich will nicht gern eine neu geheilte 
Wunde aufreißen; eure Dienſte am Tage zu Shrewsbury haben 
eure Heldenthaten bei Nacht zu Gadshill ein wenig übergüldet: ihr 
habt den unruhigen Zeiten zu danken, daß ihr über dieje Klage jo 
ruhig Hinüber gefommen jeid. 

Falſtaff. Gnäd’ger Herr? 

Oberrichter. Doch, da nun alles gut ift, fo erhaltet es 
dabei; weckt den jchlafenden Wolf nicht auf. 

Falſtaff. Einen Wolf aufweden iſt eben jo ſchlimm, als 
einen Fuchs riechen. 

Oberridter. Ei, ihr feid wie ein Licht, das befte Theil 
herunter gebramt. _ 

Falſtaff. Leider, gnädiger Herr, beftehe ich ganz aus Talg; 
ich kann mich auch mit einem Wacholicht vergleichen, weil ich immer 
noch in die Breite wachſe. 

Oberrichter. Jedes weiße Haar uf eurem Gefichte follte 
Beugniß ablegen für eure Würde. 

Falſtaff. Bürde, Bürde, Bürde! | 

Oberridter. Ihr geht mit dem jungen Prinzen aus und 
cin, wie jein böſer Engel. 

Salſtaff. Nicht doch, gnädiger Herr: fo ein böfer Engel ift 
allzu leicht, aber ich Hoffe, wer mich anfieht, wird mich ohne Gold- 
wage für voll annehmen?); und doch, das muß ich geftehn, auf 
gewiffe Weife bin ich nicht in Umlauf zu bringen. Ich weiß nicht, 


1) Die ſehr beftimnte Bezeihnung: „der Mann’ u. |. w. (the fellow), 
macht es wahricheinlich, daB ter Dichter auf die feinem Publikum bekannte Figur 
eines diden Blinden deutet. 

2) Engel zuerft im dogmatiſchen Sinne, nachher ald Münze (= 10 Schilling). 


— 366 — u 


aber die Tugend wird in diefen Nepfelfrämer- Beiten!) fo wenig 
geachtet, daß ächte Tapferkeit zum Bärenhüter geworden ift; Scharf- 
finn ift zum Bierfchenken gemacht, und verjchwendet feinen behenden 
Wis in Rechnungen; alle andern Gaben, die zum Menfchen gehören, 
find feine Stachelbeere werth, wie die Tücke des Beitalters fie un- 
modelt. Ihr, die ihr alt feid, bedenkt nicht, was uns, die wir 
jung find, möglich ift; und wir, die wir noch im Bortrab der 
Jugend ftehen, find freilich auch durchtriebne Schelme. 

Oberrichter. Gebt ihr euren Namen auf die Lifte der 
‚Jugend, da ihr mit allen Merkzeichen des Alters eingefchrieben ſeid? 
Habt ihr nicht ein feuchtes Auge, eine trocdne Hand, eine gelbe 
Wange, einen weißen Bart, ein abnehmendes Bein, einen zunehmen- 
den Bauh? Sit nicht eure Stimme ſchwach? euer When kurz? 
euer Kinn doppelt? euer Witz einfach? und alle® um und an eud) 
vom Alter verderbt? und doc wollt ihr euch noch jung. nennen? 
Pfui, pfui, pfui, Sir John! 

Falſtaff. Gnädiger Herr, ich wurde um drei Uhr Nachmit- 
tags?) geboren, mit einem weißen Kopf und einem gleihjam runden 
Bauch. Was meine Stimme betrifft, die habe ich mit lautem Chor- 
fingen verdorben. Meine Jugend ferner darthun, das will ich nicht; 
die Wahrheit ift, daß ich bloß alt an Urtheil und Verſtande bin, 
und wer mit mir für taufend Mark um die Wette Kapriolen jchnei- 
den will, der mag mir da3 Geld leihn und ſich vorſehn. Was die 
Ohrfeige betrifft, die euch der Prinz gab, jo gab er fie wie ein 
roher Prinz, und ihre nahmt fie wie ein feinfinniger Lord. Ich 
babe e3 ihm verwiefen, und der junge Löwe thut Buße, frei- 
lich nicht im Sad und in der Alche, fondern in alten Sekt und 
neuer Geide. 

Oberridter, Nun, der Himmel jende dem Prinzen einen 
beſſern Gejellichafter! 

Falſtaff. Der Himmel jende dem Geſellſchafter einen beffern 
Prinzen! Ich kann ihn nicht 108 werden. 

1) Die Obftkrämer waren meift Irländer, daher von den Engländern ver 
achtete, und durch fie wird ein jämmerliches Beitalter charakterifirt. 

2) Die Angabe der Stunde, welche in der Folioausgabe fehlt, ift gewiß 
nicht auf Falftaff’3 Breitſpurigkeit zurüdzuführen, fondern gewiß auf einen ung 


nicht mehr befannten Bollsglauben, welcher der britten Stunde eine befondere 
Bedeutung verleihen mochte. 
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Oberrichter. Nun, der König hat euch und Prinz Heinrich 
getrennt; ich höre, ihr zieht mit Prinz Johann von Lancafter gegen 
den Erzbiſchof und den Grafen Northbumberland. 

Falſtaff. Ja, daS habe ich eurem allerliebften feinen 
Witze zu danken. Aber betet nur ja, ihre alle, die ihr Madam 
Ruhe zu Haufe küßt, daß unfre Armeen ſich nicht an einem heißen 
Tage treffen: denn bei Gott, ich nehme nur zwei Hemden mit, und 
ih denfe nicht außerordentlih zu ſchwitzen; wenn es ein heißer 
Tag ift, und ich ſchwinge etwas anders als meine Flaſche, jo will 
ich niemal3 wieder weiß ausfpuden.) Es Tann feine gefährliche 
Affaire aufduden, jo werde ich gleich dran geſetzt. Nun, ich kann 
nicht immer vorhalten; aber*) es ift beftändig der Tick unfrer eng- 
liihen Nation geweſen, wenn jie was Gutes haben, e3 zu gemein 
zu machen. Wenn ihr denn durchaus behauptet, ich fei ein alter 
Mann, fo folltet ihr mir Ruhe gönnen. Wollte Gott, mein Name 
wäre dem Feinde nicht jo ſchrecklich, als er if. Es märe befler, 
daß mid) der Roſt verzehrte, als daß ich durch beftändige Bewegung 
zu Tode gejcheuert werde. 

Oberrichter. Nun, jeid redlich! ſeid redlich! und Gott 
fegne eure Unternehmung! 

Falſtaff. Wollen Euer Gnaden mir zu meiner Ausrüftung 
taufend Pfund leihen? 

Oberrichter. Nicht einen Pfennig, nicht einen Pfennig: ide 
feid nicht geduldig genug, um Kreuzer zu tragen. Lebt wohl und 
empfehlt mich meinem Better Weftmoreland. 

(Oberrichter und Unterbeamter ab.) 
Falſtaff. Wenn ich das thue, jo gebt mir mit einer Ramme 

Naſenſtüber. — Ein Menſch Tann eben fo wenig Alter und Filzigfeit, 
als junge Gliedmaßen und Liederlichfeit trennen; aber das Podagra 
plagt jenes, und die Franzoſen zwiden dieje, und fo kommen beide 
Rebensftufen meinen Flüchen zuvor?). — Burſch! 

Page. Her? 

Falſtaff. Wie viel Geld ift in meinem Beutel? 








1) Wie er es als Trunkenbold zu thun pflegte. 

2) Das Folgende bis zum Schluß der Rede Falſtaff's findet ſich nur in der 
Quartausgabe. 

3) Da ſie das Schlimme, was man ihnen anwünſchen könnte, ſchon beſitzen. 
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Page. Sieben Baben und zwei Pfennige. 

Falſtaff. Ich weiß fein Mittel gegen diefe Auszehrung de3 
Geldbeutel; Borgen zieht e3 bloß in die Länge, aber die Krankheit 
ift unheilbar. — Geh, bring diejen Brief an Mylord von Lancafter, 
diefen dem Prinzen, diefen dem Grafen von Weftmoreland, und 
diefen der alten Frau Urſula, der ich wöchentlich geſchworen habe, 
fie zu heirathen, jeit ich da3 cerjte weiße Haar an meinem Kinn 
merkte. Friſch zu! ihr wißt, wo ihr mich findet. (Der Page ab.) 
Daß die Franzoſen in dieß Podagra führen! oder das PBodagra in 
diefe Sranzofen! denn eins von beiden macht ſich mit meinem großen 
Beben luſtig. Es macht nicht3 aus, ob ich Hinfe; ich Habe den 
Krieg zum Vorwande, und meine Benjion wird um fo billiger fcheinen. 
Ein guter Kopf weiß alles zu benußen, ih will Krankheiten zu 
Geichäftsartifeln machen. Ab.) 


Dritte Scene. 
York. Ein Zimmer im Balajte des Erzbiſchofs. 


(Der Erzbiſchof von York, die Lords Haftings, Mombray :und 
Bardolph treten auf.) 


Erzbiſchof. 

Ihr kennt nun unſre Sach' und unſre Mittel, 

Und, meine edlen Freunde, alle bitt' ich, 

Sagt frei von unſern Hoffnungen die Meinung. 

Zuerſt, Lord Marſchall, was ſagt ihr dazu? 
Mowbray. 

Den Anlaß unjrer Fehde geb’ ich zu, 

Allein ich wäre beſſer gern befriedigt, 

Wie wird, bei unfern Mitteln, machen follen, 

Mit einer Stirne, fed und ſtark genug, 

Der Macht des Königs ins Geficht zu fehu. 

Hafings. 

Die jeb’gen Mufterrollen fteigen ſchon 

Auf auserlefne zwanzig taufend Mann; 

Und reichlich Tebt die Hoffnung auf Verftärfung 
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Vom mädtigen Northumberland, deß Buſen 
Vom ungeftümen Feu'r der Kränkung brennt. 
- Kord Bardolph. 
Demnach, Lord Haftings, fteht die Trage fo: 
Ob mit den jeß’gen fünfundzwanzig taujend 
Bir ohne ihn die Spige bieten fünnen? ° 
M Haſtings. 
Mit ihm gewiß. 
Cord Bardolph. 
Nun ja, da liegt es eben. 
Doch finden wir uns ohne ihn zu ſchwach, 
So denk' ich, ſollten wir zu weit nicht gehn, 
Bis wir zur Hand erſt ſeinen Beiſtand haben. 
Denn bei Entwürfen von ſo blut'gem Antlitz, 
Da darf Erwartung, Anſchein, Muthmaßung 
Unſichrer Hülfe nicht in Anſchlag kommen. 
Erzbiſchof. 
Sehr wahr, Lord Bardolph! denn gewiß, dieß war 
Des Jungen Heißſporn Fall zu Shrewsbury. 
Kord Bardolph. 
Ja, gnäd'ger Herr; er ſpeiſte ſich mit Hoffnung, 
Verſchlang die Luft auf zugeſagten Beiſtand, 
Sich ſchmeichelnd mit der Ausſicht einer Macht, 
Die kleiner ausfiel als ſein kleinſter Traum. 
So führt' er, voll von großen Einbildungen, 
Dem Wahnwitz eigen, ſeine Macht zum Tod, 
Und ſtürzte blindlings fich in das Verderben. 
Haſtings. 
Allein verzeiht, es hat noch nie geſchadet, 
Wahrſcheinlichkeit und Hoffnung zu erwägen. 
Kord Bardolph. 
Ja, wenn die jetz'ge Eigenſchaft des Kriegs 
Sogleich zu handeln trieb'; ein Werk im Gang 
Lebt ſo auf Hoffnung, wie im frühen Lenz 
Wir Knospen ſehn erſcheinen, denen Hoffnung 
So viel Gewähr nicht giebt, einst Frucht zu werden, 
Als gänzliche Verzagung, daß fie Fröfte 
Shafeipeare I. 24 
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Ertödten werden. Wenn wir bauen wollen, 

Beſchaun wir erft den Platz, ziehn einen Riß; 

Und fehn wir die Geftalt des Haufes nun, 

Dann müffen wir des Baues Aufwand jhägen. 

Ergiebt ſichs, daß er über unfre Kräfte, 

Was thun wir, als den Riß von neuem ziehn, 

Mit weniger Gemädern, oder ganz 

Abftehn vom Bau? Vielmehr noch follten wir 

Bei diefem großen Werk, das faft ein Reich 

Danieder reißen heißt, und eins errichten, 

Des Platzes Lage und den Riß beichaun, 

Zu einer ſichern Gründung einig werben, 

Baumeifter fragen, unfee Mittel kennen, 

Wie fähig, fi dem Werk zu unterziehn, 

Den Gegner aufzumiegen; jonft ) verftärfen 

Wir ung in Ziffern und auf dem Papier, 

Und fegen ftatt der Menſchen Namen bloß; 

Wie, wer den Riß von einem Haufe mad, 

Das über fein Vermögen; der, Halb fertig, 

Es aufgiebt, und fein halberſchaffnes Gut 

Als nadtes Ziel dem Guß der Wolfen läßt 

Und Raub für ſchnöden Winter Tyrannei. 
Haſtings. 

Geſetzt, die Hoffnung, die ſo viel verſpricht, 

Käm’ todt zur Welt, und wir beſäßen ſchon 

Den legten Mann, der zu erwarten it: 

Doch den?’ ich, unfer Heer ift ftar genug, 

Es, wie wir find, dem König gleich zu thun. 

Cord Bardolph. 

Wie? Hat er denn nur fünfundzwanzig tauiend? 
Hafings. 

Für und nicht mehr, nein, nit fo viel, Lord Bardolph. 

Denn feine Theilung, wie die Zeiten toben, 

Iſt dreifach; Ein Heer wider die Franzoſen, 

Eins wider den. Glendower, und ein drittes 


1) Bis hierhet fehlt Lord Varbolphs Rede in der Quartausgabe. 


- 
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Muß uns beftehn; fo ift der fchmache König 
In drei zertheilt, und feine Koffer Hingen 
Bor Leerheit und vor hohler Dürftigfeit. 
Erzbiſchof. 
Daß er zuſammen ſeine Truppen zöge, 
Und rückte gegen uns mit ganzer Macht, 
Braucht man nicht zu befürchten. 


aſtings 

Inkings. Thut er das, 
& läßt er feinen Rüden unbewehrt. 
Die Wälfchen und Franzoſen bellen dann 
Ihm an den Ferſen; das bejorgt nur nicht. 

Kord Bardolph. 

Wer, glaubt ihr, wird fein Heer hieher wohl führen?. 

Dnfinge . 
Der Prinz von Lancaster und Weftmoreland ; 
Er jelbft und Heinrih Monmouth wider Wales; 
Wer wider die Franzojen ihn vertritt, 
Bin ich nicht unterrichtet. 

Erzbiſ h of. 
Laßt uns fort!) 

Und thun wir unſrer Fehde Anlaß kund. 
Es krankt der Staat an ſeiner eignen Wahl, 
Die gier'ge Liebe hat ſich überfüllt. 
Ein ſchwindlicht und unzuverläſſig Haus 
Hat der, ſo auf das Herz des Volkes baut. 
O blöde Menge! mit wie lautem Jubel 
Drang nicht dein Segnen Bolingbroke's zum Himmel, 
Eh du, wozu du wollteſt, ihn gemacht! 
Und da er nun nach deiner Luſt bereitet, 
Biſt du ſo ſatt ihn, viehiſcher Verſchlinger, 
Daß du ihn auszuſpein dich ſelber reizeſt. 
So, ſo, du hündiſch Volk, entludeſt du 
Die Schlemmer-Bruſt vom königlichen Richard; 
Nun möchteſt du dein Weggebrochnes freſſen 2), 


1) Die Rede des Erzbiſchofs fehlt in der Quartausgabe. 
2) Nach Hundeart. . \ 
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Und heulſt darnach, Worauf ift jetzt Verlaß? 
Die Richards Tod begehrten, als er lebte 
Sind nun verliebt geworden in fein Grab. _ 
Du, die ihm Staub warf auf fein wadres Haupt, 
Als durch das ftolze London jeufzend er 
An Bolingbrpfe’3 gefei’rten Ferien kam, 
Rufit nun: „DO Erde, gieb ung jenen König 
Zurüd, nimm diefen hier!” Verfehrtes Trachten, 
Bergangnes, Künft’ges hoch, nie Jetz'ges achten! 
Mowbrny. 
So muftern wir das Volk, und rüden an? - 
Haſtings. 
Die Zeit befiehlts, ihr ſind wir unterthan. Eb.) 
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Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
London. Eine Straße. 







(Die Wirthin mit Klaue, und Schlinge hinter ihnen.) 


Firthin. Meifter Klaue, Habt ihr die Klage einge— 
R  Schrieben? 

Alaue. Sie ift eingeſchrieben. 

Wirthin. Wo ift euer Diener? Iſt es ein tüch— 
tiger Diener? Steht er feinen Dann? 
Rtlaue. Heda, wo ift Schlinge? 

Wirthin. O Semine! Der gute Meifter Schlinge. 

Schlinge. Bier, hier! 

Klaue. Schlinge, wir müſſen Sir John Falſtaff verhaften. 

Wirthin. Sa, lieber Meifter Schlinge, id Habe ihn ver» 
Hagt und alles mit einander. 

Schlinge. Das Lönnte leicht ein paaren von uns das Leben 
foften, er wird nad) ung ftechen. 

Wirthin. Ah du meine Zeit! feht eud) ja vor. Er bat 
nad) mir in meinem eignen Haufe geftochen, und das wahrhaftig 
recht viehifcher Weife. Er-fragt gar nicht darnach, was er für Unheil 
anrichtet, wenn er einmal blank gezogen hat; er ftößt wie der Teufel, 
und fchont weder Mann, Weib noch Kind. 
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Klaue. Kann ich handgemein mit ihm werden, fo frage ich 
nichts nad) feinen Stößen. 

Wirthin. Ich aud nicht; ich will euch zur Hand fein. 

Klaue. Wenn id) ihn nur einmal packen kann, wenn er mir 
nur vor die Fauſt kommt, — 

Wirthin. Ich bin ruinirt, wenn er weggeht); ich verſichre 
euch, er ſteht innorm hoch in meinem Buch. Lieber Meiſter Klaue, 
packt ihn feſt! lieber Meiſter Schlinge, laßt ihn nicht entwiſchen! 
Er kommt kontinuirlich an die Paſteten-Ecke, mit Euer Mannhaften 
Verlaub, um einen Sattel zu kaufen; und er iſt im Leoparden-Kopf?) 
in der Lumbert-Straße bei Meiſter Glatt, dem Seidenhändler, zum 
Eſſen irritirt. Ich bitte euch, da mein Prozeß eingeleitet, und meine 
Geſchichte ſo offenbar vor aller Welt bekannt iſt, ſo bringt ihn zur 
Verantwortung. Hundert Mark borgen, wenn man ſich ſelbſt kaum 
zu bergen weiß, das iſt viel für eine arme, verlaſſene Frau; ich 
habe ausgehalten und ausgehalten und ausgehalten, und bin gefoppt 
und gefoppt und gefoppt von einem Tage zum andern Tage, daß 
es eine Schande iſt, wenn man dran denkt. Das iſt kein ehrlicher 
Handel, wenn eine Frau nicht gar ein Eſel ſein ſoll, und ein Vieh, 
jeden Schelmes ſein Unrecht zu tragen. — 

Galſtaff, der Page und Bardolph kommen.) 


Da kommt er, und mit ihm der Erzſchelm mit der Burgunder: 
Naje, Bardolph. Thut eure Dienfte, thut eure Dienfte, Meifter 
Klaue und Meifter Schlinge; ihr müßt mich, und ihr müßt mid) 
bedienen. 

Falſtaff. Nun, weſſen Gaul ift tobt?) was giebts? 

Klaue. Sir John, ic verhaſte euch auf die Klage der 
Frau Hurtig. 

Falſtaff. Fort, ihr Schlingel! — Zieh, Bardolph! Hau mir 
des Schurken feinen Kopf herunter, wirf das Menjch in die Goſſe! 

Wirtkin. Mid in die Goſſe werfen? Wart, id will dich 
in die Gofje werfen. Das willſt du? das willft dur, unehrlicher 
Schelm? — Mord! Mord! D du handhüterifcher Spibbube! Winft 

1) Wenn er in den Krieg zieht. 

2) Das Haus des Kaufmanns in ber Lombardſtraße wird nach ſeinem Schild 


und Abzeichen genannt. 
3) Engliſches Sprichwort. 


— 
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bu Gottes und des Königs feine Beamten umbringen? DO du Schelm 
von Bandhäter! Du bift ein Bandhüter, ein Todtichläger und ein 
Frauenſchläger. 

Falſtaff. Halt ſie ab, Bardolph! 

Blaue Hülfe! Hülfe! 

Wirthin. Lieben Leute, ſchafft doch eine Hülfe her, oder ein 
paar. — Sieh, fieh Doch! das willft du? Ich will dich! Nur zu, 
du Schelm! Nur zu, du Bandhüter! 

Falſtaff. Fort, du Wilchhader! du Bagage! du Schlampalie! 
Ich will dir die Hinterftube ausfegen '). 
(Der Oberrichter kommt mit Gefolge.) 


Oberrichter. Was giebt3? Haltet Yrieden hier! He! 
Wirthin. Beſter Herr, forgt für mein Beſtes! Ich flehe euch 


an, ſteht mir bei! 
Oberrichter. 


Ei, ei, Sir John? Was? ſo hier im Gezänk? 
Ziemt eurer Stellung, Zeit, Geſchäften das? 

Ihr ſolltet auf dem Weg nach York ſchon fein. — 
Weg da, Geſell! Was hängſt du fo an ihm? 

Wirthin, DO mein hochwürdigſter Lord, mit Euer Gnaden 
Erlaubniß, ic) bin eine arme Wittwe aus Eaftchenp, und er wird 
auf meine Klage verhaftet. 

Oberridter. Für was für eine Summe? 

Wirthin. Nichts von Summen, es ijt alles zujammen, alles 
was ich habe. Er hat mich mit Haus und Hof aufgefreffen, und 
‚mein ganz Vermögen in feinen fetten Bauch da geftedt, — aber id) 
will was davon wieder heraus haben, oder ich will did) des Nachts 
drüden wie der Alp. 

Falſtaff. Sch denke, ich Könnte eben jo gut den Alp drüden, 
wenn des Orts Gelegenheit e3 giebt, daß ich auffommen Tann. 

Oberrichter. Wie kommt das, Sir Kohn? Pfui, welcher 
rechtliche Mann möchte einen ſolchen Sturm von Ausrufungen über 


1) Im Original: „Ich will deine Kataftrophe Tigeln’‘, was im Deutichen 
nicht allgemein verftändlid war und von Schlegel mit vollftändiger Veränderung 
des Sinnes überjegt wurde: „Ich will dir das Oberftübchen fegen.“ — In allen 
Ausgaben vor 1664 hatte der Page diefe beiden Zeilen zu iprechen; ſeitdem werden 
ſie paſſender Falſtaff in den Mund gelegt. 
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fih ergehen laſſen? Schämt ihr euch nicht, daß ihr eine arme Wittwe 
zu jo harten Mitteln zwingt, an das Ihrige zu kommen? 
Falſtaff. Was ift denn die große Summe, die ich dir ſchul⸗ 
dig bin? . 
Wirthin. Mein Seel, wenn du ein ehrlicher Kerl wärjt, dich 
jelbft und das Geld dazu. Du jchwurft mir auf einen vergoldeten 
Becher, in meiner Delphintammer !), an dem runden Tijch, bei einem 
Steinkohlenfeuer, am Mittwoch in der Pfingfttsoche, als dir der 
Prinz ein Loch in den Kopf fchlug, weil du feinen Vater mit einem 
Kantor von Windfor verglicft: da ſchwurſt du mir, wie ich dir Die 
Wunde auswufh, du mwollteft mid) heirathen und mid) zu deiner 
Frau Gemahlin machen. Kannſt du es läugnen? Kam nicht eben 
Mutter Unichlitt, des Schlächters Frau, herein und nannte mid) 
Gevatterin Hurtig? Und kam fie nicht, um eineu Napf Eifig zu 
borgen, und jagte uns, fie Hätte eine gute Schüfjel Krabben? worauf 
du Appetit, Eriegteft, welche zu efjen, worauf ich dir ſagte, fie wären 
nicht gut bei einer frifchen Wunde? Und befahlft du mir nicht an, 
wie fie die Treppe herunter war, ich jollte mit fo geringen Leuten 
nicht mehr, jo familiär thun? und jagteft, in kurzem jollten fie mid) 
Madam nennen? Und küßteft du mid nicht, und hießeſt mich, dir 
dreißig Schillinge Holen? Ich fchiebe dir nım den Eid auf die Bibel 
in dein Gewifjen: läugn’ e3, wenn du mit. 
Falſtaff. Gnädiger Herr, fie ift eine arme, unfluge Seele, 
und fie fagt aller Orten in der Stadt, ihr ältefter Sohn fehe euch 
ähnlich; fie ift im Wohlftande geweſen, und die Wahrheit ift, 
Armuth Hat fie verrüdt gemacht. Was dieſe albernen Gerichtsdieneg, 
betrifft, fo bitte ich euch, verichafft mir Genugthuung gegen fie. 
Oberrichter. Sir John, Sir Sohn! ich bin wohl befannt 
mit eurer Weife, eine gerechte Sache zu verdrehen. Keine zuverficht- 
liche Miene, noch ein Haufen Worte, die ihr mit mehr al3 unver- 
ihämter Frechheit Herausftoßt, können mich von einer billigen Er- 
wägung megtreiben. Ihr habt, wie e8 mir klar ift, Dem nachgiebigen 
Gemüth diefer Frau zugejebt?), und fie dahin gebradt, euch ſowohl 
mit ihrem Beutel’ ald mit ihrer Perſon zu dienen. 
1) Schon im erften THeil dieſes Dramas, Alt II, Scene 4, kam' die Be— 


zeichnung der einzelnen Gafthofzimmer duch ähnliche Namen vor. 
2) In der Folioausgabe fchließt Hier die Rede des DOberrichters. 
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Wirthin. Ja fürwahr, Mylord! — 

Oberrichter. Still doch! — Zahlt ihr die Schuld aus, die 
fie an euch zu fordern Hat, und macht die Schande gut, die ihr mit 
Ahr verübt Habt; das eine könnt ihr mit baaren Gelde, das andre 
mit ächter Reue, 

Falſtaff. Gnädiger Herr, ic. will diefen Wiſcher nicht ohne 
Antwort hinnehmen. Ihr nennt edle Kühnheit unverſchämte Fred)- 
heit; wenn jemand Büdlinge macht und gar nichts fagt, dann ift er 
tugendhaft. Nein, gnädiger Herr, bei allem unterthänigen Reſpekt 
vor euch, will ich euch nicht den Hof machen. Ich fage euch, ich 
verlange Befreiung von diefen Gerichtsdienern, da ich in eiligen Ge⸗ 
ihäften für den König bin. 

Oberrichter. Ihr redet wie einer, der Macht Hat, uebles 
zu thun; aber entſprecht eurem Rufe durch die That, und befriedigt 
die arme Frau. 

Falſtaff. Komm her, Wirthin. Er zieht ſie beiſeit.) 

Go wer kommt.) 


Oberrichter. Nun, Herr Gower, was giebts? 
Gower. 

Mylord, der König und der Prinz von Wales 

Sind in der Näh, das Weitre ſagt dieß Blatt. 

Falſtaff. So war ich ein Edelmann bin, — 

Wirthin. Ta, das Habt ihr fonft auch ſchon gelagt. 

Falſtaff. So wahr id ein Edelmann bin, — kommt, feine 
Worte weiter. 

Wirthin. Bei diefem himmlischen Boden, worauf ich trete, 
ih muß wirklich mein Silbergeſchirr und die Tapeten N) in meinen 
Eßzimmern verjeßen. 

Falſtaff. Du Haft ja Gläfer: es geht nichts über Gläfer 
zum Trinfen!?) Und was deine Wände betrifft, da ift irgend eine 
artige Fleine Schnurre, die Geſchichte vom verlornen Sohn oder eine 
deutihe Sagd?), in Waflerfarben, mehr werth, als taufend jolche 


— 





1) Die an den Wänden nur aufgehängt ivaren und daher abgenommen 
werden Tonnten. 

2) Släfer find dem filbernen Trinkgeſchirr vorzusiehen, dag die Wirthin mit 
verjegen ſoll. 

3) Wahricheinlich eine Bären- oder Sauhetze. 
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Bettvorhänge und mottenzerfrefine Tapeten. Sieh zu, daß e3 zehn 
Pfund ausmacht, wenn du kannſt. Komm, komm, wenn nicht deine 
Launen wären, jo gäbe es fein befireg Weib in England. Geh, 
waſch dein Geficht And nimm deine Klage zurüd. Komm, du mußt 
feine ſolche Launen gegen mid) annehmen! kennſt du mich denn nicht ? 
Komm, komm, ih weiß, daß du hiezu aufgehebt bijt. 

Wirthin. Bitte, Sir Kohn, können e3 nicht zwanzig Nobel‘) 
thun? Wahrhaftig, ich thu es nicht gerne, daß ich mein Silberzeug 
- verjeße, in allem Ernſt. - 

Falſtaff. Laßt e3 bleiben, ich will e3 jchon fonft Eriegen. 
Ihr werdet doch immer eine Närrin bleiben. 

Wirthin. Gut, ihr ſollt es haben, müßt’ ich.auch meinen 
Rod verjegen. Ich hoffe, ihr kommt zum Abendefien. Wollt ihr 
mir alle zufammen bezahlen ? 

Salfinff. Wil ih das Leben behalten? — (Bu Bardolph.) 
Geh mit ihr, geh mit ihr! Häng’ dich an! häng' dih an!®) 

Wirthin. Sol ih eud Dortchen Lakenreißer zum Abend⸗ 
eſſen bitten? 

SFalſtaff. Keine Worte weiter! Laß fe fommen. 

(Wirthin, Bardolph und Gerichtsdiener ab.) 
Oberrichter. Ich habe beſſ're Neuigfeit gehört. 
Falſtaf f. Wie lauten die Neuigkeiten, beſter gnädiger Herr? 
Oberrichter. Wo lag der König letzte Nacht? 

Gower. Zu Baſingſtoke.?) 

Oberrichter. Kommt ſeine ganze Macht zurück? 

BGower. 
Nein, fünfzehnhundert Mann, fünfhundert Pferde 

Sind ausgerückt zum Prinz von Lancaſter, 

Northumberland entgegen und dem Erzbiſchof. 

Falſtaff. Kommt der König von Wales zurüd, mein edler 

Herr?. 





1) Dieſe würden nur 6 Pſd. St. 13 Schilling 4 Pf. ausmachen. 

2) Um das Geld ſicher von ihr zu erhalten. 

3) Städtchen in Hamps; das Londoner Billingsgate der Quartausgabe paßt 
nicht hierher. 
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Oberridte r. 
Ich will euch unverzüglich Briefe geben. 
Kommt, ſeid ſo gut und geht mit mir, Herr Gower. 

Falſtaff. Gnädiger Herr! 

Oberrichter. Was giebts? 

Falſtaff. Herr Gower, darf ich euch auf den Mittag zum 
Eſſen bitten? 

Gower. Ich muß meinem gnädigen Herrn Hier aufwarten, 
ich danfe euch, Tieber Sir Sohn. 

Oberridter. Sir Kohn, ihr zaudert Hier zu lange, da ihr 
in den Grafihaften, wie ihr durchkommt, Soldaten ausheben follt. 

Falſtaff. Wollt ihr mit mir zu Abend eſſen, Herr Gower? 

Oberrichter. Welcher alberne Lehrmeifter Hat euch dieſe 
Gitten gelehrt? | 

Falſtaff. Herr Gomer, wenn fie mir nicht gut ftehen, jo war 
der ein Narr, der fie mir gelehrt hat. Dieß ift der wahre Techter- 
Anftand, gnädiger Herr: ti für tad, und jomit friedlid) aus ein- 
ander. 

Oberrichter. Nun, der Herr erleuchte dich! du biſt ein 
großer Narr. (Alte ab.) 


Zweite Scene. 
Eine andere Straße in London. 
(Prinz Heinrich und Poins treten auf.) 


Prinz Heinrid. Glaube mir, id) bin ungemein müde. 

Poins. Iſt es dahin gekommen? Ich hätte nicht gedacht, 
daß Müdigkeit ſich an einen von ſo hohem Blut machen dürfte. 

Prinz Heinrich. Meiner Treu, fie macht ſich an mich, ob 
nıeine Hoheit gleich erröthen muß, es anzuerkennen. Nimmt e3 ſich 
nicht gemein an mir aus, Verlangen nad) Dünnbier zu haben? 

Doins. Ein Brinz follte nicht fo obenhin ftudirt Haben, daß 
ihm eine jo matte Kompofition nur in den Sinn füme. 

Prinz Heinrid, Vielleiht war denn mein Appetit nicht 
prinzlid) erzeugt, denn fürwahr, jetzt kommt mir nur die arme 
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Kreatur Dünnbier in den Sinn. Aber gewiß, dieſe niedrigen Be- 
trachtungen machen mir meine Größe ganz zuwider, Welde Schmach 
ift es mir, mi deined Namens zu erinnern? oder dein Geficht 
morgen zu Tennen? oder mir zu merfen, wie viel Baar feidne ' 
Strümpfe du Haft, nämlich. dDiefe da und die weiland pfirfichblüth- 
farben? oder das Negifter deiner Hemden zu führen, als: eins 
—zum Ueberfluß und eins zum Gebrauh? — Aber das weiß der 
Wirth im Ballhaufe beſſer als ich, denn es ift niedrige Ebbe in. 
deiner Wäſche, wenn du dort. nicht das Raket) führſt. Du Haft es 
nun eine lange Beit her nicht gethan, weil der Reſt deiner Nieder- 
„Lande .deine Holländiichen Befigungen zu verichlingen geſucht Hat; 
und Gott weiß, ob die, welche aus den Trümmern deiner Lein- 
wand herausquäfen, jein Reich erben werden. 2) ber die Hebammen 
jagen, die Kinder können nicht dafür; die Welt wird dadurch be- 
völfert, und die VBerwandtichaften gewaltig verſtärkt. 

Poins. Wie Ichlecht paßt ſichs, daß ihr jo faule Reden 
führt, nachden ihr jo jchwer gearbeitet habt! Sagt mir, wie viel 
junge Prinzen würden das wohl thun, deren Väter jo krank wären, 
al3 eurer gegenwärtig iſt? - 

Prinz Heinrich. Sol id) dir etwas jagen, Poins? 

Doins. Ja, und daß es nur etwas Vortreffliches ift. 

Prinz Heinrid. Es reicht Hin für wißige Köpfe, Die feine - 
höhere Bildung haben als du. 

Poins. Nur zu, ich bin fhon auf das Etwas gerüftet, das 
ihr jagen wollt. | 

Prinz Heinrich. Gut, ich fage dir aljo, es ſchickt fich nicht 
für mid, traurig zu fein, da mein Vater Trank ijt; wiewohl id) 
dir jagen kann: — als einem, den es mir-in Crmangelung eines 
befiern beliebt Freund zu nennen, — ich könnte traurig fein, und 
recht im Ernit traurig. | 


Poins. Schwerlich bei einer jolchen Veranlaſſung. 


1) Den Ballſchlägel führſt, wobei natürlich das Oberhemd geſehen werden 
konnte. 

2) Mit unanſtändigem Nebenſinn, der durch die geographiſche Bedeutung der 
Wörter verdeckt wird. Die unehelichen Kinder von Poins werden den Reſt ſeiner 
Hemden in Anſpruch nehmen. In der Folioausgabe fehlen von der Rede des 
Prinzen die Worte von „und Gott weiß“ an. 
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Bring Heinrid, Bei dieſer Rechten, du denkſt, ich ſtünde 
eben jo ftark in des Teufel Buch als du und Falſtaff, wegen Hals- 
ftarrigleit und Verſtocktheit. Das Ende wirds ausweiſen. Ich fage 
dir aber, mein Herz blutet innerlich, daß mein Vater jo Frank ift; 
und daß ich fo ſchlechten Umgang halte wie du bift, Hat mich mit 
gutem Grunde aller äußern Bezeugung des Kummers verluſtig 
gemacht. 

Poins. Aus welchem Grunde? 

Prinz Heinrich. Was würdeſt du von mir denken, wenn 
ich weinte? 

Poins. Ich würde denken, du ſeiſt der fürſtlichſte Heuchler. 

Prinz Heinrich. Das würde jedermanns Gedanke jein, 
und du bift ein gejegneter Burſch, daß du denfit, wie jedermann 
denkt; keines Menfchen Gedanken auf der Welt Halten ſich befjer 
auf der Heerftraße als beine. Wirklich würde jedermann benfen, 
ich fei ein Heuchler. Und was bewegt eure hochgeehrteften Gedanken, 
jo zu denken? 

Poins. Nun, weil ihr fo Tiederlich umd jo fehr mit Falſtaff 
verſtrickt geweſen ſeid. 

Prinz Heinrich. Und mit dir. 

Poins. Beim Sonnenlidt, von mir jpricht man gut, ich kann 
e3 mit meinen eignen Ohren hören. Das Schlimmite, was fie von 
mir jagen können, ift, daß ich ein jüngerer Bruder‘) bin, und ein. 
hübſcher Burſch, der fih zu rühren weiß, und ich geſtehe, dieſe 
beiden Dinge Tann ih nicht ändern. Ei der Taufend, da fommt 
Bardolph. 

Prinz geinrig,. Und der Zunge, den ic) dem Falſtaff 
gab. Er Hat ihn von mir ald einen Chriften befommen, und fieh 
nur, ob der fette Schlingel nicht einen Affen aus ihm gemacht hat.?) 


(Bardolph und ber Bage fommen.) 


Bardsiph. Gott erhalte Eure Gnaden. 

Prinz Heinrid, Und eure aud), mein jehr edler Bardolph. 

Bardolph (Gum Pagen). Komm, du tugendhafter Eſel, du ver- 
Ihämter Narr! Mußt du roth werden? Warum wirft du voth? 


1) Daher vom Erbe irgend eines bedentenden Beſitzes ausgeſchloſſen. 
2) Durch auffällige Coftümirung. 
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Welch ein jungfräulicher Soldat biſt du geworden! Iſt es ſo eine 
große Sache, die Jungferſchaft eines Vier-Nößel-Krugs zu erobern? 
Page. Jetzt eben, gnädiger Herr, rief er mich durch ein rothes 
Gitterfenſter), und id) konnte gar nichts von feinem Geſicht vom 
Fenſter unterfcheiden; zulegt wurde ich feine Augen gewahr, und ich 
dachte, er Hätte zwei Löcher in der Bierfchenfin ihren neuen Rod 
gemacht, und gudie da durd). ‚ 
| Prinz Heinrich. Hat der Junge nicht zugelernt? 

Bardolph. Fort, du Blik-Raninden auf zwei Beinen, fort! 

Page Fort, du Schelm von Althäa’3- Traum, fort! 
Prinz Heinrich. Erkläre uns das, unge: was für ein 
Traum? | 

Page. Ei, gnädiger Herr, Althäa träumte, fie fäme mit einem 
Feuerbrande nieder?), und datum nenne ich ihn ihren Traum. 
" Prinz Heinrid, Ein Thaleröwerth guter Auslegung, und 
da Haft du ihn, Junge. | (Giebt ihm Geld.)- 

Poins. D daß ich dieje fchöne Blüthe vor dem Wurm be- 
wahren könnte! — Nun, da ift ein Baben, um dich zu hüten. 

Bardolph. Wenn ihr miteinander nicht forgt, daß er auf- 
gehängt wird, jo geichieht dem Galgen Unrecht. | 

Prinz Heinrid. Und wie geht deinem Herrn, Bardolph? 

—Bardolph. Gut, gnädiger Herr. Er hörte, daß Euer Gnaden 

nad) London kämen, da ift ein Brief an euch. 

Hoins. Mit gutem Anftande beitellt. — Und was macht ber 
Martindtag?), euer Herr? 

Bardolph. Gejunden Leibes, Herr. 

Doins. Freilich, fein unfterbliches Theil braucht einen Arzt, 
aber das kümmert ihn nicht; iſt das ſchon krank, ſo ſtirbt es doch 


nicht. 


1) Wie ſie die Schankwirthſchaften zu haben pflegten. 

2) Vielmehr Hekuba, ehe ſie Paris gebar; bei Meleagers Mutter, Althän, 
‚handelte e3 fid) um einen wirklichen Feuerbrand. Da die Gefchichte der letzteren 
Shakeſpeare aus dem achten Buch ber ihn auch fonft geläufigen ovidiſchen Meta- 
morphojen in Golding's Ueberſetzung bekannt fein Tonnte, fo ift das Mißverſtändniß 
vielleicht ein abfichtliches zur Eharakteriftit des Pagen. 

3) Gewöhnlich als Novembertag auf das Alter Falſtaff'⸗ mit ſeiner ver⸗ 
ſpäteten Jugendlichkeit bezogen; doch deutet man es beſſer als Perſonification des 
Martinstages mit ſeinen üblichen Schwelgereien. 
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Prinz Heinrich. Ich erlaube dem Tropf, fo vertraut mit 
mir zu thun, wie mein Hund, und er behauptet feinen Pla: denn 
ſeht nur, wie er ſchreibt. 





Poins wien. "„Zohn Falftafi, Ritter“, — jedermann muß das 
wiffen, jo oft er Gelegenheit Hat fi} zu nennen. Grabe wie bie 
Leute, die mit dem König verwandt find; benn fie ftechen ſich niemals 
in ben Finger, ohne zu jagen: da wird etwas von des Königs Blut 
vergofien. „Wie geht da3 zu?“ jagt einer, der fich heraus nimmt 
nicht zu. begreifen; und die Antwort ift fo geſchwind bei der Hand 
wie eine Borgers) Mütze: Ich bin des Königs armer Vetter, mein 
Herr. . 
Prinz Yeinrich. Ja, fie wollen mit und verwandt fein, 
und wenn fie es von Japhet ableiten follten. Aber den Brief! 

Psins. „Sir John Falftaff, Nitter, dem Sohne bes Königs, 
„ber feinem Water am nächften, Heinrich, Prinzen von Wales, 
„Gruß.“ — Ei, das ift ein Atteſtat. 





1) Deren Träger angeſichts des Glaubigers fie vafd) herabzieht. Die ger 
mößnfiche-Lesart „wie eine geborgte Mühe‘ (dad überlieferte as a borrowed 
cap ftatt as a borrower's cap), giebt einen tzcten oder bad) feinen beutfichen 
Sinn. J 
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Prinz Heinrich. Still!. 

Poins. „Ich will den ruhmwürdigen Römer !) in der Kürze 
„nahahmen”: — er meint gewiß, in der Kürze des Athems, — 
„ich empfehle mich die, ich empfehle dich und ic) verlafje Dich. Sei 
„nicht zu vertraulich mit Boing, er mißbraucht deine Gunft fo fehr, 
„daß er ſchwört, du müſſeſt feine Schweiter Lene heirathen. Thu 
„Buße in müßigen ‚Stunden wie du kannſt, und fomit gehab 
„Dich wohl.“ 

„Der Deinige bei Ja und Nein (dad will jagen, je 
„nachdem du ihm begegneft), Hansa Salftaff für 
„meine vertrauten Freunde, John für meine Brüder 
„und Schweftern, und Sir John für ganz Europa.” 
Mein Bring, ich will diejen Brief in Sect tauchen, und ihn zwin⸗ 
gen ihn zu effen. 
Prinz Heinrid. Das hieße ihn zwingen ſeine eignen Worte 
hinunter zu ſchlucken. Aber geht ihr jo mit mir um, Eduard? 
Muß ih eure Schweiter Heirathen ? 
Poins. Wäre der Pirne nur nichts Geringeres befcheert! 
Aber gejagt habe ich es nie. 

Prinz Heinrid. So treiben wir Poſſen mit der Zeit, und 
die Geifter der Weiſen fißen in den Wolfen, und jpotten unſer. — 
Iſt duer Herr hier in London? 

Bardolph. Sa, gnädiger Herr. _ 

Prinz Heinrich. Wo ißt er zu Abend? — Mäftet fich ver 
alte Eber nod) auf dem alten Koben??) 

Bardolph. An dem alten Plage, gnädiger Herr: zu Eaſtcheap. 

Drinz Yeinxrich. Was Hat er für Geſellſchaft? 

Page. Ephefier, gnädiger Herr; von der alten Kirche. 3) 


® 





1) Julius Cäſar mit feinem veni, vidi, vici, wie denn hier auch drei Meine 
Sätzchen folgen. 

2) Das Gafthans in Eaſtcheap führte Schild und Namen des wilden Schweins⸗ 
kopſes. 

3) Epheſier wie in den „luſtigen Weibern“, Akt IV, Sc. 5 luſtige Schlemmer; 

„von der alten Kirche‘ wird mit Anspielung auf die in dem neuteſtamentlichen 

Briefe erwähnte Urchriftengemeinde von Ephefus Hinzugefügt, fol aber kaum etwa’ 
anderes bebeuten als „von der- alten Sorte.‘ 
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Prinz Heinrich. Eſſen Weiber mit ihm? 

Page. Keine, gnädiger Herr, als die alte Frau Hurtig und 
Sungfer Dortchen. Lafenreißer. 

Prinz Heinrich. Was mag das für eine Heidin fein? 

Page. Eine artige Mamfell, Herr, und eine Verwandte 
meines Herrn. | 

Prinz Heinrid. Grade jo verwandt wie die Gemeinbe- 
Kühe dem Stadtbullen. — Sollen wir fie beim Abendeſſen be⸗ 
ſchleichen, Eduard? 

Poins. Ich bin euer Schatten, gnädiger Herr, ich folge euch. 

Prinz Heinrich. He! du, Burſch, — und ihr, Bardolph! 
— ſagt eurem Herrn fein Wort, daß ih ſchon in die Stadt gefom- 
men bin. Da habt ihr was für euer Schweigen. Giebt ihnen Geld.) 

Bardolph. Ich habe feine Zunge, Herr. 

Page. Und was meine betrifft, Herr, ich will fie regieren. 

Prinz Heinrich, Lebt denn wohl, geht! (Barbolph und ‘Page 
eb.) Dieſe Dortchen Lafenreißer muß irgend eine Heerftraße?) fein. 

Poins. Das verjichre ich euch, jo gemein wie der Weg von 
London nad) St. Albans. 

Prinz Heinrich. Wie könnten wir den Falftaff Heute Abend 
in feinen wahren Farben jehn, ohne felbjt gejehen zu werden? 

Doins, GSteden wir uns in zwei lederne Wämfer und 
Schürzen, und warten ihm bei Tiſche auf wie Küfer. 

Drinz Heinrich. Bon einem Gott zu einem Stier? Eine 
ichwere Herabfegung! Sie war Jupiterd Fall.) Aus einem Brin- 
zen in einen Kellerjungen? Eine niedrige Verwandlung! Sie joll 
die meinige fein, denn in jedem Dinge muß die Abficht mit der 
Thorheit auf die Wagfchale gelegt werden. Folge mir, Eduard. (Ab.) 


1) So allgemein zugänglich wie diefe. 
2) Beim Raube der Europa. 


Shakeſpeare I. | 25 
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Dritte Scene. 
Warkworth. Bor der Burg. 


(MNortyumberland, Lady Northumberland und Lady Percy 
treten auf.) 


Northumberland. 
Ich bitt' euch, Tiebend Weib und werthe Tochter, 
Gebt meinen rauhen Händeln ebnen Weg; 
Regt ihr nicht aud) der Zeiten Miene an, 
Und feld, wie fie, dem Percy!) zur Beſchwer. 
Tady Northumberland. 
Ich geb’ e3 auf, ich will nicht weiter reden; 
Thut, was ihr wollt, es leit' euch eure Weisheit. 
Northumberland, 
Ach, liebes Weib! die Ehre fteht zum Pfand, 
Und außer meinem Gehn kann nicht3 fie löſen. 
Cady Perry. 
Um Gottes willen, nicht in diefen Krieg! 
Einft Habt ihr, Vater, euer Wort gebrochen, 
Da ihr ihm mehr verbunden wart, als jebt; 
Als euer Percy, mein herzlieber Percy 
Den Blid oft nordwärt3 wandt’, ob nicht fein Vater 
Zu Hülfe zöge, doch et harrt' umſonſt. 
Wer überredt’ euch da, zu Haus zu bleiben? 
Zwei Ehren fielen da, des Sohns und eure. 
Die eure möge Himmelsglanz erleuchten! 
Die jeine ftand ihm ſchön, fo wie die Sonne 
Am blauen Firmament, und duch ihr Licht 
Bewog fie alle Ritterichaft von England 
Bu wadern Thaten; ja, er war der Spiegel, 
Wovor die edle Jugend ſich geſchmückt. 
Wer feinen Gang nicht annahm, war gelähmt ?), 
1) Mir feldft; Percy war der Familienname. 
2) Die Quartausgabe läßt von bier an bie Rede der Lady Percy bis auf 
Nortfumberlands Antfbort weg. 
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Und Stottern, wa3 ein Fehler der Natur 
Bei ihm, ward der Accent der Tapfern nun. 
Denn die, jo Teil’ und ruhig Iprechen konnten, 
Berkehrten ihren Vorzug in Gebrechen, 
Ihm gleich zu fein: fo daß in Sprach', in Gang, 
In Lebensart, in Neigungen der Luft, 
In Kriegskunſt und in Launen des Geblüts, 
Er Biel und Spiegel, Buch und Vorſchrift war, 
Der Andre formte. Und ihn! — den Herrlichen! 
Die Wunderwerf von Mann! — verließet ihr, 
Der Keinem wich, von dem wicht ihr zurüd, 
Daß er den graufen Gott des Krieges mußte 
Am Nachtheil Schauen, und ein Feld behaupten, 
Wo nichts ald nur der Klang von Heißiporns Namen 
Noch wehrbar ſchien; fo ganz verließt ihr ihn. 
Drum nie, o nie! thut feinem Geift die Schmach, 
Daß ihr auf eure Ehre ftrenger haltet 
Mit Andern ald mit ihm; laßt fie für fich. 
Der Marichall und der Erzbiichof find ſtark: 
Wenn mein Geliebter Halb die Zahl nur Hatte, 
So könnt’ ich Heut, an Heißſporns Naden Hängend, 
Bon Monmouth’3 Grabe reden. 
Northumberland,. 
-  Holde Tochter, 
Berzeih euch Gott! ihr raubt mir allen Muth, 
Anden ihr alte Tehler neu bejammert. 
Doch ic) muß gehn, und die Gefahr da treffen, 
Sonft fucht fie andrer Orten mid) und findet 
Mich Ichlechter noch gerüftet. 
Kady Northumberland. 
| O fliegt nach Schottland, 
Bis erſt die Edlen und das Volk in Waffen 
Mit ihrer Macht ein wenig fich verjudht. 
| Tady Percy, 
Wenn fie dem König Boden abgewinnen, 
So ſchließt euch an, wie eine Ribb’ aus Stahl, 
Die Stärke mehr zu ſtärken; aber erft, 
—X 
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Um unſer aller Liebe willen, laßt 
Sie ſich verſuchen. Das that euer Sohn, 
Das gab man zu bei ihm, jo ward ich Wittwe, 
Und nie wird lang genug mein Leben dauern, 
Den Rosmarin!) mit Thränen zu bethauen, 
Daß er erwachſ' und ſproſſe bis zum Himmel, 
Zum Angedenten meines edlen Gatten. 


Nortyumberiand., 
Kommt, geht Hinein mit mir, denn mein Gemüth 
Sit wie die Flut, zu ihrer Höh geſchwellt, 
Die Stillftand macht, nach feiner Seite fließend. 
Gern möcht’ ich gehn, zum Erzbifchof zu ftoßen, 
Doc taufend Gründe halten mich zurüd. 
Ich wende mich nah Schottland, dort zu mweilen, 
Bis Zeit und Vortheil andern Rath erteilen. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 


London Eine Stube in der Schenke zum wilden 
Schweinskopf in Eaftdheap. 


(Bivei Küfer fommen.) 


Erfier Küfer. Was Teufel Haft du da gebradt? arme 
Ritter? Du weißt, Sir Kohn kann feine armen Ritter leiden. 

Bweiter Rüfer, Wetter, du haft Recht. Der Prinz fegte 
ihm einmal eine Schäffel mit armen NRittern vor, und fagte ihm, 
da wären noch fünf andre Sir John's; Hierauf nahm er feinen Hut 
ab und fagte: Ich empfehle mich diefen ſechs altbadnen, kraftloſen, 
aufgequolinen armen Rittern. Es ärgerte ihn von ganzer Seele, 
aber das Hat er num vergeſſen. 

Erfier Rüfer. Nun, fo dede?), und ſetz fie Bin; und fich, 


1) Das remembrance des Originals bedeutet zugleich Erinnerung (wie Schlegel 
überfeßt hatte) und den aud in Deutichland bei Todtenbeftattungen vorkommenden 
Rosmarin. 

2) Der Nachtiſch ſoll nicht in dem Zimmer, wo fie geipeift Haben, genommen 
werben, da biefes zu Heiß ift. 
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ob du Schleicher!) Bande antreffen kannſt: Sungfer Lakenreißer 
möchte gern ein bischen Muſik haben. Mach fort! Die Stube, wo 
fie gegefjen Haben, ijt zu heiß, fie werden gleich fommen. 

Zweiter Rüfer. Hör du, der Prinz wird bald hier fein 
und Herr Poins, und fie wollen zwei Wämfer und Schürzen bon 
uns anthun, und Sir John darf nichts davon willen; Bardolph hat 
es beftellt. 

Erfier Rüfer, Pot Wetter, hier wird der Teufel los ſein. 


Das wird einen herrlichen Spaß geben. 


Zweiter Küfer. Ich will ſehn, ob ich Schleicher finden 


am. (96.) 


. 


(Wirtpin und Dorthden Lakenreißer kommen.) 


Wirthin. Wahrhaftig, Herzchen, mich dünkt, jebt feid ihr 
in einer vortrefflihen Tempramentur; euer Pülschen ſchlägt jo un- 
gemein, wie man ſichs nur wünjchen kann, und von Farbe, ihr könnt 
mirs glauben, jeht ihr fo frifch aus wie eine Roſe. Aber wahrhaftig, 
ihr Habt zu viel Kanarienfelt getrunfen, und das ift ein verzweifelt 
durchfchlagender Wein, der würzt euch das Blut, che man eine Hand 
umdreht. — Wie geht3 euch nun? 

Jortchen. Beſſer als vorhin. Hem. 

Wirthin. Nun, das macht ihr ſchön, wenn das Herz nur 
gut iſt. Seht, da kommt Sir John. 

(Salſtaff kommt ſingend.) 


Falſaff. 
Als Arthur erſt am Hof?) — 
Bringt den Nachttopf aus. 
Und war ein würd’ger Herr. (Rüfer ab.) 
Was macht ihr nun, Jungfer Dortchen? 
Wirthin, Ahr iſt übel, es fehlt ihr an Beängſtigungen; ja, 
meiner Seel. 
Falſtaff. So ſind alle Weibsbilder; wenn man fie nicht 
immer beängftigt, jo wird ihnen übel. 


ur Schleicher oder vielmehr, wie es im Original heißt, Sneak hatte wirklich 
zu Shaleipeare’3 Beit eine Mufitbanbe. 

2) Unfang einer noch vorhandenen, in Percy's Sammlung gebrudten Volks⸗ 
ballade von „Lanzelot vom See‘. 
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Dortchen. Ihr ſchmutziger Balg! ift das aller Troft, den id, 
von euch habe? 

Salfinff. Ihr macht aufgedunjene Bälge, Zungfer Dortchen. 

Dortchen. Ich made fie? Frefferei und Krankheiten machen 
fie, ih nicht. 

Falſtaff. Wenn der Koch die Freſſerei machen Hilft, jo helſft 
ihr die Krankheiten machen, Dortchen. Wir kriegen von euch ab, 
Dortchen, wir kriegen von euch ab: gieb das zu, liebe Seele, gieb 
das zu. 

dortchen. Ja wohl, unſre Ketten und Juwelen. 

Falftaff. 
Rubinen, Perlen und Karfunkeln“), 
Denn ihr wißt, wer tapfer dient, kommt hinkend aus dem Felde; 
der kommt aus der Breſche, ſeine Pike tapfer eingelegt, und tapfer 
zum Chirurgus; der geht tapfer auf geladne Feldkatzen los. 

Dortchen. Laßt euch hängen, garſtiger Schweinigel, laßt 
euch hängen! 

Wirthin. Meiner Treu, das iſt die alte Weiſe; ihr beiden 
kommt niemals zuſammen, ohne daß ihr in Zank gerathet; gewiß 
und wahrhaftig, ihr ſeid jo widerhaarig, wie zwei geröſtete Semmel⸗ 
fcheiben ohne Butter, ihr könnt Einer des Andern Commoditäten 
nicht tragen. Du meine Zeit! Einer muß tragen, und das müßt‘ 
ihr fein (gu Dortchen), ihr ſeid das ſchwächre Gefäß, wie man zu jagen 
pflegt, das ledige Gefäß. 

Dortchen. Kann ein ſchwaches, lediges Gefäß ſolch ein un— 
geheures, volles Oxhoft tragen? Er hat eine ganze Ladung von 
Bourdeaurihem Zeuge im Leibe, ich habe niemals einen Schiffsraum 
befjer ausgejtopft gejehen. — Komm, ich will gut Freund mit dir 
jein, Hans; du geht jebt in den Krieg, und ob ich dich jemals 
wieder jehen joll oder nicht, da fragt fein Menſch darnach. ' 

(Ein Küfer fommt.) 

Rüfer. Herr, unten ift Fähndrich Piſtol, und will mit euch 

Iprechen. 





1) Ebenfalls Citat aus einer bei Percy gebrudten Ballade: „Der Knabe und 
der Mantel.“ 
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Dortchen. An den Galgen mit dem Scelm von Renom- 
miften! Laßt ihn nicht herein kommen, es giebt fein Lojeres Maul 
in ganz England. 

Wirthin. Wenn er renommirt, ſo laßt ihn nicht herein⸗ 
kommen: nein, meiner Seele, ich muß mit meinen Nachbarn leben, 
ich will keine Renommiſten, ich bin in guter Renommee bei den 
allerbeſten Leuten. — Schließt die Thür zu, wir laſſen hier keine 
Renommiſten herein; ic) habe es nicht fo weit in der Welt ge- 
bradt, um nun Hier venommiren zu laſſen; ſchließt Die Thür zu, 
id) bitte euch. | 

Falſtaff. Hört du, Wirthin? 

Wirthin, Ich bitte, beruhigt euch, Sir Jan, wir laſſen hier 
feine Renommiften herein. 

Falſtaff. Hörft du? es tft mein Fähndrid). 

Wirthin. Wiſchewaſche, Sir John, jagt mir da nicht bon, 
euer Renommiften-Fähndricy foll nicht in meine vier Wände fommen. 
Ich wurde legthin bei Herrn Behrung, dem Kommiſſär, vorgefordert, 
und wie er mir fagte, — es ift nicht Länger her als lebten Mittwoch 
— „Nachbarin Hurtig”, ſagte er, — Meilter Stumm, unfer Pfarrer, 
war uch dabei; „Nachbarin Hurtig”, jagte er, „nehmt bloß ordent⸗ 
fihe Leute auf; denn“, fagte er, „ihr feid in üblem Rufe” — und 
ic) weiß auch, warum er das ſagte; „denn“, jagte er, „ihr jeid eine 
ehrlihe Frau, und man denkt gut von euch: darum feht euch vor, 
was für Gäfte ihr aufnehfmt; nehmt feine venommirenden Gejellen 
auf”, fagte er. — Ich laſſe Feine herein, ihr würdet euch freuzigen 
und fegnen, wenn ihr gehört hättet, was er fagte. Nein, ich will 
feine Renommiften! | 

Salftaff. Er ift Fein Renommiſt, Wirthin, ein zahmer 
oder‘) ift er; er läßt ſich jo geduldig von euch ftreicheln wie ein 
Windfpiel, er renommirt nicht gegen eine Truthenne, wenn ſich ihre 
Tedern irgend jträuben, um Widerjtand zu drohen. — Ruf ihn 
herauf, Küfer. 

Wirthin. Loder nennt ihr ihn? nun, ich will feinem ehr- 
lichen Manne das Haus verihließen, und feinem lodern auch nidt. 


1) Der zu falſchem Würfelfpiel verlodt. Das cheater des Originals wird 
aber nachher von ber Wirthin als escheator (Fiskal) mißverftanden. 
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Über dad Renommiren mag ich nicht leiden; meiner Treu, mir 
wird Ichlimm, wenn einer jagt: Renommift. Fühlt nur an, liebe 
- Herren, wie ih zittre; jeht, ihr könnt mirs glauben. 

Aortihen. Das thut ihr auch, Wirthin. 

Wirthin, Thu ichs nit? Sa, wahrhaftig thu ich, wie 
ein Eöpenlaub, ich kann die Renommiften nicht ausftehn. 

(Biftol, Bardolph und Bage kommen.) 

Piſtol. Gott grüß’ euh, Sir John! 

Falſtaff. Willlommen, Fähndrich Piftol! Hier, Piſtol, ic 
lade di mit einem Glaſe Sekt, gieb du dann der Frau Wirthin 
die Ladung. 

Pitſtol. Ich will ihr die Ladung geben, Sir John, mit 
zwei Kugeln. 

Falſtaff. Sie ift piftolenfeft, ihr werdet ihr ſchwerlich ein 
Leid zufügen. 

Wirthin. Geht, ich Habe nichts mit euren Piftolen und 
Kugeln zu jchaffen: ich trinfe nicht mehr als mir gut befümmt, 
feinem Menſchen zu lieb. 

Pifsl. Dann zu euch, Jungfer Dorothee: ich will euch die 
Ladung geben. | 

Dortchen. Mir die Ladung geben? Sa, fommt mir, Lauſe— 
fer! Was, ſo'n armer Schelm von Betrüger, der fein heiles 
Hemd auf dem Leibe Hat! Padt euch, ihr abgejtandner Schuft! 
fort! Ich bin ein Bilfen für euren Herrn. 

Piſtol. Ic kenne euch, Jungfer Dorothee. 

Dortchen. Packt euch, ihr Schurke von Beutelfchneider! ihr 
garftiger Tajchendieb, fort! Bei dem Wein hier, ich fahre euch 
mit meinem Meſſer zwilchen die Ichimmlichten Kinnbaden, wenn 
ihr euch bei mir maufig machen wollt. Padt euch, ihr Bierjchlingel! 
ihr lahmer Techtboden-Springer ihr! — Seit wann, Herr, ich bitte 
euch? Et, zwei Schnüre auf der Schulter! der Taujend! 

Piſtol. Dafür will ich euren Kragen ermorden. 

Salſtaff. Nicht weiter, Piftol! ich möchte nicht, daß du 
hier losgingeſt. Drüde dich) aus unſrer Geſellſchaft ab, Piſtol.!) 


1) Dieſe Anrede Falftafi? an Piſtol fehlt in der Folioausgabe. 
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Wirthin. Nein, befter Hauptmann Biftol! nicht hier, ſchönſter 
Hauptmann! 
Dortchen. Hauptmann! du abjheulicher, verdammter Be- 

trüger, ſchämſt du di nicht Hauptmann zu heißen? Wenn Haupt- 

Yeute fo gefinnt wären wie ich, jo prügelten fie dich Hinaus, weil 
du ihre Namen annimmft, ehe du fie verdienft Haft. Ihr ein 
Hauptmann, ihr Lump! wofür? Weil ihr einer armen Hure in 
einem Bordell den Kragen zerriffen habt? Er ein Hauptmann? an 
den Galgen mit ihm! Er lebt von verjchimmelten gefottnen Pflaumen 
und altbadnen Kuchen). Ein Hauptmann! ſolche Spigbuben werden 
da3 Wort Hauptmann noch ganz verhaßt maden, darum follten 
Hauptleute ein Einjehen thun. | 

Bardolph. Ich bitte dich, geh Hinunter, beiter Fähndrich. 

Falſtaff. Pi! auf ein Wort, Jungfer Dortchen, 

Piſtol. Ich nicht. Ich will dir was fagen, Korporal Barbolph: 
— id) könnte fie zerreißen, — ich will gerocdhen fein. 

Dage Sch bitte Dich, geh hinunter. | 

Piſtol. Sie jei verdammt erft, — zu Pluto's graufem See, 
zur böl’ichen Tiefe, mit Erebus und jchnöden Dualen auch. Halt 
Rein’ und Angel, fag id. Fort, Hunde! fort, Gefinde! Iſt nicht 
Irene hier? ®) 

Wirthin. Lieber Hauptmann Pefel?), jeid ruhig! Es ift 
wahrhaftig fon ſehr ſpät, ich bitte euch, forcirt euren Born. 


Ppiſtol. 
Das wären mir Humore! Soll'n Packpferde 
Und hohl geſtopfte Mähren Aſiens, 
Die dreißig Meilen nur des Tages laufen, 
Mit Cäſarn ſich und Kannibalen meſſen, 
Und griech'ſchen Troern? Eh verdammt ſie mit 


nn — nn 


‚ 1) Die man in gemeinen Häufern zu effen erhielt, Piſtol aber erft, nachdem fie 
alt geworden waren. Schmorpflaumen galten als ein Schugmittel gegen Geſchlechts⸗ 
.krankheiten. 
2) Allem Anſchein nach ſind dieſe Phraſen Reminiscenzen aus bombaſtiſchen 
Tragödien jener Zeit. 
3) Für Piftol, 
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Fürft Cerberus, und brüll’ das Firmament! 
Entzwei'n wir und um Tand? !) 
Wirthin. Meiner Seel, Hauptmann, das find recht Harte Reden. 
Bardolph. Geht, guter Fähndrich, fonft wird noch eine 
Prügelei daraus. j 
Piſtol. 


Wie Hunde ſterben Menſchen; Kronen gebt 
Wie Nadeln weg: iſt nicht Irene hier??) 

Wirthin. Auf mein Wort, Hauptmann, fo eine ift gar nicht 
hier. Ei du liebe Zeit! denkt ihr, ich wollte fie euch verleugnen? 
Um Gottes willen, jeid ruhig. 

Piſtol. 

So iß und ſei fett, ſchönſte Calipolis!?) 
Kommt, gebt uns Sekt! 
Si fortune me tormente, sperato me contente2); 
Scheun Salven wir? Nein, feur’ der böje Feind! 
Gebt mir was Sekt, und, Herzchen, lieg du dal - 

(Indem er den Degen ablegt.) 
Sind wir am Schlußpunft Schon, und fein et caetera giebt3? 

Falſtaff. Piſtol, ic) wäre gern in Ruhe. 

Piſtol. Ich küſſe deine Pfote, Holder Ritter. Was? fahn 
wir nicht das GSiebengeftirn ?5) | 

Dorthen. Werft ihn die Treppe hinunter, ich kann jo einen 
aufgeftelzten Schuft nicht ausftehn. 


1) Wieder Bruchftüde aus Tragödien von Marlowe u. A., zum Zheil vers 
derbt und verftümmelt (fo Kannibale ftatt Hannibal). “ 

2) Die hier wiederholte Frage nad) Irene Tann einem jet verlorenen Trauer⸗ 
ipiele Peele's (das nod 1627 als ein „berühmtes“ bezeichnet wirb): „Der türkiſche 
Mahomet und Irene, die ſchöne Griechin“, entlehnt fein. 

3) Ein Citat aus dem 1594 aufgeführten und gewöhnlich Peele beigelegten 
Krauerfpiel: „Die Schlacht von Alcazar“. 

4) In dieſer verderbten Geſtalt bieten bie Quart⸗ und bie älteſte Folio— 
Ausgabe den Satz, der als Motto auf Piſtols Degen zu denken iſt. Am ein- 
fachſten wird er verbeſſert, wenn man ihn als franzöſiſch auffaßt und l'espérance 
ftatt sperato lieſt: Si fortune me tourmente, l’esperance me contente. Andere 
haben an einen italienischen Vers gedacht: Se fortuna me tormenta, il sperare me 
contenta; dann würbe man, da die beiten Degen aus Spanien kamen, nod) eher. 
ein fpanifches Reimpaar annehmen bürfen: Si fortuna me tormenta (modern 
würbe es heißen atormenta), esperanza me contenia. 

5) Durchſchwärmten wir nicht die Nacht? 
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Piſtol. Werft ihn die Treppe hinunter? Wir kennen 
Klepper ja! 

Falſtaff. Schleudre ifm hinunter, Bardolph, wie einen 
Peillenſtein! Wenn er nichts thut als Nichts ſprechen, fo fol er 
bier auch nichts vorftellen. 

Bardolph. Kommt, macht euch die Treppe Hinunter. 

Piſtol. 
So muß man Einſchnitt machen? muß beſudeln? 
(GGreift feinen Degen auf.) 
Dann wieg mich, Tod, in Schlaf! Verkürz die Jammertage! 
Dann ſei'n durch ſchwere, grauſe, offne Wunden 
Die Schweſtern drei gelöſt! Komm, ſag' ich, Atropos!) 

Wirthin. Das find mir herrliche Streiche! 

Falſtaff. Gieb mir meinen Degen, Burſch. 

Dortchen. Ich bitte Dich, Hans, ich bitte dich, zieh nicht. 

Falſtaff. Packt euch die Treppe hinunter! 

(Er zieht und jagt Piftol hinaus.) 

Wirthin. Das ift mir ein herrlicher Lärm! Ich will das 
Wirthſchafthalten abſchwören, lieber, als daß ich ſo einen Schreck und 
Terrör haben will. Nu, das giebt Mord, glaubt mirs! — Ach 
Je! Ach Je! ſteckt eure bloßen Gewehre ein! ſteckt eure bloßen 
Gewehre ein! (Piſtol und Bardolph ab.) 

Dortchen. Ich bitte dich, Hans, ſei ruhig! der Schuft iſt 
fort. Ah, du kleiner tapfrer Blitzſchelm du! 

Wirthin. Seid ihr nicht in der Weiche verwundet? Mich 
dünkt, er that einen gefährlichen Stoß nach eurem Bauche. 

(Bardolph kommt zurück.) 

Falſtaff. Habt ihr ihn zur Thür hinaus geworfen? 

Bardolph. Ja, Herr. Der Schuft iſt beſoffen, ihr habt ihn 
in. der Schulter verwundet. 

Falſtaff. So ein Schurke! mir zu trotzen! 

Vvurtchen. Ah, du allerliebſter Heiner Schelm du! Ad, 
armer Affe?“), wie du ſchwitzeſt! Komm, laß mid) dein Geſicht ab» 


1) Wieder Neminiscenzen aus gangbaren Balladen und Kunftdichtungen. 
2) Liebtoſend, nicht verächtlich. 
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wilden, — komm doch her, du. närriihe Schnauze! Ah, Schelm! 
mein Seel, ich liebe dich. Du bift fo tapfer wie der trojanifche 
Heftor, fünf Agamemnons werth, und sehn Mal beſſer als die neun 
Helden.) — Dieſer Spibbube! 

Salftaff, Ein niederträchtiger Schurle! Ich will den Schelm 
auf einer Bettdecke prellen. 

Vortchen. Ja thu's, wenn du das Herz haſt! Wenn du's 
thuſt, ſo will ich dich zwiſchen zwei Laken vorkriegen. 

(Muſikanten kommen.) 

Page. Die Muſikanten ſind da, Herr. 

Falſtaff. Laß fie ſpielen. — Spielt, Leute! — Dortchen, 
ſetz dich auf meinen Schooß. Ein elender Großprahler! Der Schurke 
lief vor mir davon wie Queckſilber. 

Dortchen. Wahrhaftig, und du warſt wie ein Kirchthurm 
hinter ihm drein. Du verwettertes, kleines, zuckergebacknes Weih— 
nachts⸗-Schweinchen, wenn wirft du das Fechten bei Tage und das 
Kaufen bei Nacht laſſen, und anfangen deinen alten Leib für den 
Himmel zurecht zu fliden? 

(Im Hintergrunde erfcheinen Prinz Heinrich und Poing, in Küfer verfleidet.) 

Falſtaff. Stil, Liebes Dortchen! Sprich nicht wie ein 
Todtenfopf, erinnre mich nicht an mein Ende. 

Dortchen. Hör doch, von was für einem Humor ift denn 
der Prinz? 

Falſtaff. Ein guter einfältiger junger Menſch. Er Hätte 
einen guten Brobmeijter abgegeben, er würde das Brod gut vor- 
ſchneiden. 

VDortchen. Aber Poins ſoll einen feinen Witz haben. 

Falſtaff. Der einen feinen Witz? Zum Henker mit dem 
Maulaffen! Sein Witz iſt fo dick wie Senf von Tewksbury ), er 
hat nicht mehr Verſtand als ein Hammer. 


1) Die neun Heldenfiguren, welche bei den ſtädtiſchen Feſtzügen in London 
zu je dreien Alterthum, Judenthum und Chriſtenthum repräſentirten: nämlich: 
Hektor, Alexander d. Gr., Julius Cäjar; Joſua, David, Judas Maccabäus; Arthur, 
Karl d. Gr., Gottfried von Bouillon. Indeß ſcheinen nicht durchweg dieſelben 
Typen feſtgehalten worden zu fein; Shakeſpeare ſelbſt läßt („Verlorene Liebesmüh“, 
Alt V, Scene 2) hintereinander Pompejus, Alexander, Herkules, Judas Macca— 
bäus, Hektor auftreten. 

2) Eine durch ihre Senfproduetion bekannte Stadt in Glouceſterſhire. 


’ 
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Dortchen. Weßwegen bat ihn denn der Prinz fo gern? 

Falſtaff. Weil der Eine jo dünne Beine hat wie der Andere, 
und weil er gut Peilke fpielt, und ift Meeraal und Fenchel), und 
Ichludt brennende Kerzen-Endchen im Wein Hinunter?), und trägt 
fih Hudepad mit den Jungen, und fpringt über Schemel, und flucht 
mit gutem Anjtande, und trägt jeine Stiefeln glatt an, wie an 
einem ausgehängten Bein auf einem Schilde, und ftiftet feinen Zank 
durch Ausplaudern von heimlichen)) Gefchichten, und mehr dergleichen 
Springergaben Hat er, die einen ſchwachen Geift und einen gejchid- 
ten Körper beweijen, weßwegen ihn der Prinz um ſich leidet; denn 
der Prinz ift felbft eben fo ein Geſell: das Gewicht eines Haars 
wird zwiſchen ihnen der einen Schaale den Ausjchlag geben. 

Prinz Heinrich. Sollte man diefer Nabe‘) von einem’ 
Rade nicht die Ohren abfchneiden ? 


Poins. Laßt uns ihn vor den Augen- feiner Hure prügeln. 


Prinz Heinrich. Seht doch, läßt fih der welke Alte nicht 
den Kopf frauen wie ein Papagey? 


Poins. Iſt es nicht wunderbar, daß die Begierde das Ver- 
mögen um jo viele Jahre überlebt? 


Falſtaff. Küß mich, Dortchen. 


Prinz Heinrich. Saturn und Venus heuer in Conjunction!>) 
Was jagt der Kalender dazu? 


Poins. Seht nur, flüftert nicht auch fein Kerl, der feurige 
Triangel®), mit dem alten Regifter jeines Herrn, ſeiner Schreibtafel, 
ſeiner Geheimnißſchachtel! 


Falſtaff. Du giebſt mir angenehme Schmätzchen. 


——— 


1) Um fi finnlih anzureizen. 

2) Was als ein beionderes Kunftftüd und Zeichen beſonderer Berliebtheit 
galt; auch „Verlorene Liebesmüg‘‘, Alt V, Scene 1, wird barauf angefpielt. 

3) Das discreet des Originals kann Hier nicht bedeuten „‚vernünftig‘‘, noch 
ift e8 zu verwandeln in indiscreet, jondern zu erflären als „verſchwiegen zu be⸗ 
handeln“. 

4) Wegen ſeiner runden Fülle. 

5) Was in der Aſtronomie durchaus nicht vorkommt. 

6) Mit dieſem aſtronomiſchen Bilde, welches eigentlich die Conjunction der 
drei oberen Planeten bedentet, iſt Bardolph mit feinem von Trunk gerötheten 
Geſicht gemeint. 
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Dortchen. Sa wahrhaftig, ich küſſe dich mit einem recht 
beitändigen Herzen. 

Falſtaff. Ich bin alt, ich bin alt. 

Dortchen. Ich Habe dich lieber als alle die jungen Gelb- 
ichnabel mit einander. 

Salſtaff. Aus was für Zeug willft du eine Schürze haben? 
Auf den Donnerstag Friege ich Geld, du jollft morgen eine Mütze 
haben. Komm, ein Iuftiges Lied! Es wird fpät, wir wollen zu 
Bett. Wenn ich weg bin, wirft du mich vergeflen. 

Dortchen. Meiner Treu, du wirft mid) zum Weinen bringen, 
wenn du das fagit; ſieh zu, ob ich mich jemals hübſch Heide, bis 
du wieder zurüd bift. Nun, warte daS Ende ab! 

Salſtaff. Was Sekt, Franz! 

Prinz Heinrih um Poins (hervortretend). Gleich, Herr! 
gleich! 

Falſtaff. Ha! ein Baftard-Sohn des Königs. Und bift du 
nicht des Boing fein Bruder? 

Prinz Heinrid, Ei, du Erbball von ſündlichen Ländern, 
was für ein Leben führſt du? 

Falſtaff. Ein beſſeres als du: ich bin ein Mann von Stande, 
du ziehſt Bier ab. 

Prinz Heinrich. Ganz richtig, Herr, und darum komme 
ich euch das Fell abzuziehn. 

Wirthin. O der Herr erhalte deine wackre Gnaden! Meiner 
Treu, willkommen in London! — Nun, der Herr ſegne dieß dein 
holdes Angeſicht! O Jeſus, ſeid ihr aus Wales zurückgekommen? 

Falſtaff (indem er die Hand auf VDortchen Iegt). Du verwettertes 
tolles Stüd Majeftät, bei diefem leichtfertigen Fleiſch und verderbten 
Blut, du bift willkommen! | 

Dortchen. Was, ihr gemäfteter Narr? ich frage nichts 
nad) euch. 

Poins. Gnädiger Herr, er wird euch aus eurer Rache heraus— 
treiben, und alles in einen Spaß verwandeln, wenn ihr ihm nicht 
in der erſten Hitze zuſetzt. 

Prinz Heinrich. Du verfluchte Talggrube, wie nieder— 
trächtig ſprachſt du jetzt eben von mir vor dieſem ehrbaren, tugend- 
haften, artigen Frauenzimmer? 


— 399 — 


Wirthin. Gott fegne euer gutes Herz! das ift fie aud), gewiß 
und wahrhaftig. 

Salfiaff. Haft du es angehört? . 

Prinz Heinrich. Ja, und ihr kanntet mich, wie Damals, da 
ihr bei Gadshill davon Heft; ihr wußtet, daß ich Hinter euch ftand, 
und thatet e8 mit Fleiß, um meine Geduld auf die Probe zu ftellen. 

Falſtaff. Nein, nein, nein, da3 nicht, ich glaubte nicht, 
daß du mich hören könnteſt. 

Prinz Heinrich. So müßt ihre mir die vorläßliche Be- 
ihimpfung eingeftegn, und dann weiß ih, wie ih euch hand- 
haben foll. 

Falſtaff. Reine Beihimpfung, Heinz, auf meine Ehre! feine 
Beſchimpfung! 

Prinz Heinrich. Nicht? mich herunter zu machen, und mich 
Brodmeiſter und Brodſchneider, und ich weiß nicht was zu nennen! 

Falſtaff. Keine Beſchimpfung, Heinz! 

Poins. Keine Beſchimpfung? 

Falſtaff. Nein, Eduard, keine Beſchimpfung auf der Welt; 
nicht die geringſte, mein ehrlicher Eduard. Ich machte ihn herunter 
vor den Gottloſen, damit die Gottloſen ſich nicht in ihn verlieben 
möchten; darin habe ich die Pflicht eines beſorgten Freundes und 
eines redlichen Unterthans ausgeübt, und dein Vater hat mir dafür 
zu danken. Keine Beſchimpfung, Heinz! nicht die geringſte, Eduard! 
— nein, Kinder, nicht die geringſte! 

Prinz Heinrich. Nun ſieh einmal, bringt dich nicht bloße 
Furcht und ausgemachte Feigheit dahin, dieſem tugendhaften Frauen⸗ 
zimmer zu nahe zu thun, um dich mit uns auszuſöhnen? Iſt ſie 
von den Gottloſen? iſt unſre Frau Wirthin da von den Gottloſen? 
oder iſt der Burſch von den Gottloſen? oder der ehrliche Bardolph, 
deſſen Andacht in ſeiner Naſe brennt, von den Gottloſen? 

Poins. Antworte, du abgeſtorbne Rüſter! antworte! 

Salſtaff. Den Bardolph hat der böſe Feind ohne Rettung 
gezeichnet, und fein Geficht ift Lucifers Leibküche, wo er nicht3 thut 
als Malzwürmer röſten. Was den Knaben betrifft, fo ift ein guter 
Engel um ihn, aber der Teufel überbietet ihn auch. 

Prinz Heinrich. Was die Weiber betrifft, — 

o 
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Falſtaff. Die eine von ihnen, — die ift ſchon in der Hölle 
und brennt arme Seelen.‘) Was die andre betrifft, — ich bin ihr 
Geld jchuldig, und ob fie dafür verdammt ift, weiß ich nicht. 

Wirthin. Nein, das will ich euch verfichern. 

Falſtaff. Ja, ich denke es auch nicht; ich denke, deſſen bift 
du quitt. Ei, es giebt aber nod) eine andre Klage wider dich, daß 
du gegen die Verordnung?) in deinem Haufe Fleiih efjen Läfleft; 
dafür wirft du, denfe ich, noch einmal heulen. 

Wirthin. Das thun alle Speijewirthe. Was will eine Schöp3- 
feule oder ein paar in der ganzen Fajtenzeit jagen? 

Prinz Heinrid. Ihr, Frauenzimmer — 

Dortchhen. Was jagen Euer Gnaben? 

Falſtaff. Seine Gnade fagt etwas, wogegen fich fein Fleiſch 
auflehnt. | 

Wirthin. Wer Hopft jo laut an die Thüre? Sieh nad) der 
Thüre, Franz. 

(Beto kommt.) 
| Drinz Heinrich. Peto, was giebt3? Was bringft du 
Neues? 
Peto. 
Der König, euer Vater, iſt zu Weſtminſter, 
Und zwanzig müde und erſchöpfte Boten 
Sind aus dem Norden da; und wie ich herkam, 
Traf ich und holt' ein Dutzend Hauptleut' ein, 
Baarköpfig, ſchwitzend, an die Schenken klopfend, 
Und alle frugen ſie nach Sir John Falſtaff. 
Prinz 9einrich. 
Beim Himmel, Poins, ich fühl' mich tadelnswerth, 
So müßig zu entweihn die edle Zeit, 
Wenn Wetter der Empörung wie der Süd, 
Von ſchwarzem Dunſt getragen, ſchmelzen will, 
Und träuft auf unſer unbewehrtes Haupt. 
Gieb Degen mir und Mantel, — Falſtaff, gute Nacht! 
(Brinz Heinrich, Poins, Peto und Bardolph ab.) 





1) Die durch ekelhafte Krankheiten angeſteckt werden (nach dem Doppelſinn 
von burning). 
2) Der Königin Elifabeth und Jacob's I. für die Faſtenzeit. 
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Falſtaff. Nun kommt der lederfte Biffen der Nacht und wir 
müffen fort und ihn ungenofien laffen. (Man hört Mopfen.) Wieder ° 
an der Thüre geflopft? Gardolph kommt zurüd.) Nun? was giebts? 

Bardolph. Ihr müßt gleich fort an den Hof, Herr, ein 
Dutzend Hauptleute warten an der Thüre auf euch. 

Falſtaff Gum Vagen). Bezahl die Mufifanten, Burſch. — Leb 
wohl, Wirthin, — Ieb wohl, Dortchen. — hr feht, meine guten 
Weibsbilder, wie Männer von Verdienſt gefucht werden; der Unver- 
diente Tann fchlafen,: während der tüchtige Mann aufgerufen wird. 
Lebt wohl, meine guten Weibsbilder, — wenn ich nicht fchleunig 
weggeſandt werde, fo will ich euch noch wieder befuchen, eh ich gehe. 

Dortchen. Ic kann nicht fprechen, — wenn mir das Herz 
nit brechen fol, — Nun, berzliebfter Haus, trage Sorge für 
dich ſelbſt. | 

Falſtaff. Lebt wohl, lebt wohl! Gaiſtaff und Bardolph ab.) 

Wirthin. Nun, jo lebe wohl! Wenn die grünen Erbjen 
wieder kommen, find’3 neunundzwanzig Jahre, daß ich Dich ge- 
fannt habe; aber einen ehrlicheren Mann und ein treueres Gemüth, 
— nun, jo lebe wohl! 

Bardolph (vraußen). Jungfer Lafenreißer! 

Wirtkin. Was giebt? . ' 

Bardolph (Graußen). Heißt Jungfer Lakenreißer zu meinem 
Herrn kommen. 

Wirthin. O lauf, Dortchen, lauf! Lauf, liebes Dortchen! 

(Beide ab.) 





Shaleipeare l. 26 








Dritter Anfang. 


. Erſte Scene. d 
Ein Zimmer im Balaft, 
(König Heinrid) tommt Im Rachttleid mit einem Pag en.) 
Rönig Jeinrich. 







- Und reiffid) fie erwägen; thu's mit Eil. Gage ab.) 
> Wie viel der ärmften Unterthanen find . 

Um diefe Stund’ im Schlaf! — O Sählaf! o Holder Schlaf! 
Du Pfleger der Natur, wie fhredt’ ich dich, 

Daß du nicht mehr zudrücken willſt die Augen 

Und meine Sinne tauchen in Bergefien? 

Was liegſt du lieber, Schlaf, in rauch'gen Hütten, 

Auf unbequemer Streue hingeftredt, 

Bon ſummenden Nachtfliegen eingewiegt, 

Als in der Großen buftenden Paläften, 


1) In der Mehrzahl der Duarto-gemplare fehlt dieſe Seene durch ein 
Drudverfehen, das jedoch wenigftens für ben Reſt ber Auflage durch Umdrud gut 
‚gemacht worden iſt. 
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Unter den Baldadhinen reidher Pracht, 
Und eingelullt von füßen Melodien? 
D blöder Gott, was liegft du bei den Niedern 
Auf effem Bett, und Läß’ft des Königd Lager 
Ein Schilderhaus und Sturmeöglode jein? 
Berfiegelit du auf jchwindelnd hohem Maft 
Des Schifferjungen Aug’, und wiegjt jein Hirn 
In rauher ungeftümer Wellen Wiege, 
Und in der Winde Andrang, die beim Gipfel 
Die tollen Wogen paden, fraufen ihnen 
Da3 ungeheure Haupt'), und hängen fie 
Mit tobendem Geichrei ins ‘glatte Taumerf, 
Daß vom Getümmel ſelbſt der Tod erwacht? 
Giebſt du, o Schlaf, parteiifch deine Ruh 
Dem Sdifferjungen in jo rauber Stunde, 

. Und weigerft in der ruhig ftillften Nacht 
Bei jeder Förderung fie einem König? 
So legt, ihr Niedern! nieder euch, beglüdt; 
Schwer ruht das Haupt, das eine Krone drüdt. 


(Warmwid und Surrey treten auf.) 


Warwick, 
Den ſchönſten Morgen Eurer Majeftät ! 
Rönig Heinrich, 
Iſt es ſchon Morgen, Lords? 
Warwick. 
Es iſt Ein Uhr und drüber. 
Rönig Heinrid, 
So habt denn guten Morgen. Lieben Lords, 
Laſ't ihr die Briefe, die ich euch geſandt? 
Warwick. 
a, gnäd’ger Herr. 
König Heinrid, 
Sp kennt ihr nun den Körper unſers Reichs, 
Wie angeftedt er ift, wie jchlimme Uebel, 
Dem Herzen nah, gefährlich in ihm gähren. 
1) Die Spigen der ſchäumenden Wellen werden als kraushaarig gebadit. 
26 * 
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Warwirk, 
Noch ift es nur wie Unordnung im Körper, 
Den guter Rath und wen’ge Arzenet 
Zu feiner vor’gen Stärke bringen kann. — 
Mylord Northumberland ift bald gefühlt. 


Rönig Heinrid. 
O Himmel, fünnte man im Bud, des Schickſals 
Doc) lefen, und der Zeiten Ummälzung 
Die Berge ebnen, und das feite Land, 
Der Dichte überdrüffig, in die See 
Wegichmelzen jehn! und jehn des Dceand 
Umgürtend Ufer für Neptunus Hüften 
Ein ander Mal zu weit! Wie Zufall jpielt, 
Und Wechſel der VBerändrung Schale ') füllt 
Mit mancherlei Getränf! O ſäh man daS, 
Der frohſte Jüngling, feinen Fortgang jhauend, 
Wie hier Gefahr gedroht, dort Leiden nahn: 
Er ſchlöſſ' das Buch, und ſetzte fi) und ftürbe,. - - 
Es find noch nicht zehn Jahr, 
Seit Richard und Northumberland als Freunde 
Zuſammen fchmauften, und zwei Jahr nachher 
Gabs zwijchen ihnen Krieg; acht Jahr nur, feit 
Der Percy meinem Herzen war der nädjite, 
Der wie ein Bruder fich erichöpft für mich, 
Und Lieb’ und Leben mir zu Füßen Iegte, 
Sa, meinetwillen, felbft in Richards Antlit 
Ihm Troß bot. Doc wer war dabei von euch?), 
(Zu Warwid.) (Ihr, Vetter Nevil, wie ih mich erinnre), 
Als Richard, ganz von Thränen überfließend, 
Damals gejcholten vom Northumberland, 
Die Worte ſprach, die Prophezeiung wurden: 
„KRorthumberland, du Leiter, mittelft deren 
„Mein Vetter Bolingbrofe den Thron beiteigt“ ; 


1) Den Becher des Schickſals. Das folgende bis „und ſtürbe“ fehlt in der 
Quartausgabe. 
2) Vgl. Richard II., Akt IV, Scene 2. 
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Was da, Gott weiß, nicht in den Sinn mir fam, 
Wenn nit Nothwendigleit den Staat jo bog, 
Daß ih und Größ’ einander Füllen mußten; — 
„Es kommt die Zeit“, dieß ſetzt' er dann Hinzu, 
„Es kommt die Zeit, daß arge Sünde, rveifend, 
Ausbrehen wird in Fäulniß“, fuhr fo fort, 

Und fagte diejer Zeiten ganze Lage | 

Und unſrer Freundichaft Trennung uns vorher, 


Warwick. 
Ein Hergang ift in aller Menfchen Leben 
Abbildend der verſtorbnen Zeiten Art: 
Wer den beachtet, kann, zum Ziele treffend, 
Der Dinge Lauf im Ganzen prophezein, 
Die, ungeboren noch, in ihrem Samen 
Und ſchwachem Anfang eingeichachtelt Tiegen. 
Dergleihen wird der Zeiten Brut und Zucht: 
Auf die nothwend'ge Form hievon vermochte 
Richard die ſichre Muthmaßung zu bau’n, 
Der mächtige Northumberland, ihm falich, 
Werd’ aus der Saat zu größrer Falſchheit wachſen, 
Die feinen Boden, drein zu wurzeln, fände, 
Als nur an euch). 


Rönig Heinrich. 
Sind diefe Dinge denn Nothwendigkeiten? 
Beitehn wir auch fie wie Nothwendigkeiten! 
Dieß ſelbe Wort ruft eben jebt uns auf. 
Man fagt, der Biſchof und Northumberland 
Sind fünfzigtaufend ſtark. 
Warwick. 
Es kann nicht fein, mein Fürft. 
Gerücht verdoppelt, jo wie Stimm’ und Echo, 
Die Zahl Gefürchteter. — Belieb' Eu’r Hoheit 
Zu Bett zu gehn; bei meinem Leben, Herr, 
Die Macht, die ihr ſchon ausgeſendet habt, 
Wird leichtlich dieſe Beute bringen heim. 
Euch mehr zu tröften, jo empfing ich jeßt 
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Gewiſſe Nachricht von Glendowers Tod, t) 
Eu'r Majeftät war trank feit vierzehn Tagen, 
Und biefe unbequemen Stunden müſſen 

Das Nebel mehren. 





Rönig Heinrich. 
Ich folge eurem Rath. 
Und Täßt der inne Krieg uns freie Hand, 
So ziehn wir, werthe Lords, ins heil'ge Land. as.) 





Zweite Scene, 


Hof vor dem Haufe des Friedensrichters Schaal in 
Gloceſterſhire. 
(Saal und Stille tommen von verſchiednen Seiten; Schimmelig, Schatte, 
Barze, Shwäglig, Bullentalb und Bebiente im Hintergrunde.) 
Saal. Gieh da, fieh da, fieh dal Gebt mir die Hand, 
Herr! gebt mir bie Hand, Herr! Früh bei Wege, meiner Gig! 
Nun, was macht denn mein guter Vetter Stille? 


1) Dieb ift gefeihtfich uneichtig, da Glendowet. erſt nad} Heinrich IV. ftarb; 
tod) fand Shateipeare Glen do wera Tod bei Holinfjeb in bas zehnte Regierungss 
jage Heinrich® gefeht. 
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Stille. Guten Morgen, guter Vetter Schaal, 

Schaal. Und was macht meine Muhme, eure Chehälfte? 
Und unfer allerliebftes Töchterchen, mein Pathchen Lene? 

Stille Ach, das ift eine ſchwarze Amfel, Vetter Schaal. 

Sthaal. Bei Ja und Rein, Herr, id) will drauf wetten, 
mein Better Wilhelm ift ein guter Lateiner geworden. Er ift noch 
zu Oxford, nicht wahr? 
Stille Sa freilich, es koſtet mir Geld. 

Schaal. Da muß er bald in die Rechtshöfe). Ich war 
auch einmal in Klemens -Hof, wo fie, denfe ich, noch von dem 
tollen Schaal ſprechen werden. 

Stille. Ihr hießt damals der muntre Schaal, Vetter. 

Schaal. Beim Element, ich hieß wie man wollte, und ich 
hätte auch gethan was man wollte, ja wahrhaftig, und das friſch 
weg. Da war ich, und der Feine Johann Deut aus Staffordihire, 
und der jchwarze Georg Kahl, und Franz Nagebein, und Wilhelm 
Quaake, einer aus Cotswold?), — e3 gab feitdem Teine vier jolche 
Haudegen in allen den Rechtshöfen zufammen, und ich kanns euch 
wohl jagen, wir wußten, wo loje Waare zu haben war, und hatten 
immer die befte zu unjerm Befehl. Damals war Haus Falltaff, 
jegt Sir John, ein junger Burſch, und Page bei Thoma3 Mow— 
bray, Herzog von Norfolf?). 

Stille, Derjelde Sir John, Better, der jebt eben der Sol- 
daten wegen herkommt? 

Schaal. Derjelde Sir Kohn, eben derielbe. Sch Habe ihn 
am Thor des Kollegiums dem Skogan‘) ein Loc in den Kopf 
ſchlagen jehen, da er ein Knirps, nicht jo Hoch, war; grade den- 
jelben Tag ſchlug ich mich mit einem gewiſſen Simjon Stodfijd, 
einem Obfthändler, Hinter Gray’3 Hof. D die tollen Tage, die ich 
hingebracht habe! und: wenn ich num ſehe, daß jo viele von meinen 
alten Belannten todt find! 


1) Gewiffermaßen juriftiihe Convicte, welche die ben englifhen Univerfitäten 
fehlenden juriſtiſchen Facultäten erjegen. 

2) In Glouceſterſhire belegen und bekannt durch feine Ringkämpfe. 

3) Was zu dem gefchichtlichen Vorbilde Falftaffs, Sir John Oldcaftle, ſtimmt. 

4) Hiermit hat Shakeſpeare wohleher anachroniftiich den Hofnarren Eduards IV. 
als einen gleichnamigen Poeten aus der Zeit Heinrichd IV. gemeint. 
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Stille Wir werden alle nachfolgen, Better. 

Schaal. Gewiß, ja das ift gewiß. Sehr. fiher! fehr ficher! 
Der Tod, wie der Bialmift jagt, ift allen gewiß, alle müſſen fterben. 
Was gilt ein gutes Paar Ochfen auf dem Markt zu Stamford? 

Stille. Wahrhaftig, Vetter, ich bin nicht dageweſen. 

Schaal. Ber Tod ift gewiß. — Sit der alte Doppel, euer 
Landsmann, noch am Leben? 

Stille, Tobdt, Herr. | 

Schaal. Tod? — Steh! ieh! — er führte feinen guten 
Bogen — und ift tobt! — er ſchoß jeinen tüchtigen Schuß; Johann 
von Gaunt hatte ihn gern, und mwettete viel Geld auf feinen Kopf. 
Todt! — Auf zweihundert und vierzig Schritt traf er ins Weiße, 
und trieb euch einen leichten Bolzen auf zwei hundert und achtzig, 
auch neunzig Schritt, daß einem das Herz im Leibe lachen mußte. — 
Wie viel gilt die Mandel Schaafe jebt? 

Stille. Es iſt nachdem fie find; eine Mandel gute Schaafe 
fann wohl zehn Pfund werth fein. 

Schaal. Und ift der alte Doppel todt? 


GBardolph Tommt und einer mit ihm.) 


Stille. Hier fommen, dent’ ich, zwei von Sir John welſtafs 
Leuten. 

Bardolph. Guten Morgen, wackre Herren! Ich bitte euch, 
wer von euch iſt der Friedensrichter Schaal? 

Schaal. Ich bin Robert Schaal, Herr; ein armer Guts— 
beſitzer aus der Grafſchaft, und einer von des Königs Friedens—⸗ 
rihtern. Was fteht zu eurem. Befehl? 

Bardolph Mein Hauptmann, Herr, empfiehlt fid) euch; 
mein Hauptmann, Sir Kohn Falftaff: ein tüchtiger Kavalier, beim 
Himmel, und ein ſehr beherzter Anführer. 

Schaal. Ich danke für feinen Gruß. Ich habe ihn als einen 
guten echter gekannt. Was macht der gute Ritter? Darf ih - 
fragen, was feine Frau Gemahlin macht? 

Bardolph. Um Verzeifung, Herr, ein Soldat iſt beffer 
akkommodirt ohne Frau. 
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Schaal. Es ift gut gejagt, meiner Treu, Herr; in der That, 
recht gut gejagt.) Beſſer alfommodirt! Es iſt gut, ja, in allem 
Ernft; gute Phraſen find und waren von jeher ſehr zu refomman- 
diren. Akkommodirt! — es fommt von accommodo: fehr gut! 
eine gute Phrafe. 

Bardolph. DVerzeiht mir, Herr, ich habe das Wort jo ge- 
hört. Phraſe nennt ihr es? Beim Element, die Phraſe kenne ich 
nicht, aber das Wort will id) mit meinem Degen behaupten, daß 
e3 ein foldatenmäßiges Wort ift, und womit man erjtaunlich viel 
ausrichten fann. Akkommodirt; das Heißt, wenn ein Menſch, wie 
fte jagen, akkommodirt ift; oder wenn ein Menich das ift — was 
maßen, — wodurd man ihn für akkommodirt halten kann; was 
eine herrliche Sache iſt. 

(SGalſtaff kommt.) 


Schaal. Sehr gut! — Seht, da kommt der gute Sir John — 
gebt mir eure liebe Hand, gebt mir Euer Edeln Tiebe Hand! 
Auf mein Wort, ihr jeht wohl aus und tragt eure Jahre ſehr wohl. 
Willkommen, befter Sir John! 

Falſtaff. Ich bin erfreut, euch wohl zu fehen, guter Herr 
Robert Schaal; — Herr Gutſpiel, wo mir recht iſt? 

Schaal. Nein, Sir John; es iſt mein Vetter Stille und 
mein Kollege im Amte. 

Falſtaff. Guter Herr Stille, es ſchickt ſich gut für euch), daß 
ihr zum Friedensamte gehört. 

Stille. Euer Edeln find willkommen! 

Falſtaff. Daß dich, das ift heiße Witterung. — Meine 
Herren, habt ihr mir ein halb Dutzend tüchtige Leute geichafft? 

Schaal. Freilich haben wir das, Herr. Wollt ihr euch nicht 
ſetzen? 

Falſtaff. Laßt mich ſie ſehen, ich bitte euch. 

Schaal. Wo iſt die Liſte? wo iſt die Liſte? wo iſt die Liſte? 
— laßt ſehn! laßt ſehn! laßt ſehn! So, ſo, ſo, ſo, — ja, was 
wollt' ich ſagen, Herr: — Rolf Schimmelig, — daß ſie vortreten, 
ſo wie ich ſie aufrufe; daß ſie mirs ja thun, daß ſie mirs ja thun. 
— Laßt ſehn! wo iſt Schimmelig? 


1) Der Dichter verſpottet das neumodiſche Wort. 
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Schimmelig. Hier, mit Verlaub. 

Schaal. Was meint ihr, Sir John? Ein wohlgewachiner 
Kerl, jung, ſtark, und aus einer guten Familie. 

Salftaff. Dein Name ift Schimmelig? 

Shimmelig. Ja, mit Verlaub. | 

Falſtaff. Deito mehr ift es Zeit, daß du gebraucht wirft. 

Schaal. Ha ha ha! ganz vortrefflih, wahrhaftig! Dinge, 
bie jchimmelig: find, müffen gebraucht werden. Ganz ungemein gut! 
— Bahrhaftig, gut gelagt, Sir John, fehr gut! 

Falſtaff gu Schaan). Streicht ihn an. 

Schimmelig. Damit macht ihr mir einen Strich durch die 
Rechnung, ihr hättet mich können gehen laſſen. Meine alte Haus- 
frau Hat nun niemand in der Gotteswelt, der ihre WirtHichaft und 
ihre Pladerei verrichtet. Ihr hättet mich nicht anzuftreichen brauchen, 
ed giebt andre, die gefchidter find zu marſchiren als ich. 

Falſtaff. Seht mir! Ruhig, Schimmelig, ihr müßt mit, 
Schimmelig, e3 ift Zeit, daß ihr verbraucht werdet. 

Schimmelig. Berbraudt? 

Schaal. Ruhig, Kerl, ruhig! Tretet beijeit! Wißt ihr auch, 
wo ihr ſeid? — Nun zu den andern, Sir John! Laßt ſehn: — 
Simon Schatte. 

Falſtaff. Ei ja, den gebt mir, um darunter zu ſitzen: er 
wird vermuthlich ein kühler Soldat ſein. 

Schaal. Wo tft Schatte? 

Schatte. Hier, Herr. 

Falfinff. Schatte, weilen Sohn bift du? 

Schatte. Meiner Mutter Sohn, Herr. 

Falſtaff. Deiner Mutter Sohn! Das mag wohl fein: und 
deines Vaters Schatte; auf die Art ift der Sohn des Weibes der 
Schatte des Mannes; e3 iſt oft fo, in der That, aber nicht viel von 
des Vaters Kraft. 

Schaal. Gefällt er eu, Sir John? 

Falſtaff. Schatte ift gut auf den Sommer, — ftreicht ihn 
an, denn wir haben eine Menge von Schatten, um die Mufterrolfe 
anzufüllen.‘) 

1) Rekruten, die nur auf dem Papier figuriren, für die nichts beftomweniger 
die Werbegelder berechnet werden. 
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Schaal. Thomas Warze! 

Falſtaff. Wo ift er? 

Warze. Hier, Herr. 

Falftaff. Iſt dein Name Warze? 

Warze. Ja, Herr. 

Falfaff. Du biſt eine ſehr ruppige Warze. 

Schaal. Soll ich ihn anſtreichen, Sir John? 

Falſtaff. Es wäre überflüſſig: ſein Bündel ift ihm auf den 
Rüden gebaut, und die Beine, worauf die ganze Figur fteht, find 
jelbft nur ein paar Striche; aljo feinen Strich weiter! 

Schaal. Ha ba ha! ihr verfteht es, Herr, ihr verfteht e3. 
Das muß man rühmen — Franz Schwädlid! 

Schwächlich. Hier, Herr. 

Falſtaff. Was für ein Gewerbe treibft du, Schwächlich? 

Schwächlich. Ich bin ein Frauenſchneider, Herr. 

Schaal. Soll id ihm einen Strich anfügen? 

Falſtaff. Das thut nur; wenn er aber ein Mannsſchneider 
wäre, fo könnte er euch einen Strich anfügen. — Willft du jo viel 
Löcher in die feindliche Schlachtordnung bohren, al3 du in einen 
Weiberrod gemacht haft? 

Schwächlich. Sch will nach beiten Kräften thun, Herr, ihr 
könnt nicht mehr verlangen. 

Falſtaff. Wohl geiprodhen, guter Frauenfchneider! Wohl 
gefprochen, beherzter Schwächlich! Du wirft jo tapfer fein wie die 
ergrimmte Taube oder allergroßmüthigite Maus, — Gebt dem . 
Srauenfchneider einen guten Strich, Herr Schaal; tüchtig, Herr 
Schaal! 

Schwächlich. Ich wollte, Warze wäre mitgegangen, Herr. 

Falſtaff. Ich wollte, du wäreſt ein Mannsſchneider, damit 
du ihn könnteſt flicken und geſchickt machen mit zu gehu. Ich kann 
den nicht zum gemeinen Soldaten machen, der der Anführer von ſo 
vielen Tauſenden iſt. Laß dir das genügen, allergewaltigſter 
Schwächlich. | 

Schwächlich. Sch laſſ' es mir genügen, Herr. 

Falſtaff. Ich bin dir verbunden, ehrwürdiger Schwächlich. — 
Wer fommt zunädjt? 
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Sthaal. Peter Bullenfalb von der Wieſe. 
Falſtaffſ. Ei ja, laßt uns Bullenkalb ſehen. 





Bullenkalb, Hier, Herr. 

Ealfaff. Weiß Gott, ein anſehnlicher Kerl! — Kommt, 
ſtreicht mir Bullenfalb, bis er noch einmal brüllt. 

Sullenkalb. D Jeſus! befter Herr Kapitän, — 

Enlfnff. Was? brüllſt du, eh du geſtrichen wirft? 

Bullenkalb. O Jefus, Herr, id bin ein kranker Menſch. 

Salſtaff. Was für eine Krankheit Haft du? 

Sullenkalb. Einen verfluchten Schnupfen, Herr; einen 
Huften, Herr; id} Habe ihn vom Glodenläuten in bes Königs Ge 
ichäften gekriegt, an feinem Krönungstage, Herr. 

Salſtaff. Komm nur, du ſollſt in einem Schlafrock zu Felde 
ziehn, wir wollen beinen Schnupfen vertreiben, und ich will e3 fo 
einrichten, daß deine Freunde für dich Täuten follen.‘) — Sind 
das alle? J 





i) Mit dem Nebengebanfen, daß er in der Schlacht fallen joll. 
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Schaal. Es find fchon zwei über die Zahl aufgerufen, ihr 
befommt bier nur viere, Herr, und jomit bitte ich euch, bleibt bei 
mir zum Eifen. 

Falſtaff. Wohlen, ich will mit euch eins trinken, aber die 
Mahlzeit kann ich nicht abwarten. Sch bin erfreut euch zu jehen, 
auf mein Wort, Herr Schaal. 

Schaal. D Sir Kohn, erinnert ihr euch noch, wie wir Die 
ganze Nacht in der Windmühle auf St. Georgenfeld zubrachten? 

Falſtaff. Nichts weiter davon, lieber Herr Schaal, nichts 
weiter davon! 

Schaal. Ha, das war eine Iuftige Nacht. Und lebt Hanne 
Nachtrüſtig noch? 

Falſtaff. Ya, fie lebt, Herr Schaal. 

Schaal. Sie konnte niemals mit mir auskommen. 

Falfaff. Niemals, niemals; fie pflegte immer zu jagen, fie 
fünnte Herrn Schaal nicht auzitehn. 

Schaal. Weiß der Himmel, ich konnte fie bis auf's Blut 
ärgern. Gie war damals loſe Waare. Hält fie fi) noch gut? 

Falſtaff. Alt, alt, Herr Schaal. 

Schaal. Freilich, fie muß alt fein, fie kann nicht anders 
als alt fein;ealt ift fie ganz gewiß: fie Hatte ſchon den Ruprecht 
Nachtrüftig vom alten Nachtrüftig, ehe ich nach Clemens -Hof Fam. 

Stille Das ijt fünfundfünfzig Jahre her. 

Schaal. Ah, Better Stile, wenn du das gefehen hätteft, 
was diejer Ritter und ich gejehen haben! — He, Sir John, Hab’ 
ich Recht? 

Falſtaff. Wir Haben die Gloden um Witternacht ſpielen 
hören !), Herr Schaal. 

Schaal. Sa, das haben wir, das Haben wir, das haben 
wir; meiner Treu, Sir John, das haben wir! Unfre Parole war: 
„De, Burke!) — Kommt, laßt uns zu Tiſch gehn, laßt uns zu 
Tiſch gehn. — O über die Tage, die wir gefehn haben! — Kommt, 
fommt! (Falftaff, Schaal und Stille ab.) 


1) Wir Haben bi in die tiefe Nacht geichwärmt. 
2) Das Hem, boys! kommt refrainartig in einem alten Trinkliebe vor. 
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Bullenkalb. Lieber Herr Korperad Bardolph, legt ein gut 
Wort für mich ein, und hier ſind auch vier Zehnſchillingsſtücke in 
franzöſiſchen Kronen für euch. In rechtem Ernſt, Herr, ich ließe 
mich eben ſo gern hängen, als daß ich mitgehe; zwar für meine 
Perſon frag' ich nichts darnach, ſondern vielmehr, weil ich keine 
Luſt habe, und für meine Perſon ein Verlangen trage, bei meinen 
Freunden zu bleiben; ſonſt, Herr, wollte ich für meine Perſon nicht 
ſo viel darnach fragen. 

Bardolph. Gut, tretet beiſeit. 

BSchimmelig. Und lieber Herr Korporal Kapitän, meiner 
alten Hausfrauen wegen, Iegt ein gut Wort für mich ein. Gie hat 
niemanden, der ihr was verrichten kann, wenn id) weg bin, und fie 
iſt alt und kann fich ſelbſt nicht Helfen; ihr follt auch vierzig Schillinge 
haben, Herr. | 

Bardolph. Gut, tretet beifeit. 

Schwächlich. Meiner Treu, ich frage nichts darnach: ein 
Menſch kann nur Einmal fterben, wir find Gott einen Tod ſchuldig, 
ich will mich nicht fchlecht Halten, — ift es mein Schidfal, gut; wo 
nit, auch gut; Fein Menſch ift zu gut, feinem Zürften zu dienen, 
und e3 mag gehen, wie e3 will, wer dieß Jahr lirbt, iſt für 
das nächſte quitt. 

Bardolph. Wohl geſprochen, du biſt ein braber Kerl. 

Schwächlich. Mein Seel, ih will mid) nicht ſchlecht Halten. 


(Salftaff kommt zurüd mit Schaal und Stille.) 


Salfiaff. Kommt, Herr, was foll ich für Leute haben? 

Schaal. Biere, was für welche ihr wollt. 

Bardolph, Herr, auf ein Wort! Ach habe drei Pfund von 
Schimmelig und Bullenkalb, um fie frei zu laſſen. 

Salfinff. Schon gut. 

Sthaal. Wohlan, Sir John, welche viere wollt ihr? 

Falſtaff. Wählt ihr für mich. 

Schaal. Nun dann: Schimmelig, Bullenfalb, Schwächlich 
und Schatte. 

Falſtaff. Schimmelig und Bullenfalb! Ihr, Schimmelig, 
bleibt zu Hanfe, bis ihr nicht mehr zum Dienſte taugt; — und was 
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euch betrifft, Bullenkalb, wacht heran, bis ihr tüchtig ſeid; ich mag 
euch nicht. 

Schaal. Sir John, Sir John, ihr thut euch ſelber Schaden: 
es ſind eure anſehnlichſten Leute, und ich möchte euch mit den beſten 
aufwarten. 

Falſtaff. Wollt ihr mich meine Leute auswählen lehren, 
Herr Schaal? Frage ich nach den Gliedmaßen, den Sehnen, der 
Statur, dem großen und ftarfen Anjehn eines Menſchen? Auf den 
Geiſt kommt es an, Herr Schaal. Da habt ihr Warze, — ihr jeht, 
was e3 für eine ruppige Figur tft: der Iadet und fchießt euch jo 
flinf, wie ein Binngießer hämmert; läuft auf und ab, geichwinder 
wie einer, der des Brauers Eimer an den Schwengel hängt. Und 
der Geſell da mit dem Halbgefiht, Schatte, — gebt mir den 
Menihen! Er giebt dem Feinde Feine Fläche zum Treffen; der 
Teind kann eben jo gut auf die Schneide eines Federmeſſers zielen; 
und geht3 zum Rüdzuge: — wie gejchwind wird diefer Schwächlich, 
der Frauenſchneider, davon laufen! O gebt mir die unanjehnlichen 
Leute, jo will ich die großen gar nicht anjehn. — Gieb dem Warze 
eine Musfete‘) in die Hand, Bardolph. 

Bardoiph. Da, Warze, marfchiere: fo, fo, jo. 

Falſtaff. Komm her, handhabe mir einmal deine Muskete. 
Sp, — recht gut! — nur zu! — Sehr gut, außerordentlid gut! 
O ich lobe mir jo einen Heinen, magern, alten, geftußten, kahlen 
Schüten! — Brad, Warze, meiner Treu! du bift ein guter Schelm; 
nimm, da haft du einen Sechſer. 

Schaal. Er ift noch nicht Meifter im Handwerk, er verfteht es 
nicht recht. Ich erinnre mich, als ich in Clemens-Hof war, auf der 
Mile-end-Wieje?), — ich mar damals Sir Dagonet in dem Spiel 
vom Arthur?) — da war ein Heiner flinfer Kerl, der regierte euch 
fein Gewehr jo; und dann drehte er fih um und um, und dann 
kam er da, und dann kam er da; piff! paff! fagte er; bauß! fagte 


1) Genauer: eine Hafenbüchfe (a caliver), die etwas leichter war. 

2) Wo die Londoner Schügen ihre Uebungen abhielten. gl. auch „Ende 
gut, Alles gut“, Akt IV, Scene 3. Ebenda führte man bei feftlichen Gelegenheiten 
alferlei Bantomimen und Mummenſchanz auf. 

8) Der Hofnarr Arthurs. Für ein Maskenſpiel von diefem boten der feit 
1485 öfter gedrudte Morie d’Arthur, Volksballaden u, |. w. reichlichen Stoff. 
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er; und dann ging er wieder weg, und dann fam er wieder her, — 
in meinem Leben jeh’'ich jo nen Kerl nicht wieder. 

Falſtaff. Dieje Leute find jchon zu brauchen, Herr Scaal. 
Gott erhalte euch, Herr Stille! ich will nicht viel Worte mit euch 
machen. — Lebt beide wohl, ihr Herren! ich danke euch, ich muß 
heute Abend noch zwölf Meilen machen. — Bardolph, gieb den 
Soldaten Röde. 

Schaal. Sir Zohn, der Himmel ſegne euch, und gebe euren 
Sachen guten Fortgang, und fende und Frieden! Wenn ihr zurüd 
fommt, bejucht mein Haus, laßt uns die alte Bekanntſchaft erneuern; 
vielleicht gehe ich mit euch an den Hof. 

Falſtaff. Ich wollte, ihr thätets, Herr Schaal. 

Schaal. Laßt mich machen! Ich habe es gejagt: ein Wort, 
ein Mann! Lebt wohl! (Schaal und Stille ab.) 

Falſtaff. Lebt wohl, ihr herrlichen Herrn! Weiter, Bardolph, 
führ’ die Leute weg. (Barbolph mit den Rekruten ab.) Wenn ich zurüd 
fomme, will ich dieſe Friedensrichter herumholen; den Friedens: 
richter Schaal habe ich ſchon ausgefoftet. Lieber Gott, wa3 mir 
alten Leute dem Laſter des Lügens ergeben find! Diejer ſchmächtige 
Sriedensrihter Hat mir in Einem fort von der Wildheit feiner 
Jugend vorgeſchwatzt, und von den Thaten, die er in der Turn 
bulfitraße !) ausgeführt Hat; und ums dritte Wort eine Lüge, dem 
Zuhörer richtiger ausgezahlt, als der Tribut dem Großtürfen.?) 
Ich erinnere mich feiner in Clemens-Hof, da war er wie ein 
Männchen, nah dem Efjen aus einer Käferinde verfertigt; wenn er 
nadt war, fah er natürlich aus wie ein geipaltner Rettig, an dem 
man ein lächerliches Geficht mit einem Meſſer gejchnitt Hat; er war 
jo ſchmächtig, daß ein ftumpfes Gefiht gar feine Breite und Dide 
an ihm wahrnehmen Eonnte. Der wahre Genius des Hungers, 
Dabei jo geil wie ein Affe, und die Huren nannten ihn Aräunchen>); 
er war immer im Nachtrabe der Mode, und jang ſchmierigen Weibs- 
bildern die Melodien vor, die er von Fuhrleuten hatte pfeifen hören, 


1) Eigentlih Turnmillftreet bei Cow⸗Crofs, Weft- Smithfield, vom fchlechteften 
Rufe. 

2) Um fi) vor dem Piratenweſen einigermaßen zu fichern. 

3) Vgl. oben Alt I, Scene 2, ©. 360, Anm. 2. Die Worte „dabei fo-geil“ 
bis „Alräunchen“ fehlen in der Folioausgabe. 


und ſchwor darauf: e3 wären feine eignen Einfälle oder Ständchen.!) 
Und num ift diefe Narrenpritiche ein Gutsbefiber geworden, und 
Ipriht jo vertraulich von Johann von Gaunt, al3 wenn er jein 
Dutzbruder geweſen wäre, und ich will darauf ſchwören, er hat ihn 
nur ein einziged Mal gejehen, im Turnierplag: und da ſchlug er 
ihm ein Zoch in den Kopf, weil er ſich zwilchen des Marſchalls 
2eute drängte. Ach jah es, und fagte zu Kohann von Gaunt, fein 
Stod prügelte einen andern: denn man hätte ihn und feine ganze 
Beicherung in eine Aalhaut paden können; ein Hobven-Futteral 
war eine Behaufung für ihn, ein Hof: und nun hat er Vieh und 
Zändereien. Gut, ich will mich mit ihm befannt machen, wenn ich 
zurüd komme, und es müßte ſchlimm zugehen, wenn ich nicht einen 
doppelten Stein der Weifen aus ihm made. Wenn der junge 
Gründling ein Köder für den alten Hecht ift, jo jehe ich nach dem 
Naturrecht feinen Grund, warum ich nicht nach ihm jchnappen follte. 
Kommt Zeit, kommt Rath, und damit gut. (96.) 


1) Die Worte von „und fang‘ bis Hierher fehlen in der Folioausgabe. 





Shateipeare I, a 














Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Ein Wald in Yorkihire 


Der Erzbiſchof von Dort, Mowberah, Haltings und Andere 
treten auf.) 





Erzbiſchof. 
ie heißt hier dieſer Wald? 
Haſtings. 
’3 iſt Gualtree-Wald, mit Eurer Gnaden Gunſt. 
Eribiſchoſ. 
Hier haltet, Lords, und ſendet Späher aus, 
Die Anzahl unfrer Feinde zu erfahren. 
Hafings, 
Bir fandten ſchon fie aus, 
Erzbiſchof. 
's iſt wohl gethan. 
Ihe Freund’ und Brüder bei dem großen Werk, 
Ich muß euch melden, daß ich friſche Briefe 
Empfangen habe von Northumberland; 
Ihr kalter Sinn und Inhalt lautet fo: 
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Er wünſchet fi, Hier in Perſon zu fein, 

Dit einer Macht, die feinem Rang gemäß; 

Die fonnt’ er nicht verfammeln, zog hierauf, 

Sein wachſend Glück zu reifen, ſich zurüd 

Nah Schottland; und er ſchließt, Gott herzlich bittend, 

Daß euer Anſchlag die Gefahr beftehe 

Und feindlich drohenden Bujammenftoß. 
Mowbray. 

Go fällt, was wir von ihm gehofft, zu Boden, 

Und jchmettert ſich in Stücke. 


(Ein Bote kommt.) 
Aaflings. 
Nun, was giebt3? 
Bote, 
Weftlih vom Wald, kaum eine Meile weit, 
Rüdt in geichlofinem Zug der Feind Hera, 
Und nad) dem Boden, den er einnimmt, jcdhäß’ ich 
Ihn dreißigtaufend oder nah daran. 
Mowbray. 
Genau die Anzahl, wie wir fie vermuthet. 
Biehn wir denn fort und treffen fie im Feld. 
(Weftmoreland tritt auf.) 
' Erzbiſchof. 
Welch wohlbewehrter Führer naht ſich da? 
Mowbray. 
Ich denk', es iſt der Lord von Weſtmoreland. 
Weſtmoreland. 
Habt Heil und Gruß von unſerm General, 
Dem Prinz Johann, Herzog von Lancaſter. 
Erzbiſchof. 
Sprecht friedlich weiter, Lord von Weſtmoreland, 
Worauf zielt euer Kommen? 
Weſtmoreland. 
Wohl, Mylord, 
So wend' ich ganz den Inhalt meiner Rede 
27* 


— 


— 420 — 


An Euer Gnaden. Käme Rebellion, 
Sich felber gleich, in niedern jchnöden Haufen, 
Dit Wuth verbrämt, geführt von blut’ger Jugend, 
Bon Bettelei und Buben unterjtüßt: 
Ich ſag', erichten verdammter Aufruhr jo 
In angeborner, eigenfter Geftalt, 

So wäret ihr nicht hier, ehrmwürd’ger Vater, 
Noch diefe edlen Lords, die effe Bildung 
Der blutigen Empörung zu befleiden 
Mit euren Ehren. Ihr, Herr Erzbilchof, 
Deß Stuhl durch Bürgerfrieden wird beſchützt, 
Deß Bart des Friedens Silberhand berührt, 
Deß Willen und Gelahrtheit Fried’ erzogen, 
Deß weiße Kleidungen !) auf Unfchuld deuten, 
Des Friedens Taub’ und ächten Segensgeiſt; 
Was überjegt ihr jelber euch jo übel 
Aus diejer Friedensſprache voller Huld . 
In die geräufch'ge, rauhe Zung' des Kriegs ? 
Berfehrt in Beinharnifhe eure Bücher, 
Die Dint’ in Blut, in Lanzen eure Federn, 
Und eurer Zunge geiftliche Belehrung 
In fchmetternde Trompet’ und Kriegsgetön? 

Erzbiſchof. 

Weßwegen ich dieß thu? — So ſteht die Frage. 
Zu dieſem Ende: — wir ſind alle krank, 
Und unſer ſchwelgendes und wüſtes Leben?) 
Hat in ein hitzig Fieber uns gebracht, 
Wofür wir bluten müſſen; an dem Uebel 
Starb unſer König Richard, angeſteckt. 
Allein, mein edler Lord von Weſtmoreland, 
Ich gebe hier für keinen Arzt mich aus, 
Noch ſchaar' ich wie ein Feind des Friedens mich 
In das Gedränge kriegeriſcher Männer: 
Vielmehr erſchein ich wie der drohnde Krieg 


1) Innerhalb der Kirche und draußen. 
2) Die Verſe bis „uns zu nah gethan“ fehlen in ber Quartausgabe. 
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Auf eine Zeit Yang, üppige Gemüther 

Zu Heilen, die an eignem Güde kranken, 
Zu rein’gen die Berftopfung, welche ſchon 
Die Lebensadern hemmt. Hört mich bejtimmter. 
Ich Hab’ in gleicher Wage recht gewogen, 
Was unjer Krieg für Uebel ftiften Tann, 
Was wir für Uebel dulden: umd ich finde 
Die Klagen ſchwerer als die Uebertretung. 
Wir fehn, wohin der Lauf der Zeiten geht, 
Und werden aus der ftilen Ruh gerifjen 
Bon der Gelegenheit gewalt’gem Strom; 
Auch festen wir all’ unjre Klagen auf, 

Zu rechter Zeit Artikel vorzumeifen, 

Die wir ſchon Yängft dem König dargeboten, 
Allein durch Fein Geſuch Gehör erlangt; 
Geichieht zu nah uns, und wir wollen Hagen, 
So weigern die den Zutritt und zu ihm, 
Die ſelbſt am meilten ung zu nah gethan. 
Theils die Gefahren erft vergangner Tage, 
Die ihr Gedächtniß mit noch fihtbarm Blut 
Der Erde eingefchrieben ; dann die Yälle, 
Die jeglihe Minute jegt noch liefert, 

Sie haben dieje übeljtehnden Waffen 

Uns angelegt, nicht zu des Friedens Bruch, 
Noc des Geringften, was dazu gehört; 
Rein, einen Frieden wirklich Hier zu jtiften, 
Der e3 der Art nad) wie dem Namen ſei. 


Weſtmoreland. 


Wann ward euch jemals ſchon Gehör verſagt? 
Worin ſeid ihr vom König wohl gekränkt? 
Was für ein Pair ward wider euch verhetzt, 
Daß ihr auf dieß geſetzlos blut'ge Buch 

Der Rebellion ein göttlich Siegel drückt, 

Und heiliget des Aufruhrs ſcharfe Schneide?9) 


— 
— — — 


1) Ein in der Folioausgabe ausgefallener Vers. 
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Erzbiſchof. 
Den allgemeinen Bruder, unſern Staat, 
Macht häuslich Unrecht am gebornen Bruder 
Bu meinem Zwiſt noch insbeſondre mir). 
Weſtmoreland. 
Es braucht hier keiner ſolchen Herſtellung, 
Und wär' es auch, ſo kommt ſie euch nicht zu. 


Mowbray, 

Warum nicht ihm zum Theil, und ſämmtlich uns, 
Die wir die Schäden vor’ger Tage fühlen, 

Und leiden, daß der Zuſtand diefer Zeiten 

Mit einer ſchweren und ungleichen Hand 

Auf unjre Ehre drüdt? 

Weſtmoreland. 

O mein Lord Mowbray?), 

Nach ihrer Nothdurft legt die Zeiten aus, 

Und ſagen werdet ihr, es ſei die Zeit, 

Und nicht der König, der euch Unrecht thut. 
Allein, was euch betrifft, ſo ſcheint mirs nicht, 
Daß ihr ein Zollbreit eines Grundes hättet, 

Um Klagen drauf zu baun: ſeid ihr nicht hergeſtellt 
In alle Herrlichkeiten eures Vaters, 

Herzogs von Norfolk edlen Angedenkens? 


Mowbray. 
Was büßt' an Ehre denn mein Vater ein, 
Das neu in mir belebt zu werden brauchte? 
Der König liebt' ihn, doch ſo ſtand der Staat, 
Daß er gezwungen ward, ihn zu verbannen; 
Und da, als Heinrich Bolingbroke und er — 
Im Sattel beide hoch und ſicher ſitzend, 
Ihr wiehernd Streitroß reizend mit dem Sporn, 
Die Stangen eingelegt, Viſiere nieder, 
Die Augen ſprühend durch des Stahles Gitter, 





— — 


1) Bon dieſen drei Verſen läßt die Folioausgabe den mittleren aus, 
2) Die ganze Verdreihe bis zu Weitmoreland’8 Worten: „Geehrt mehr als 
der König‘, fehlt in der Quartausgabe. 
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Und die Trompete fie zufammen blaſend; 

Da, da. als nicht3 vermochte, meinen Vater 

Vom Bufen Bolingbrofe’3 zurüd zu Halten, 

D, ala der König feinen Stab herabwarf, 

Da hing fein eignes Leben. ar dem Stab; 

Da warf er ſich herab und aller Leben, 

Die durch Verklagung und Gewalt des Schwerts 

Seitdem verunglückt unter Bolingbroke. 
Weſtmoreland. 

Ihr ſprecht, Lord Mowbray, nun, ihr wißt nicht was: 

Der Graf von Hereford galt zu jener Zeit 

In England für den bravſten Edelmann: 

Wer weiß, wem da das Glück gelächelt hätte? 

Doch, wär' eu'r Vater Sieger dort geweſen, 

Nie wär' er heil aus Coventry gekommen. 

Denn wie mit Einer Stimme ſchrie das Land 

Haß wider ihn; all ihr Gebet und Liebe 

Wandt' auf den Hereford ſich, der ward vergöttert, 

Geſegnet und geehrt mehr als der König. 

Doch -damit jchweif ich ab von meinem Zweck. — 

Sch komme hier vom Prinzen, unferm Feldheren, 

Bu hören, was ihr Hagt, und euch zu melden, 

Daß er Gehör euch leihn will, und worin 

Eich eure Forderungen billig zeigen, 

Sollt ihr euch ihrer freuen; ganz bejeitigt, 

Was irgend nur al3 Feind’ euch achten läßt. 

Mowbray. 

Er zwang ung, dieß Erbieten abzudringen, 

Und Politik, nicht Liebe, gab e8 ein. 
Weſtmoreland. 

Mowbray, ihr wähnt zu ſtolz, wenn ihrs ſo nehmt. 

Bon Gnade, nicht von Furcht, kommt dieß Erbieten; 

Denn ſeht! im Angeſicht liegt unſer Heer, 

Auf meine Ehre, zu voll Zuverſicht, 

Von Furcht nur den Gedanken zuzulaſſen. 

Mehr Namen ſind in unſrer Schlachtordnung, 

Geübter unſre Männer in den Waffen, 
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Gleich ftark die Rüftung, unſre Sache beffer: 
Drum Heißt Vernunft auch gleich beherzt uns fein. 
Nennt das Erbieten denn nicht abgedrungen. . 
Mowbray. 
But, gehts nad mir, jo gilt fein Unterhanbeln, 
Weſtmoreland. 

Damit beweiſt ihr nur des Fehltritts Schande: 
Ein fauler Schaden leidet kein Betaſten. 
Anfings. 

. Hat denn der Prinz Johann vollſtänd'gen Auftrag 
Aus ſeines Vaters Machtvollkommenheit, 

Um anzuhören, ſchließlich zu entſcheiden, 

Was für Bedingungen man uns verſpricht? 

Weſtmoreland. 
Das liegt ja in des Feldherrn Namen ſchon, 
Ich wundre mich, daß ihr ſo eitel fragt. 
Erzbiſchof. 

Dann, Lord von Weſtmoreland, nehmt dieſen Zettel, 
Denn er enthält die ſämmtlichen Beſchwerden. 
Wenn jeder Punkt hierin verbeſſert iſt, 

All unſre Mitgenoſſen, hier und ſonſt, 

Die dieſer Handlung ihre Kraft geliehn, 

Nach ächter, gült'ger Weiſe losgeſprochen, 

Und ſchnelle Ausführung von unſerm Willen 

Uns zugeſichert iſt und unſerm Zweck, 

So treten wir in unſrer Demuth Schranken!), 

Und feffeln unfre Macht im Arm de3 Friedens, 


Weſtmoreland. 

Ich wills dem Feldherrn zeigen. Laßt uns, Lords, 
Im Angeſicht der beiden Heer' uns treffen. 
Daß wirs in Frieden enden, wie Gott gebe, 
Wo nicht, zum Ort des Streits die Schwerter rufen, 
Die es entſcheiden müſſen. 
Erzbiſchof. 

Ja, Mylord. (Weftmoreland ab.) - 
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1) Im Original „in der Ehrfurcht Bett“, wie ein übergetretener Strom. 
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Mowbray. 

In meiner Bruft lebt etwas, was mir fagt, 
Daß fein Vertrag des Friedens kann beftehn. 

| Anflings. 
Das fürchtet nicht: wenn wir ihn fchließen können 
Auf jo entichieden ausgedehnte Rechte, 
Wie unfern Forderungen e3 gemäß, 
So wird der Friede ftehn wie Teljenberge, 


Mowbray. 
Ja, doch wir werden fo geachtet werden, 
Daß jede leichte, falſch gewandte Urjach, 
Ja, jeder eitle und jpisfind’ge Grund 
Dem König jchmeden wird nach dieſer That; 
Daß, würd’ auch unjre Treu’ zur Märterin, 
Man wird und worfeln mit jo rauhem Wind, 
Daß unfer Korn fo leicht wie Spreu erjcheint, 
Und Gut und Böſes Feine Scheidung findet. 


Erzbiſchof. 
Nein, nein, Mylord: bedenkt, der König iſt 
So efler, läppiſcher Beſchwerden jatt. 
Er fand, durch Tod die eine Furcht beenden, 
Das weckt zwei größre in des Lebens Erben. 
Und darum wird er rein die Tafel wiſchen, 
Und keinen Klätſcher dem Gedächtniß halten, 
Der den Verluſt zu ſtetiger Erinnerung 
Ihm wiederhole: denn er weiß gar wohl, 
Daß er ſein Land nicht ſo genau kann gäten, 
Als ihm ſein Argwohn immer Anlaß giebt. 
So eng verwachſen ſind ihm Freund und Feind, 
Daß, wenn er reißt, den Gegner zu entwurzeln, 
Er einen Freund auch loſ' und wankend macht; 
So daß dieß Land ganz wie ein trotzend Weib, 
Das ihn erzürnt, mit Streichen ihr zu drohn, 
Wie er nun ſchlägt, ſein Kind entgegenhält, 
Und ſchweben macht entſchloſſ'ne Züchtigung 
Im Arm, der ſchon zur Ausführung erhoben. 


— 426 — 


Haſtings. 
Auch hat der König alle ſeine Ruthen 
An vor'gen Uebertretern aufgebraucht; 
Ihm fehlen nun Werkzeuge ſelbſt zum Strafen, 
Daß ſeine Macht, ein klauenloſer Löwe, | 
Drohn, doch nicht fallen kann. 

Erzbifhof. 

Das ift jehr wahr, 

Und darum glaubt nur, mwerthejter Lord Marjchall, 
Wird jebt die Ausjöhnung zu Stand gebradit, 
Sp wird, wie ein geheiltes Bein, der Friede | 
Nur ftärker durch den Brud). 

Mowbray, 

Es mag denn fein. 
Da kommt der Lord von Weftmoreland zurüd. 
GWeſtmoreland kommt zurüd.) 
Weſtmoreland. 

Der Prinz iſt in der Näh; gefällts Eu'r Edlen 
In gleichem Abſtand zwiſchen unſern Heeren 
Den gnädgen Herrn zu treffen? 

 Mowbray. 

Eu'r Hochwürden 

Bon VYork, jo brecht in Gottes Namen auf. 

Erzbiſchof. 
Bringt unſern Gruß zuvor; Mylord, wir fommen. (Alte ab.) 


Zweite Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. 


(Bon einer Seite treten auf Mowbray, der Erzbiſchof, Haſtings und Andre; 
von der andern Brinz Johann von Lancafter, Weftmorelaud, 
Officiere und Gefolge.) 


Prinz Ichann. 
hr ſeid willkommen hier, mein Vetter Mowbray; — 
Habt guten Tag, lieber Herr Erzbiſchof, — 
Und ihr, Lord Haſtings, — alle insgeſammt. 
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Miylord von York, es ftand euch beſſer an, 
Wie eure Heerd’, auf eurer Glode Ruf, 
Euch rings. umgab, mit Ehrfurcht anzuhören 
Vom heilgen Texte eure Auslegung, 
Als dag ihr Hier erjcheint, ein ehrner Dann, 
Mit eurer Trommel Meutervolt ermunternd, 
Die Lehr’ in Wehr, in Tod das Leben wandelnd. 
Der Mann, der dem Monarchen thront im Herzen 
Und reift im Sonnenſcheine feiner Gunft, 
Wenn er des Königs Schub mißbrauchen wollte, 
Ach, welches Unheil ftiften könnt’ er nicht 
Im Schatten folder Hoheit! Mit euch, Herr Biſchof, 
Iſts eben ſo: wer hat nicht ſagen hören, 
Wie tief ihr in den Büchern Gottes ſeid? 
Uns ſeid ihr Sprecher ſeines Parlaments, 
Uns die geglaubte Stimme Gottes ſelbſt, 
Der wahre Offenbarer und Vermittler 
Zwiſchen der Gnad’ und Heiligkeit des Himmels 
Und unjerm blöden Thun. Wer wird nicht glauben, 
Daß ihr die Würde des Berufs mißbraudt, 
Des Himmels Schu und Gnade jo verwendet, 
Wie falihe Günftlinge der Fürſten Namen, 
Zu ehrenlofen Thaten? Ihr verhetzt 
Durch einen vorgegebnen Eifer Gottes 
Das Bolt dem König, feinem Stellvertreter, 
Treibt, feinem und des Himmels Trieden troßend, 
Sie hier zufammen. 
| Erzbiſchof. 

Werther Prinz von Lancaſter, 
Nicht wider eures Vaters Frieden komm' ich, 
Wie ich dem Lord von Weſtmoreland geſagt. 
Der Zeit Verwirrung, nad) gemeinem Sinn, 
Zwängt uns in dieje mißgeichaffne Form, 
Zu unfrer Sicherheit. Ach ſandt' Eu'r Gnaden 
Die Theile und Artikel unfrer Klage, 
Die man mit Hohn vom Hofe weggeichoben, 
Was diefen Hydra-Sohn, den Krieg, erzeugt, 
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Deß drohend Aug' in Schlaf ſich zaubern läßt 
Durch die Gewährung ſo gerechter Wünſche: 
So daß Gehorſam, dieſes Wahnſinns frei, 
Der Majeſtät ſich zahm zu Füßen legt. 
Mowbray. 
Wo nicht, jo wagen wird mit unſerm Glück 
Bis auf den letzten Mann. 
Haſtings. 
Und fallen wir ſchon hier, 

Wir haben Hülfsmacht, uns zu unterſtützen; 
Schlägts dieſer fehl, ſo ſtützt die ihre ſie: 
So wird von Unheil eine Reih' geboren, 
Und Erb' auf Erb' erhält den Zwiſt im Gang, 
So lang als England noch Geſchlechter hat. 

Prinz Iohann. 
Ihr ſeid zu ſeicht, Lord Haſtings, viel zu ſeicht, 
Der Folgezeiten Boden zu ergründen. 

Weſtmoreland. 
Beliebts Eu'r Gnaden ihnen zu erklären, 
Wie weit ihr die Artikel billiget? 

Prinz Johann. 
Ich bill'ge alle und genehm'ge ſie, 
Und ſchwöre hier bei meines Blutes Ehre: 
Der Wille meines Vaters iſt mißdeutet, 
Und Ein'ge um ihn haben allzu frei 
Mit ſeiner Meinung und Gewalt geſchaltet. — 
Mylord, die Klagen werden abgeſtellt, 
Sie werdens, auf mein Wort. Genügt euch das, 
Entlaßt eu'r Volk, zu ſeiner Grafſchaft jedes, 
Wie unſres wir; hier zwiſchen beiden Heeren 
Laßt einen Trunk) und thun und und umarmen, 
Daß Aller Augen heim die Zeichen tragen 
Von hergeſtellter Lieb' und Einigkeit. 

Erzbiſchof. 

Ich nehm' eu'r prinzlich Wort der Abſtellung. 


1) Zum Zeichen des Friedens. 
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Prinz Johann. 
Ich geb’ es euch und will mein Wort behaupten, 
Und hierauf trinf’ ich- Euer Gnaden zu. 
Anfings (zu einem Officer). 
Geht, Hauptmann, überbringt dem Hecr die Zeitung 
Des Friedens, labt fie Sold und Abichied haben; 
Ich weiß, fie werden froh fein: eil dich, Hauptmann. 


(Der Officier ab.) 
Erzbiſchof. 
Eu'r Wohlſein, edler Lord von Weſtmoreland. 
Weſtmoreland. 
Ich thu' Beſcheid Eu'r Gnaden; wüßtet ihr, 
Mit welcher Müh ich dieſen Frieden ſchaffte, 
So tränkt ihr frei: doch meine Lieb' zu euch 
Soll offenbarer ſich hernach beweiſen. 
| Erzbiſchof. 
Ich zweifle nicht an euch. 
Weſtmoreland. 
Das freut mich ſehr. 
Geſundheit meinem edlen Vetter Mowbray! 
Mowbray. | 
Ihr wünſcht Geſundheit zu gelegner Zeit, 
Denn plötzlich fühl' ich mich ein wenig ſchlimm. 
Erzbiſchof. 
Vor einem Unfall iſt man immer froh, 
Doch Schwermuth meldet glücklichen Erfolg. 
Weſtmoreland. 
Seid, Vetter, alſo froh, weil plötzlich Sorgen 
Nur ſagen will: es kommt was Gutes morgen. 
Erzbiſchof. 
Glaubt mir, ich bin erſtaunlich leichten Muths. 
Mowbray. 
Wenn eure Regel wahr iſt, um ſo ſchlimmer. 
GJIubelgeſchrei Hinter der Scene.) 
Prinz Johann. 
. Des Friedens Wort hallt wieder: hört ſie jauchzen! 
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Mowbray. 
Dieß wär’ erfreulich nach dem Sieg geweſen. 
Erzbiſchof. 
Ein Fried' iſt ſeiner Art nach wie Erobrung, 
Wo beide Theile rühmlich ſind beſiegt, 
Und keiner etwas einbüßt. 
Prinz Johann. 
Geht, Wylord, 
Und laßt auch unſer Heer den Abſchied haben. — 
(Weſtmoreland ab.) 
Und, werther Herr, laßt unſre Truppen doch 
Vorbeiziehn, daß wir ſo die kennen lernen, 
Womit uns Kampf bevorſtand. 
Erzbiſchof. 
Geht, Lord Haſtings, 
Und ch man fie entläßt, laßt fie vorbeiziehn. (Haftings ab.) 
Prinz Iohann. 
Sch Hoffe, Lords, wir find heut Nacht beifammen. 
(Weftmoreland kommt zurüd.) 
Nun, Better, warum fteht denn unjer Heer? 
Wefmoreland. . 
Die Führer, weil ihr fie zu ftehn befehligt, 
Gehn nicht, bevor fie euer Wort gehört. 
Prinz Johann. 
Sie Tennen ihre Pflicht. 
(Haftings fommt zurüd.) 
Haſtings. 
Herr, unſer Heer iſt allbereits zerſtreut: 
Wie junge losgejochte Stiere nehmen 
Sie ihren Lauf nad Dft, Weit, Süd und Nord, 
Oder wie eine aufgehobne Schule 
Stürzt jeder fich zum Spielplag und nad) Haus. 
Wefmoreland. 
Lord Haftings, gute Zeitung! — und zum Lohn 
Verhaft' ich dich um Hochverrath, Verräther; — 
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Und euch, Herr Erzbiſchof, — und euch, Lord Mowbrah, 
Um peinlichen Verrath greif ich euch Beide, 





Mowbrag. 
Iſt dieß Verfahren ehrlich und gerecht? 
Wehmoreland, 
Iſt's euer Bund etwa? 
Erzbiſchof. 
So brecht ihr euer Wort! 
Prinz Johann. 
Ich gab euch keins, 
Verſprach nur der Beſchwerden Abſtellung, 
Worüber ihr geflagt: was id, auf Ehre, 
Mit Kriftlihem Gewiſſen will vollziehn. 
Doch ihr, Rebellen, Hofft den Sold zu koſten, 
Den Rebellion und foldes Thun verdient. 
Einfältig wart ihr, als ihr Krieg begannt, 
Dumm hergelodt und thöricht fortgefandt. 
Rührt unfre Trommeln, folgt der Flücht'gen Tritten: 
Nicht wir, der Himmel hat für und geftritten. 
Bewahrt dem Blode der Verräther Haupt, 
Dem würd’gen-Bett, das ſchnell den Odem raubt. (ne ab.) 
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Dritte Scene. '. 
Ein andrer Theil des Waldes. 


(Getümmel. Angriffe. Falſtaff und Eolevile kommen von verjchiedenen 
Geiten.) 


Snlfinff. Wie ift euer Name, Herr? von welchem Stande 
jerd ihr und von welchem Orte, wenn’3 cuch beliebt? 

Eslevile Ich bin ein Ritter, Herr, und mein Name ift 
Colevile vom Thal. i | 

Falſtaff. Nun gut, Colevile ift euer Name, cin Ritter ift 
euer Rang, und euer Ort das Thal; Colevile joll auch ferner euer 
Name fein, ein Verräther euer Rang, und der Kerfer euer Wohnort, 
— ein Ort, der tief genug liegt: jo werdet ihr immer noch Colevile 
dom Thal jein. | 

Eolevile Seid ihr nicht Sir Zohn Falftaff? 

Falſtaff. Ein eben jo wackrer Mann als er, Herr, wer id 
auch fein mag. Ergebt ihr eudh, Herr, oder muß ich euretwegen 
Ihwigen? Wenn ich jchwiße, fo werben e3 die Tropfen deiner 
Freunde jein, Die um deinen Tod weinen: deswegen erwede Furdt 
und Zittern in dir, und Huldige meiner Gnade. 

Eolevile. Sch glaube, ihr jeid Sir John Falſtaff, und in 
dieſem Glauben ergebe ich mid). 

Falſtaff. Ich habe eine ganze Schule von Zungen in diefem 
meinem Bauch, und feine einzige von allen ſpricht ein andre Wort, 
als meinen Namen. Hätte id nur einen einigermaßen leidlichen 
Bauch, fo wäre ich ſchlechtweg der rüftigfte Kerl in Europa: mein 
Wanft, mein Wanft, mein Wanft ruinirt mich! — Da kommt 
unfer General. u 
(Prinz Fohann von Lancafter, Weftmoreland und Andre treten auf.) 

Prinz Iohann. 
Die Hibe ift vorbei, verfolgt nicht weiter; — 
Ruft, Vetter Weltmoreland, da3 Volk zurüd. 
(Weftmoreland ab.) 
Nun, Falftaff, wo wart ihr die ganze Zeit? 
Wenn alles jchon vorbei, dann fommt ihr an? 
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- Die trägen Streiche brechen noch einmal, 
Bei meinem Leben, eines Galgens Rüden '). 

Falſtaff. Es follte mir leid thun, gnädiger Herr, wenn das 
nicht geichähe: ich wußte e3 nie anders, al3 daß Tadel und Vor» 
würfe der Lohn der Tapferkeit waren. Haltet ihr mid für eine 
Schwalbe, einen Pfeil oder eine Kanonenkugel? Habe ich bei meinem 
fümmerlichen und alten Fortkommen die Schnelligkeit des Gedankens? 
Mit dem alleräußerften Zollbreit der Möglichkeit bin ich Hierher 
geeilt, ih) Habe Hundert und achtzig und etlihe Pojtpferde zu ' 
 Schanden geritten, und hier, erihöpft vom Reifen wie ich bin, habe 
ich in meiner reinen und unbefledten Tapferkeit Sir Sohn Colevile 
vom Thal zum Gefangenen gemacht, einen wüthenden Ritter und 
tapfern Feind. Doc was will das jagen? Er jah mid und ergab 
ih, fo daß ich mit Recht wie der krummnaſige Kerl von Rom jagen 
fann: ich fam, jah und fiegte. 

Prinz Iohann Es war mehr Höflichkeit von ihm als 
‚euer Berdienit. ' 

Falſtaff. Ich weiß nicht, Hier ift er, und hier überliefre ich 
ihn; und ich erjuche Euer Gnaden, laßt e3 mit den übrigen Thaten 
. bes heutigen Tages aufzeichnen, oder bei Gott, ich will mir jonft 
eine bejondre Ballade darauf jhaffen, mit meinem eignen Bildniß 
oben drüber, dem Colevile die Füße Füßen jol?). Wenn ich zu 
diefer Maßregel gendthigt werde, und ihr nehmt euch nicht alle wie 
vergoldete Zweihellerftüde gegen mich aus, und ich überjcheine euch 
nit am lichten Himmel des Ruhmes fo jehr, wie der Vollmond 
die glimmernden Zunfen des Zirmaments, die fi) wie Nadelfnöpfe 
gegen ihn ausnehmen, fo glaubt keinem Edelmann mehr auf jein 
Wort. Darum gebt mir mein Recht, und das Verdienſt fteige. 

Prinz Johann. Deins ift zu ſchwer zum Steigen. 

Falſtaff. So laßt es leuchten. 

Prinz Johann. Dein ift zu did, um zu feuchten, 

Falſtaff. So laßt es irgend was thun, gnädigiter Herr, 
was zu meinem Beſten gereicht, und nennt es wie ihr wollt. 


1) Der Galgen wird unter der Laft Falſtaffs und feiner Streiche zufammen: 
brechen. 
2) Wie denn gedruckte Volkslieder ſolche Titelbilder zu haben pflegen. 


Shakeſpeare l 28 
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Prinz Johann. 
Dein Nan'' iſt Colevile? 
Colevile. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Prinz Johann. 
Ein künd'ger Meuter biſt du, Colevile. 
Salſtaff. Und ein künd'ger treuer Unterthan nahm ihn ge⸗ 
fangen. 
Colevile. 
Ich bin nur, Herr, was meine Obern ſind, 
Die mich hieher geführt; wenn ſie mir folgten, 
So hättet ihr viel theurer ſie gewonnen. 

Falſtaff. Ich weiß nicht, um welchen Preis fie ſich verkauft 
haben, aber du Haft dich wie ein guter Menich umfonft weggegeben, 
und ich danfe dir für did. 

Weftmoreland kommt zurüd.) 
Drinz Iohann. 
Kun, habt ihr nachzuſetzen aufgehört? 
Wefnoreland. 
Der Rückzug ift geſchehn und Halt gemacht. 
Prinz Johann. | 
Schickt Colevile ſammt jeinen Mitverſchwornen 
Nah York, zu ihrer ſchleun'gen Hinrichtung. 
Blunt, führt ihn weg, bewahrt mir fidher ihn, 
(Einige mit Colevile ab.) 
Kun laßt zum Hof uns eilen, werthe Lords: 
Mein Bater, wie ich höre, it jchwer frank; 
Die Zeitung geht voraus zu Seiner Majeftät: 
Ihr, Better, jollt fie bringen, ihn zu tröften, 
Wir folgen euch in mäß’ger Eile nad), 

Falſtaff. Gnädiger Herr, erlaubt mir durch Gloſterſhire zu 
gehen, und wenn ihr an den Hof kommt, fo jeid doch mein ge⸗ 
wogner Herr mit einem günſtigen Bericht. 

Prinz Johann. 
Lebt wohl denn, Falſtaff; ich, an meiner Stelle, 
Will beſſer von euch reden, als ihrs werth ſeid. 
(Prinz Johann mit Gefolge ab.) 
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Falſtaff. Ich wollte, ihr hättet nur den Witz dazu, das 
wäre befjer als euer Herzogtfum. — Meiner Treu, diefer junge 
Knabe von nüchternem Geblüt liebt mich nicht, auch kann ihn fein 
Menſch zum Lachen bringen; aber das ift fein Wunder, er trinkt 
feinen Wein. Es wird niemals aus diejen bedächtigen Burfchen 
etwas Nechtes, denn das dünne Getränt und die vielen Fiſch⸗ 
Mahlzeiten fühlen ihr Blut jo übermäßig, daß fie in eine Art von 
- männlicher Bleichjucht verfallen, und wenn fie dann heirathen, zeugen 
fie nichts wie Dirnen; fie find gemeiniglid) Narren und feige 
Memmen, — mas einige von und auch jein würden, wenn's nicht 
die Erhitung thäte. Ein guter fpanifcher Sekt hat eine zwieſache 
Wirkung an fih. Er fteigt euch in das Gehirn, zertheilt da alle 
die albernen, dummen und rohen Dünjte, die e8 umgeben, macht es 
finnig, ſchnell und erfinderifch, voll von behenden, feurigen und 
ergöglichen Bildern; wenn dieſe dann der Stimme, der Bunge 
überliefert werden, was ihre Geburt ift, jo wird vortreffliher Witz 
daraus. Die zweite Eigenfchaft unjerd vortrefflihen Sekts ift Die 
Erwärmung des Bluts, melches, zuvor kalt und ohne Bewegung, 
die Leber weiß und bleich Takt‘), was das Kennzeichen der Klein- 
müthigfeit und Feigheit ift: aber der Seft erwärmt es, und bringt 
e3 von den innern bis zu den äußerten Theilen in Umlauf. Er 
erleuchtet das Antlig, welches wie ein Wachfeuer das ganz Heine 
Königreich, Menſch genannt, zu den Waffen ruft; und dann ftellen 
fih alle die Inſaſſen des Leibes und die Kleinen Lebensgeifter mus 
den Provinzen ihrem Hauptmann, dem Herzen, welches, durch die 
Gefolge groß und aufgejchwellt, jegliche That des Muthes ‚verrichtet. 
Und dieje Tapferkeit fommt vom Sekt, jo daß Gejchidlichkeit in den 
Waffen nichts ift ohne Sekt: denn der ſetzt ſie in Thätigkeit; umd 
Gelahrtheit ift ein bloßer Haufe Goldes, von einem Teufel verwahrt, 
bis Sekt fie promopirt und in Gang und Gebraud) jeßt. Daher 
fommt e3, daß Prinz Heinrich tapfer ift; denn das falte Blut, das 
er natürlicher Weile von feinem Water erben mußte, Hat er wie 
magres, unfruchtbare® und dürres Land gedüngt, gepflügt und 
beadert, mit ungemeiner Bemühung wadren Trinkens, und gutem 
Vorrath don fruchtbarem Sekt, jo daß er ſehr Hikig und tapfer 


1) Bgl. „Kaufmann von Venedig’, Alt III, Scene 2. 
| 28* 
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geworden ift. Wenn ich taujend Söhne hätte, der erfte menſchliche 
Grundfag, den ich ihnen lehren wollte, jollte jein, dünnes Getränl 
abzuſchwören und fich dem Sekt zu ergeben, Bardolph kommt.) Wie 
fteht3, Bardolph ? 

Bardolph. Die ganze Armee iſt entlaſſen und aus ein⸗ 
ander gegangen. 

Falſtaff. Laß ſie gehn. Ich will durch Gloſterſhire, und 
da will ich Herrn Robert Schaal, Eſquire, beſuchen; er wird mir 
ſchon weich zwiſchen dem Finger und Daumen), und bald will id 
mit ihm fiegeln. Komm mit. (Beide ab.) 


Bierte Scene. 
Weftminfter. Ein Zimmer im Palaſt. 


(König Heinrih, Slarence, Prinz Humphrey, Warwid und 
Andre treten auf.) 
Rönig Heinrich. 
Nun, Lords, beendigt nur der Himmel glücklich 
Den Zwiſt, der jetzt an unſern Thoren blutet, 
So führen wir in höhres Feld die Jugend, 
Und ziehn nur Schwerter, die geheiligt ſind. 
Die Flotte iſt bereit, die Macht verſammelt, 
Beſtallt im Abſein unſre Stellvertreter, 
Und jedes Ding bequemt ſich unſerm Wunſch. 
Nur fehlt uns etwas körperliche Kraft, 
Und Muße, bis die jetzigen Rebellen 
Dem Joch des Regiments ſich unterziehn. 
Warwick. 
Gewiß wird beides Eure Majeſtät 
Gar bald erfreun. 
Rönig Heinrid. 
Humphrey, mein Sohn von Gloſter, 
Wo ift der Prinz, eu'r Bruder? 


1) Wie man Wachs zu drüden pflegte, mit dem man auch fiegelte. 
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Prinz 9umphrey. 

Ich den’, er ging zur Jagd, mein Fürft, nad) Windior. 
Rönig HFeinrich. 

Und mwer begleitet ihn? 


Prinz Humphrey. 

Das weiß ich nicht, mein Fürſt. 
Rönig Heinrid,. 
Iſt nicht fein Bruder, Thomas von Clarence, bei ihm? 


Prinz Aumphrey 

Nein, gnäd’ger Herr, der ift Hier gegenmärtig. 
Clarente, 

Was will mein Herr und Vater? 

Rönig Heinrid. 
Nichts will ich ald dein Wohl, Thomas von Clarence. 
Wie kommts, daß du nicht bei dem Prinzen biſt? 
Er liebt dich, aber du verſäumſt ihn, Thomas; 
Du haſt den beſten Platz in ſeinem Herzen 
Vor allen deinen Brüdern: heg ihn, Kind, 
So mögen edle Dienſte der Vermittlung, 
Nachdem ich todt bin, zwiſchen ſeiner Hoheit 
Und deinen andern Brüdern dir gelingen. 
Darum verſäum' ihn nicht, ſtoß ihn nicht ab, 
Verliere nicht den Vortheil ſeiner Gunſt, 
Indem du kalt und achtlos um ihn ſcheinſt. 
Denn er iſt hold, bemüht man ſich um ihn: 
Er hat des Mitleids Thrän' und eine Hand, 
So offen wie der Tag der weichen Milde; 
Jedoch, wenn er gereizt, iſt er von Stein, 
So launiſch wie der Winter, und ſo plötzlich 
Wie eiſ'ge Winde beim Beginn des Tags. 
Deshalb iſt ſein Gemüth wohl zu beachten: 
Schilt ihn um Fehler, thu es ehrerbietig, 
Siehſt du ſein Blut zur Fröhlichkeit geneigt; 
Doch, wenn’er finſter, laß ihn frei gewähren, 
Bis feine Leidenfchaften jelber fich, 
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So wie ein Walfiih auf dem feiten Boden 1), 
Bernichten durch ihr Treiben. Lern das, Thomas, 
Und deinen Freunden wirft du dann ein Schirm, 
Ein goldner, Reif, der deine Brüder bindet, 
Daß eures Blut3 gemeinjfames Gefäß, 
Vermiſcht mit Gifte fremder Eingebung, 
Was doch durchaus die Zeit hinein wird gießen, 
Nie leck mag werden, wirkt’ e3 auch jo ftarf 
Als Aconitum oder rafches Pulver. 
Elarenre. 
Mit Sorg’ und Liebe will ich auf ihn achten. 
Rönig Heinrid,. 
Warum bift du nicht mit in Windior, Thomas ? 
| Clarence. 
Er iſt nicht dorten heut, er ſpeiſt in London. 
Rönig HYeinrich. 
Und in was für Begleitung? Weißt du das? 
Clarence. 
Mit Poins und Andern, die ihm immer folgen. 
Rönig HYeinrich. 
Am meiſten Unkraut trägt der fettſte Boden, 
Und er, das edle Bildniß meiner Jugend, 
Iſt überdeckt damit: darum erſtreckt 
Mein Gram ſich jenſeit meiner Todesſtunde. 
Mir weint das Blut vom Herzen, denk' ich mir 
In Einbildungen die verwirrten Tage, 
Die faulen Zeiten, die ihr werdet ſehn, 
Wenn ich entſchlafen bin bei meinen Ahnen. 
Wenn nichts mehr die unbänd'ge Wüſtheit zügelt, 
Wenn Gier und heißes Blut ihm Räthe ſind, 
Wenn Mittel ſich und üpp'ge Sitten treffen: 
Mit welchen Schwingen wird ſein Hang dann fliegen 
In trotzende Gefahr und drohnden Fall. 


1) Ter von der Harpune getroffen iſt. 
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Warwick. 

Mein gnäd'ger König, ihr verkennt ihn ganz. 
Der Prinz ſtudirt nur feine. Spießgeſellen 

. Wie eine fremde Sprache, der zu lieb 
Nothiwendig man das unehrbarfte Wort 
Anjehn und lernen muß; einmal erlangt, 
Weiß Eure Hoheit, braucht man es nicht weiter, 
Als dag mans fennt und habt. So wird der Prinz 
Bei reifer Zeit wie grober Redensarten 
Sich der Gefährten abthun; ihr Gedächtniß 
Wird nur ald Mufter Ichen oder Maaß, 
Womit er Andrer Leben mefjen Tann, 
Vormal'ges Uebel fehrend zum Gemini. 


Rönig Heinrid, 


Nicht leicht verläßt die Biene ihren Waben 
Sm todten Aas). — Wer kommt da? Weftmoreland ? 


(Beftmoreland tritt auf.) 


weſtmoreland. 


Heil meinem Oberherrn! und neues Glück, 

Zu dem gefügt, das ich berichten ſoll! 

Der Prinz Johann küßt Euer Hoheit Hand: 

Mowbray, der Biſchof Seroop, Haſtings und Alle 

Sind unter des Geſetzes Zucht gebracht; 

Und kein Rebellen-Schwert iſt mehr entblößt, 

Es ſproßt des Friedens Oelzweig überall. 

Die Art, wie dieß Geſchäft vollführt iſt worden, 

Kann Eure Hoheit hier bei Muße leſen, 

Des Weitern angezeigt nach dem Verlauf. 
Rönig Heinrich. 

O Weſtmoreland, du biſt ein Sommervogel, 


Der an des Winters Ferſen immerdar 
Des Tages Aufgang ſingt. Seht, noch mehr Neues! 
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1) In welches ſie einmal ihre Zellen hineingelegt hat. 


(Harcourt tritt auf.) 
Hharcourt. 
Der Himmel ſchütz' Eu'r Majeſtät vor Feinden, 
Und wer da aufſteht wider euch, der falle 
Wie die, wovon ich euch zu melden komme! 
Der Graf Northumberland und der Lord Bardolph 
Mit großer Macht von Engliſchen und Schotten 
Sind durch den Sheriff von Yorkſhire beſiegt. 
Die Weil’ und wahre Ordnung des Gefechts 
Berichtet dieß Packet, wenns euch beliebt. . 
Rönig Heinrid,. 
Und muß fo gute Zeitung krank mid machen? 
Kommt nie das Glück mit beiden Händen voll? 
Schreibt jeine ſchönſten Wort’ in garjt'gen Zügen? 
Es giebt entweder Eßluſt ohne Speife, 
Wie oft dem Armen; oder einen Schmaug, 
Und nimmt die Ehluft weg; fo ift der Neiche, 
Der Fülle hat und ihrer nicht genießt. 
Sch jullte mich der guten Beitung freun, 
Und nun vergeht mir das Geficht, und ſchwindelts. 
D weh! fommt um mich, denn mir wird fo fchlimm. 
(Er fällt in Ohnmacht.) 
| Drinz Humphrey. 
Der Himmel tröfte. Eure Majeftät. 
Clarence. 
O mein königlicher Vater! 
Weſtmoreland. 
Mein hoher Herr, ermuntert euch! blickt auf! 
Warwick. 
Seid ruhig, Prinzen: ſolch ein Anfall iſt 
Bei Seiner Hoheit, wißt ihr, ſehr gewöhnlich. 
Entfernt euch, gebt ihm Luft; gleich wird ihm beſſer. 
Clarence. 
Nein, nein, er hält nicht lang die Qualen aus; 
Die ew'ge Sorg' und Arbeit des Gemüths 
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Hat fo die Mau’r, die es umſchließt, vernußt, 
Das Leben blict fchon durch und will heraus, 
Prinz Qumphrey, 
Die Leute fchreden mid: denn fie bemerfen 
Verhaßte Ausgeburten der Natur 
Und vaterlofe Erben; e3 verändern ' 
Die Beiten ihre Sitt’, als ob das Jahr 
Monate jchlafend fand und überjprang. 
Clarence. 
Dreimal ohn' Ebbe hat der Strom geflutet); 
Und alte Leute, kind'ſche Zeitregifter, 
Berfihern, dieß ſei kurz zuvor. gefchehn, 
Eh unjer Aeltervater, Eduard, krankt' und ftarb. 
Warwirk, | 
Spredt leiſer, Prinzen, er erholt fich wieder. 
Prinz Aumphrey. 
Gewiß wird diefer Schlag fein Ende fein. 
Rönig Heinrid, 
Ich bitt' euch, nehmt mich auf und tragt mich fort 
_ An eine andre Kammer: janft, ich bitte. 
(Sie tragen den König in einen innern Theil des Zimmers und legen ihn auf 
ein Bett.) 
Laßt feinen Lärm hier machen, Lieben Freunde, 
Wenn eine dumpfe günft’ge Hand nicht etwa 
Muſik will flüftern meinem müden Geilt. 
Warwirk, 
Ruft die Muſik Her in das andre Zimmer. 
Rönig Heinrig.. 
Legt mir die Krone auf mein Kiffen bier. 
Clarence. 
Sein Aug’ ift Hohl, er hat ſich ſehr verwandelt, 
Warwick. 
O ſtill doch! ſtill! 


— — 


1) So berichtet Holinſhed. 
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(Brinz Heinrich triit auf.) 


HYrinz Yeinrich. 
Wer ſah den Herzog Clarence? 
Clarence. 
Hier bin ich, Bruder, voller Traurigkeit. 
- Prinz Heinrid. 
Wie nun? Im Haufe regnet '), und nicht draußen? 
Was macht der König? | 
| Prinz Yumphrey. 
Er iſt äußerſt ſchlecht. 
Prinz Yeinrich. 
Hat er die gute Zeitung ſchon gehört? 
Sagt ſie ihm. 
Prinz 9umphrey. 
Wie er ſie hörte, hat er ſich verwandelt. 
Prin: Heinrid. 
Iſt er vor Freuden krank, 
So wird er ohn' Arznei ſchon beſſer werden. 
Warwick. 
Nicht ſo viel Lärm, Mylords! ſprecht leiſe, lieber Prinz! 
Der König, euer Vater, wünſcht zu ſchlafen. 
Clarence. 
Ziehn wir ins andre Zimmer uns zurück. 
Warwick, 
Beliebt es Euer Gnaden mitzugehn? 
Prinz Heinrid,. 
Sch will Hier fiten und beim König wachen. 
(Alle ab, außer Prinz Heinrid).) 
Weswegen liegt die Kron’ auf feinem Kiffen, 
Die ein fo unruhvoller Bettgenoß? 
D glänzende Berrüttung! goldne Sorge! 
Die weit des Schlummers Pforten offen Hält 
In mander wachen Nacht! — nun damit jchlafen! 
Doch jo gejund nicht, noch fo lieblich tief 
AS der, deß Stirn mit grobem Tuch ummunden, 


— — — 0. 


1) Thränen, 


mer 
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Die nächt'ge Zeit verſchnarcht. O Majeftät! 
Wenn du den Träger drüdft, jo ſitzeſt du 
Wie reihe Waffen in des Tages Hibe, 
Die fhügend fengen. Bei des Odems Thoren 
Liegt ihm ein Federchen, das ich nicht rührt; 
Und athmet’ er, der leichte, Ioje Flaum 
Bewegte fih. — Mein gnäd’ger Herr! mein Vater! 
Der Schlaf iſt wohl geſund: dieß iſt ein- Schlaf, 
Der manchen König Englands hat geſchieden 
Von dieſem goldnen Zirkel. Dein Recht an mich 
Sind Thränen, tiefe Trauer deines Bluts, 
Was dir Natur, und Lieb', und Kindesſinn, 
O theurer Vater, reichlich zahlen fol. 
Mein Recht an dich iſt dieſe Herrſcherkrone, 
Die als dem Nächſten deines Rangs und Bluts, 
Mir ſich vererben muß. Hier ſitzt ſie, ſeht! 
(Er ſetzt ſie auf ſein Haupt.) 
Der Himmel ſchütze ſie; — und legt die Stärke 
Der ganzen Welt in Einen Rieſenarm, 
Er ſoll mir dieſe angeſtammte Ehre 
Nicht mit Gewalt entreißen: dieß von dir 
Laß ich den Meinen, wie du's ließeſt mir. (Ab.) 
Rönig Heinrich. 
Warwick! Gloſter! Clarence! 
(Warwick kommt mit den Uebrigen zuruͤck.) 
Clarence. 
Ruft der König? | 
Warwick. 
Was wollt’ Eu'r Majeftät? wie ift Eu'r Gnaden? 
Rönig Heinrid. 
Weswegen, Lords, liegt ihr mich fo allein? 
Clarence. 
Wir ließen hier den Prinzen, meinen Bruder, 
Der übernommen, bei euch wachzuſitzen. 
Räünig Heinrich. 
Der Prinz von Wales? Wo iſt er? Laßt mich ſehn: 
Er iſt nicht hier. 





— 444 — 


Warwirk. 
Die Thür ift offen, dort ijt er hinaus. 
Elarence 
Er fam nit durch das Zimmer, wo wir waren. 
Aönig Heinrid. 
Wo ift die Kron’? wer nahm fie mir vom Kiſſen? 
Warwick. 
Mein Fürſt, beim Weggehn ließen wir ſie hier. 
Aönig Heinrich. 
Der Prinz nahm ſie mit weg: — geht, ſucht ihn auf. 
Iſt er ſo eilig, daß er glaubt, es jei 
Mein Schlaf mein Tod? — 
Lord Warwid, findet ihn, ſchmählt ihn hieher. (Warwid ab.) 
Die Thun von ihm vereint fi) mit dem Uebel, 
Und Hilft mid) enden. — Seht, Söhne, was ihr feid! 
Wie jchleunig die Natur in Aufruhr fällt, 
Wird Gold ihr Gegenitand! 
Und dafür brachen thöricht bange Väter 
Mit Denken ihren Schlaf, den Kopf mit Sorge, 
Mit Arbeit ihr Gebein; | 
Dafür vermehrten jie und thürmten auf 
Die falichen Haufen fremd erworben Goldes, 
Dafür bedachten fie, die Söhn’ in Künften 
Und friegerifcher Hebung einzumweihn: 
Denn, wie die Biene, jede Blume fchagend 
Um ihrer Süße Kraft, 
Die Schenkel voller Wachs, den Mund voll Honig, 
So bringen wird zum Korb: und wie die Bienen 
Erwürgt man und zum Lohn. Den bittren Schmad 
Beut jeine Müh’. dem Vater, welcher jcheidet. 
Warwid kommt zurüd.) 
Nun, wo ift der, der nicht fo lang will warten, 
Bis fein Freund Krankheit mir ein Ende madjt? 
Warwick. 
Ich fand den Prinzen, Herr, im nächſten Zimmer, 
Mit Thränen mild die holden Wangen waſchend, 
In ſolchem tiefen Anſchein großer Trauer, 
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Daß Tyrannei, die immer Blut nur zecht, 
Bei diefem Anblid wachen würd’ ihr Mefjer 
Mit milden Augentropfen. Er fommt ber. 
Rönig Heinrid, 
Allein warum nahm er die Krone weg? 
(Brinz Heinrich kommt zuräd,) 


Da kommt er, feht. — Hieher fomm zu mir, Heinrich! — 


Räumt ihr das Zimmer, laßt und Hier allein. 
(Clarence, Prinz Humphrey, Lords und Webrige ab.) 

Drinz Heinrich. 

Ich dachte nicht, euch noch einmal zu hören. 
Rönig Yeinrich. 

Dein Wunſch war des Gedankens Vater, Heinrich. 

Ich zögre dir zu lang', ermüde dich. 

So hungerſt du nach meinem led'gen Stuhl, 

Daß du dich mußt in meine Ehren kleiden, 

Eh noch die Stunde reif? O blöder Jüngling! 
Die Größe, die du ſuchſt, wird dich erdrücken. 
Wart' nur ein wenig: denn die Wolke meiner Würde 
Hält ein ſo ſchwacher Wind vom Fallen ab, 

Daß bald ſie ſinken muß; mein Tag iſt trübe. 

Du ſtahlſt mir das, was nur nach wenig Stunden 
Dein ohne Schuld war, und bei meinem Tod 

Haſt du mir die Erwartung noch beſiegelt: 

Dein Leben zeigte, daß du mich nicht liebteſt, 

Und du willſt, daß ich deß verſichert ſterbe. 

In deinem Sinne birgſt du tauſend Dolche, 

Die du am Felſenherzen dir gewetzt, 

Ein Stündchen meines Lebens zu ermorden. 

Wie? kannſt du nicht ein Stündchen auf mich warten? 
So mach dich fort und grabe ſelbſt mein Grab, 

Heiß deinem Ohr die frohen Glocken tönen, 

Daß du gekrönt wirſt, nicht daß ich geſtorben. 

Die Thränen, die den Sarg bethaun mir follten, 

Laß Balfamtropfen fein, dein Haupt zu weihen‘); 


—— — —— 


1) Wie mit heiligem Oel der Krönungsfeier. 
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Mich milde nur mit dem vergeii'nen Staub, 

Gieb das den Würmern, was dir Leben gab. 

Get meine Diener ab, brich meine Schlüffe ; 

Kun ift die Zeit da, aller Form zu jpotten: 

Heinrich der Fünfte ift gefrönt! — Wohlauf, 

Ehr Eitelleiten! nieder, Königswürde! 

Ihr weiſen Räthe, macht euch alle fort! 

Und nun verjammelt euch an Englands Hof 

Bon jeder Gegend, Affen eitlen Tands! 

Run, Grenznachbarn, fchafft euren Abſchaum weg! 

Habt ihr nen Wüftling, welcher flucht, zeit, tanzr. 

Die Nächte ſchwärmt, raubt, mordet, und verübt 

Die ältiten Sünden auf die neufte Art: 

Geid glüdlih, er beläftigt euch nicht mehr, 

England wird zwiefach feine Schuld vergolden, 

England wird Amt ihm geben, Ehre, Macht; 

Der fünfte Heinrich nimmt gezähmter Frechheit 

Des Zwanges Maulforb, und das wilde Thier 

Wird jeinen Zahn an jeder Unschuld weiden. 

O armed Reich du, Frank von Bürgerftreichen! 

Wenn deinen Unfug nicht mein Sorgen hemnite 

Wa3 wirft du thun, wenn Unfug für dich forgt! 

O du wirft wieder eine Wildniß werden, 

Beſetzt von Wölfen, deinen alten Bürgern! 
Prinz Heinrid (tnieend). 

Mein Fürft, verzeiht mir! Wären nicht die Thranen, 

Die feuchten Hinderniſſe meiner Rede, 

So hätt' ich vorgebaut der harten Rüge, 

Eh ihr mit Gram geredt, und ich ſo weit 

Den Lauf davon gehört. Hier iſt die Krone, 

Und Er, der ſeine Kron' unſterblich trägt, 

Erhalte lang ſie euch! Wünſch' ich ſie mehr 

Als eure Ehre und als euren Ruhm, 

So mög' ich nie von dem Gehorſam aufſtehn, 

Den treuſter, innerlich ergebner Sinn 

Mich lehrt, der unterwürf'gen, äußern Biegung! 

Der Himmel ſei mein Zeuge, wie ich kam, 
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Und feinen Odem fand in Eurer Majeftät, 

Wie es mein Herz betroffen! Wenn ich heuchle, 

O mög’ ich in der jetz'gen Wildheit fterben, 

Und der ungläub’gen Welt den edlen Tauſch, 

Den ic) mir vorgejest, nie darthun können! 

Zu eud) Hier kommend, denkend, ihr ſeid todt, 

Und todt beinah, zu denken, daß ihrs wart, 

Sprach id) zur Kron’, als hätte fie Gefühl, 

Und ſchalt fie jo: Die Sorge, jo dir anhängt, 

Hat meines Vater Körper aufgezehrt; 

Drum bift du, beites Gold, von Gold das ſMiechtne. 

Andres, das weniger fein, iſt köſtlicher, 

Bewahrt in trinkbarer Arznei das Leben; 

Doch du, das feinſte, ruhm- und ehrenreichſte, 

Verzehrteſt deinen Herrn. So, mein Gebieter, 

Verklagt' ich ſie, und ſetzte ſie aufs Haupt, 

Mit ihr als einem Feind, der meinen Vater 

Vor meinem Angeſicht gemordet hätte, 

Den Streit des ächten Erben auszumachen. 

Doch wenn fie mir das Blut mit Luft erhitzt, 

Geſchwellt zu ftolzer Hoffahrt die Gedanken, 

Wenn irgend ein rvebel’icher, eitler Geilt 

In mir, mit des Willkommens Heinfter Regung, 

Der Macht derjelben gern entgegenfam: 

So halte Gott fie jtet3 vom Haupt mir fern, 

Und made mid) zum niedrigften Vaſallen, 

Der voller Schred und Ehrfurcht vor ihr kniet! 
Rönig Heinrid,. 

D mein Sohn! 

Der Himmel gabs dir ein, fie wegzunehmen, 

Daß du des Vaters Liebe mehr gewönneft, 

Da du jo weiſe deine Sache führit. 

Komm her denn, Beinrich, ſetz dic) an mein Bett, 

Und hör’ den legten NRathichlag, wie ich glaube, 

Den ich je athmen mag. Gott weiß, mein Sohn, 

Durch welche Nebenihlidh” und krumme Wege 

Ich diefe Kron’ erlangt; ich ſelbſt weiß wohl, 
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Wie läſtig fie auf meinem Haupte faß. 
Dir fällt fie heim nunmehr mit befj’ver Ruh, 
Mit beffrer Meinung, befferer Beftät’gung: 
Denn jeder Fleden der Erlangung geht 
Mit mir ind Grab. An mir erfhien fie nur 
Wie eine Ehr’, erhafcht mit Heft’ger Hand; 
Und Biele lebten noch, mir vorzurüden, 
Daß ich durch ihren Beiftand fie gewonnen; 
Was täglih Zwiſt und Blutvergießen ſchuf, 
Dem vorgegebnen Frieden Wunden ſchlagend. 
AU diefe dreiften Schreden, wie du ſiehſt, 
Hab’ ich beftanden mit Gefahr des Lebens: 
Denn all mein Regiment war nur ein Auftritt, 
Der diefen Inhalt fpielte; nun verändert 
Mein Tod die Weije: denn was ich erjagt, 
Das fällt die nun mit jchönerm Anſpruch heim, 
Da du durd Erblichkeit die Krone trägit. 
Und, ftehft du fichrer ſchon als ich es Tonnte, 
Du bift nicht feit genug, jo lang die Klagen 
So friih noch find; und allen meinen Freunden, 
Die du zu deinen Freunden machen mußt, 
Sind Zähn’ und Stachel Fürzlih nur entnommen, 
Die durch gewaltiam Thun mich erit gefördert, 
Und deren Macht wohl Furcht erregen konnte 
Bor neuer Abjegung; was zu vermeiden, 
Ich fie verdarb, und nun des Sinnes war, 
Zum heil’gen Lande Viele fortzuführen'), 

Daß Ruh und Stilleliegen nicht zu nah 
Mein Reid) fie prüfen ließ. Darum, mein Heinrich, 
Beichäft’ge ſtets die fchwindlichten Gemüther 
Mit fremden Zwiſt, daß Wirken in der Fern' 
Das Angedenfen vor’ger Tage banne. 
Mehr wollt’ ich, doch die Lung’ ift jo erfchöpft, 
_ Daß fräft’ge Rede gänzlich mir verfagt iſt. 

1) 1) Hierdurch werden bie Gedanken ber widerſtrebenden Unterthanen nidt 


allein von dem heimiſchen Meiche abgewendet, ſondern auch mit einem neuen, 
bedeutend jcheinenden Inhalte erfüllt. 
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Wie ich zur Krone kam, o Gott! vergebe, 
Daß fie bei dir in wahrem Frieden lebe! 
Prinz Heinrid, 
Mein gnäd'ger Fürft, 
- hr trugt, erwarbt, bewahrtet, gabt fie mıirz 
Klar tft daher auch mein Beſitz an ihr, 
Den wider alle Welt nach vollen Rechten 
Mit nicht gemeiner Müh' ich will verfechten. 
(Brinz Johann von Lancafter, Warwick, Lords und Andre treten auf.) 
Rönig Heinrid,. 
Geht, Hier fommt mein Johann von Lancafter. 
Prinz Iohann. | 
Geſundheit, Friede, Glück mit meinem Vater! 
RKönig Heinrid, 
Du bringft mir Glück und Frieden, Sohn Johann; 
Geſundheit, ach! die floh mit jungen Schwingen 
Den kahlen, welken Stamm; bei deinem Anblick 
Stehn meine weltlichen Geſchäfte ſtill. — 
Wo iſt Mylord von Warwick? 
Prinz Heinrich. 
Mylord von Warwick! 
Rönig Heinrich. 
Kommt irgend ein beſondrer Name zu 
Dem Zimmer, wo ich erſt in Ohnmacht fiel? 
Warwick, 
Es Heißt Jeruſalem, mein ebler Herr. 
König Heinrid, 
Gelobt jei Gott! — bier muß mein Leben enden. 
Bor vielen Jahren ward mirs prophezeit, 
Ich würde fterben in Serufalem, 
Was ich vom heil’gen Lande fälſchlich nahm. - 
Doch bringt mich zu der Kammer, dort zu ruhn: 
Sn dem Serufalem ftirbt Heinrich nun. ') (Alle ab.) 


1) Diefe haralteriftiiche Notiz fand Shakeſpeare bei Holiniheb, 


— 
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Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Slofterfhire Ein Bimmer in Shaals Haufe 
% / 


MIR Sänat, Falftaff, Bardolpih und Page treten auf.) 


ch aal. Der Taufend noch einmal! Herr, ihr ſollt Heute 
Nacht nicht weg. — He, Davib, fag’ ih! 
Entkaff. Ihr müßt mich entſchuldigen, Her 
JUN, Robert Schaal. 
N Schaal. Ich wil euch nicht entſchuldigen; ihr folt 
nicht entſchuldigt fein; Entſchuldigungen ſollen nicht zu⸗ 
gelaſſen werden; keine Entſchuldigung ſoll was gelten; ihr ſollt 
nicht entſchuldigt ſein. — Nun, David! 
(David kommt.) 

David. Hier, Herr. 

Schaal. David, David, David, — laß mich jehn, David, laß 
mid ſehn, — ja wahrhaftig: Wilhelm ber Ko, den Heiß mir 
herkommen. — Sir John, ihr follt nicht entſchuldigt fein. 

David. Ja, Herr, das ward: die Vorladungen Hier find 
nicht anzubringen; und dann, Herr: — follen wir das Querland 
mit Waizen befäen? 
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Schaal. Mit rotem Waizen, David. Aber wegen Wilhelm, 
dem Koch, — find Feine jungen Tauben da? 

David, Sa, Herr. — Hier ift nun des Schmidts Rechnung 
fürs Beſchlagen und die Pflugeiſen. 

Schaal. Bieh die Summe und bezahl’ eg. — Sir Bohn, 
ihr ſollt nicht entfchuldigt fein. 

Vavid. Terner, Herr, wir müſſen durchaus eine neue Kette 
an den Eimer haben; — und, Herr, denkt ihr dem Wilhelm mas 
von jenem Lohn zurüdzuhalten wegen des Sacks, den er letzthin 
auf dem Marfte zu Hinkiey *) verloren hat? 

Schaal. Er muß e3 erjegen. — Einige Tauben, David, ein 
Paar Furzbeinige Hennen, eine Schöpskeule, und fonft ein aller- 
liebftes Feines Allerlei: jag das Wilhelm, dem Koch. 

Mavid, Bleibt der Kriegsmann den ganzen Abend hier, 
Herr? 

Schaal. Ja, David, ich will ihm gut begegnen: ein Freund 
am Hofe iſt beſſer als ein Pfennig im Bentel?). Begegne feinen 
Leuten gut, David, denn es find ausgemachte Schelme, und ſchwärzen 
einen hinter dem Rüden an, 

David, Nicht ärger als fie ſelbſt Hinter dem Nüden an- 
geihmwärzt find, Herr, denn fie haben erſchrecklich ſchmutzige Wälche an. 

Schaal. Ein ſchöner Einfall, David! An deine Arbeit, 
David, 

David. Ich bitte euch, Herr, Wilhelm Bifor von Woncot 3) 
gegen Siemens Perkes vom Berge zu unterftüßen. 

Schaal. Gegen den Bilor fommen viele Klagen ein, David; 
der Viſor iſt ein ausgemachter Schelm, fo viel ich weiß. 

Anvid. Ich geitehe Euer Edlen zu, daß er ein Schelm ift, 
Herr; aber da ſei Gott vor, Herr, daß ein Schelm nicht auf die 
Fürjpradhe eines Freundes einige Unterjtügung finden jollte Ein 
ehrlicher Mann, Herr, kann für fich jelbft Sprechen, wenn ein Schelm 
es nicht Tann. Sch Habe Euer Edlen treulich jeit acht Jahren 
gedient, Herr; und wenn id) nicht ein oder ein paar Mal in einem 





1) Marktflecken in Leicefteribire. 
2) Althergebrachtes Sprichwort im Englifchen. 
8) Wahrſcheinlich ift Wilnecot in Warwidihire gemeint. 
29* 
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Vierteljahr einen Schelm gegen einen ehrlichen Mann durchhelie 
fann, fo habe ich auch gar zu wenig Kredit bei Euer Edlen. Te 
Schelm ift mein ehrlicher Sreund, Herr, darum bitte ich Euer Edlen, 
laßt ihm Unterftügung angedeihen. 

Schaal. Gieb dich zufrieden; ich jage, ihm foll nichts ge 
ihehen. Sieh nah allem, David, (David ab.) Wo jeid if, 
Sir John? Kommt, die Stiefeln abgelegt! — Gebt mir die Han, 
Meifter Bardolph. 

Bardolph. Ich freue mih Euer Edlen zu fehn. 

Schaal. Sch danke dir von ganzem Herzen, mein lieber 
Meifter Bardolph; — (zu dem Pagen) und willlommen, mein ftarke 
Dann. Kommt, Sir Kohn. (Schaal ab.) 

Falſtaff. Ich komme nad, lieber Herr Robert Schaal. 
Bardolph, fieh nad) unfern Pferden. Gardolph und Page ab.) Wenn 
ih in Portionen gejägt würde, fo könnte man vier Dutzend folder 
bärtigen Klausnerftäbe aus mir machen, wie Meifter Schaal. ) Es 
ift ein wunderliches Ding, den gegenfeitigen Zujammenhang zwiſchen 
dem Geiſt feiner Leute und dem einigen zu fehen: fie, indem fie 
ihn beobachten, betragen ſich wie alberne Yriedengrichter; er wird 
durch den Umgang mit ihnen in einen friedensrichterlichen Bedienten 
verwandelt; ihr Wejen ift durch den gejelligen Verkehr fo mit ein 
ander vermählt, daß fie fich immer einträdhtig zufammenhalten 
wie ein Haufe wilder Gänſe. Hätte ich ein Geſuch bei Meiſter 
Schaal, jo wollte ich feine Leute damit guter Laune machen, daß 
ich ihnen Aehnlichkeit mit ihrem Herrn zuichriebe; bei feinen Leuten 
jo wollte ih Meifter Schaal damit figeln, daß niemand feinen 
Bedienten befjer zu befehlen wiffe Es ift gewiß, ſowohl weiſes 
Betragen al3 einfältige Aufführung nimmt Einer vom Andern an, 
wie Krankheiten anfteden: deswegen mag ſich jeder mit feiner Geſell⸗ 
ſchaft vorſehen. Ich will aus diefem Schaal Stoff genug ziehen, 
um Prinz Heinrid in beftändigem Gelächter zu erhalten, ſechs neue 
Moden hindurch, was ſo lange dauert als vier Gerichtstermine oder, 
zwei Schuldflagen; und er joll ohne intervallum lachen. O es ift 
viel, wa3 eine Lüge mit einem leichten Schwur und ein Spaß mit 
einer gerungelten Stirn bei einem Burjchen, der niemal3 Schulternweh 


— 





1) Der Friedensrichter fieht in feiner Magerkeit wie eine Tange Stange aus, 
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efühlt Hat, äusrichtet! O ihr follt ihn lachen jehen, bis fein Geficht 
usſieht wie ein naſſer, fchlecht zufammengefalteter Mantel, 
Shan (draußen). Sir Zohn! 
5 fatſaf fe Ich komme, Herr Schaal! ich komme, Herr Schaall 
(96.) 


Zweite Scene. 
Weſtminſter. Ein Zimmer im Palaſt. 
Warwid und der Oberrichter treten auf.) 


Warwick. 
Wie nun, Herr Oberrichter? wo hinaus? 
Oberridter, 
Wie gehts dem König? 
Warwirk. 
Ausnehmend gut, fein Sorgen hat ein Ende, 
Oberridter. 
Nicht todt, Hoff’ ich. 
Warwick. 
Er ging des Fleiſches Weg, 
Und unfrer Weife nach Iebt er nicht mehr. 
Oberridter. 
Daß Seine Majeftät mic) mitgenommen hätte! 
Der Dienft, den ich ihm treulich that im Leben, 
Läßt jeder Kränkung nun mich bloßgeftellt. 
Warwirk, 
Der junge König, den ic), liebt euch nicht. 
Oberridter. 
Ich weiß, daß ers nicht thut, und waffne mich, 
Der neuen Zeit Zuſtände zu begrüßen, 
Die ſcheußlicher auf mich nicht blicken kann, 
Als meine Phantaſei ſie vorgeſtellt. 
(Prinz Johann, Prinz Humphrey, Clarence, Weſtworeland 
und Andre.) 
Warwick. 
Da tommt des todten Heinrichs trauriges Geſchlecht. 
O hätte doch der Heinrich, welcher lebt, 
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Die Sinnesart des jchlechtften der drei Herren! 
Wie mandem Edlen bliebe dann jein Plaß, 
Der niedern Geiftern muß die Segel ftreichen. 
Oberridter. 
Ah! alles, fürcht' ich, wird zu Grunde gehn. 
Prinz Johann. 
Guten Morgen, Better Warwid! 
Prinz Humphrey um Clarence. 
Guten Morgen, Better! 
Prinz Ichann. 
Wir haben, jcheints, die Sprache ganz vergeffeıt. 
Warwik. 
Sie ilt und nod) im Sinn, doch unfer Vorwurf 
ss zu betrübt, viel Reden zu geftatten. 
. Prinz Ichann. 
Wohl, Frieden ihm, der und betrübt gemacht! 
Oberrichter. 
Uns Frieden, daß wit nicht betrübter werden! 
Prinz Humphrey. 
O beiter Lord, euch ftarb ein Freund, fürwahr; 
Ich ſchwöre drauf, ihr borgt nicht diefe Miene 
Sceinbaren Leids, fie ift gewiß eu’r eigen. 
Prinz Iohann. 
Weiß keiner gleich, wiE er in Gunft wird ftehn, 
Euch bleibt die Fältefte Erwartung doc). 
Es thut mir leid, ich wollt’, es wäre anders. 
Elarence 
Sa wohl, nun müßt ihr Sir John Falſtaff ſchmeicheln, 
Und das ſchwimmt gegen eurer Würde Strom. 
Oberrichter. 
In Ehren that ich alles, werthe Prinzen, 
Gelenkt vom unparteiiſchen Gemüth, 
Und niemals ſollt ihr ſehen, daß ich bettle 
Um eitle, dürftige Begnadigung. — 
Hilft Redlichkeit mir nicht und offne Unſchuld, 
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So will ih meinem Herrn, dem König, nad 

Und will ihm melden, wer mich nachgejandt. 
Warmwirk, 

Da kommt der Prinz. 


(König Heinrich der Fünfte tritt auf.) 


Oberridter, y 
Guten Morgen! Gott erhalt! Eu’r Majeftät. 
u Rönig. | 
Dieß neue, prächt'ge Staatskleid, Majejtät, 
Sigt mir nit fo gemächlich, wie ihr denkt. 
Brüder, ihr mifcht mit ein’ger Furcht die Trauer: 
Dieß tft der Engliſche, nicht Türk'ſche Hof, 
‚Hier folgt nicht Amurath auf Amurath), 
Auf Heinrich Heinrih. Boch trauert, lieben Brüder 
Die Wahrheit zu. geftehn, e3 ziemt euch wohl: 
Das Leid erjcheint in euch jo Töniglich, 
Daß ich der Sitte ganz mich will ergeben, 
Und fie im Herzen tragen. Wohl denn, trauert, 
Doch nehmts nicht mehr euch an, geliebte Brüder, 
As eine Laft, und allen auferlegt. 
Was mich betrifft, beim Himmel, ſeid verfichert, 
Sch will euch Vater und auch Bruder fein. 
Gebt eure Lieb’, ich nehme eure Sorgen; 
Doch weint, daß Heinrich todt ift: ich wills auch; 
Doch Heinrich lebt, der alle diefe Thränen 
In jo viel Stunden Glücks verwandeln wird. 
Drinz Johann um die Uebrigen. 
Sp Hoffen wirs von Eurer Majeftät. 
Rönig. 
Ihr blickt auf mich befremdet; — ihr am meiſten: 
(Zum Oberrichter.) 
Ich denk', ihr ſeid gewiß, ich lieb' euch nicht. 


— — — —— 


1) Shakeſpeare dachte wohl an den 1596 erfolgten Tod des türkiſchen Sultans 
Amurath III., defien Sohn und Nachfolger Mahomet feine Brüder erbrofieln lieh. 
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Oberridter. 
Sch bin gewiß, wenn man gerecht mid) mißt, 
Hat Eure Majeftät zum Haß nit Urſach. 
Rönig. 
Nicht? 
Wie konnt' ein Prinz von meiner Anwartſchaft 
So großen zugefügten Schimpf vergeſſen? 
Was? ſchelten, ſchmähn und Hart gefangen ſetzen 
Den nächſten Erben Englands! War das nichts? 
Läßt ſichs im Lethe wachen und vergefjen ? 
Oberridter. 
Da übt’ ich die Perſon von eurem Vater, 
Ich trug an mir das Abbild feiner Macht; 
Und da ich bei Verwaltung des Geſetzes 
Geichäftig war für das gemeine Weſen, 
Gefield Eu’r Hoheit, gänzlich zu vergeſſen 
Mein Amt und des Geſetzes Majeftät, 
Das Bild des Königs, welchen ich vertrat, 
Und ſchlugt mid) recht auf meinem Richterſitz: 
Worauf, als den Beleid'ger eures Vaters, 
Ich, kühnlich meines Anſehns mich bedienend, 
Euch in Verhaft nahm. War die Handlung ſchlecht, 
So wünſcht euch, da ihr nun die Krone tragt, 
Auch einen Sohn, der eurer Schlüſſe ſpottet, 
Gerechtigkeit vom ernſten Sitze reißt, 
Den Lauf des Rechtes ſtürzt, und ſtumpft das Schwert, 
Das eure Sicherheit und Frieden ſchirmt; 
Noch mehr, eu'r hohes Bild mit Füßen tritt, 
Und höhnt eu'r Werk in einem Stellvertreter. 
Fragt euren hohen Sinn, ſetzt euch den Fall: 
_Seid nun ein Vater, denkt euch einen Sohn, 
Hört eure eigne Würde jo entmweiht, 
Die furchtbarſten Geſetze Ted verachtet, 
Seht jo euch jelbit von einem Sohn entwürdigt; 
Dann Stellt euch vor, ich führe eure Sache, 
Und bring’ aus eurer Vollmacht euren Sohn 
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Gelind zum Schweigen: meinen Spruch ertheilt 

Mir nun nad} dieſer fühlen Ueberlegung. 

So wahr ihr König, ſprecht nad; eurer Würde: * 

a3 that ich wohl, dad meinem Amt, Perſon 

Und Dienftpflicht gegen meinen Herrn mißgiemte? 
Rönig. 

Ihr habt Recht, Richter, und erwägt dieß wohl; 

Führt denn Hinfort die Waagſchal und das Schwert 

Und mögen eure Ehren immer wachſen, 

Bis ihrs erlebt, daß euch ein Sohn von mir 

Beleidigt und gehorchet, wie ich that. 

Dann werd’ ich meines Vaters Worte ſprechen: 

Beglüdt bin ich, fold fühnen Mann zu Haben, 

Der Recht an meinem Sohn zu üben wagt; 

Beglüct nicht minder, daß ein Sohn mir warb, 

Der feiner Größe zu des Rechtes Handen 

Sich fo entäußert. — Ihr Habt mich gepfändet, 

Darum verpfänd’ ich nun in eure Hand 

Dieß reine Schwert, das ihr zu führen pflegtet, 





Mit diefer Mahnung: daß ihr ſelbes braucht, 
So kühn, gerecht und unpartei'ſchen Sinns, 
Wie damals wider mich. Hier meine Hand, 
Ihr ſollt ein Vater meiner Jugend ſein; 
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Was ihr mir einhaucht, ſoll mein Mund verkünden, 
Und meinen Willen unterwerf' ich gern 
So wohlerfahrnen, weiſen Anleitungen. 
Und, all ihr Prinzen, glaubt es mir, ich bitt' euch: 
Wild iſt mein Vater in ſein Grab gegangen, 
In feiner Gruft ruhn meine Leidenſchaften ), 
Und in mir überlebt ſein ernſter Geiſt, 
Um die Erwartung aller Welt zu täuſchen, 
Propheten zu beichämen, auszulöſchen 
Die faule Meinung, die mich niederjchrieb 
Nah meinem Schein. Der Strom ded Blut in mir 
Hat ſtolz bis jet in Eitelkeit geflutet: 
Nun lehrt er um und ebbt zurüd zur See®), 
Wo er fich mit der Fluten Haupt foll miſchen, 
In ernſter Majeſtät hinfort zu fließen. 
Berufen wir nun unſern hohen Hof 
Des Parlaments, und wählen ſolche Glieder 
Des edlen Rathes, daß der große Körper 
Von unſerm Staat in gleichem Range ſteh' 
Selbſt mit der beſtregierten Nation; 
Daß Krieg und Frieden, oder beides auch 
Zugleich, bekannt uns und geläufig ſei; 
(Zum Oberrichter.) 
Wobei ihr, Vater, ſollt den Vorſitz führen. 
Nach unfrer Krönung rufen wir zuſammen, 
Wie wir zudor erwähnt, den ganzen Staat 
Und ftimmt der Himmel meinem Willen bei, 
So ſoll nit Prinz, noch Bair, mit Grunde fagen: 
Gott kürze was an Heinrich frohen Tagen. (Alle ab.) 


1) Alles, was etiwa von böjen Gedanken in ihm tobte, fol mit dem Bater 
beftattet fein. 

2) Wie man in der Themfe das mit ber Flut eingetretene Seewaſſer bei 
ter Ebbe wieder hinabweichen und fih mit bem Meere vereinigen fehen Kann. 
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Dritte Scene. | 
Gloſterſhire. Der Garten bei Schaals Haufe. 


(Balftaff, Shaal, Stille, Bardolph, der Bage und David 
tommen.) 


Schaal. Nein, ihr müßt meinen Baumgarten jehn, da wollen 
wir uns in eind Laube feßen, und einen Bippin von vorigen Jahre 
eſſen, den ich felbft gepfropft habe, nebft einem Teller Konfelt und 
jo weiter; — kommt, Better Stille, und dann zu Bett. 

Falſtaff. Wei Gott, ihr Habt hier einen trefflichen, reichen 
Wohnſitz. | | 

Schaal. Mager, mager, mager! Allefammt Bettler, allefammt 
Bettler, Sir John! — Ei nun, die Luft ift gut. — Dede, David; 
decke David !); das machſt du gut, David. | 

Falſtaff. Der David Ieiftet euch gute Dienfte; er ift euer 
Aufwärter und euer Wirthichafter. 


Schaal. Ein guter Burj, ein guter Burſch, ein jehr guter 
Burſch, Sir John. — Beim Sacrament, ich habe beim Efjen zu 
viel getrunken; — ein guter Burſch. Nun jeßt euch nieder, ſetzt 
euch nieder! Kommt, Better. 

Stille. Eider Taufend, das. mein’ ich; wir wollen. Er fingt.) 


Nichts thun als effen, und feiner was par”, 
Und preifen den Himmel fürs Iuftige Jahr, 
Wo mwohlfeil das Fleiſch und die Mädel rar, 
Und munteres Völklein Hier ſchwärmet und dar, 
So freudiglid,, 
Und immerzu fo freudiglich ?). 
Falſtaff. Das ift mir ein fröhliches Herz! — Lieber Herr 
Stille, dafür will ich fogleich eure Geſundheit trinken. 
Shan. Gieb dem Herrn Bardolph Wein, David. 


1) Um den Nachtiſch nicht in dem Zimmer, wo man das Hauptmahl genofien, 
fondern im Freien einzunehmen. 

2) Das alte Lied, welchem dieß Bruchftüd entlehnt ift, Hat man noch nicht 
aufgefunden. 





— 460 — 


David. Schönfter Herr, jeßt euch. (Er ſetzt Barbolph und bem 
Pagen Stühle an einen andern Tiih.) Ich bin gleich wieder bei euch, — 
ihönfter Herr, feßt euch. — Herr Page, lieber Herr Page, ſetzt 
euch; profit! Was euh an Efjen abgeht, wollen wir mit Trinfen 
erjegen. Aber ihr müßt vorlieb nehmen: der gute Wille ift bie 
Hauptſache. Eb.) 

Schaal. Seid luſtig, Meiſter Barbolph, - — und ihr da, mein 
Heiner Soldat, jeid Tuftig. 

Stille (fingt). 
Seid luſtig, ſeid luſtig, die Frau mag auch ſchrein; 
Denn Weiber ſind Hexen, ſo große wie klein. 
Wo Männer allein, gehts drauf und drein 1), 
Und luſtige Faſtnacht willlommen ! 
Seid luſtig, feid luſtig, u. ſ. w. 
Falſtaff. Ich hätte nicht gedacht, daß Herr Stille ein Mann 
von dem Feuer wäre. 

Stille. Wer? ich? Ich bin wohl ſchon ein oder ein paar 

Mal in meinem Leben luſtig geweſen. 
‚ David (tommt zurüch. 
Da ift ein Teller voll Pelzäpfel?) für euch. 
(Sept fie vor Barbolph Hin.) 

Schaal. David! 

David, Euer Edlen? (Bu Bardolph.) Ich will gleich bei euch 
ſein. — Ein Gläschen Wein, Herr? 

Stille (fingt). 
Ein Gläschen Wein, der ftark und rein, 
Und trin® es zu der Liebften mein, 
Und ein fröhliches Herz lebt am längſten. 

Falſtaff. Wohlgefprocdhen, Herr Stille, 

Stille. Und wir wollen fröhlich fein, das Veſte von der 
Nacht geht nun erſt an. 

Falſtaff. Eure Geſundheit und langes Leben, Herr Stille! 


— 


1) Dieſe Zeile der nicht weiter zu belegenden Strophe iſt bereits um bie 
Mitte des 16. Jahrhunderts ſprichwörtlich geworben, 
2) Mit ftarker rothbrauner Schale, _ 
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Stille (Angı). 
Füllt das Glas, ich trink' es Teer, 
Und wär's eine Meil' auf den Boden, 

Schaal. Ehrlicher Bardolph, wilfommen! Wenn dir irgend 
was fehlt, und du forderſt nicht, jo mad) e8 mit dir felber aus, — 
(Bu dem Bagen.) Willlommen, mein allerliebfter Heiner Schelm! ja 
wahrhaftig, recht ſehr willlommen! — Ich will zu Ehren Meifter 
Bardolphs trinken und aller Kavaliere in London. 

David, Ich hoffe, London noch einmal vor meinem Tode 
zu fehen. 





Bardoiph. Wenn ich euch da fehen fönnte, David, — 

Schaal. Beim Sacrament, ihr ftächet gewiß ein Quart mit 
einander aus. Ha! nicht wahr, Meifter Barbolph? 

Bardslph. Ja, Herr, in einer Vier-Nößel-Ranne. 

Schaal. Pott's Weiter! Ich bedanke mid. Der Schelm 
wird fi an dic) Halten, da kann id; dir verſichern; der wankt 
und weicht nicht, e3 ift ein treues Blut. 

Bardoiph. Ih will mid aud an ihn Halten, Herr. 

Schaal. Das Heißt wie ein König. gelproden. Laßt euch 
nichts abgehn, ſeid Iuftig. (Cs wird draußen gettopft.) Geht, wer da 
an der Thür ift. He, wer llopft? (David ab.) 
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Falſtaff Gu Stine, der ein geſtrichnes Glas austrintt). So, min 

habt ihr mir Beſcheid gethan. 
Stille (fingt). 
Beſcheid mir thu, 
Schlag mich Ritter dazu; 
Samingo! ') 
Iſt es nicht jo? 

Falſtaff. Sa, fo ifts. 

Stille Iſt es jo? Nun, 0 jagt, daB ein alter Mann aud) 
was thun Tann, 

(David kommt zurüd.) 

David. Wenns Euer Edlen beliebt, da ift ein Piftol, mit 
Neuigkeiten vom Hofe. 

Falſtaff. Vom Hofe? Saft ihn hereinfommen. (Biftot trit 
auf.) Wie ftehts, Piftol? | 

Piſtol. Gott erhalte euh, Sir John! 

Falſtaff. Welch ein Wind Hat dich hergeblajen, Piſtol? 

Piſtol. Der ſchlimme nicht, der Keinen bläft zum Heil.?) 
— Herzend-Nitter, du bift nun einer der größten Leute im 
Königreich. 

Stille. Sapperment, das denke ih auch, außer Gevatter 

uff von Barjon. 3 

Buff jon. ®) Yifsl. 


Buff? 

Puff in die Zähne bir, höchſt ſchnöde Memme! 

Sir John, ich bin dein Freund und dein Piſtol, 

Und holterpolter ritt ich her zu dir, 

Und Zeitung bring' ich und beglückte Luſt, 

Und goldne Zeit, und Neuigkeit von Werth. 

FSalſtaff. Ich bitte Dich, melde fie nun wie ein Menſch von 

dieſer Welt. 





1) Ein etwas verftümmeltes Trinklied aus Naſh's „Sommers letzter Wille 
und Teftament”. Samingo fteht für Domingo oder vielmehr San Domingo, 
womit auf den heil. Dominikus, den Schußheiligen der monchiſchen Bechbruder, 
gedeutet ſein ſoll. 

2) Ein älteres engliſches Sprichwort. 

3) Wahrſcheinlich Barſton in Warwidihire zwiſchen Coventry und Sorpput, 
wo Stille’3 jehr großer (körperlich verſtanden) Gevatter Puff Iebte, 
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piſtol. 
Ein Pfifferling für Welt und Weltling ſchnöde! 
Von Afrika red' ich und goldner Luſt. 
Falſtaff. O du Aſſyr'ſcher Wicht, mas bringſt du Neues?!) 
König Cophetua will die Wahrheit wiljen. 
Stille (fing). 
Und Robin Hood, Scharlady und Hanz?), — 
Piſtol. 
Soll Hundebrut den Helikonen trotzen? 
Und höhnt man gute Zeitung? 
So leg dein Haupt, Piſtol, in Furien-Schooß! 
Schaal. Mein ehrlicher Herr, ich kenne eure Lebensart nicht 
Piſtok Nun, fo wehflage drum! 

. Sthaal. Verzeiht mir, Herr: wenn ihr mit Neuigkeiten vom 
Hofe kommt, fo giebt g3 meines Bedünkens nur zwei Wege: ent- 
weder ihr bringt fie vor, oder ihr behaltet fie für euch. Ic ſtehe 
unter dem Könige, Herr, in einiger Autorität. 

Piſtol. 
Doch unter welchem König, du Halunk? 
Sprich oder ſtirb! 
Schaal. Unter König Heinrich. 
Piſtol. Heinrich dem Vierten oder Fünften? 
Schaal. Heinrich dem Vierten. 
Pifol. 
Ein Pfifferling dann für dein ganzes Amt! 
Sir John, dein zartes Lamm iſt König nun; 
Heinrich der Fünfte heißts! ch rede wahr: 
Thut dieß mir, lügt Piftol; gebt mir die eigen, 
So wie der jtolze Spanier. 3) 
Falſtaff. Was? ift der alte König todt? 





1) Falftaff fragt Biftol in deſſen ſchwülſtigem Stile. Der König Cophetua, 
defien Liebe zu einer Bettlerin eine Vollsballade behandelte, wirb auch in Richard Il., 
Alt V, Scene 2 erwähnt. 

2) Stille wird durch die Erwähnung einer Balladenfigur veranlagt, eine von 
Robin Hood anzuftimmen, welche fich vollftändig bei Percy findet. 

8) Genauer wie der Staltener, von dem aus der Gebrauch, Jemandem einen 
Daumen zu zeigen, als Beichen der Verachtung ſich verbreitete. 
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Piſtol. 
Wie Maus im Loch; das, was ich ſag', iſt richtig. 
Falſtaff. Fort, Bardolph, ſattle mein Pferd! — Herr Robert 
Schaal, wähle dir, welches Amt im Lande du willſt, es ift dein. 
— Piſtol, ih will did) doppelt mit Würden laden. 


Bardolph. O freudiger Tag! Ich taufhe mein Glück mit 
feinem Ritter. 
Pifol, 


Was? Bring’ ich gute Zeitung? 

Falſtaff. Bringt Herrn Stille zu Bett. — Herr Schal, 
Mylord Schaal, fei was du mwillft, ich bin des Glückes Haushof- 
meifter. Bieh deine Stiefeln an, wir wollen die Nacht durch reiten. 
— O allerliebfter Piſtol! — Fort, Barbolph! GBardolph ab.) Komm, 
Piltol, erzähl’ mir noch mehr, und denke zugleich auf etwas, das 
du gern hätteft. — Gtiefeln, Stiefeln, Hert Schaaf! ich weiß, der 
junge König ift krank vor Sehnſucht nad mir. Laßt ung Pferde 
nehmen, weſſen fie auch find: die Geſetze Englands ftehen mir zu 
Gebote. Glücklich find die, welche meine Freunde waren, und Wehe 
dem Herrn Oberrichter! 

pPiſtol. u 
Laßt ſchnöde Gey'r die Lung' ihm freſſen ab! 
„Wo iſt mein vorig Leben?“) jagen fie. > 
Hier iſt's; willlommen dieſe frohen Tage. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 
London. Eine Straße. 


(Büttel, welde die Wirthin Hurtig und Dortden Lakenreißer 
herbeiſchleppen.) 


Wirthin. Nein, du Erzſchelm! Ich wollte, ich ſtürbe, damit 


du gehängt würdeſt. Du haſt mir die Schulter ganz aus dem 
Gelenke geriſſen. 


1) Aus einem verlorenen Volksliede; vgl. auch: „Der Widerſpenſtigen 
Zähmung“, Alt IV, Scene 1. 
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Erſter Büttel, Die Gerichtödiener haben fie mir überliefert, 
und fie fol genug mit Peitſchen bewilllommt werden, dafür ftehe 
ich ihr; e3 find ihrentmegen ſeid kurzem ein oder ein paar Menſchen 
todtgeichlagen. 

VDortchen. Wepfelitange, Aepfelftange, du lügſt! Komm nur, 
ih will dir was fagen, dir verdammter Schuft mit dem Kaldaunen- 
gefiht! Wenn das Kind, womit ich ſchwanger gehe, zu Schaden 
fommt, jo wäre dir befier, du Hätteft deine Mutter geſchlagen, 
du Spitzbube von Papiergeſicht. 

Wirthin. O Jemine, daß Sir John doch zürück ware! 
Ich weiß wohl, wem er einen blutigen Tag machen würde. Aber 
ich bitte Gott, daß die Frucht ihres Leibes zu Schaden kommen mag. 

Erſter Büttel. Wenn das geſchieht, ſo ſollt ihr ein Dutzend 
Kiſſen wieder haben; ihr habt jetzt nur noch elfe.) Kommt, ihr 
müßt beide mit mir gehn: der Mann iſt todt, den ihr und Piſtol 
beide unter euch geprügelt habt. 

Vortchen. Ich will dir was ſagen, du ausgedörrter Knecht 
Ruprecht, dafür ſollt ihr mir tüchtig ausgewalkt werden, ihr 
Schuft von Blaurock! ihr garſtiger hungriger Zuchtmeiſter! Wenn 
ihr nicht geprügelt werdet, jo will ich keine kurzen Schürzen wieder 
tragen. ?) 

Erfier Büttel. Kommt, kommt, ihr ivrende Ritterin! kommt! 

Wirthin. D daß Recht die Gewalt jo unterdrüden muß! 
Nun, aus Leiden kommen Freuden. 

Dortchen. Kommt, ihr Schelm! kommt, bringt mid) vor 
einen Friedengrichter. 

Wirthin. Ja, kommt, ihr ausgehungerter Bluthund. 

Morten. Gevatter Tod! Gevatter Beingerippe! 

Wirthin. Du Skerlett du! 

Portchen. Kommt, ihr magres Ding! kommt, ihr Ipigiger 
Yube! 

Erfier Büttel, Es ift ſchon gut. Ä ne ab.) 


1) Weil ihr eines an Dortchen gegeben habt, damit fie eine Schwangerichaft 
fimuliren und einer Törperlihen Züchtigung entgehen Tönne. 
2) Welche fie geliebt zu Haben ſcheint, vgl. Alt Il, Scene 4. 


Shakeſpeare. 1. 30 
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Fünfte Stene. 
Ein öffentlicher Platz bei der Weftminfterabten. 


(Zwei Kammerdiener, bie Binfen ftreuen.) 


Erfier Rammerdiener. Mehr Binfen! mehr Binfen!) 

Bweiter Anmmerdiener. Die Trompeten haben No 
zweimal geblafen. 

Erſter Rammerdiener. Es wird zwei Uhr, che fe 
von der Krönung kommen. Mad) zu! mad zu! (Beibe ab.) 

(Salftaff, Shaal, Piſtol, Bardolph und der Bage kommen.) 

Falſtaff. Steht Hier neben mir, Herr Robert Schaal, ih 
will machen, daß euch der König Gnade erzeigt.. Ich will ihn aw 
blinzeln, wie er vorbei geht, und merkt nur auf die Mienen, die 
er mir machen wird, | 
Piſtol. 

Gott ſegne deine Lunge, guter Ritter! 

Falſtaff. Komm Her, Piſtol, ſtell dich Hinter mich! G 
Schaal.) O Hätte ich nur die Zeit gehabt, ‚neue Livreien. machen zu 
laſſen, ich Hätte die von euch geliehenen taufend Pfund daran ge 
wandt. Aber es thut nichts: dieſer armjelige Aufzug ift befier: 
e3 bemweift den Eifer, den ich Hatte, ihn zu ſehn. 

Schaal. Das thuts, 

Falſtaff. Es zeigt die Herzlichleit meiner Zuneigung. 

Schaal. Das thuts. 

Falſtaff. Meine Ergebenheit. 

Schaal. Das thuts, das thuts, das thuts. 

Falſtaff. So Tag und Nacht zu reiten, nicht zu überlegen, 
an nichts zu denken, nicht die. Geduld zu haben mich anders ar 
zuziehn. 

Schaal. Das iſt ſehr gewiß. 

Falſtaff. Schmutzig von der Reiſe dazuſtehn, ſchwitzend vor 
Begierde ihn zu ſehen, an nichts anders gedacht, alles andre in 


— 





1) Mit denen man bei feftlichen &elegenheiten den Fußboden beftreute; hier 


Soll es ſogar mit der Straße geſchehen. 
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die Vergeſſenheit übergeben, als ob gar nichts anders zu thun 
wäre, als ihn ſehen. 
Ppiſtol. 


’3 iſt semper idem, denn absque hoc nihil est: 
's iſt alles überall. ') 

Schaul. Es iſt jo, in der That. 

piſtol. 

Ich will dein' edle Bruſt entflammen, Ritter, 
Dich wüthen machen. 
Dein Dortchen, deines edlen Sinnes Helena, 
Iſt in gemeiner Haft und gift'gem Kerker; 
Hieher geſchleppt 
Von allerniedrigſter und ſchmutz'ger Hand. 
Weck auf die Rach' aus ſchwarzer Kluft mit Schlang Alekto's?) Grimm, 
Denn Dortchen fit: Piſtol ſpricht Wahrheit nur. 

Falſtaff. Ich will ſie befreien. Trompeten.) 

| piſtol. | 

Da brüllt' die See, und ſcholl Trompetenklang. 

. (Der. König kommt mit feinem Zuge, darunter der Oberrichter.) 


Falſtaff. 

Heil, König Heinz! mein königlicher Heinz! 
Piſtol. 

Der Himmel Hüte dich, erhabner Ruhmesſproß! 
Falſtaff. 

Gott Sig’ dich, Herzensjunge! 
Rönig. 

Sprecht mit dem eitlen Mann, Herr Oberrichter, 

— Oberrichter. 

Seid ihr bei Sinnen? wißt ihr, was ihr ſagt? 

Falſtaff. 


Mein Fürſt! mein Zeus! dich red' ih an, mein Herz! 


1) Abgeriſſene und unbehülflich überſetzte Motto's, vielleicht Wappenſprüche. 
2) Die Erwähnung der Furie paßt zu Piſtol's gebildet thuendem Bombaſt. 


zo⸗ 
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Rönig. 

. 36 fenn dich, Alter, nicht; an bein Gebet! 

Wie ſchlecht fteht einem Schalfsnaren weißes Haar! 
Ich träumte lang’ von einem folhen Mann, 

So aufgef welt vom Schlemmen, alt und ruchlos: 
Doch, nun erwacht, veracht' id meinen Traum. 





Den Leib vermindre, mehre deine Tugend, 

La ab vom Schwelgen: wifje, daß dad Grab 
Dir dreimal weiter gähnt ald andern Menſchen. 
Erwiedre nicht mit einem Narrenſpaß, 

Den?’ nicht, ich ſei das Ding noch, das ih war; 
Der Himmel weiß, und merken ſolls die Welt, 
Daß ich mein vor'ges Gelbft Hinweggethan, 

Wie nun aud) die, jo mir Gejellihaft hielten. 
Vernimmſt du, daß ich fei, twie ich geweſen, 
Dann komm, und du ſollſt fein, was du mir warft, 
Der Lehrer und der Pfleger meiner Lüfte. 

Bis dahin bann' ich dich bei Todesſtrafe, 

Und al’ die andern auch, die mich mißleitet, 
Zehn Meilen weit von unferer Perfon. 

Was Unterhalt betrifft, den ſollt ihr haben, 
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Daß Dürftigfeit euch nicht zum Böfen zwinge; 
Und wie wir hören, daß ihr euch befehrt, 

So wollen wir nach eurer Kraft und Fähigkeit 
Befördrung euch ertheilen. Sorgt, Mylord, 
Daß unfres Wortes Inhalt werd’ erfüllt.) 

(Der König und fein Zug ab.) oo. 
Falſtaff. Herr Schaal, id bin euch taufend Pfund ſchuldig. 
Sıyanl. Ja wahrhaftig, Sir Kohn, und id) bitte euch, fie 

mir mit nad) Haufe zu geben. 

Falſtaff. Das kann jchwerlich geichehen, Herr Schaal. Be 
fümmert euch hierüber nicht, man wird mich indgeheim zu ihm 
rufen: jeht, ev muß fih vor der Welt dieß Anjehen geben. Fürchtet 
nicht3 wegen eurer Beförderung, ich bin immer noch der Mann, 
der euch groß machen Tann. 

Schaal. Ih fann nicht begreifen, wie; ihr müßtet mir denn 
euer Wams geben und mid mit Stroh ausftopfen. Ich bitte euch, | 

guter Sir John, gebt mir nur fünfgundert von meinen taufend. 

Falſtaff. Herr, ih will euch mein Wort nod) halten: was 
ihr eben gehört habt, war nur eine angenommene Maske. 

Schaal. Aber eine Maske, fürchte ih, worin ihr bis an 
euren Tod fteden werdet, Sir John. 

Falſtaff. Macht euch nichts aus fo einer Maske, kommt mit 
mir zum Eſſen. Komm, Lieutenant Piftol! komm, Bardolph! Ich 
werde heute Abend bald gerufen werden. 

(Brinz Johann, ber Oberrrichter, Officiere u. ſ. w. kommen zurück.) 

Oberrichter. 
Geht, bringt den Sir John Falſtaff ins Gefängniß, 
Nehmt ſeine ganze Brüderſchaft mit fort. 
Falſttaff. Mylord, Mylord, — 
Oberrichter. 
Ich kann nicht jetzo, bald will ich euch hören. 
Nehmt ſie mit weg. 


1) Die Sinneswandlung Heinrichs V. fand Shakeſpeare durch Holinſhed 
bezeugt. 
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Si fortune me tormente, sperato me contente.') 
(Falftaff, Schaal, Piftol, Barbolph, Page und Offictere ab.) 
Drinz Johann. 
Mir fteht dieß edle Thun des Königs an: 
Er will, daß feine vorigen Begleiter 
Berjorgt zum beiten alle follen fein, 
Doch alle find verbannt, bis fich ihr Umgang 
Beſcheidner zeigt und weiſer vor der Welt. 
Oberridter. 
Das find fie aud). 
Prinz Johann. 
Der König Hat fein Parlament berufen. 
Oberridter. 
Das hat er. 
Drinz Johann. 
Was mwettet ihr? wir tragen nun noch heuer 
Das Bürgerſchwert und angeborne Teuer 
Bis Frankreich hin: es fang ein Vogel fo, 
Deß Ton, fo ſchiens, den König machte froh. 
Kommt, wollt ihr mit? (Beibe ab.) 


1) al. oben ©. 894, Unm. 4. 











ie Eprilog.) 


uerft meine Furcht, dann mein Reſpect, zuletzt meine, 
Nede. Meine Furcht ift euer Mikfallen, mein Refpect 
meine Pflicht, und meine Rebe, eure Verzeihung zu 
8 erbitten. Wenn ihr jetzt eine gute Rede erwartet, ſo ver⸗ 
uiichtet ihr mich; denn was ich zu ſagen habe, iſt von 
meiner eigenen Madje®), und was ich in der That fagen follte, wird 
fi) ohne Zweifel als mein eigener Schade erweiſen. Doc zur 
Sache und auf gut Glück gewagt. — Ihr müßt willen (mie ihr's 
denn auch wißt), neulih war id Hier am Schluß eines burd- 
gefallenen Stüds, dafür um eure Nachfiht zu bitten und euch ein 
beffere3 zu veriprechen. Ehrlich gejagt, ich dachte euch mit biefem 
abzufinden; aber wenn meine Speculation ſchlecht verläuft, jo made 
id) bankrott, und ihr, meine gütigen Gläubiger, verliert. Hier, fo 
verſprach ich euch, mollte ich fein und Hier ergebe ich mich auf 
Gnade und Ungnabe; erlaßt mir einen Theil und ich zahl’ euch 
einen Theil, und veripreche euch unendlich viel, wie bie meiften 
Schuldner thun. 

1) Bon Schlegel umüberfegt gelaffen, aber edit, "dem Imhalte nad) ange 
meffen, wenngleid) nicht notätwenbig. Neuere Herausgeber Taffen bie Worte von 
einem Tanzer geſprochen werben. 

2) WB ob nicht ber Dichter, ſondern ber Sprecher bed Epilogs biefen ver- 
fabt Habe, 





⸗ 
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Wenn meine: Zunge eu nicht bewegen Tann, mich meiner 
Verbindlichkeit zu entbinden, wollt ihr dann befehlen, von meinen 
Beinen Gebrauh zu machen?!) Und das. wäre doch eine leichte 
Zahlung, mid aus eurer Schuld Herauszutanzen. Doch ein gute 
Gewiſſen wird jede mögliche Genugthuung bieten und das will id 
auch. Alle edlen Frauen Haben mir vergeben; wenn e3 die eblen 
Herren nicht wollen, fo ftimmen Herren und Damen nicht überein, 
was man in einer folhen Verfammlung noch nicht erlebt Hat. 

Noch Ein Wort, ic) bitte dringend drum. Wenn ihr von fetten 
Fleiſch nicht zu fehr überjättigt feid, jo wird unjer gehorjamfter 
Berfaffer die Geſchichte mit Sir John darin fortfegen?) und eu 
mit der fhönen Katharina von Frankreich ergögen 3), wobei, fo viel 
ih weiß, Falſtaff fich zu Tode jchwigen wird, wenn er nicht fchon 
durch eure Harten Urtheile umgebracht ift;. denn Dldcaftlet) farb 
als Märtyrer, und dieß ift nicht der Mann. Meine Bunge iſt 
müde; wenn meine Beine ed auch find, werde ich euch gute Nadt 
fagen und fo vor euch niederkniens) — aber in Wahrheit, um für 
die Königin zu beten. 
——77 \ 

1) Ein Tanz machte Häufig den Beſchluß von Thenterauffüßrungen. 

3) Der Dichter Hatte mithin Heinrich V. ſchon im Plane. 

3) Bol. Heinrich V., Ult II, Scene 4; Ult V, Scene 2. 

4) DOldcaftle (gegen deſſen Identificirung mit Ieinem Falſtaff ſich der Dichtet 


ausdrücklich wehrt) ſtarb als Wyckleffit unter Heinrich V 
5) Nicht etwa, um dem Publikum etwas noch abzubitten oder ihm zu huldigen. 








König Heinrich der Fünfte. 


Ueberſetzt 


a. W. von Schlegel. 


Mit SHofzfchnitten nach Zeichnungen von Fritz Roeder, ausgeführt von 
S. Karfederg und R. Vrend'amour. 


Berfonen: 


König Heinrich der Yünfte. 

Herzog von Gloſter, . 

Herzog von Bedford, Vrüber des Königs. 

Herzog von Ereter, Oheim des Königs. 

Herzog von York, Vetter des Königs. 

Graf von Salisbury. 

Graf von Weftmoreland. 

Graf von Warwid. 

Grzbiſchof von Canterbury. 

Biſchof von Ely. 

Graf von Sambridge, 

Lord Scroop, Berſchworne gegen den König. 

Sir Thomas Grey, 

Sir Thomas Erpinghaum, 

Gower, 

Flnellen, Officiere in Heinrichs Armee. 

Macmorris, 

Samy, 

Bates, Court, Williams, Soldaten in derſelben. 

Nym, Barbolph, Piftol, ehemals Bediente Falſtaffs, jetzt ebenfalls 
Soldaten in derfelben. 

Ein Burfch, der fie bedient. 

Ein Herold. 


Carlder Sechſte, König von Frankreich. 

Louis, der Dauphin. 

Herzog von Burgund. 

Herzog von Orleans. 

Herzog von Bourbon. 

Der Eonnetable von Frankreich. 

Rambnres und Grandpré, franzöſiſche Edelleute, 
Befehlshaber von Harfleur. 

Montjoye, ein franzdfiidher Herold. 

Geſandte an den König von England. 

$fabelle, Königin von Frankreich. 

Eatharina, Tochter Carls und Iſabellens. 

Altce, ein Fräulein im Gefolge der Prinzeſſin Catharina. 
Wirthin Hurtig, Piftols Fran. . 


Herren und Frauen von Adel, Officiere, Franzoſiſche und Englifche Soldaten, 
Boten und @efolge. 
Die Scene ift anfangs in England, nachher ununterbroden in Frankreich. 








Chorus «zit ein). 


! eine Feuermuſe, die hinan 

Den hellften Himmel der Erfindung fliege 

Ein Reid zur Bühne, Prinzen brauf zu fpielen, 
Monarchen, um der Scene Bomp zu ſchaun! 
Dann käm', ſich felber gleich, der tapfre Heinrich 
In Mars Geftalt; wie Hund’ an feinen Ferſen 
Gefoppelt, würden Hunger, Feu'r und Schwert 
Um Dienft ſich ſchmiegen. Doc; verzeiht, ihr Theuren, 
Dem ſchwunglos feichten Geifte, ders gewagt, 
Auf dieß unwürdige Gerüft zu bringen 

Solch großen Vorwurf. Diefe Hahnengrube, 
Faßt fie die Ebnen Frankreichs? ftopft man wohl 
In dieſes O von Holz die Helme nur !), 

Wovor bei Ugincourt die Luft erbebt? 

D fo verzeiht, weil ja in engem Raum 

Ein trummer Zug für Millionen zeugt; 

Und laßt uns, Nullen diefer großen Summe, 
Auf eure einbildfamen Kräfte wirken. 

Denkt euch im Gürtel diefer Mauern nun 

Zwei mãcht'ge Monarchieen eingefchloffen, 





1) Das Theater war treis ſdrmig gebaut, daher fein Name: The Clobe, 
‚Hahmengrube heißt eB, weil e8 feiner Meingeit wegen eigentlich mur zu dahnen ⸗ 
Yämpfen zu Braudien wäre, 
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Die, mit den hocherhobnen Stirnen dräuend, 
Der furchtbar enge Dcean nur trennt. 

Ergänzt mit den Gedanken unjre Mängel, 
Zerlegt in taufend Theile Einen Mann, 

Und ſchaffet eingebild’te Heeresfraft. . 
Denkt, wenn wir Pferde nennen, daß ihr fie - 
Den ftolzen Huf jeht in die Erde prägen. 

Denn euer Sinn muß unfre Kön'ge ſchmücken: 
Bringt Hin und her fie, überjpringt die Beiten, 
Verfürzet das Ereigniß manches Jahrs 

Zum Stundenglafe. Daß ich dieß verrichte, 
Nehmt mi zum Chorus an für die Gejchichte *), 
Der ald Prolog euch bittet um Geduld; 

Hört denn und richtet unjer Stüd mit Huld. 


1) Unter Chorus verftand man nicht eine Befammtheit von Berfonen, fondern 
eine einzelne, bie ed übernahm, Dunkelheiten ber Handlung aufzuklären, ober 
die Verbindung einzelner Theile der Handlung erzählend Herzuftellen. Daher 
jagt Ophelia zu Hamlet, Utt III, Scene 2: „Ihr feib fo gut wie ein Chorus”, 
d. h.: Ihr legt die Handlung aus, . 








Erfier Aufzug, 


Erſte Scene. 
London. Ein Borzimmer im Balaft des Königs. 


(Der Erzbiſchof von Canterbury und Viſchof von Elh treten auf.) 





Eanterburg. 

i ylord, ich fag’ euch, eben bie Verordnung 

Wird jet betrieben, die im elften Jahr‘) 

Bon ber Regierung des verftorbnen Königs 

Beinahe wider und wär’ durchgegangen, 

Wenn bie verworrne, unruhvolle Beit 

Aus weitrer Trage nicht verdrängt fie Hätte, 
Ely. 

Doch ſagt, Mylord, wie wehrt man jetzt ſie ab? 


1) Diefe Verordnung ging eigentlich von den Communen aus, bie ſchon im 
fiebenten Jahre der Regierung Heinrich® IV., als ber König Unterftügung an 
Gelbmitteln verlangte, demfelben runbiveg borjcfugen, er ſoue den weltlichen 
Grunbbefig der Kirche in Befchlag negmen, daraus einen Beftänbigen Fond bilden, 
und fo bem Stante zu Hülfe tommen. Die Eommunen hatten nit Unredt, wenn 
man bebentt, daß der „gtofie Magen“ ber Mirche bereit ein volleß Drittel allen 
Zandbefigeb verfitudt Hatte, und der Cierus RichtB zu den GtantBlaften beitrug. 
Die Gommunen fielen indeffen beim Könige unb ben Lords mit ihrem Untrage buch. 
Sie ermeuerten benfelben jedoch im elften Regierungsiahre Heinrichs IV. mit 
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Canterburg. 
Ban muß drauf denten. Geht fie Durch, jo bühen. 
Bir unfrer Güter befi’re Hälfte ein. 
Denn aller Grundbefiß, den fromme Menijchen 
Im Teftament der Kirche zugetheilt, 
Bill man und nehmen; nämlich fo geſchätzt: 
Sp viel, um für des Königs Staat zu halten 
An funfzehn Grafen, funfzehnhundert Ritter, 
Sechstauſend und zmweihundert gute Knappen; 
Zum Troft für Siehe dann und ſchwaches Alter, 
Für dürft’ge Seelen, leiblich unvermögend, 
Ein hundert mwohlbegabte Armenhäufer ; 
Und fonft no, in des Königs Schaß, des Jahrs 
Ein taufend Pfund: fo lautet die Verordnung. 


Ely. 
Das wär’ ein ftarfer Bug. 


| Eanterburg. 
Der ſchlänge Kelch und alles mit hinab, 
Ely. 
Allein wie vorzubeugen? 
Canterbury. 
Der König iſt voll Huld und milder Rückſicht. 
Ely. 
Und ein wahrhafter Freund der heil’gen Kirche. 


— — — — 


arößerer Energie. Sie legten einen Ueberſchlag aller Kircheneinkünfte vor, die 
ſich nach ihrer Berechnung auf 485,000 Mark (a 13 Schilling 4 Pence) beliefen 
und von 18,400 Huben Land bezogen werben. Sie ſchlugen vor, dieſen Befig 
unter 15 neue Grafen, 1500 Ritter, 6000 Landjunker und 100 Hospitäler zu ver- 
theilen; mit Ausnahme von 20,000 Pfund jäßrlih, die ber König für feinen 
eignen Bedarf verwenden follte. Der König widerſetzte fi) auch diefem Antrage. 
Unter Heinrid) V. wurde der Antrag von Neuem eingebradt, was die Geiſtlichkeit 
ſehr beunruhigte, da Heinrich dem Clerus nicht ganz fo ergeben war, wie jeis 
Bater. Chicheley, der Erzbiichof von Canterbury, bemühte fi, den Schlag abzu⸗ 
wenden, indem er den König zum Kriege gegen Frankreich beredete. In dem 
wieder eroberten Lande follten ihm dann alle Brivreien gehören, die einft von 
den Haupt» Wbteien der Normandie abhängig waren. 
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Enuterburg, 

Sein Zugendiwandel zwar verhieß es nicht. 
Doc kaum lag jeines Vaters Leib entjeelt, 
Als feine Wildheit auch, in ihm ertödtet, 
Bu fterben ſchien: ja in dem Augenblid 

‘ Kam beif’re Ueberlegung wie ein Engel, 
Und peiticht” aus ihm den jünd’gen Adam weg, 
Daß wie ein Paradies fein Leib nun blieb, 
Das Himmelögeifter aufnimmt und umfaßt. 

. Nie ward fo fchnell ein Bögling noch gebildet: 
Nie Hat noch Beſſerung mit einer Flut 
So raſchen ‚Stromes Fehler weggeſchwemmt, 
Und nie hat hydraköpf'ger Eigenſinn 
So bald den Sit verloren, und mit eins, 
Als jeßt bei dieſem König. . 

Ely. 
Die Umwandlung ift ſegensvoll für ung. 
Ennterburg. 

Hört ihn nur über Gott3gelahrtheit reden,. 
Und, ganz Bewundrung, werdet ihr den Wunſch 
Im Innern thun, der König wär’ Prälat; 
Hört ihn verhandeln über Staatögejchäfte, 
So glaubt ihr, daß er einzig da3 ftudirt; . 
Hort auf fein Kriegsgeſpräch, und grauje Schlachten 
Vernehmt ihr ‚vorgetragen in Muſik. 
Bringt ihn auf einen Fall der Politik, 
Er wird deſſelben gord'ſchen Knoten löfen, 
Bertraulich wie fein Knieband; daß, wenn er fpricht, 
Die Luft, der ungebundne Wüftling, ſchweigt, 
Und ftumm Erftaunen lauſcht in Aller Ohren, 
Die Honigfüßen Sprüche zu erhajchen, 
So baf des Lebens Kunft und praftiich Theil 
Der Meilter diefer Theorie muß jein.‘) 
Ein Wunder, wie fie Seine Hoheit auflas, 





1) Heinrichs Verhalten im Leben müſſe jo mufterhaft fein, dab es die vor⸗ 
getragenen Theorien überbiete, 
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Da doch fein Hang nad eitlem Wandel war, 

Sein Umgang ungelehrt, und roh und feicht, 

Die Stunden Hingebradht in Saus und Braus, 

Und man nie ernften Fleiß an ihm bemerft, 

Auch Fein Zurüdziehn, keine Sonderung 

Bon freiem Zulauf und von Volksgewühl. 

Ely. 

Es wächſt die Erdbeer unter Neffeln auf, 

Gejunde Beeren reifen und gedeihn - 

Um beiten neben Früchten fchlechtrer Urt‘); 

Und fo verbarg ber Prinz auch die Betrachtung 
Im Schleier feiner Wildheit; ohne Zweifel 

Wuchs fie wie Sommergras bei Nacht am fchnelliten, 
Das, ungejehn, do kräft'gen Wachsthum Hat. 

Canterbury. 

Es muß ſo ſein, denn Wunder giebts nicht mehr; 
Deßhalb muß man an andre Mittel glauben, 

Wie Trefflichſtes entſteht. | 
Ely. 

Doch, befter Rord, 
Was nun zu thun zur Mildrung dieſes Vorjchlagg, 
Den die Gemeinen thun? Iſt Seine Majejtät 

Für oder wider? 

Canterbury. 
Er Scheint unbeftimmt, 

Doch neigt er mehr auf unfre Geite jich, 

Als daß er wider ung den Antrag fürdert. 

Denn ein Erbieten that ich Seiner Majejtät, — 
Auf unsre geiftlihe Bufammenrufung, 

Und in Betracht von jet vorhandnen Gründen, 


1) Dies bezieht ſich auf die ſchon von ben Griechen behauptete Anficht, daß 
der Wein am beiten gebeihe, wenn man in der Nähe des Gtodes Mandragora, 
Alraunwurzel, gepflanzt Hätte. Daß die Beeren am reifften unter Neſſeln werden, 
bat feinen matürliden Grund darin, daß fie nicht jo leicht al3 anderswo gepflüdt 
werben Tönnen. Die Anipielung bezieht fih auf Heinrichs intimen Umgang mit 
Balftaff und Eonforten, ber in beiden Theilen „Heinrich IV.“, zum Theil auch fchon 
in „Richard II.” (Akt V.) geichildert wird. 
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Die Seiner Hoheit näher ich eröffnet, 
Anlangend Franfreih, — eine größre Summe . 
Bu geben, ald die Geiftlicjfeit noch je 
Auf e einmal feinen Vorfahr'n ausgezahlt. 

| Eiy. 
Wie nahm man bdieß Erbieten auf, Mylord? 


Canterbury. 
Es ward von Seiner Majeſtät genehmigt; 
Nur war nicht Zeit genug, um anzuhören 
(Was Seine Hoheit, merkt’ ich, gern gethan), 
Das Näh’re, und die Hare Ableitung 
‚Bon jeinem Recht an ein’ge Herzogthümer, 
Und überhaupt an Frankreichs Kron’ und Land 
Bon Eduard, feinem Aeltervater, her. 


Ely. 
Was war bie Hindrung, die dieß unterbrad)? 
Canterbury. | 
Den Augenblid bat Frankreichs Abgejandter 
Gehör ſich aus; die Stuhd’ ift, denk’ ich, da, 
Ihn vorzulaflen. Iſt es nicht vier Uhr? 


Ely. 
Ja. 
Canterbury. 
Gehn wir hinein, die Botſchaft zu erfahren, 


Die ich jedoch gar leichtlich rathen wollte, 
Eh der Franzoſe noch ein Wort geſagt. 


Ely. 
Ich folg' euch, mich verlangt ſie anzuhören. (Ab.) 


Shakeſpeare 1. 31 
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Zweite Scene. 
Ein Audienzfaal im Balaft. 


(König Heinrich, Slofter, Bedford, Ereter, Warwid, Weftmorelan 
und Gefolge.) 


Rönig Heinrid,. 
Wo ift der würd’ge Herr von Banterbury? 
Exeter. 
Nicht gegenwärtig. | 
König Heinrich. 
Sendet nach ihm, Oheim. 
Weſtmoreland. 
Mein König, ſoll man den Geſandten rufen? 
önig Heinrich. 
Noch nicht, mein Vetter; Dinge von Gewicht, 
Betreffend uns und Frankreich, liegen uns 
Im Sinne, über die wir Auskunft wünſchen, 
Eh wir ihn ſprechen. 
(Der Erzbiſchof von Canterbury und Biſchof von Elh treten auf.) 


Canterbury. 
Gott ſammt ſeinen Engeln 
Beſchirme euren heil'gen Thron, und gebe, 
Daß ihr ihn lange ziert. 
Räönrig Heinrich. 
Wir danken euch. 
Fahrt fort, wir bitten, mein gelehrter Herr, 
Erklärt rechtmäßig und gewiſſenhaft, 
Ob uns das Saliſche Geſetz in Frankreich 
Von unſerm Anſpruch ausſchließt oder nicht. 
Und Gott verhüte, mein getreuer Herr, 
Daß ihr die Einſicht drehn und modeln ſolltet, 
Und ſchlau eu'r wiſſendes Gemüth beſchweren 
Durch Vortrag eines mißerzeugten Anſpruchs, 
Deß eigne Farbe nicht zur Wahrheit ſtimmt. 
Denn Gott weiß, wie ſo mancher, jetzt geſund, 
Sein Blut zu deß Bewährung noch vergießt, 





r 
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Wozu uns Eu'r Hochwürden treiben wird. 

Darum gebt Acht, wie ihr uns ſelbſt verpfändet, 
Wie ihr des Krieges ſchlummernd Schwert erweckt: 
In Gottes Namen mahn' ich euch: gebt Acht! 
Denn niemals ſtritten noch zwei ſolche Reiche, 
Daß nicht viel Blut floß; deß unſchuld'ge Tropfen 
Ein jeglicher ein Weh und bittre Klage 

Sind über den, der ſchuldig Schwerter wetzte, 

Die jo die kurze Sterblichkeit verheeren. 

Nach der Beihtwörung fprecht, mein würb’ger Herr; 
Wir wolleng merken, und im Herzen glauben, 
Das, was ihr jagt, ſei im Gewiſſen euch 
So rein wie Sünde bei der Tauf’ gewaſchen. 

Ennterbury. 
So hört mich, gnädiger Monarch), und Pairs, 
Die ihr dem Herrſcherthron Hier Leben, Treu’ 
Und Dienfte ſchuldig jeid: — nichts einzumenden 
Sit wider Seiner Hoheit Recht an Frankreich, - 
Als dieß, was fie vom Pharamund ableiten: 
In terram Salicam mulieres ne succedant'), 
Auf Weiber foll nit erben Saliſch Land. 
Dieß Sal'ſche Land nun deuten die Franzofen 
Als Frankreich fälihlih aus, und Pharamund 
Als Stifter diefer Ausschließung der Frauen. 
Doch treu bezeugen ihre eignen Schreiber, 
Daß diejes Sal'ſche Land in Deutjchland Tiegt, 
Zwiſchen der Sala und der Elbe Strömen, 
Wo Karl der Große, nad) der Unterjochung 
Der Sadfen, Franken angefiedelt ließ, 
Die, aus Geringihäßung der Deutſchen Frau'n, 
Als die in unehrbaren Sitten lebten, 
Dort dieß Geſetz geftiftet, daß fein Weib 
Se Erbin follte fein im Sal'ſchen Land, 
Das, wie ich fagte, zwiſchen Elb' und Sala 


1) Bet diefen Tateinifchen Worten und in der ganzen folgenden Rede Hält 
fih Shafefpeare genau und zum Theil wörtlich an die Ehronit Holinſheds, dem 
die Hiftorifchen Irrthümer darin zur Laft zu legen find. 

31* 
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In Deutſchland heut zu Tage Meißen heißt. 

So zeigt ſichs klar, das Saliſche Geſetz 

Ward nicht erſonnen für der Franken Reich; 

Noch auch beſaßen ſie das Sal'ſche Land, 

Als bis vierhundert einundzwanzig Jahre 

Nach dem Hinſcheiden König Pharamunds, 

Den man den Stifter des Geſetzes wähnt. 

Er ſtarb im Jahr nach unſers Heilands Kunft 
Vierhundert ſechsundzwanzig; und Karl der Grobe 
Bezwang die Sachſen, jegte Franken ein 

Senjeit des Fluſſes Sala, in dem Jahr 
Achthundert fünf. Dann jagen ihre Schreiber, 
König Pipin, der Childrich abgeſetzt, 

Gab Recht und Anipruch vor an Frankreichs Krone 
Als allgemeiner Erbe, von Blithilden 

Der Tochter ſtammend Königes Clotar. 

Auch Hugo Capet, der die Kron' entriß 

Herzogen Carl von Lothring, einz'gem Erben 

Vom ächten Haus und Mannsſtamm Karls des Großen, 
Mit ein'gem Schein den Anſpruch zu beſchönen, 
Der doch in Wahrheit ſchlecht und nichtig war, 
Gab ſich als Erben aus von Frau Lingaren H, 
Der Tochter Karlmanns, der von Kaiſer Ludwig 
Der Sohn war, ſo wie Ludewig der Sohn 

Von Karl dem Großen. Auch Ludewig der Zehnte, 
Des Uſurpators Capet einz'ger Erbe, 

Konnt' im Gewiſſen keine Ruhe haben 

Bei Frankreichs Krone, bis man ihm erwies, 

Daß Iſabell', die ſchöne Königin, 

Von der er Enkel war, in grader Reih 

Abſtamme von Frau Irmengard, der Tochter 
Des vorerwähnten Herzogs Karl von Lothring; 
Durch welche Eh' die Linie Karls des Großen 

Mit Frankreichs Krone neu vereinigt ward. 


— 








1) Dafür iſt Luitgard zu leſen, ſo wie drei Zeilen ſpäter Ludwig der Neunte 
ſtatt der Zehnte ſtehen müßte. 
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So daß jo Har wie Sonnenlicht erjcheint: 

Das Recht Pipins und Hugo Capets Vorwand 
Und Ludewigs Beruhigung, fie gründen | 
Sich auf der Frauen Recht und. Anfpruch alle; 
Die Frankreichs Kön’ge thun bis Dielen Tag, 
Wiewohl fie gern das Saliiche Geſetz 

Behaupten möchten, Euer Hoheit Anſpruch 

Bon Frauen Seite damit auszufchließen, 

Und lieber ſich verftrideh in -ein Neb, 

Als die verdrehten Rechte bloß zu legen, 

Die fie von euch geraubt und euren Ahnen. 

Rönig Heinrich. 
Kann ih nah Pflicht‘ und Recht die Fordrung thunꝰ 
Canterbury. 

Die Sünde auf mein Haupt, geſtrenger Fürſt! 
Denn in dem Buch der Numeri ſteht geſchrieben): 
Der Tochter fei das Erbe zugewandt, 

Wenn der Sohn ftirbt. Behauptet, gnäd’ger Herr, 
Was euch gebührt; entrollt eu'r Blutpanier, 
Schaut euch nach euren mächt’gen Ahnen um: 
Geht, Herr, zu eure Aeltervaters Gruft, 

Auf den ihr euch mit eurer Fordrung ftüßt; 

Ruft feinen tapfern Geift und Eduards an, 

Des ſchwarzen Prinzen, eures Großoheims, 

Der dort auf Fränk'ſchem Grund ein Trauerfpiel, 
Die Macht von Frankreich ſchlagend, aufgeführt, 
Indeß fein großer Vater lächelnd ftand 

Auf einer Höh, und feinen jungen Löwen 

Sic weiden jah im Blut des Fränk'ſchen Adels, 9 
O edle Engliſche, die trotzen konnten 

Mit halbem Heere Frankreichs ganzem Stolz, 
Und lachend ſtand dabei die andre Hälfte, 
Ganz unbeſchäftigt und um Kampf verlegen. 


1) Dies Citat findet ſich ebenfalls in Holinſhed's Chronik. ©. 4 Moſis, 27, 8. 
2) Man beadite, wie fein ber Priefter den Ehrgeiz de3 jungen Königs zu 
fhüren weiß, und wie geichidt er darin vom Biſchof von Ely unterftüßt wird. 
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Ely. 
Wedt die Erinnerung dieſer tapfern Todten, 
Mit mächt'gem Arm erneuet ihre Thaten. 
Ihr jeid ihr Erb’, ihr figt auf ihrem Thron; 
Das Blut, der Muth rinnt in den Adern euch, 
Der fie erhob; mein dreimal mächt'ger Fürſt 
Iſt in dem Maienmorgen feiner Jugend, 
Zu That und großer Unternehmung reif. 


Canterbury. 
Die Herrn der Erde, eure Mitmonarchen, 
Erwarten alle, daß ihr euch ermannt, 
So wie die vor’gen Löwen eures Bluts. 
| Wefnorelnnd. 
Sie willen, ihr Habt Grund, und Macht und Mittel: 
So ift’3 au, Hoheit; denn Fein König Englands 
Hat einen reichern Adel je gehabt, " 
Noch treure Unterthanen, deren Herzen 
Die Leiber Hier in England Heim geloffen, 
Und die in Frankreichs Feldern ſchon ſich Yagern. 
Canterbury: 
O laßt die Leiber folgen, beſter Fürſt, 
Gewinnt eu'r Recht mit Blut und Feu'r und Schwert, 
Wozu wir von der Geiſtlichkeit Eu'r Hoheit 
Solch eine ſtarke Summ' erheben wollen, 
Als nie die Cleriſei mit Einem Mal 
Noch einem eurer Ahnen zugebracht. 


Rönig Heinrich. 
Man muß nicht bloß ſich wider die Franzoſen 
Zum Angriff rüſten, auch zum Widerſtand 
Die Vorkehrungen gegen Schottland treffen, 
Das einen Zug ſonſt wider uns wird thun 
Mit allem Vortheil. 

Canterbury. 

Die an den Marken dort, mein gnäd'ger Fürſt, 
Sind ſtark genug zur Mau'r, das innre Land 
Vor Plünderern der Grenze zu beſchützen. 


= 
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Rönig HYeinrich. 
Wir meinen nicht die leichten Streifer bloß: 
Die Hauptgewalt des Schotten fürchten wir, 
Der ſtets für uns ein wilder Nachbar war. 
Denn ihr könnt leſen, daß mein Aeltervater 
Mit feinen Truppen nie nach Frankreich 309, 
- Daß nicht der Schott’ ins unbewehrte Reid) 
Hereinbrach, wie die Flut in einen Rip, 
Mit reicher Ueberfülle feiner Kraft, 
Das leere Land mit heißem Angriff plagend, 
Die Städt’ und Burgen mit: Belagrung gürtend, 
Daß unfer England, aller Wehr entblößt, 
Gebebt vor folder üblen Nachbarſchaft. 


Canterbury. 

Es Hatte dann mehr Schreck als Schaden, Herr; 
Denn hört von unfrer Landichaft nur ein Beiſpiel: 
Als ihre Ritterſchaft in Frankreich war, 
Und ſie betrübte Wittwe ihrer Edlen, 
Hat ſie nicht bloß ſich ſelber gut vertheidigt, 
Sie bracht auch wie ein herrenlos Geſchöpf 
Den Schottenkönig in des Staats Gewahrſam, 
Sandt' ihn nach Frankreich dann, um Eduards Ruhm 
Zu füllen mit gefang'ner Kön'ge Zahl), 

* Und eure Chronik reich an Preis zu machen, 
Wie Meeres Schlamm und Boden ift an Trümmern 
Geſunkner Schiff’ und Schäten ohne Maaß. 


— —— — — 


1) In der Schlacht bei Crech fielen der König von Böhmen und der Kbnig 
von Majocka 1346. In demſelben Jahre machten die Schotten einen Einfall in 
England, wurden aber bei Neville's Croß geſchlagen und ihr König David Bruce. 
gefangen. Zehn Jahre ſpäter wurde auch der König Johann von Frankreich 
Englands Gefangener in der Schlacht bei Poitiers, während der König von 
Schottland noch nicht wieder freigelaſſen war. 

Der vorangehende Ausdruck „herrenlos Geſchöpf“ bezieht ſich auf den noch 
jetzt in England üblichen Gebrauch, herrenloſes Vieh, wenn es in ein fremdes 
. Gehege dringt, aufzugreifen, und in einer zur Gemeinde gehörigen pound, eine 
Art freier Stallung oder Hürde, zu bringen, aus weldyem es der Eigenthümer nur 
genen Erftattung ber Zutterkoften und Bergütung des angerichteten Schadens zurüd- 
erhält. Die Metapher ift keineswegs eine glüdliche. 
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weſtmoreland. 
Doch giebt es einen Spruch, ſehr alt und wahr: 
So du Frankreich willt gewinnen, 
Mußt mit Schottland erſt beginnen. 
Denn ift der Adler England erft auf Raub, 
So fommt das Wiejel Schottland angejchlichen 
Zu feinem unbewachten Neft, und faugt 
Ihm fo die königlichen Eier aus; 
Es Spielt die Maus, die, wenn die Kate fort, 
Beſudelt und verdirbt, was fie nicht frißt. 


Ereter. 
Die Kate muß demnacd zu Haufe bleiben: 
Allein verwünjcht ſei dieſe Nöthigung! 
Giebts Schlöffer doch, den Vorrath zu verwahren, 
Und feine Fallen für die Heinen Diebe. 
Indeß die Hand bewaffnet auswärts ficht, 
Wehrt fi) zu Haufe das berathne Haupt: 
Denn Regiment, zwar hoch, doch tief und tiefer 
Bertheilt an Glieder, Hält den Einklang Doch '), 
Und ftimmt zu einem vollen, reinen Schluß, 
So wie Muſik. 
Canterbury. 
Sehr wahr; drum theilt der Himmel 
Des Menſchen Stand in mancherlei Beruf, 
Und ſetzt Beſtrebung in beſtänd'gen Gang, 
Dem als zum Ziel Gehorſam iſt geſtellt; 
So thun die Honigbienen, Creaturen?), 
Die durch die Regel der Natur uns lehren 
Zur Ordnung fügen ein bevölkert Reich.)) 


— — 
— — 


1) Dem Dichter ſchweben Hier natürlich bie Einrichtungen des Feudalſtaates vor, 

2) In diejer Darftellung folgt Shaleipeare dem Birgil in Georgica lib. 4. 
Consortia tecta Urbis habent, magnisque agitant sub legibus aevum. 

3) Und v. 219. His quidam signis, atque haec exempla secuti Esse apibus 
partem divinae mentis et haustus Aethereos dixere, Ferner vd. 210. Praeterea 
regem non Sic Aegyptus et ingens, Lydia nec populi Parthorum aut Medus Hy- 
daspes, Observant. — . 
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Sie haben einen König, und Beamte ı) 
Bon unterfhiednem Rang, wovon bie einen, 
"Wie Obrigfeiten, Zucht zu Haufe Halten, 
Wie Kaufleut” andre auswärts Handel: treiben ?), 
Noch andre wie Soldaten, mit den Stacheln 
Bewehrt, die ſammtnen Sommerfnospen plündern, 
Und dann den Raub mit Iufl’gem Marſch nach Haus 
Zum Hauptgezelte ihres Kaijerd bringen; 
Der, emjig in der Majeftät, beachtet, 
Wie Maurer fingend goldne Dächer baun?); 
Die ftilen Bürger ihren Honig neten‘); 
Wie ſich die armen Tagelöhner drängen 
Mit jchweren Bürden an dem engen Thor®); 
Wie, mürriſch jummend, der geftrenge Richter 
Die gähnende und faule Drohne Tiefert 
In bleiher Henker Hand. Sch folgre dieß: 
Daß viele Dinge, die zufammen ftimmen - 
Zur Harmonie, verjchieden wirken können, 
Wie viele Pfeile da und dorthin fliegen 
Bu Einem Biel; 
Wie viel verichiedne Weg’ in Eine Stadt, 
Wie viele friihe Ström’ in Einen See, 
Wie viele Linien in den Wittelpunft 
Un einer Sonnenuhr zufammen laufen: 
So, erft im Gang, kann taufendfaches Wirken 
Zu Einem Zweck gedeihn, und ganz gelingen, 
Ohm einen Unfall. Drum nad) Frankreich, Herr 
Theilt euer glücklich England in vier Theile: 
Ein Viertel nehmt davon nach Frankreich Hin, 
Ihr könnt damit ganz Gallien zittern machen. 
Wenn wir mit dreimal jo viel Macht zu Haus 





1) 215. Ille operum custos, illum admirantur, et omnes Circumstant fremitu 
denso, stipantque frequentes, Et saepe attollunt humeris, et corpora bello Ob- 
jectant, pulchramque 'petunt per vulnera mortem. 

2) Namque aliae victu invigilant et foedere pacto Exercentur agris. 158. 

3) Grandaevis oppida curae. Et munire favos et Daedala ſingere tecta. 179, 

4) Aliae purissima mella Stipant, et liquido disbudunt nectiare cellas. 163. 

5) Sunt quibus ad portas cecidit custodia sorti. 165. 
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Die eigne Thür dem Hund nit wehren können, 
So laßt uns zaujen, und dieß Volk verliere. 
Den Ruhm ber Tapferkeit und Politik. 


König Heinrid. 
Ruft die vom Dauphin Hergefandten Boten. 
(Einer vom Gefolge ab. Der König befteigt ven Thron.) 

Wir find entichloffen, und, mit Gottes Hülfe 
Und eurer (unfrer Stärke edlen Sehnen) !), 
Da Frankreich unfer, wollen wir vor una 
Es beugen, oder ganz in Stüde brechen; 
Wir wollen dort entweder waltend fißen 
In weiter, Hoher Herrichaft über Frankreich 
Und die faft königlichen Herzogthümer; 
Sonft ruhe dieß Gebein in ſchlechter Urne, 
Srablos und ohne Denkmal über ihm.. 
Wenn die Gefchichte nicht mit vollem Mund 
Kühn meine Thaten jpricht, jo jei mein Grab 
Gleich einem türk'ſchen Stummen ohne Zunge 2), 
Nicht mit papiernem Epitaph geehrt.) 

(Die Franzoͤſiſchen Geſandten treten auf.) 
Wir ſind bereit, was unſerm Vetter Dauphin 
Beliebt, nun zu vernehmen; denn wir hören, 
Von ihm iſt euer Gruß, vom König nicht. 


Geſandter. 
Geruhn Eu'r Majeſtät, uns zu erlauben, 
Frei zu beſtellen, was der Auftrag iſt, 
Wie, oder ſollen ſchonend wir von fern 
Des Dauphins Meinung, unjre Botichaft, zeigen? 


1) Die anmejenden geiftliden und weltlichen Pairs find gewifjermaßen bie 
Sehnen ber Löniglihen Macht, wenn man bieje mit einem Löwen vergleicht. 

2) Anipielung auf die graufame Gitte der Drientalen in früherer Zeit, Sclaven 
die Zunge auszuſchneiden, um fich ihre Verſchwiegenheit zu fichern. 

3) Die Texte bieten hier: waxen und paper epitaph. Dem Sinne nad ift es 
völlig glei, was man lieft; das eine Epitheton bezieht fih auf die Sitte der 
Alten, auf Wahstafeln zu fchreiben, während der zweite Ausdruck den modernen 
Braud) im Auge Hat. Das wächſerne ober papierne Epitaph bedeutet nichts anderes, 
als ven Nachruhm in der Geichichte. 
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| Rönig Heinrid,. 
Nicht ein Tyrann, ein chriftlicher Monarch 
Sind wir, und unſre Leidenſchaft der Gnade 
So unterworfen, wie in unjern Kerfern 
Verbrecher angefefjelt; darum jagt 
Mit freier, ungehemmter Offenheit 
De3 Dauphind Meinung uns. 
Gefandter, 
Dann kürzlich jo: 
Eur’ Hoheit, neulih Hin nach Frankreich jendend, 
Sprad) dort gewiffe Herzogthümer an, 
Kraft eures großen Vorfahrn, Eduard des Dritten. 
Zur Antwort nun jagt unjer Herr, der ‘Prinz, 
Daß ihr zu ſehr nad) eurer Jugend jchmedt, 
Und Heißt euch wohl bedenken, daß in Frankreich 
Mit muntern Tänzen nicht3 gewonnen wird; 
Ihr könnt euch nicht in Herzogthümer ſchwärmen. 
Drum ſchickt er, angemeſſ'ner eurem Geift, 
Eud) diefer Tonne Schaf, begehrt dafür, 
Daß die verlangten Herzogthümer nichts 
Mehr von euch Hören möchten. So der Dauphin. 
Rönig einrid. 
Der Schatz, mein Oheim? 
Ereter, 
Tederbälle, Herr. 
| Rönig Heinrid. 
Wir freun ung, daß der Dauphin mit uns fcherzt; 
Habt Dank für eure Müh und fein Geſchenk. 
Wenn wir zu diefen Bällen die Ragquetten ') 
Erſt ausgejucht, jo wollen wir in Frankreich 
Mit Gottes Gnad' bei unferer Partie 
Aufs Spiel des eignen Vaters Kron' ihm jeßen; 
Sagt ihm, er ließ ſich ein mit ſolchem Streiter, - 
Daß alle Höfe Frankreichs ängſten wird?) 
1) Vom franzoſiſchen raquetie, das Inſtrument, mit dem die Bälle ge⸗ 
ſchlagen wurden. 
2) Nämlich die Höfe der hohen Reichsvaſallen. 
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Der Bälle Sprung. Und wir verftehn ihn wohl, 
Wie er ung vorhält unfre wildern Tage t), 

Und nicht ermißt, wozu wir fie benupt. 

Bir jhägten niemals diefen armen Sit 

Bon England hoch; drum in der Ferne lebend, 
Ergaben wir uns wilder Ausſchweifung, 

Wie Menſchen immer e3 zu halten pflegen, 





Daß fie, am Iuftigften vom Haufe find. 

Doch jagt dem Dauphin, daß id) meinen Rang 
Behaupten will, gleich einem König fein, 

Und meiner Größe Segel will entfalten, 

Exheb ic) mid) auf meinem Fram ſchen Thron, 
Ich legte meine Majeftät bei Seit’, 

Und plagte mich gleich einem Werktags - Dann, 
Doch dort fteh ich in voller Glorie auf, 

Die ale Augen Frankreichs blenden foll, 





1) Diefe Heußerung bezieht ih auf Heincich® Berfaften als Being, dag in 
beiden Tpeilen „Heinzic IV.“ zum Theil aud) ſchon in „Ripard H.“ gefcjtkbert wich. 
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Ja auch den Dauphin jelbft mit Blindheit ſchlagen. 
Und jagt dem muntern Prinzen, dieß Geſpött 
Verwandle feine Bäll' in Büchjenfteine, 

Und feine Seele lade ſchwer auf fih 

Die Schuld verheerungsvoller Rache, die 

Mit ihnen ausfliegt: denn viel taufend Wittwen?) 
Wird dieß Geſpött um werthe Gatten [potten, 

Um Söhne Mütter, Burgen niederfpotten, 

Und mander jeßt noch ungeborne Sohn 

Wird künftig fluchen auf de3 Dauphins Hohn. - 
Doch dieß beruht in Gottes Willen alles, 

Auf den ich mich beruf’, und in de Namen 

Sagt ihr dem Dauphin, dab ich komme, mich 

Bu rächen, wie ich kann, und auszuftreden 

In heil’ger Sache den gerechten Arm. 

So zieht in Frieden Hin, und fagt dem Dauphin, 
Gein Spaß wird nur wie fchaler Wit erfcheinen, 
Wenn taufend mehr al3 lachten, drüber weinen. — 
Gebt ihnen ficheres Geleit. — Lebt wohl! Geſandte ab.) 


Ereter, 
Gar eine luſt'ge Botichaft. 


Rönig Heinrid. 
Wir Hoffen ihren Sender roth zu machen. 

(Er fteigt vom Thron.) 
Drum, Lords, verfäumet feine günſt'ge Stunde, 
Die unjer Unternehmen fördern mag. 
Denn mein Gedank' iſt einzig Frankreich nun, 
Nur der an Gott geht dem Geichäfte vor. 


1) Einen ähnliden Gedanken ſpricht der Dichter in „Richard II. Akt IV, 
Scene 1, aus, wo der Bifchof von Earliäle redet. — Die vorher erwähnten Büchfen- 
fteine könnten leicht irre Leiten; e3 find in ber That fteinerne Kanonenkugeln ge- 
meint (gun-stones), bie bei der Einführung der Geſchütze in Gebraud) waren, ehe 
man eiferne anwandte. So jagt Ben Jonſon in Bolpone, Alt V., Scene 8: Könnte 
ich doch meine Augen auf ihn ſchießen wie Kanonenkugeln, two ebenfalls gun-stones 
ſteht. Der Chroniſt Holinſhed erzählt: Gegen ſieben Uhr Abends rückte das 
Geſchütz aus mit Stein und Pulver. 
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Laßt denn zu diefem Krieg bald unfre Mittel 

. Berfammelt fein, und alles wohl bedacht, 

Was Federn unjern Schwingen leihen Tann 

Zu weiſer Schnelligkeit: denn, Gott voraus, 

Straf’ ih den Dauphin in des Bater3 Haus, 

Drum ftrenge jeder feinen Geift nun an, 

Dem edlen Werk zu ſchaffen freie Bahn. (Alle ab.) 
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weiter Aufzug. 


Chorus tritt auf.), 
Chorus. 


am ift die Jugend Englands ganz in Glut, 
Und feidne Buhlſchaft Liegt im Kleiderſchrank; 
Die Waffenſchmiede nun gedeihn, ber Ehre 
‚ Gebanfe herrſcht allein in Aller Bruſt. 
Sie geben um das Pferd die Weide feil, 
Dem Spiegel aller Ehriften- Kön’ge folgend, 
Veſchwingten Tritts, wie Englifde Merkure, 
Denn jetzo figt Erwartung in der. Luft, 
Und birgt ein Schwert vom Griff bis an die Spitze 
Mit Diademen, Heren- und Grafen - Kronen, 
Heinrich und feinen Treuen zugejagt.‘) . 
Die Franken, welche gute Kundſchaft warnt 
Bor dieſer Schredens- Rüftung, ſchütteln ſich 
’ Im ihrer Furcht, und bleiche Politik 
Bemüht fi, Englands Zwecke abzulenken. 
D England! Rorbild deiner innern Größe, 








1) Nach der Gitte des Mittelalter wurde das eroberte Land den freuen 
Xehnömännern des Giegerd zugetheiit. So verführen bie Normannen bei ber 
Eroberung Englands. ' 
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Gleich einem Heinen Leib mit mächt'gem Herzen, 
Was konnt'ſt du thun, wozu did Ehre mahnt, 
. Wär’ jedes deiner Kinder gut und ädht! 
Doc fieh nur! Frankreich fand in dir ein Neſt 
Bon hohlen Bufen, und das füllt ed an 9 
Mit falichen Kronen. Drei verderbte Männer !): 
Der eine, Richard, Graf von Cambridge, dann 2) 
Heinrich, Lord Seroop von Masham, und der Dritte), 
Sir Thomas Grey, Northumberlandicher Ritter, 
Sie find um fränk'ſchen Sold (o Schuld, nicht Sold!*) 
Eidlih verſchworen mit dem bangen Frankreich. 
Und diefer Ausbund aller Kön’ge muß 
Bon ihren Händen fterben (wenn ihr Wort 
Verrath und Hölle Halten), eh’ er ſich 
Nach Frankreich eingejchifft, und in Southampton.5) 
Die Sunme ift bezahlt; die Frevler einig; 
Der König fort von London, und die Scene‘ 
Iſt nun verlegt, ihr Theuren, nad) Southampton. 
Da ift das Schauspielhaus, da müßt ihr Jißen; 
Bon da geleiten wir nad, Frankreich euch, 
Und bringen ficher euch zurüd, beſchwörend 
Die ſchmale See, daß janfte Ueberfahrt Ä 
Gie euch gewährt; denn gehn nad) und die Sadıen, 
So ſoll dieß Spiel nicht Einen ſeekrank machen. 
Doch, warın der König kommt, und nicht zuvor, 
Rückt unjre Scene nah Southanpton vor. Ab.) 


1) Mit falſchen Kronen, durch Vorſpiegelung von Beförderung zu Herzogs⸗ 
ſitzen, dann auch durch Verſprechungen von Geld (Kronen), die zu Falſchheit und 
Treuloſtgkeit verleiten. 

2) Dies war Richard be Coninsbury, der jüngere Sohn Edmunds von Langley, 
Herzog don York. Er jelbft war ber Vater Richards, jpäter Herzog von Wort, 
und diefer wieder der Bater Eduards IV. 

8) Lord Scroop war der dritte Gemahl der Johanna, Herzogin von Port, 
und Schwiegermutter. Richards, des Grafen von Eambribge.. 

4) Dies Wortipiel läßt fich Leider nicht mit berjelben Wirkung wiedergeben, 
die e8 im Englilchen Hat, wo gullt Vergoldung und Schuld bedeutet. 

5) Hier ift der Tert durch Ausfall von Worten entftellt. Die zwei Zeilen, die 
fi in der Altern Ueberſetzung finden, geben einen Sinn und unterbrechen un- 
nöthigermweije die Erzählung. 


—— — 
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Erfte Scene. | 
London Straßein Eaſtcheap. 
(Rym und Bardolph begegnen einander.) 


Bardolph. Willlommen, Corporal Nym. 

Nym, Guten Morgen, Lieutenant Bardolph. 

Bardolph. Sagt, feid ihr und Fähndrich Piftol wieder gute 
Freunde? | 

Nym. Ich für meinen Theil frage nicht danach, ich fage wenig, 
aber wenn die Zeit fommt, kann es freundfich zugehen; doc das 
mag fein, wie es will. Fechten mag ich nicht, aber ich kann die 
Augen zuthun und meinen Spieß vorhalten. Er ijt nur ganz ein- 
fältig: aber wa3 thuts? Dan kann Käfe daran röften, und er hält 
die Kälte aus jo gut wie andrer Menfchen Degen aud), und das ijt 
der Humor davon. 

Bardolph. Sch will ein Frühſtück daran wenden, euch zu 
guten Freunden zu machen, und dann wollen wir alle ala geſchworne 
Brüder!) nach Frankreich ziehn. Bietet dazu die Hand, guter Cor- 
poral Nym. 

Aym. Mein Treu, ich will jo lange leben als e3 geht, das 
ift ausgemacht, und wenn ich nicht länger Ieben Tann, jo will ich 
jehen, wie ichs made. Das ift mein Schluß, das iſt das laus deo 
dabei. 

Bardolph. ES iſt gewiß, Corporal, daß er mit Lene Hurtig 
verheirathet ift, und gewißlich, er that euch Unrecht, denn ihr wart 
mit ihr veriprochen. 

Aym Sch weiß es nicht: die Sachen müffen gehn, wie fie 
können; es kann fommen, daß Leute fchlafen, und daß fie zu ber 
Zeit ihre Gurgel bei fi) haben, und Etliche behaupten, Meffer Haben 


1) Geſchworne Brüder, fratres jurati. Nach germaniſcher Sitte verpflichtete 
das Bruberverhältniß zu gegenfeitigem Beiftand im Kampfe. Dieje Verpflichtung 
war Heilig. Aber e3 konnten auch zwei nicht blutsverwandte Freunde dieſes Ver⸗ 
hältniß herftellen, indem fie ſich gegenjeitig Bruberfchaft ſchworen, und dabei 
einige Zropfen Blut beiderfeitig in einem Becher mit Wein miſchten und fie 
tranten. Diefe Sitte ift heidniſch und findet fich bereits bei den alten Scandinaven. 
S. Nachklänge germanifher Mythe von B. Tihiihwis. Halle, 1868. p. 92 ff, 
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Schneiden. Es muß gehen, wie es kann. Iſt Geduld fchon ein 
abgetriebne Mähre, jo jchleppt fie fih doch fort. Es muß ein 
: Endichaft werden. Nun, ich weiß es nicht. 

(Biftol und Frau Hurtig kommen.) 


Bardolph. Da kommt Fähndrich Piftol und feine Frau. 
Guter Corporal, nun haltet euch ruhig. — Nun, wie ftehts, Herr 
Wirth? | 

Piſtol. 
Du ſchnöde Schaflaus, ſprichſt von Wirth ? 
Bei dieſer Hand, der Nam' iſt mir verhaßt, 
Und Lene herbergt nicht. 


Fran Hurtig. Wenigſtens nicht lange, meiner Treu; denn 
wir können nicht ein Dubend Yrauenzimmer oder was drüber in 
Wohnung und Koft Haben, die ſich ehrbar vom Stich ihrer Nadeln 
ernähren, ohne daß man gleich denkt, wir hielten ein liederliches 
Haus. (Nym zieht den Degen.) J du meine Güte, da hat der bloß 
gezogen! — nun haben wir Hier vorfäglihen Ehebruch und Mord. 
Bardolph, guter Lieutenant, — guter Corporal, nehmt nichts vor! 

Aym. Pah! 

piſtol. 
Pah dir, Isländ'ſcher Hund! Du kecker Spitz von Island!) 

NAym. Willſt du abziehn? ich möchte dich solus Haben. (Stedt 
den Degen in die Scheide.) | 

Piſtol. 
Solus?), du ungemeiner Hund! O Viper! 
Das solus in dein ſeltſamlich Geſicht, 
Das solus in die Zähn' und Kehle dir, 
In deine ſchnöde Lunge, ja, in deinen Wanſt, 
Und, was noch ſchlimmer, in dein ſchnödes Maul! 
Dein solus ſchleudr' ich dir ins Eingeweide: 
Denn reden kann ich, und der Hahn Piſtols 
Iſt ſchon geſpannt, und blitzend Feuer folgt. 


— — — — 


Eine zottige, ſpitzoͤhrige Hundeart von weißer Farbe, Die von Island 
eingeführt wurde, und von gleichzeitigen Schriftſtellern oft erwähnt wird. 

2) Piſtol verſteht den Ausdruck nicht und Hält ihn für ein Schimpfwort. Der 
Sinn diefer burlesken Bravaden ift: Die Beihimpfung fol auf Dich ſelbſt 
zurüdfallen. 
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Nym Ich bin nicht Barbajon‘), ihr könnt mich nicht be⸗ 
ichwören. Sch Bin im Humor, euch leidlich derb auszupochen; wenn 
ihr mir Schimpf anthut, jo will ich euch mit meinem Rapier fegen, 
wie ich in allen Ehren thun darf; wollt ihr davon gehn, jo möchte 
ih euch ein bischen in die Gedärme prideln, wie ich nad) guter 
Sitte thun darf, und das ift der Humor davon. 


Piſtol. 
O Prahler feig, verdammter grimm'ger Wicht! 
Es gähnt das Grab, und Tod iſt thörlich nah;?) 
Darum verhauch'! (Piſtol und Nym ziehen.) 


Bardolph Gieht). Hört mich an, hört an, was ich ſage: wer 
den eriten Streich thut, dem renn’ ich den Degen bi ans Gefäß in 
den Leib, fo wahr ich ein Soldat bin. 

Piſtol. 
Ein Schwur von ſondrer Kraft, und legen ſoll ſich Wuth. 
Gieb deine Fauſt, den Vorderfuß mir gieb: 
Dein Muth iſt kernhaft ſtark. 


Nym. Ich will dir die Kehle abſchneiden, über kurz oder fang, 
in allen Ehren, das ift der Humor davon. 
Pifel. 
So heißt e8, coupe le gorge? — Ich trotze dir aufs neu, 
D Hund von Ereta, hoffft du auf mein Weib? 3) 
Nein; geh in das Spital, 
Und Hol’ vom Pölelfaß der Schande dir 
Den eflen Gey’r von Creſſida's Gezücht, 
Genannt mit Namen Dortchen Lafenreißer; 
Die nimm zur Eh’; ich Hab’ und will behaupten ° 
Die quondam -Hurtig als die einz’ge Sie; 
Und pauca, damit gut! 
Vorwärts! 


1) Der Name eines hölliſchen Geiſtes. Er wird auch in den luſtigen Weibern 
von Windſor, Alt II, 2. Scene, erwähnt: „Amaimon klingt gut; Lucifer gut; 
Barbafon gut; do das find Namen von Teufeln u. ſ. w.“ Das unverftändliche 
Geihwäs Piftols Hingt in Nyms Ohren wie eine Teufelsbeſchwörung. 

2) Im Text fteht: doting, närriich verliebt, thörlich. 

3) Hunde von Ereta waren Schweiß- oder Bluthunde. Shafeipeare erwähnt 
fie im Sommernadjtstraum, doch ſcheint fie das Witertfum nicht zu Tennen. 
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(Der Burſch kommt.) | 

Burfh. Herr Wirth Piltol, ihr müßt zu meinem Herm 
fommen, — ihr au, Wirthin; — er ift ſehr Frank und mil zu 
Bett. — Guter Bardolph, fted die Naje zwiſchen feine Bettlalken, 
und verrichte den Dienft eines Bettwärmers; wahrhaftig, ihm if 
jehr fchlimm. 

Bardolph. Fort, du Selm. 

Aurtig Meiner Treu, er wird nächfter Tage den Krähen 
eine fette Mahlzeit geben; der König hat ihm das Herz gebroden. 
— Lieber Mann, fomm gleich nad) Haufe. (Frau Hurtig und der Burfdab.) 

Bardolph, Kommt, fol ich euch beide zu Freunden maden? 
Wir müfjen zujammen nad Frankreich: was Teufel jollen wir Mefier 
‚ führen, einander die Gurgeln abzujchneiden? 

Piſtol. 
Die Flut ſchwell' an, die Hölle heul' um Raub! 

Ay. Wollt ihr mir die acht Schillinge bezahlen, die ich euch 
in einer Wette abgewann? 

Piſtol. 
Ein ſchnöder Knecht bezahlt. 
Aym, Die will ich jetzo haben, das iſt der Humor davon. 
Piſtol. 
Wie Mannheit drob entſcheiden wird. Stoß au! 

Bardolph. Bei diefem Schwert! wer den erften Stoß thut, 

den bring' ich um; bei dieſem Schwert! das thu ich. 
Piſtol. 
Schwert iſt ein Schwur, und Recht der Schwüre gilt. 

Bardolph. Corporal Nym, willſt du gut Freund fein, fo ſei 
gut Freund; willſt du nicht, nun, ſo mußt du auch mit mir Feind 
ſein. Bitte, ſteck ein. 

Aym. Soll ich meine acht Schillinge haben, bie ich euch in 
einer Wette abgewann? 

Piſtol. 


Sollſt einen Nobel haben, und das baar, 

Und will Getränk dir gleichermaßen geben, 
Und Freundſchaft ſei vereint und Brüderſchaft; 
Sch lebe nun bei Nym und Nym bei mir. 
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Iſt's ſo nicht recht? — Denn ich will Marketender 
Dem Lager ſein, und Vortheil fließt mir zu. 
Gieb mir die Hand. 
Aym.: Ich fol meinen Nobel haben? 
Piſtol. 
In Baarſchaft wohl bezahlt. 
Aym. Gut denn, das ift der Humor!) davon. 
| (Frau Hurtig kommt zurüd.) 

Frau Hurtig. So wahr ihr von Weibern hergelommen 
jeid, fommt Hurtig zu Sir John herein. Ach die arme Seele! ein 
brennendes Quotidian-Tertian-Fieber rüttelt ihn fo zufammen, daß 
es höchſt Häglich anzufehen if. Herzensmänner, fommt zu ihm. 

Aym. Der König hat üble Humore mit ihm gefpielt, das ift 
das Wahre von der Sache. 

Piſtol., 
Nym, du haft wahr geredt, 
Bruch ift fein Herz und ganz corrobortrt. 

Aym. Der König ift ein guter König, aber man muß es 
nchmen, wie e3 kommt. Er nimmt allerlei Humore und Sprünge vor. 
Piſtol. 

alagt um den Ritter wehzn wir Lämmlein wollen leben! 
(Alle ab.) 





1) Die Einführung von Fremdwörtern und der unverſtändige Gebrauch derſelben 
veranlaßte Shakeſpeare, in der Perſon des Nym und feiner Genoſſen dieſe Unfitte 
zu verſpotten. Ihn unterftügte in dieſem rühmlichen Streben B. Jonſon, ver in 
feinen beiden Luſtſpielen: Every Man ont of his Humour und Every Man in his 
Humour bie polemifche Tendenz gegen dieje Lächerlichkeit offen ausſpricht. Er jagt 
geradezu, daß er den Gegenftand auf die Bühne bringe, um dieſer unwiſſenden, 
wohlrebnerifchen Zeit ihren eignen Mißbrauch des Worts Humor zu Toften zu 
geben, was jehr willkommen fein müfle, befonderd Denen, die das Glüd haben, 
täglich zu jehen, wie das arme unfchuldige Wort verrenkt und verdreht wirb. 
Seine lange und ernfthaft gemeinte Definition des Wortes wird man nicht verftehen, 
wenn man nicht zugleich die wunderlichen, phuftologiichen Anichauungen des Zeit⸗ 
alters zu Rathe zieht, nah denen die vier Complexionen des Menfchen ihren 
Urfprung in vier verihiedenen Nuidis (Fylüffigleiten) Haben, von denen die Prä⸗ 
valenz eines jeden im Körper des Menſchen deſſen eigenthümliches Temperament 
bedingt. Diefe vier fiuida find: Sanguis, phlegma, cholera und melancholia. 
Man brachte diefe vier fluida in Beziehung ſowohl zu den fogenaunten vier Elementen, 
als auch zu den Geftionen, wie aus einer Auseinanderfegung Homwell’3 (In the 
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Zweite Scene. 
Southampton Ein Raths-Saal. 
(Ereter, Bedford und Weſtmoreland treten auf.) 


Bedford. 
Wie traut nur Seine Hoheit den Verräthern! 
Exeter. 
In kurzem werden ſie verhaftet ſein. 
Weſtmoreland. 


Wie gleißneriſch und glatt ſie ſich geberden, 
Als ſäß' Ergebenheit in ihrem Buſen, 
Mit Treu gekrönt und feſter Biederkeit. 
Bedford. 
Der König weiß von ihrem ganzen Anſchlag 
Durch Kundſchaft, die ſie ſich nicht träumen laſſen. 
Ereier. | 
Nein, aber daß fein Bettgenoß, der Mann '), 
Den er mit Fürftengunft bat überhäuft, 





Parley of beasts) erhellt: „Und dieß muß fo fein, weil die Sterne verfchiedentlice 
Einflüfle auf ung ausüben, aber bejonders weil die humores (Feuchtigkeiten) 
in und Symbolifation mit den vier Elementen haben, die in unaufhörlichem Kampie 
unter einander find, wer die Oberhand haben jolle, wie die humores in und ım 
bie Vorherrſchaft ſtreiten.“ Diefe Theorie wurde, jonderbar genug, in dem alten 
Schauipiel „Microcosmos“ jogar dramatiſch befandelt, und die vier Temperamentt 
treten dort perfonificirt auf; mobei fie berichten, daß ihre Eltern, Die vier Elemente, 
fie gefendet Hätten. Auch dort bezieht fich Blood auf die Luft, Choler auf das 
Teuer, Phlegma aufs Wafjes und Melancholy auf die Erde. Diefe Wnficht war 
das ganze Mittelalter hindurch verbreitet, und finden ſich bei Shakeſpeare zahl: 
reihe Anfpielungen auf biejelbe, der uns in „Antonius und Eleopatra“ Akt V, 
Scene 2, auch verräth, daß eine materialiftiiche Auffaſſung eriftirte, Die den Ur: 
fprung ber Seele im Element des Feuers und ber Luft fuchte: „Sch bin Feuer 
und Luft; meine andern Elemente übergebe ich einem niedrigeren Daſein.“ Auf 
diefer Vorſtellung beruhte daher auch die Anficht, daB der Wahnfinn eine un: 
proportionirte Mifhung der Elemente im Menſchen jei, wie bei Beaumont und 
Slether in ‚Nice Valour‘‘ auch geradezu ein Wahnfinniger angerebet wird: Ich 
bitte bi, du Ichlimmes Gemiſch der vier Elemente ꝛ2c.“ Man nannte Daher jede 
individuelle Beftimmtheit im Gemüth und Charakter des Menichen feinen Humor, 
bis der allgemeine Gebrauch, dem Worte den Sinn von ‚Art und Weiſe“ verlieh. 
1) Der Ausdruck „Bettgenoß“ darf und nicht befremden. Brüder, Schweftern, 
intime Freunde theilen gern das Lager, wozu bie engliſchen Betteinrichtungen 
ehöchft geeignet find, die den Ruhenden eine jehr breite Fläche bieten. Auch die 
Söhne Eduards in „Richard III.“ ruhen nebeneinander in demfelben Bett. 


D 
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Um fremdes Gold das Leben jeines Herrn 
Sp dem Berrath und Tod verfaufen konnte! 


(Trompeten. König Heinrich, Scroop, Cambridge, Grey, 
Lords und Gefolge.) 


Käüönig Heinrid, 
Der Wind ift günstig, laßt und nun an Bord. 
Mylord von Cambridge, und befter Lord von Masham, 
Und ihr, mein werther Ritter, gebt und Rath: 
Denkt ihr nicht, daß die Truppen, fo wir führen, 
Durch Frankreichs Macht den Weg fich bahnen werden, 
Der That und der Vollführung Gnüge Ieiftend, 
Wozu wir fie in Heeresfraft vereint? 

Scroop. 

Kein Zweifel, Herr, thut nur das Seine jeder. 


Rönig Heinrich. 
Das zweifl' ich nicht; denn wir ſind überzeugt, 
Wir nehmen nicht Ein Herz mit uns von hinnen, 
Das nicht in Einſtimmung mit unſerm lebt, 
Und laſſen keins dahinten, das nicht wünſcht, 
Daß uns Erfolg und Sieg begleiten mag. 


Cambridge. 
Kein Fürſt ward mehr gefürchtet und geliebt 
Als Eure Majeſtät; kein einz'ger Unterthan, 
So denk' ich, ſitzt in Unruh und Verdruß 
Im ſüßen Schatten eures Regiments. 


Grey. 
Selbſt die, ſo eures Vaters Feinde waren, 
Die Gall' in Honig tauchend, dienen euch 
Mit Herzen, ganz aus Treu und Pflicht gebaut. 
Rönig Heinrich. 
So haben wir viel Grund zur Dankbarkeit, 
Und werden eh die Dienſte unſrer Hand 
Vergeſſen, als Vergeltung des Verdienſtes 
Zufolge ſeiner Größ' und Würdigkeit. 
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Scroop. 

So wird der Dienſt geſtählte Sehnen ſpannen, 
Und Mühe wird mit Hoffnung ſich erfriſchen, 
Eu'r Gnaden unabläſſig Dienſt zu thun. 

Rönig Heinrich. 
Man hofft nicht minder. — Oheim Exeter, 
Laßt frei den Mann, der geſtern ward geſetzt, 
Der wider uns geſchmäht hat; wir erwägen, 
Daß Uebermaaß von Wein ihn angereizt, 
Und da er ſich beſinnt, verzeihn wir ihm. 

Scroop. 

Das iſt zwar gnädig, doch zu ſorgenlos. 
Laßt ihn beſtrafen, Herr, daß nicht das Beiſpiel 
Durch ſeine Duldung mehr dergleichen zeugt. 

Rönig Heinrid. - 
O laßt ung dennoch gnädig fein! 

Cambridge 
Da3 kann Eu’r Hoheit, und doch Strafen auch. 
| Grey. 
Ihr zeigt viel Gnade, ſchenkt ihr ihm das Leben, 

Nachdem er ftarfe Züchtigung erprobt. 

Rönig Heinrid. 
Ah, eure große Lieb’ und Sorg’ um. mich 
Sind ſchwere Bitten wider diefen Armen. 
Darf man ein Hein Verjehn aus Trunfenheit 
Nicht überjehn, wie muß der Blick es rügen, 
Erſcheint vor ung, gekäut, verjchludt, verdaut, 
Ein Hauptverbreden? — Wir laſſen doch ihn frei 
Ob Cambridge, Seroop und Grey, aus theurer Gorge 
Und wacher Hütung unferer Berfon, 
Gejtraft ihn wünſchen. Nun zu der Fränkſchen Sache: 
Wem wurde legthin. Vollmacht zugetheilt? 

Cambridge 

Mir eine, gnäd’ger Herr; 
Ihr Hießt mich, heute fie von end) begehren. 
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Scroop. 
Mich auch, mein Fürſt. 
Grey. 

Mich auch, mein königlicher Herr. 

Rönig Heinrid, 
Da, Richard Graf von Cambridge, Habt ihr eure; — 
Da ihr, Lord Scroop von Masham; — und Herr Ritter 
Grey von Northumberland, das Hier ift eure; — 
Left, und erfennt, ich fenne euren Werth. — 
Mylord von Weitmoreland, und Oheim Erxeter, 
Wir gehn zu Nacht an Bord. — Wie nun, ihr Herrn, 
Was fteht in den Papieren, daß ihr euch 
So gar entfärbt? — Seht, wie fie fich verwandeln! 
Die Wangen find Papier. — Was Ieft ihr nur, 
Das euer feige Blut jo hat dverjagt 
Aus eurem Antlig ? 


Eambridge, 
Sch gefteh die Schuld 
Und beuge mid) vor Eurer Hoheit Gnade. 
Ä Grey und Scroop. 
"An die wir all’ uns wenden. 
Rönig Heinrich. 
Die Gnade, die noch eben in ung lebte, 
Hat euer Rath erdrüdt und umgebradt. 
Schämt euch, und wagt vom Gnade nicht zu Tprechen: 
Es fallen eure Gründ’ auf euch zurüd, 
Wie Hunde, die den eignen Herrn zerfleijchen. — 
Seht, meine Prinzen und ihr edlen Pairs, 
Den Abſchaum Englands! Mylord von Cambridge da, — 
Ihr wißt, wie willig unfre Liebe war, 
Mit allem Zubehör ihn zu verjehn, 
Das feiner Ehre zufam; und der Mann 
Hat, Teichtgefinnt, um wenig leichte Kronen 
Mit Frankreich! Ränken ſich verjchworen, ung 
In Hampton bier zu morden! was mit ihm 
Der Ritter dort, nicht wen’ger meiner Güte 
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Als jener ſchuldig, auch beſchwor. — Doch, o! 
Was fag’ ich erft von dir, Yorb Scroop? du wilde, 
Grauſame, undankbare Creatur! 
Du, der die Schlüſſel meines Rathes trug, 
Der meiner Seele jah bis auf den Grund, 
Der mich beinah in Gold ausprägen mochte, 
Hättſt du um Vortheil dich bei mir bemüht: 
Iſts möglich, dab aus dir die fremde Löhnung 
Nur einen Funken Uebels konnte ziehn, 
Den Finger mir zu kränken? ’S ift fo feltfam, 
Daß, fticht die Wahrheit gleich jo derb hervor, 
Wie ſchwarz auf weiß, mein Aug’ fie faum will jehn. 
Berrath und Mord, fie hielten ftet3 zufammen, 
Wie ein Geſpann von einverftandnen Teufeln, 
So plump auf ein natürlich Ziel gerichtet 1), 
Daß die Verwundrung über fie nicht ſchrie; 
Du aber, wider alle8 Ebenmaaß, 
Läſſ'ſt dem Verrath und Mord Erftaunen folgen. 
Und was c3 für ein fchlauer Feind auch war, 
Der jo verkehrt auf dich hat eingemwirft, 
Die Hölle Hat den Preis ihm zugefprochen ; 
Denn andre Teufel, die Verrath eingeben, 
Staffiren, ftugen die Verdammniß auf 
Mit Flicken, falihen Farben, Schaugepränge, 
Bom Gleißnerſchein der Frömmigkeit entlehnt; 
Doch er, der dich gemodelt, hieß dich aufftehn, 
Gab feinen Grund dir, den Verrath zu thun, 
Als weil er nur dich zum Berräther fchlug. 
Wenn diefer Dämon, der dich jo berüdt, 
Mit feinem Löwenſchritt die Welt umginge, 
Zum öden, graujfen Tartarus zurüd 
Würd’ er ich wenden, um den Legionen 
Zu fagen: Keine Seele werd’ id) je 





1) So Handgreifli in natürlidem Cauſalnexus wirkend, daß die Verwun⸗ 
derung nie einen Laut darüber ausftieß; du aber, gegen alles natürliche Ver: 
hältniß von Urſache und Wirkung bringft e8 dießmal zu Wege, daß bie Verwun⸗ 
derung dem Verrathe und Mordplane nachfolgt. 
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So leicht als dieſes Engliſchen gewinnen. 

D wie Haft du mit Argwohn angeſteckt 

Die Süfigfeit des Zutrauns! Zeigt ſich jemand treu? 
Nun wohl, du aud. Scheint er gelehrt und ernft? 
Nun wohl, du aud. Stammt er aus edlem Blut? 
Nun wohl, du aud. Scheint er voller Andacht? 
Nun wohl, du aud. Iſt er im Leben mäßig, 

Bon wilden Ausbruch frei in Luft und Born, 

Bon Geifte feit, nicht jhwärmend mit dem Blut, 
Geziert, bekleidet mit beſcheidnen Gaben, 





Dem Aug’ nicht folgend ohne das Gehör, 

Und ohne reife Urtheil feinem trauend? 

So, und fo fein gefiähtet, fchieneft bu: 

So ließ dein Fall auch einen Fleck zurüd, 

Den völ’gen beftbegabten Mann zu zeichnen 

Mit ein’gem Argwohn. Ich will um dich weinen, 
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Denn dieſes dein Empören dünket mich 
Ein zweiter Sündenfall. — Die Schuld iſt Har, 
Berhaftet fie zum Stehen vor Gericht, 
Und ſpreche Gott fie ihrer Ränke 103! 
Ereter. Ich verhafte dich um vochverrath, bei dem Namen 
Richard Graf von Cambridge. 
Ich verhafte dich um Hochverrath, bei dem Namen Heinrich 
Lord Seroop von Masham. 
Ich verhafte dich um Hochverrath, bei dem Namen Thomas 
Grey, Ritter von Northumberland. 
Scroop. 
Gerecht hat unſern Anſchlag Gott entdeckt, 
Es reut mein Fehler mehr mich als mein Tod; 
Ich bitt' Eu'r Hoheit mir ihn zu verzeihn, 
Obſchon mein Leib den Lohn dafür bezahlt. 
Enmbridge. 
Mich Hat dad Gold von Frankreich nicht verführt, 
Wiewohl ald Untrieb ich e3 gelten ließ, 
Was ich entworfen, fchneller auszuführen. 
Doch Gott ſei Dank für die Zuvorfommung, 
Der ich mich herzlich will im Leiden freun, 
Unflehend Gott und euch, mir zu- vergeben. 
Grey. 
Nie freut’ ein treuer Unterthan fich mehr, 
Weil man gefährlichen Berrath entdeckt, 
Als ich in diefer Stunde über mid), 
Gehindert am verruchten Unternehmen. 
Verzeiht, Herr, meiner Schuld, nicht meinem Leib, 
König Heinrid. 
Gott ſprech' euch gnädig log! Hört euren Sprud: 
Ihr habt auf unfre fürftfiche Perſon 
Verſchwörung angejftiftet, euch verbündet 
Mit dem erklärten Feind, und Habt aus feinen Kiften 
Das goldne Handgeld unſers Tods empfangen. 
Ihr mwolltet euren Herrn dem Mord verkaufen, 
Der Knechtichaft feine Prinzen, feine Pairs 
Der Schmach, dem Drude feine Unterthanen, 





Und der Verheerung all jein Königreich. 
Wir ſuchen feine Rache für ung felbft; 
Doc) liegt und fo das Heil des Reiches ob, 
Deß Fall ihr fuchtet, daß wir dem Geſetz 
Euch überliefern müfjen. Drum macht euch fort, 
Elende arme Sünder, in den Tod, 
Wovon den Schmad euch Gott aus feiner Gnade 
Geduld zu koſten geb’, und wahre New’ 
Für eure Miffethaten! — Schafft fie fort! 

(Die Verſchwornen werden mit Wade abgeführt.) 
Nun, Lords, nach Frankreich; welches Unternehmen 
Gleich ruhmvoll wird für euch fein wie für uns, 
Wir zweifeln nicht an einem günft’gen Krieg; 
Da Gott fo gnädig an das Licht gebracht 
Den Hochverrath, an unferm Wege Iauernd, 
Um den Beginn zu’ ftören, zweifl’ ich nicht, 
Daß jeder Anſtoß nicht geichlichtet fei. 
Wohl auf denn, liebe Landgenofien! Laßt 
Sn Gottes Hand uns geben unfre Macht, 
Indem wir gleich fie zur Vollftredung führen. 
Sröhlih zur See! Die Fahnen fliegen ſchon; 
Kein König Englands ohne Frankreichs Thron! (Ale ab.) 


Dritte Scene. 
London. Bor dem Hauſe der Fran Hurtig in Eaſtcheap. 
| (Biltol, Frau Hurtig, Nym, Bardolph und der Burſch 
kommen.) | 
Frau Hurtig. Ic bitte dich, mein honigfüßer Mann, laß 
mich dich bis Staines begleiten. 
piſtol. 
Nein, denn mein männlich Herz klagt weh. 
Bardolph, getroſt! Nym, weck die Prahler-Ader! 


Burſch, krauſe deinen Muth! denn Falſtaff, der iſt todt, 
Und uns muß weh drum ſein. 
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Bardolph. Ich wollte, ich wäre bei ihm, mo er aud ki 
mag, im Himmel oder in der Hölle, 

Sran Qurtig. Nein, gewiß, er ift nicht in der Hölle; & 
ift in Arthurs Schooß, wenn jemal3 einer in Arthurs Chi 
gelommen tft. Er nahm ein fo ſchönes Ende, und fchied von Hinne, 
al3 wenn er ein Kind im Wefterhemdchen geweſen wäre. ik 
zwiſchen zwölf und eins fuhr er ab, grade wie es zwifchen Flut un 
Ebbe ftand; denn wie id) ihn die Bettlaken zerknüllen jah, und mi 
Blumen fpielen, und feine Fingerjpiten anlädheln, da wußte ih, dej 
ihm der Weg gewiejen wäre; benn feine Naſe war ſo ſpitz wie em 
Schreibfeber, und er fajelte von grünen Feldern. Nun, Sir John? 
fagte ih; ei, Mann, feid gutes Muths! Damit rief er aus: Got! 
Gott! Gott! ein Stüder drei oder vier Mal. Sch fagte, um ihn zu 
tröften, er möchte nicht an Gott denken, ich hoffte, es thäte ihm nod 
nicht Noth, ſich mit folden Gedanken zu plagen. Damit bat er 
mi, ihm mehr Deden auf die Füße zu legen. Ich ſteckte mein 
Hand in das Bett und befühlte fie, und fie waren fo kalt wie ein 
Stein; darauf befühlte ich feine Knie, und fo immer weiter md 
weiter hinauf, und alles war fo kalt wie ein Gtein. 

Aym. Sie jagen, er hätte über den Sekt einen Ausruf gethan. 

Srau Qurtig. Sa, das that er auch. 

Vardolph. Und über die Weibsbilder. 

Frau Qurtig. Re, das that er nicht. 

Surf. Sa, das that er wohl, und fagte, fie wären ein 
gefleifchte Teufel. 

Stau Qurtig. Ja, was ins Fleiſch fiel, das konnte er 
nicht leiden; die Fleiichfarbe war ihm immer zuwider. 

gur ſch. Gr jagte einmal, der Teufel würde ihn noch wegen 
der Weibsbilder habhaft werden. 

1) Im Iert Recht: chrisıom child, weiätr ich auch bie Sormen Chrisome, 
Chrysom oder Chrisme finden, bie auf yoie, zpisıuer jurkdzuführen fin. 
Chrisome bedeutet eigentlich das weibe Tüclein, ba? einem jüngft getauften Finde 
aufs Janpt gelegt wurde. Starh ein Kind innerhalb cimes Winmars mad, der 
Zaufe, ie wurde dieſes Tüchlein dem Kine mit in s Grub gegeben. Ju va 
Sterbeliien wurden jolde Kinder Chrisoms genannt. Tiefe Tach trugen die 
Tieinen Kinder, damit das Salbäl nicht abgeſtreift würte und te fe Der Wirkungen 
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Frau YQurtig Auf gewilfe Weije handthierte er freilich mit 
Weibsbildern: aber da war er rheumatifh, und jprach von Der 
Hure von Babylon. 

Bunrfh. Erinnert ihr euch nicht, wie er einen Floh auf 
Bardolphs Nafe fiten ſah, daß er fagte: es wäre eine ſchwarze 
Geele, die im Höllifchen Feuer brennte? 

Bardolph. Nun, das Brennholz ift zu Ende, das dieß 
Teuer unterhielt; das ift der ganze Reichtum, den ich in jeinem 
Dienft erworben habe. 

Aym. Sollen wir abziehn? Der König wird von Southanpton 


ſchon weg fein. 
Piſtol. 


Kommt, laßt uns fort. — Mein Herz, gieb mir die Lippen. 

Acht' auf den Hausrath und mein fahrend Gut. 

Laß Sinne walten; „zecht und zahlt!“ fo heißts. 

Trau feinem: 

Ein Eid ift Spreu, und Trew’ und Glaube Waffeln, 

„Bad an“, das ift der wahre Hund, mein Täubchen; 

Drum laß caveto dir Rathgeber fein. 

Geh, trodne deine Perlen. — Waffenbrüder, 

Laßt ung nad) Sranfreih! Wie Blutigel, Kinder, 

Zu faugen, fangen, vecht das Blut zu faugen. 

Burſch. Und das ift eine ungejunde Nahrung, wie fie ſagen. 
Pifol, 

Rührt ihren fanften Mund no, und marfdirt. 
Bardolph. Leb wohl, Wirthin! (Küßt fie.) 
Nym. Sch ann nicht füffen, und das ift der Humor davon, 

aber lebt wohl! | 
Piſtol. 


Laß walten Hauswirthſchaft! halt feſt, gebiet' ich dir! 
Frau Yuͤrtig. Lebt wohl! adieu! a6.) 
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Vierte Scene. 
Sranfreid. Ein Saal im Balaft des Königs. 


(König Earl mit Gefolge, der Dauphin, Herzog von Burgund, der Con⸗ 
netable und Unbre.) 


Rönig Earl. 
Sp nahn die Engliihen mit Heereskraft, 
Und über alle Sorgen liegt und ob, 
Uns königlich zur Gegenwehr zu ftellen; 
Drum fol Herzog von Berry, von Bretagne, ' 
. Bon Orleand und Brabant, ziehn ind Feld, . 
Und ihr, Prinz Daupfin, mit der ſchnellſten Eil, 
Um unſre Kriegesplätze neu zu rüſten 
Mit tapfern Männern und mit wehrbar'm Beug. 
Denn England ift in feinem Andrang raſch, 
Wie Waſſer, das ein Wirbel in fich faugt. 
Es ziemt und denn, die Vorſicht jo zu üben, 
Wie Furcht und lehrt an manchem friſchen Beiſpiel, 
Daß Englands Heillos nicht beachtet Bolt 
Auf unjern Teldern ließ. 
Dauphin. 
Großmächt'ger Vater, 
Es iſt gar recht, uns auf den Feind zu rüſten; 
Denn Friede ſelbſt muß nicht ein Königreich 
So ſchläfrig machen (wenn auch nicht die Rede 
Bon Kriege wär und ausgemachtem Streit), 
Daß Landwehr, Mufterung und Rüftung nicht 
Verſtärkt, gehalten und betrieben würde, 
Als wäre die Erwartung eined Kriegs. 
Drum heiß’ ichs billig, daß wir alle ziehn, 
Die ſchwachen Theile Frankreich zu befehn; 
Das laßt uns thun mit feinem Schein von Furcht, 
Ja, mit nicht mehr, als hörten wir, daß England 
Sich ſchick' auf einen Maientanz ) zu Pfingſten. 


1) Der ſogenannte Morristanz war ein Mummenſchanz, an welchem 12 Bers 
fonen theilnahmen, ber feinen Uriprung wahrſcheinlich noch in den heidniſchen 
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Denn, befter Herr, fo eitel prangt fein Thron, 
Und feinen Scepter führet jo fantaſtiſch 
Ein wilder, jeichter, Taunenhafter Jüngling, 
Daß ihm Fein Schreden folgt. 

Connetable. 


O ſtill, Prinz Dauphin! 


Ihr irrt euch allzuſehr in dieſem König. 
Frag' Eure Hoheit die Geſandten nur, 

Mit welcher Würd' er ihre Botſchaft hörte, 
Wie wohl mit edlen Räthen ausgeſtattet, 
Wie ruhig im Erwiedern, und zugleich 

Wie ſchrecklich in entſchloſſ'ner Feſtigkeit; 
Ihr werdet ſehn, ſein vorig eitles Weſen 
War nur des Röm'ſchen Brutus Außenſeite, 
Vernunft in einen Thorenmantel hüllend, 
Wie oft mit Koth der Gärtner Wurzeln deckt, 
Die früh und zart vor allen treiben ſollen. 


Dauphin. 

Herr Connetable, ei, dem iſt nicht ſo, 
Doch nehmen wirs ſo an, es ſchadet nicht. 
Im Fall der Gegenwehr iſt es am beſten, 
Den Feind für mächt'ger halten als er ſcheint; 
So füllet ſich das Maaß der Gegenwehr, 
Die ſonſt, bei ſchwachem, kärglichem Entwurf, 
Gleich einem Filz, ein wenig Tuch zu ſparen, 
Den Rock verdirbt. 

Rönig Carl. 
Gut, halten wir den König Heinrich ſtark, 
Und, Prinzen, rüſtet ſtark euch wider ihn. 
Denn ſein Geſchlecht hat unſer Fleiſch gekoſtet, 
Und er ſtammt ab von dieſer blut'gen Reih', 
Die auf den heim'ſchen Pfaden uns verfolgt. 
Deß zeugt der zu gedächtnißwürd'ge Tag, 


Zeiten Englands hat. 


Spätere machten einen Mohrentanz daraus, und auch 


neuere Kritiker Haben von dieſer Erflärung nicht abgehen wollen. ©. ®. Tſchiſch⸗ 
witz, Nachklange germaniſcher Mythe in den Werken Shakeſpeare's p. 106 ff. 


Shakeſpeare I. 
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Als Creſſy's Schlacht verderblich ward geſchlagen, 
Und unſre Prinzen alle in die Hände 
Dem ſchwarzen Namen fielen, Eduard, 
. Dem schwarzen Prinz von Wales, indeß fein Vater, 
Auf einem Berge ftehend, felbft ein Berg 
Hoch in der Luft, gekrönt von goldner Sonne, 
‚ Den Heldeniprößling jchaut’, und ihn mit Läheln 
Die Werke der Natur veritümmeln jah, | 
Und Bildniffe verlöfchen, welche Gott 
Und Fränfiche Väter zwanzig Fahr hindurch 
Geſchaffen Hatten. Diefer ift ein Zweig 
Bon jenem Siegerftamm, und läßt ung fürchten 
Die angeborne Kraft und jein Geichid, 

(Ein Bote tritt auf.) 


Bote, 
Gejandte Heinrichs, Königes von England, 
Begehren Zutritt zu Eu'r Majeftät. 
Bönig Earl. 

Wir geben ihnen gleich Gehör. — Geht, Holt ſie. 

(Bote und einige Herren vom Hofe ab.) 
hr ſeht, die Jagd wird heiß betrieben, Freunde. 

Dauphin. 

Macht Halt und bietet Stirn! denn feige Hunde 
Sind mit dem Maul am freiſten, wenn ihr Wild 
Schon weit voraus läuft. Beſter Fuͤrſt, ſeid kurz 
Mit dieſen Engliſchen, und laßt ſie wiſſen, 
Von welcher Monarchie das Haupt ihr ſeid. 
Selbſtliebe, Herr, iſt nicht ſo ſchnöde Sünde, 
Als Selbſtverſäumniß. 


(Die Herren kommen mit Exeter und Gefolge zurück.) 


Rönig Carl. 
Von unſerm Bruder England? 
Exreter. 
Von ihm; ſo grüßt er Eure Majeſtät. 
Er heiſcht in des allmächt'gen Gottes Namen, 
Daß ihr euch abthun und entkleiden ſollt 
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Erborgter Hoheit, die durch Gunſt des Himmels, 
Durd) der Natur und Völker Recht ihm zufteht 
Und feinen Erben; namentlich die Krone, 
Und aller Ehren weiten Kreis, den Gitte 
Und Anordnung der Zeiten zugetheilt 
Der Krone Frankreichs. Daß ihr wiſſen mögt, - 
Dieß fei fein loſer ungereimter Anfprud), 
Entdedt im Wurmfraß längſt verjchwundner Tage, 
Dem Staube der Vergefjenheit entrafft, 
Schickt er euch diefe höchſt denkwürd'ge Reid, 
(Ueberreiht ein Papier.) 
In jedem Zweige wahrhaft überzeugend, 
Und Heißt euch diefen Stammbaum überjhaun; 
Und wenn ihr grade abgeftammt ihn findet 
Bom rühmlichften der Hochberühmten Ahnen, 
Eduard dem Dritten, heißt er euch Verzicht 
Auf Kron’ und Reich thun, die ihr unrechtmäßig 
Ihm als gebornem Eigner vorenthaltet. 
Rönig Carl, 

Sonft, was erfolgt? 

Ereter. 
Der blut'ge Zwang; denn wenn ihr ſelbſt die Krone 
Sn eurem Herzen bärg’t, er ſtört nad) ihr. 
Deßwegen kommt er an in wilden Sturm, 
In Donner und Erdbeben, wie ein Zeus, 
Auf dab er nöth’ge, wenn kein Mahnen Hilft; 
Und heißt euch, beim Erbarmen unſres Heilandz, 
Der Kron’ entjagen, und der armen Seelen, 
Für welche diefer gier’ge Krieg den Rachen 
. Schon öffnet, ſchonen; und auf euer Haupt 
Wälzt er der Wailen Schrei, der Witwen Thränen, 
Der Todten Blut, verlaſſ'ner Mädchen Aechzen 
Um Gatten, Väter und um Anverlobte, 
Die diefe Zwiſtigkeit verjchlingen wird, 
Dieß ift fein Auf, fein Drohn und meine Botichaft, 
Wo nicht der Dauphin gegenwärtig ift, 
Den id) ausdrüdlicd) zu begrüßen habe. 
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Rönig Carl. 
Was uns betrifft, wir wollen dieß erwägen; 
Wir geben morgen den Beicheid eud) mit 
Un unfern Bruder England. 


Daunphin. 
Was den Dauphin 
Betrifft, fteh’ ich für ihn: was ſchickt ihm England? 
. Exeter. 
Des Trobes, der Beratung und des Hohng, 
Und alles deß, was nicht mißziemen mag 
Dem großen Sender, ſchätzet er euch werth. 
So fpricht mein Fürft: wern eures Vaters Hoheit 
Nicht durch Gewährung aller Forderungen 
Den bittern Spott verjüßt, den ihr an ihn gejandt, 
Wird er zu heißer Rechenſchaft euch ziehn, 
Daß Frankreichs bauchige Gewölb' und Höhlen 
Euch ſchelten ſollen, Spott zurück euch ſchleudernd 
Im Wiederhalle ſeiner Feldgeſchütze. 
Dauphin. 
Sagt, wenn mein Vater freundlich Antwort giebt, 
Sei's wider meinen Willen; denn mir Tiegt 
An nichts als Zwift mit England: zu dem Ende, 
Als feiner eitlen Jugend angemeſſen, 
Sandt’ ich ihm die Pariſer Bälle zu. 
Ereier, 
Dafür wird eu'r Parijer Louvre zittern, 
Wär's auch Europa’3 hoher Oberhof. 
Und glaubt, ihr werdet einen Abftand finden 
(Wie wir, fein Volk, erftaunt gefunden Haben), 
Bon der. Verheißung feiner jüngern Tage, 
Und denen, die er jebt zu meiftern weiß. 
Cr mwägt die Zeit jet auf ein Körnchen ab, 
Was ihr in euren eignen Niederlagen 
Erfahren jollt, wenn ihr in Frankreich bleibt. 
Bönig Carl. 
Auf morgen follt ihr unfre Meinung wiſſen. 
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| Ereter. 
Entlaßt ums eilig, daß nicht unſer König 
Nach dem Verzug zu fragen jelber komme, 
Denn Fuß hat er im Lande Schon gefaßt. 

Rönig Earl. 

Ihr jollt entlaffen werden aljobald 
Mit einem bill’gen Antrag; eine Nacht 
Iſt nur ein Odemzug und kurze Frift, 
Um auf fo wicht'ge Dinge zu erwiedern. (Alle ab.) 














‚Dritter Aufzug. 


(Chorus tritt auf.) 
Ehorns. 


oO fliegt auf eingebild’ten Fittigen 

Die rafhe Scene mit nicht minder Eil 

Als der Gedanke. Stellt euch vor, ihr ſaht 
Am Hampton-Damm den wohlverjehnen König 
Sein Königthum einfchiffen, fein Geſchwader 
Den jungen Tag mit ſeidnen Wimpeln fächeln. 
Spielt mit der Phantafie, und jeht in ihr 

Am Hänfnen Taumwerk Schifferjungen Hettern; 
Die Helle Pfeife Hört, die Ordnung ſchafft 
Verwirrten Lauten; feht die Leinenfegel, 

Die unfihtbare Winde ſchleichend Heben, 

Durch die gefurchte See die großen Kiele, 

Den Fluten trogend, ziehn. O denfet nur, 

Ihr fteht am Strand, und fehet eine Stadt 
Hintanzen auf den unbeftänd’gen Wogen ; 

Denn jo erſcheint die majeſtät'ſche Flotte, 

Den Lauf nad) Harfleur wendend. Folgt ihr! folgt ihr! 
Halt euch in Geift an dieſer Flotte Steuer, 
Verlaßt eu'r England, ftill wie Mitternacht, 
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Bewacht von Greifen, Kindern, alten Frau'n, 

Wo Mark und Kraft noch fehlt und ſchon verging; 

Denn wer, dem nur ein einzig Teimend Haar 

Das Finn begabt, ift nicht bereit, nad Frankreich) 

Der auserleſ'nen NRitterfchaft zu folgen? 

Auf, auf, im Geift! Seht einer Stadt Belagrung, 

Geht das Geſchütz auf den Laffetten ftehn, 

Auf Harfleur mit der Mündung tödtlich gähnend. 

Denkt, der Geſandt' aus Frankreich ſei zurück, 

Und meld’ an Heinrich, daß der König ihm 

Antrage feine Tochter Catharina, 

Mit ihr zum Brautſchatz ein paar Herzogthümer, 

Aermlich und unerjprießlih. Das Erbieten 

Gefällt nicht, und der fchnelle Kanonier 

Nührt mit der Lunte num die Höl’fchen Stüce, 
(Betümmel. Es werben Kanonen abgefeuert.) 


Die alles niederſchmettern. Bleibt geneigt! 
Eu'r Sinn ergänze, was die Bühne zeigt, (%6.) 





Erſte Scene. 
Frankreich. Bor Harfleur. 


(Setümmel. König Heinrich, Ereter, Bedford, Gloſter und Soldaten mit 
Sturmleitern.) 


Rönig Heinrich. 
Noch einmal in die Brefche, lieben Freunde! 
Sonft füllt mit todten Englischen die Mauer. 
Im Frieden kann jo wohl nicht? einem Mann 
Als Demuth und beicheidne Stille Heiden, 
Doch bläft des Krieges Wetter euch ins Ohr, 
Dann ahımt den Tiger nach in feinem Thun; 
Spannt eure Sehnen, ruft das Blut herbei, 
Entftellt die Tiebliche Natur mit Wuth, 
Dann leiht dem Auge einen Schredenzblid, 
Und laßt es durch des Hauptes Bollwerk ſpähn 
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Wie ehernes Geihüg; die Braue ſchatt' es 

So furchtbarlich, wie ein zerfreſſ ner Fels 

Weit vorhängt über feinen ſchwachen Fuß, 

Bom wilden wäften Dcean umwühlt. 

Nun knirſcht die Bähne, ſchwellt die Nüftern auf, 
Den Athem hemmt, ſpannt alle Lebenzgeifter 

Zur vollen HöH! — Auf, Englifche von Adel! 
Das Blut von Friegbewährten Vätern hegenb, 
Bon Vätern, die, wie fo viel Alexander, 

Bon früh bis Nacht in diefem Lande fochten, 
Und nur weil Stoff gebrad, die Schwerter bargen: 





Entehrt nicht eure Mütter; nun bewährt, 

Daß, die ihr Väter nanntet, euch erzeugt. 

Seid nun ein Vorbild Menſchen gröbern Bluts, 

Und lehrt fie kriegen. — Ihr aud), wackres Landvolt, 
In England groß gewachſen, zeigt uns hier 
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Die Kraft genoſſ'ner Nahrung; laßt uns ſchwören, 

Ihr ſeid der Pflege werth, was ich nicht zweifle: 

Denn ſo gering und ſchlecht iſt euer keiner, 

Daß er nicht edeln Glanz im Auge trüg'. 

Ich ſeh' euch ſtehn, wie Jagdhund' an der Leine, 

Gerichtet auf den Sprung; das Wild iſt auf, 

Folgt eurem Muthe, und bei dieſem Sturm 

Ruft: Gott mit Heinrich! England! Sankt Georg! 
(Alle ab. Getümmel und Kanonenſchüſſe.) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 


(Truppen marſchiren über die Bühne; dann kommen Nym, Bardolph, Piſtol 
und Burſch.) 


Bardsiph. Zu, zu, zu, zu, zu! in Die Breſche! in die 
Breſche! | 
Nym Sch bitte dich, Corporal, Halt! Die Püffe find zu 
hitzig, und ich für mein Theil Habe nicht ein Paar Leben; ver 
Humor davon iſt zu Hibig, das ift die wahre Litanei davon. 
j Difel, 
Die Litanei ift recht: Humore giebt’3 die Fülle ! 
Puff geht, Puff fommt; Gott's Knecht finkt Hin und ftirbt. 
Und Schwert und Schild 
Im Blutgefild 
Erwirbt ſich ew’gen Ruhm. | 
Burſih. Ic wollte, ih wäre in einer Bierfchenfe in London! 
Ich wollte meinen ganzen Ruhm für einen Krug Bier und Sicder- 
beit geben. 
piſtol. 
Ich auch: 
Wenn Wünſche könnten helfen mir, 
An Eifer ſollt's nicht fehlen mir, 
Ich eilte ſtraks dahin. 
Burſih. So Har, doch nicht fo wahr, wie Vöglein auf dem 
Zweige fingt. . 
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Fluellen. Hinauf in die Prefche, ihr Lumpepack! wollt ihr 
nicht hinauf in die Preſche? (Kreibt fie vorwärts.) 


Piſtol. 
Sei Erdenſöhnen gnädig, großer Herzog! 
Laß nach mit Wüthen! laß dein mãnulich Wüthen! 
Laß, großer Herzog, nach! 
Mein Hähnchen, keine Wuth! brauch Milde, liebſtes Huhn! 
Nym. Das ſind gute Humore! So 'ne Ehre bringt ſchlechte 
Humore ein. 
(Nym, Piſtol und Bardolph ab. Fluellen ihnen nad) 


Burſch. So jung ich bin, habe ich diefe Schwadronirer dod) 
ſchon beobachtet. Ich bin Burſch bei allen Dreien, aber alle Drei, 
wenn fie mir aufwarten wollten, könnten doch nicht mein Kerl fein: 
denn wahrhaftig, drei ſolche Fratzen machen zufammen feinen Kerl 
and. Was Bardolph betrifit, der ift weiß von Leber und roth von 
Geficht, vermöge defjen er verwegen drein fieht, aber nicht fidht. 
Piſtol, der Hat eine wilde Zunge und einen ftillen Degen, vermöge 
deren er Worten den Hals bricht und feine Waffen heil erhält. 
Nym, der bat gehört, daß Männer von wenig Worten die beften 
find, und deswegen ſchämt er ſich, jein Gebet Herzujagen, damit man 
ihn nicht für eine feige Memme Halte. Aber feine wenigen fchlechten 
Worte find mit eben jo wenigen Thaten gepaart, denn er ſchlug nie 
feines Menfchen Kopf entzwei, als feinen eignen, und das geihah 
gegen einen Pfoften, als er betrunken war. Sie ftehlen was ihnen 
vorfommt, und das nennen fie Handel und Wandel. Bardolph ftahl 
einen Lautenkaften, trug ihn zwölf Stunden weit und verkaufte ihn 
für drei Kreuzer. Nym und Bardolph find geſchworne Brüder im 
Maujen, und in Calaiz ftahlen fie eine Fenerjchaufel: ich jah wohl 
an diefem Probeftüde, daß die Kerle nur zu Kohlenjchleppern ') 
taugten. Sie wollen mich jo vertraut mit andrer Leute Taſchen 
haben als ihre Handfchuhe oder r Schnupfticher, was meiner Mann⸗ 


1) Die Kohlenſchlepper befanden ſich im Gefolge der Heerhaufen und wurden 
black-guard, die ſchwarze Garde, genannt. Beim Soldaten gelten fie als aner⸗ 
kannte Feiglinge, weshalb ber Ausdruck auch Heut noch einen feigen Lump bes 
zeichnet. Dieß erklärt zugleich die Anfangsworte in „Romeo und Julie“. “ 
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heit ſehr entgegen ift; wenn ich aus der Tafche eines Undern 

nehmen follte, um e3 in meine zu fteden: das hieße gradezu Unrecht 

einfteden. Ich muß fie verlaffen nnd mir einen beffern Dienft 

juchen: ihre Schelmerei ift meinem ſchwachen Magen zuwider, id) 

muß fie von mir geben. Gurſch ab.) 
(Fluellen kommt zurüd und Gawer nad ihm.) 


Gower. Kapitän Fluellen, ihr müßt unverzüglich zu den 
Minen fommen ; der Herzog von Gloſter will mit euch ſprechen. 

Fluellen. Zu den Minen? Sagt ihr dem Herzog, daß es 
nicht gar gut iſt, zu den Minen zu kommen; denn, ſeht ihr, die 
Minen ſein nicht der Kriegsdisciplin gemäß, die Concavität derſelben 
ſein nicht hinreichend; denn, ſeht ihr, der Feind, wie ihr dem 
Herzoge erläutern könnt, ſeht ihr, iſt vier Ellen tief unter die 
Conterminen eingegraben. Bei Jeßus, ich denke, er werden alles 
in die Luft ſprengen, wenn da keine beſſere Directionen ſein. 

Gower. Der Herzog von Gloſter, der den Befehl bei der 
Belagerung führt, wird ganz von einem Irländer geleitet, einem 
ſehr braven Manne, wahrhaftig. 

Fluellen. Es iſt der Capitän Macmorris, nicht wahr? 

Gower. Sch denke, der iſts. 

Fluellen. Bei Jeßus, er fein ein Eſel, wie einer in der 
Welt, das will ic) ihm in feinen Bart. hinein bezeugen. Er hat 
nicht mehr Ordonnanz in der wahren Kriegsdisciplin, jeht ihr, was 
Römiſche Disciplinen fein, al3 ein junger Hund haben thut. 

Macmorris und Jamy treten in ber Entfernung auf.) - 


Gower. Da kommt er, und der Schottiiche Capitän, Capitän 
Samy, mit ihm. 

Fluellen. Capitän Samy ift ein erſtaunendlich praver Mann, 
das iſt gewiß, und von großer Fertigkeit und Wiſſenſchaft in 
den alten Kriegen, nach meiner abſonderlichen Wiſſenſchaft ſeiner 
Ordonnanzen; bei Jeßus, er behauptet ſein Argument ſo gut als 
irgend ein Kriegesmann in der Welt, was Disciplinen aus den vor- 
. maligen Kriegen der Römer fein. 

Iamy. Ich fage guoten Tag, Capitän Fluellen. 
Fluellen. Gott grüße Euer Edlen, Capitän Jamy. 
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Gower. Die ftehts, Capitän Macmorris? Habt ihr Die 
Minen verlaffen? Haben e3 die Schanzgräber aufgegeben? 

Marcmorris. Bei Chriſchtus, ’3 iſcht übel gethan: Die 
Arbeit iſcht aufgegebe , die Trompeten blafe zum Nüdzuge. Bei 
meiner Hand ſchwöre ich, und bei meines Vaters Seele, die Arbeit. 
iſcht übel gethan, fie iſcht aufgegebe: ic) Hätte die Stadt in Die 
Luft geiprengt, jo mir Chriſchtus helfe, binnen einer Stunde. O, 
's iſcht übel gethan, 's iſcht übel gethan, bei meiner Hand, ’3 ijcht 
übel gethan. 

Fluellen. Capitän Maemorris, ich erſuche euch nun, wollt 
ihr mir, ſeht ihr, einige wenige Disputationen mit euch erlauben, 
als zum Theil betreffend oder angehend die Disciplin des Krieges, 
was Römiſche Kriege ſein; auf dem Wege des Argumentirens, ſeht 
ihr, und freundlichen Communizirens: theils, um meine Meinung 
zu rechtfertigen, und theils, ſeht ihr, zur Rechtfertigung meiner 
Geſinnung, was die Ordonnanz der Kriegesdisciplin anlangt; das 
iſt der wahre Punkt. 

Jamy. Das wird ſehr guot ſein, ihr guoten Capitäns beide, 
und ich will auch mainen Verlaub nehmen, wenns die Gelegenheit 
giebt, das will ich, mainer Treu. 

Macmorris. Es iſcht keine Zeit. zum Rede, jo mir 
Chriſchtus helfe, der Tag iſcht heiß, und das Wetter, und der Krieg, 
und der König, und die Herzoge; es iſcht keine Zeit zum Rede. 
Die Stadt wird berannt, und die Trompete ruft uns zur Breſche; 
und wir ſpreche, und thue, bei Chriſchtus, gar nix; 's iſcht Schande 
für uns alle, ſo mir Gott helfe, 's iſcht Schande, ſtill zu ſtehe; 
8 iſcht Schande, bei meiner Hand: und da hat ſichs Kehlen ab— 
zuſchneide, und Arbeite zu thue, und es wird nix gethan, ſo mir 
Chriſchtus helfe. 

Jamy. Beim Sacrament, eher dieſe maine Augen in Schlaf 
fallen, will ich guoten Dienft verrichten, oder ich will davor im 
Aerbboden Yiegen, ja, ober zum Tode gehen; und ich will es fo 
tapfer bezahlen, wie ich Tann, das ift da3 Kurze und das Lange 
davon. Main Treu, ich hätte gern ein Geſpräch zwiſchen euch 
baiden angehört. 

Fluellen. Capitän Macmorris, ich denke, ſeht ihr, unter 
eurer Genehmhaltung, es ſein nicht viele von eurer Nation — 
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Macmorris. Meiner Nation? Was iſcht meine Nation? 
Sicht ein Hundsfott, und ein Baftard, und ein Schelm und ein 
Schurke? Was iſcht meine Nation? wer fpricht vum meiner Nation? 

Fluellen. Seht ihr, wenn ihr die Sache anders nehmt, als 
fie gemeint war, Capitän Macmorrid, jo werde ich unmaßgeblih 
denken, daß ihr mir nicht mit der Leutfeligfeit begegnet, al3 ihr mir 
vernünftiger Weife begegnet folltet, jeht ihr, da ich ein eben jo guter 
Mann als ihr bin, ſowohl was die Kriegesdisciplin, als die Abkunft 
meiner Geburt und andre Abfonderlichkeiten betrifft. 

Macmorris. Ich weiß nicht, daß ihr ein fo guter Mann 
jeid als ih; jo mir Chriſchtus helfe, ich will euch den Kopf abhaue- 

Gower. Ihr Herren beide, ihr werdet einander mißverftehen. 

Jamy. Ay, das ift ein garftiger Fehler. 

(E3 wird zur Unterhanblung geblafen.) 

Gower. Die Stadt läßt zur Unterhandlung blajen. 

Fluellen. Capitän Macmorris, wenn einmal befjer gelegnere 
Zeit verlangt wird, jeht ihre, jo werde ich fo dreift fein, euch zu 
jagen, daß ich die Kriegesdisciplin verftehe, und damit gut. 


Dritte Scene. 
Ebendajelbft. 


(Der Befe HIshab er und einige Bürger auf den Mauern; die Engliichen 
Truppen unten. König Heinrich und fein Bug treten auf.) 


Bönig Yeinrich. u 

Was Hat der Hauptmann eurer Stadt beichloffen ? 
Wir laſſen fein Geſpräch nad) diefem zu: 
Darum ergebt euch unirer beften Gnade; 
Sonft ruft, wie Menſchen, auf Vernichtung Stolz, 
Uns auf zum Aergſten; denn, fo wahr id) ein Soldat, 
(Ein Nam’, der, den? ich, mir am beften ziemt), 
Fang’ ich noch einmal das Beſchießen an, 
So laſſ' ich nicht das Halbzeritörte Harfleur, 
Bis e3 in feiner Aſche Yiegt begraben. 

- Der Gnade Pforten will ich alle fchließen, 
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Der eingefleiſchte Krieger rauhes Herzens 

Soll ſchwärmen, ſein Gewiſſen höllenweit, 

In Freiheit blut'ger Hand, und mähn wie Gras 

Die holden Jungfraun und die blühnden Kinder. 

Was iſt es mir denn, wenn ruchloſer Krieg, 

Im Flammenſchmucke, wie der Böſen Fürſt, 

Beſchmiert im Antlitz, alle grauſen Thaten 

Der Plünderung und der Verheerung übt? 

Was iſt es mir, wenn ihr es ſelbſt verſchuldet, 

Daß eure reinen Jungfraun in die Hand 

Der zwingenden und glüh'nden Nothzucht fallen? 

Was für ein Bügel Hält die freche Bosheit, 

Wenn fie bergab in wildem Laufe ftürmt? 

So fruchtlos wendet unjer eitles Wort 

Beim Plündern fi) an die efgrimmten Krieger, 

Als man dem Leviathan anbeföhle, 

Anz .Land zu kommen. Darum, ihr von Harfleur, 

Habt Mitleid mit der Stadt und eurem Volk, 

Weil nod) mein Heer mir zu Gebote fteht, 

Weil noch der Fühle fanfte Wind der Gnade 

Das efle giftige Gewölk verweht 

Von ſtarrem Morde, Raub und Büberei. 

Wo nicht, erwartet augenblicks beſudelt 

Zu ſehn vom blinden blutigen Soldaten 

Die Locen eurer gellend jchreinden Töchter; 

Am Silberbart ergriffen eure Väter, 

Ihr würdig Haupt gejchmettert an die Wand; 

Geſpießt auf Piken eure nadten Kinder, 

.Indeß der Mütter rajendes Geheul 

Die Wolfen theilt, wie dort der Jüd'ſchen Weiber 

Bei der Herodes-Knechte blut’ger Jagd. 

Was jagt ihr? Gebt ihr nad) und wollt dieß meiden? 

Wo nicht, durch Widerftand das Aergſte Leiden ? 
Befehlshaber, 

Un diefem Tage endet unſre Hoffnung. 

Der Dauphin, den um Hülfe wir erfucht, 

Erwiedert, zu jo wichtigem Erſatz 
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Sei er noch nicht bereit. Drum, großer König, 

Ergeben wir die Stadt und unfer Leben 

In deine milde Gnade; zieh herein, 

Schalt’ über uns und was nur unfer ift, 

Denn wir find nun nicht länger haltbar mehr. 
Rönig Heinrid. 

Deffnet die Thore. — Oheim Exeter, 

Geht und beſetzet Harfleur; bleibt dajelbit, 

Vefeftigt ſtark es gegen die Franzoſen, 

Seid Allen gnädig. — Wir, mein theurer Oheim, 

Da ſich der Winter naht und Krankheit zunimmt 

In unſerm Heer, ziehn nach Calais zurück. 

Heut Nacht ſind wir in Harfleur euer Gaſt, 

Auf morgen ſchon find wir zum Marſch gefaßt. 

(Trompetenftoß. Der König, fein Gefolge und Truppen ziehn in die Stadt.) 


Bierte Scene, 


Rouen Ein Zimmer im Balaft. 
(Satharina und Alice tteten auf.) 


Catharina. Alice, tu as été en Angleterre,. et tu parles . 
bien la langue du pais. 

Alice. Un peu, madame. 

Catharina. Je te prie, enseignes la moi; il faut, que 
j’apprenne & parler. Comment appelez vous la main en Anglois? 

Alice, La main? Elle est appelde de hand. 

Catharina. De Hand. Et les doigts? 

Alice. Les doigts?- Ma foi, j'ai oubli6 les doigts, mais 
je m’en souviendrai. Les doigts? Je pense, qu ils sont appeles 
de fingres; oui, de fingres. 

Catharina. La main, de hand; les doigts, de fingres. 
Je pense que je suis bonne &coliere: j’ai gagnè deux mots 
d’Anglois assez vite. Comment appelez vous les ongles? 

Alice. Les ongles? On les appelle de nails. 
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Catharina. De nails. Ecoutez! dites-moi, si je parle 
bien: de hand, de fingres, ‘de nails. 

Alice. C'est bien dit, madame, c’est du fort bon Anglois. 

Catharina. Dites-moi en Anglois, le bras. 

Alice. De arm, madame. 

Catharina. Et le coude? 

Alice. De elbom. 

Entharina. De elbow. Je me fais la repetition de tous 
les mots, que vous m’avez appris des à present. 

"Alice. C'est trop difficile, madame, comme je pense. 

Entharina. Excusez moi, Alice; &coutez: de hand, de 
‚fingres, de nails, de arm, de bilbow. » 

Alice. De elbow, madame. 

Catharina. O seigneur Dieu, je l’oublie: de elbom. 
Comment appellez vous le cou? 

Alice. De neck, madame. ' 

Catharina. De neck; et le menton? 

Alice. De chin. 

Catharina. De sin. Le cou, de neck; le menton, 
de sin.'!) 

Alire. Oui. Sauf votre honneur, en verit6, vous pro- 
"noncez les mots aussi juste que les natifs d’Angleterre. 

Catharina. Je ne doute point, que je n’apprenne par 
la grace de Dieu, et en peu de temps. 

Alice, N’avez vous pas dejä oubli6 ce que je vous ai 
enseigne? 

Catharina. Non, je vous le röcitetai promptement. De 
hand, de fingres, de mails. — 

Alice. De nails, madame. 

Catharina. De nails, de arne, de ilbom. 

Alice. Sauf votre honneur, de elbow, 

Catharina. C'est ce que je dis: de elbow, de neck et 
de sin. Comment appelez vous le pied et la robe? 

Alice. De foot, madame, et de con. 


ı) Sin, Sünde. 
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Catharina. De foot et de con? O seigneur Dieu! ) Ce 
sont des mots d’un son mauvais, corrompu, grossier et impu- 
dique, et donf les dames d’honneur ne sauroient se servir; je 
ne voudrois prononcer ces mots devant les seigneurs de France 
pour tout au monde. II faut de foot et de con neanmoins. Je 
reciterai encore une fois ma legon ensemble: de hand, de 

“ fingres, de nails, de arm, de elbom, de neck, de sin, de foot, 
de con, 





Alice. Excellent, madame. 
Catharina. C'est assez pour une fois: allons nous en 
& diner. a6.) 


1) Con für gown, was Mllce als Frangdſin ſelbſt nit ausſprechen Tann 
(engt.gaun). Catharina harakterifirt die Busbrüde mit Recht ais ehe unanftänbig, 
ba ber erfte im gemeinen Englifcien baffefbe bedeutet, waß ber zweite, vom Tat, 
eunnus entftanbene im Sranzdfiichen, 








Shatefpeare I. . 84 
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Fünfte Scene. 
Ein andres Zimmer im Palaſt. 


(König Carl, der Dauphin, Herzog von Bourbon, der Connetable 
von Frankreich und Andre treten auf.) 


Rönig Carl. 
Man weiß, er ift die Somme fchon herüber. 
Connetable. 
Und ficht man nicht mit ihm, Herr, laßt uns nicht 
In Frankreich leben; ſtehn wir ab von allem, 
Und geben unſer Weinland den Barbaren. 


Dauphin. 

O dieu vivant! daß ein paar unſrer Sproffen, 
Der Auswurf von den Lüften unfrer Väter, 
Pfropfreifer, in den wilden Stamm gejeßt, 
So plöglih in die Wolfen konnten ſchießen, 
Um ihre Impfer nun zu überjehn! 

| Bourbon, 
Normannen nur! Baftarde von Normannen! 
Mort de ma vie! wenn fie unangegriffen 
Durchs Land ziehn, biet’ ich feil mein Herzogthum, 
Und Taufe einen Heinen Meierhof 
In der gezackten Inſel Albions. 

Connetable. 

Dieu des batailles! woher käm' ihr Teuer? 
St nicht ihr Klima neblicht, rauh und dumpf, 
Worauf die Sonne bleich fieht, wie zum Hohn, 
Mit finjtern Biden ihre Früchte tödtend ? 
Kann ihre Gerftenbrüh’, gejottnes Waſſer, 
Ein Trank für überrittne Mähren nur, 
Ihr kaltes Blut zu tapfrer Hitze Tochen? 
Und unfer reges Blut, vom Wein begeiftert, 
Scheint froftig? DO, zu unjer3 Landes Ehre, 
Laßt und nicht hängen, zäh wie Eifes Baden, 
An unſrer Häufer Dach, indeß -ein frojt’ger Volk 
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Die Tropfen aufgewecter Jugend ſchwitzt 
In unfern reihen Feldern, arm allein : 
In ihren angebornen Herren zu nennen. 


Dauphin. 
Bei Treu und Glauben, unſre Damen haben 
Zum beſten uns, und ſagen grad' heraus, 
Dahin ſei unſer Feuer, und ſie wollen 
Der Jugend Englands ihre Leiber bieten, 
Mit Baſtard⸗Kriegern Frankreich zu bevölkern. 

Bourbon, 
Zanzmeifter jollen wir in England fpielen, 
Dort Hurt’ge Bolten und Couranten Yehren ') ; 
Sie jagen, unjer Ruhm jei in den Berjen, 
Und wir fein Läufer von der erjten Größe. 

Rönig Carl. 

Wo ift Montjoye, der Herold? Schickt ihn fort. 
Mit unferm ſcharfen Trotze grüß’ er England. 
Auf, Prinzen, und in's Feld, mit einem Geift, 
Den Ehre fchärfer wetzt als eure Degen! 
Carl De la Bret, Groß-Connetable Frankreichs, 
Ihr Herrn von Orleans, Bourbon und Berry, 
Alençon, Brabant, Bar, und von Burgund, 
Sacques Chatillon, Rambures, Vaudemont, 
Beaumont, Grandpre, Rouffi und Fauconberg, 
Foir, Leſtrale, Bouciqualt und Charoloig; 
Herzöge, große Prinzen und Barone, 
Und Herrn und Ritter! für die großen Lehn 
Befreit euch nun von folder großen Schmad). 
Hemmt Heinrich England ®), der durch unjer Land 


1) Lavolta oder Lavolt; das Wort tft italienifch (vom Tat, volvere), doch wird 
der Tanz Hier für einen franzöſiſchen Nationaltanz gehalten. In der Sache war 
er unfern deutſchen Rundtänzen ähnlich, und Hat vielleicht zu unjerm ‚Walzer‘ 
den Namen gegeben, ber dann erft wieder als la valse in's Franzöſiſche überging. 
Coranto vom ital. correre, war ein raſcher, vielleicht unjferem Galopp ähnlicher 
Tanz, mit dactylifchem Tacte. 

2) Heinrich England, wie man jagt Harry Berchy, Henry Bolingbrofe; indem 
England hier gleihjam als Familienname gebraucht wird. So auch weiter unten: 
Laßt ihn an „‚England‘ jagen und „England's“ Fall am Schluß der Scene. 


34.* 
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. Mit Fähnlein ſchweift, mit Harfleurs Blut bemalt; 
Stürzt auf fein Heer, wie der geſchmolzne Schnce 
Ins Thal, auf deifen niedern Dienerſitz 

. Die Alpen ihre Feuchtigkeiten fpei’n. 

Bieht — ihr Habt Macht genug — zu ihm hinab, 
Und bringt auf einem Wagen ihn gebunden 
Gefangen nad) Rouen. 

Connetable. 

So ziemt es Großen. 

Mir thut's nur leid, daß ſeine Zahl ſo klein, 
Sein Volk vom Marſch verhungert iſt und krank. 
Denn ich bin ſicher, ſieht er unſer Heer, 
So ſinkt ſein Herz in bodenloſe Furcht, 
Statt Thaten wird er ſeine Löſung bieten. 

König Earl. 
Drum treibt Montjoye zur Ei’, Herr Connetable, 
Laßt ihn an England ſagen, daß wir ſenden, 
Zu ſehn, was er für will'ge Löſung giebt. — 
Prinz Dauphin, ihr bleibt bei uns in Rouen. 

Dauphin. 
Nicht jo, ich bitt' Eur Majeſtät darum. 
KRäönig Carl. 
Geid ruhig, denn ihr bleibt zurüd mit und, — 
Auf, Connetable, und ihr Prinzen all! 
Und bringt und Nachricht bald von Englands Fall! 
(Alle ab.) 


Seihſte Scene. 
Das Englifhe Lager in der Picardie. 
(Gower und Fluellen treten auf.) 
Gower. Wie ſtehts, Capitän Fluellen? kommt ihr von der 
Drüde? 
Fluellen. Sch verjichre euch, e3 wird bei der Prüde gar 


fürtrefflicher Dienft andgerichtet. 
Gower. Sit der Derzog von Erxeter in Sicherheit? 


— 533 — 


Sluellen. Der Herzog von Exeter ift jo heldenmüthig wie 
Agamenmon, und ein Mann, den ich liebe und verehre mit meiner 
Geele, und meinem Herzen, "und meinem Eifer, und meinent 
Leben, und meinen Lebtagen, und meinem äußerften Vermögen; 
er iſt, Gott fei Lob und Dank, nicht im geringften in der Welt 
verwundet, jondern behauptet die Prüde gar tapfer, mit fürtreff- 
Yiher Disciplin. Es iſt da ein Fähndrich bei der Prüde, — ich 
denfe in meinem beiten Gewiſſen, er ift ein jo tapfrer Mann wie 
Mark Anton; und er ift ein Mann von feiner Achtbarfeit in der 
Welt, aber ich jah ihn wadern Dienft verrichten. 

Gower. Wie nennt ihr ihn? 

Fluellen. Er heißt Fähndrich Piſtol. 

Gower. Ich kenne ihn nicht. 

Piſtol kommt.) 
Fluellen. Kennt ihr ihn nicht? Da kommt unſer Mann. 


Piftol, 
Hauptmann, ich bitte did, mir Gunft zu thun: 
Der Herzog Exeter ift dir geneigt. 
Fluellen. Sa, Gott fei gelobt, und id) habe aud) einige Liebe 
feinerjeit3 verdient. 
Piſtol. 


Bardolph, ein Krieger, feſt und ſtark von Herzen, 
Von munterm Muthe, hat durch grauſam Schickſal, 
Und tollen Glückes grimmig wechſelnd Rad, 

Der blinden Göttin, 

Die auf dem raſtlos roll'nden Steine ſteht — 


Fluellen. Mit euren Verlaub, Fähndrich Piſtol. Fortuna 
wird plind gemalt, mit einer Binde vor ihren Augen, um euch 
anzudeuten, daß das Glück plind iſt. Ferner wird ſie auch mit 
einem Rade gemalt, um euch anzudeuten, was die Moral daraus 
iſt, daß ſie wechſelnd und unbeſtändig iſt, und Veränderung und 
Wankelmüthigkeiten; und ihr Fuß, ſeht ihr, iſt auf einen kugel— 
förmigen Stein geſtellt, der rollt und rollt und rollt. In wahrem 
Ernſte, von den Poeten ſein gar fürtreffliche Beſchreibung der 
Fortuna gemacht; Fortuna, ſeht ihr, iſt eine fürtreffliche Moral. 
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Pill. 
Fortun' ift Bardolphs Feind, und zürnt mit ihm: 
Er ſtahl nur ein' Monſtranz, und muß gehangen ſein. 
Verdammter Tod! 
Der Menſch ſei frei, der Galgen gähne Hunden, 
Und Hanf erſticke nicht die Luftröhr' ihm. 
J Doch Exeter hat Todesſpruch ertheilt 
Um nichtige Monſtranz; 
Drum geh und ſprich, der Herzog hört dein Wort. 
Laß Bardolphs Lebensfaden nicht zerſchneiden 
Mit ſcharfem Pfennigsſtrick und niederm Schimpf. 
Sprich, Hauptmann, für ſein Heil, und ich vergelt' es dir. 
Fluellen. Fähndrich Piſtol, ich verſtehe gewiſſermaßen eure 
Meinung. | 
Ppiſtol. 


Nun denn, ſo freu dich deß. 

FSluellen. Gewißlich, Fähndrich, es iſt keine Sache um 
ſich darüber zu freun; denn, ſeht ihr, wenn er mein Pruder wäre, 
ſo wollte ich den Herzog bitten, nach beſtem Belieben mit ihm zu 
verfahren, und die Execution an ihm auszuüben, denn Diseciplin 
muß gehandhabt werden. 

Piſtol. J 
So ſtirb und ſei verdammt, und figo‘) Dir 
Für deine Freundſchaft! | 
Fluellen. Es iſt gut. 


1) Dieſer Ausdruck iſt mit einer jiymboliſchen Geſticulation begleitet, welche 
Hohn und Verachtung ausdrückt, und bei welcher der Redende den Daumen in 
den Mund oder die Fauſt ballend durch den Zeige- und Mittelfinger ſteckt und 
dem Angeredeten entgegen hielt, ein Brauch, der nicht nur bei den romaniſchen 
Völkern, ſondern auch bei germaniſchen vielfach im Gebrauch war. So ſagten die 
Italiener: far le ſiehe, die Franzoſen: faire la ſigue, die Spanier: Niga para 
vos, die Deutichen: die Feigen weifen, bie Holländer: bie vyghe setten ac. Diefer 
Brauch ift ſchon römischen Urſprungs; denn es finden fich vielfach antite Ab⸗ 
Bildungen, namentlich auch Amuletten gegen Zauber, mit der oben bejchriebenen 
Fauſt. In England nennt man die Gefticulstion Spanish fig, Doch fcheint es, daß 
in unjerem Text diejer Ausdruck dem Piftol nur aus Berfehen in den Mund ge: 
legt tft, und vielleicht nur als Bühnenweiſung für den Schaufpieler bageftanden 
hat, der beim Abtreten die Gefticulation zu machen hatte. Beim gemeinen Volle in 
Deutichland Hat diefelbe noch eine objcöne Bedeutung. In der 1. Scene des IV. Altes 


bietet Piftol dieſelbe ſchamloſe Herausforderung dem Könige, dem er nicht kennt. 
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Piſtol. 
Die Span'ſche Feige. Giſtol ab.) 

Fluellen. Sehr wohl. 

Gower. Ei, das iſt ein erzbetrügeriſcher Schelm, jetzt erinnre 
ich mich ſeiner; ein Kuppler, ein Beutelſchneider. 

Fluellen. Ich verſichre euch, er gab bei der Prücke ſo prafe 
Worte zu vernehmen, wie man ſie nur an einem Feſttage ſehen 
kann. Aber es iſt ſehr gut; was er zu mir geſagt hat, das iſt gut, 
ich ſtehe euch dafür, wenn die Zeit dienlich kommt. 

Gower. Ei, er iſt ein Gimpel, ein Narr, ein Schelm, der 
‚dann und wann in den Krieg geht, um bei feiner Zurückkunft in 
London in der Geftalt eines Soldaten zu prangen. Und dergleichen 
Gejellen find fertig mit dert Namen großer Feldherrn, und ſie lernen 
auswendig, wo Dienſte geleiſtet worden find: bei der oder ber Feld⸗ 
ſchanze, bei diefer Brejche, bei jener Bededung; wer rühmlich davon 
fam, wer erſchoſſen ward, wer ſich beichimpfte, welche Tage der Feind 
behauptete. Und dieß Lernen fie volllommen in der Soldatenjprache, 
die fie mit neumodigen Flüchen aufftugen; und was ein Bart nad ° 
dem Schnitt des General3 und ein rauher Feldanzug unter ſchäumen⸗ 
den Flafchen und biergetränften Sinnen vermögen, das ift erftaunlidy 
zu denken. Aber ihr müßt ſolche Mißzierden des Zeitalters Tennen 
Yernen, fonft könnt ihr euch außerordentlich betrügen. 

Fluellen. Ich will euch was fagen, Capitän Gower: ich 
merfe ſchon, er ijt nicht der Mann, als den er fich gern bei der 
Welt möchte gelten laſſen. Wenn ich ein Zoch in jeinem Rode finde, 
fo will ich ihm meine Meinung jagen. (Man Hört Trommeln) Hört 
ihr, der König fommt, und id) muß mit ihm von wegen der Prücde 

d 
reden. Gonia Heinrich, Gloſter und Soldaten treten auf.) 
Fluellen. Gott ſegne Eure Majeſtät! 
Rönig Heinrich. Nun, Fluellen, kommſt du von der Brüde? 


Fluellen. Sa, zı Euer Majeftät Befehl. Der Herzog von 
Ereter hat die Prücke jehr tapfer behauptet: die Franzoſen fein davon 
gegangen, und es giebt dajelbft prafe und gar tapfre Vorfälle. 
Meiner Treu, der Feind that die Brüde in Befik nehmen, aber er 
ift genöthigt, fich zurüd zu ziehn, und der Herzog von Exeter ift 
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Meilter von der Prüde; ich kann Euer Majeftät jagen, der Herzog 
ift ein prafer Dann. | 

Rönig Heinrich. Was habt ihr für Leute verloren, Fluellen? 

Sluellen.: Die Schadhaftigfeit des Feindes ift gar groß 
geweſen, gar anjehnlich groß; aber ich denfe für mein Theil, der 
Herzog Hat keinen einzigen Mann verloren, außer einem, der ver- 
muthlich Hingerichtet wird, weil er eine Kirche beraubt Hat, ein ge- 
wilfer Bardolph, wenn Eure Majeftät den Dann fennt: fein Geficht 
ift nichts wie Bulteln, Finnen, Knöpfe und Feuerflammen, und feine 
Lippen plajen ihm an die Nafe, und fie fein wie feurige Kohlen, 
manchmal plau und manchmal roth; aber feine Nafe ift Hingerichtet 
und jein Teuer ift aus. 

Rönig Heinridg Wir wollen alle ſolche Verbrecher aus- 
gerottet wiſſen, und wir ertheilen ausdrüdlichen Befehl, daß auf 
unfern Märſchen durch das Land nicht? von den Dörfern erzwungen 
werde, nicht3 genommen ohne zu bezahlen, daß fein Franzoſe geſchmäht 
oder mit veräcdhtlichen Reden mißhandelt werde: denn wenn Milde 
und Grauſamkeit um ein Königreich fpielen, jo wird der gelindefte 
Spieler am erften gewinnen. 

. (Trompeten. Montjoye tritt auf.) 

Montjoye. Ihr wißt an meiner Tracht, wer ich bin. 

Rönig Heinrid. Nun gut, ich weiß es: was ſoll ich von 
dir wiſſen? 

Montjoye. Meines Herrn Willen. 

König Heinrich. Erkläre ihn. 

Montioye So jagt mein König: Sage du an Heinrich von 
England, ob wir jchon todt ſchienen, fchliefen wir doch nur; Vortheil 
ift ein befjerer Soldat als Uebereilung. Sag ihm, wir hätten ihn 
bei Harfleur züchtigen können, aber wir fanden nicht für gut, einen 
Schaden zu reizen, al3 bi3 er völlig reif wäre; jebt reden wir auf 
-unfer Stihmwort und unſre Stimme ift gebietend: England foll jeine 
Thorheit bereun, jeine Schwäche jehn und unſre Geduld bewundern. 
Heiß ihn aljo fein Löfegeld bedenken, welches nach dem Verluſt, den 
wir ertragen Haben, nad) den Unterthanen, die wir eingebüßt, nad) 
der Erniedrigung, die wir und gefallen laffen, abgemeffen werben 
muß: was nad) vollem Gewicht zu vergüten, feine Kleinheit erdrüden 
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würde. Für unjern Verluft ift feine Schatzkammer zu arm, für die 
Bergießung unjerd Bluts das Aufgebot feines Königreichs eine zu 
ſchwache Zahl, und für unfre Erniedrigung würde feine eigne Perſon, 
zu unjern Füßen Inieend, nur eine ſchwache und unmwürdige Genug- 
thuung jein. Hierauf laß Herausforderung folgen und fag ihm zum 
Schluſſe, er habe feine Leute verrathen, deren Verdammniß auöge- 
Iprochen if. So meit mein König und Herr, fo viel umfaßt mein 
Auftrag. 
Rönig Heinrich. 
Wie ift dein Nam’? Sc kenne fchon dein Amt. 
Montjoye. Montjoye. 
Rönig Heinrid,. 

Du führft den Auftrag wacker aus. Zieh heim, 

Sag deinem Herrn, ich ſuch' ihn jebo nicht, 

Und möchte lieber ohne Hinderniß 

Burüdziehn nad Calais; denn, wahr zu veden, 

(Wiewohl e3 feine Weisheit it, jo viel 

Dem jchlauen Feind im Vortheil zu befennen,, 

Durd) Krankheit abgemattet ift mein Vol, 

Die Zahl verringert, und der Heine Reft 

Beinah nicht befjer als jo viel Franzoſen; 

Da in gefundem Stand, id) jag’ dir's, Herold, 

Ein Engliih Baar von Beinen drei Franzoſen 

Mir Ihien zu tragen. — Doch verzeih mir Gott, 

Daß ich jo prahle: eure Fränk'ſche Luft 

Weht mir dieß Lafter an, das ich bereue. 

Drum geh, jag deinem Herrn nur, ich ſei Hier, 

Mein Löſ'geld diefer ſchwache nicht’ge Leib, 

Mein Heer nur eine matte kranke Wacht; 

Doch, Gott voran, ſag ihm, wir wollen fommen, 

Ob Frankreich jelbft und noch ein folder Nachbar 

Im Weg’ ung ftände. Hier für deine Müh: 

Geh, heiße deinen Herrn ſich wohl bedenken. 

Kann ich vorbeiziehn, gut; werd’ ich gehindert, 

So joll eu’r rothes Blut den braunen Grund 

Berfärben; und jomit, Montjoye, leb wohl! 

Der Inhalt unfrer Antwort ift nur dieß: 
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Wir fuchen, wie wir find, ein Treffen nicht, 
Noch wollen wir es meiden, wie wir find. 
Sagt eurem Herrn das. 

Montioye _ | 
Ich wills beitellen. Dank ſei Euer Hoheit. (Montioye ab.) 

Gloſter. | 
Gie werben, Hoff’ ich, jeßt nicht auf un fallen. 
Rönig Heinrid. 

Wir find in Gottes Händen, Bruder, nidht in ihren. 
Marichirt zur Brüde; jetzo naht die Nadıt: | 
Senfeit der Brüde wollen wir und lagern, 
Und morgen weiter fort fie heißen ziehn.- (Alte ab.) 


Siehente Scene. 
Das Franzöſiſche Lager bei Agincourt. 


(Der Eonnetable, Rambures, Herzog von Orleans, ber Dauphin un 
Andre treten auf.) 


Connetable. Pah! ich Habe die befte Rüftung von ber 
Welt. Wollte, es wär’ Tag! | 

Orleans. Ihr Habt eine vortrefflihe Rüftung, aber laßt 
auc meinem Pferde Gerechtigkeit widerfahren. 

Connetable. Es it das erſte Pferd von Europa. 

Orleans Will es denn niemald Morgen werden ? 

Dauphin. Mein Brinz von Orleans, und Herr Connetable, 
ihr redet von Pferden und Rüftung, — 5 

Orleans. Ihr feid mit beiden jo wohl verſehen ala irgend 
ein Prinz in der Welt. 

Danphin. Was da3 für eine lange Nacht ift! — Sch taufche 
meinen Renner gegen feinen, der nur mit vier Hufen auftritt. 
Ah ga! Er jpringt von der Erde, als ob er mit Haaren ausgeftopft 
wäre; le cheval volant, der Pegaſus, qui a les narines de feu. 
Wenn ich ihn reite, jo ſchwebe ich in Lüften, ich bin ein Falke; er 
trabt auf der Luft, Die Erde fingt, wenn er fie berührt; das fchlechtefte 
Horn feines Hufs ift mufifalifcher als die Pfeife des Hermes, 
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Orleans. Cr ift von Musfatennußfarbe. 

Dauphin. Und von ber Hige des Ingwer, Er ift ein 
Thier für den Perſeus: nichts wie Luft und Feuer, und die trägen 
Elemente ) der Erde und des Wafferd zeigen ſich niemals in ihm, 
außer in feiner gedufdigen Stille, während fein Reiter ihn befteigt. 
Er ift in der That ein Pferd, und-alle andern Mähren kann man 
Bieh nennen. 

Connetable. In der That, gnädiger Her, es ift ein ganz 
vollkommnes und vortreffliches Pferd. 

Dauphin. Es iſt ber Fürft der Gäufe; fein Wiehern iſt wie 
das Gebot eines Monarchen, und fein Anftand nöthigt Huldigung ab, 

Orleans. Nicht weiter, Vetter. 

Dauphin. Ei, der Menſch Hat feinen Wig, der nit vom 
Auffteigen der Lerche bis zum Einpferchen des Lammes mit ver- 
bientem Lobe auf meinen Gaul abwedjfein Tann. Es iſt ein Thema, 





überfließend wie die See; verwandelt den Sand in berebte Zungen, 
und mein Pferb giebt ihnen allen zu thun. Er ift würdig, daß 





1) Man fieht, daß die Theorie von den humoren auch auf bie Thiere Übers 
tragen wurde. 
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ein Souverän darüber rede, und daß der Souverän eines Souveräns 
darauf reite; und daß die Welt, ſowohl die ung bekannte als un- 
befannte, ihre befondern Gejchäfte bei Geite lege, und ihn bewundre. 
Sch Ichrieb ein Sonett zu feinem Ruhm und fing jo an: „D Wun- 
der der Natur,” — 

Orlenns. Sch Habe ein Sonett an. eine Geliebte jo an- 
fangen hören, | 

Dauphin. Dann Hat man das nachgeahmt, was ich auf 
meinen Renner dichtete: denn mein Pferd iſt meine Geliebte. 

Orleans. Eure Geliebte weiß gut zu tragen. 

Dauphin. Mich wohl, was das ausgemachte Rob und die 
Bolllommenheit einer guten und ausſchließlich eignen Geliebten ift. 

Eonnetable "Ma foi! mid dünkt, neulich ſchüttelte eure 
Geliebte euch tüchtig den Rüden zuſammen. 

Dauphin. Das that eure vielleicht aud). 

Connetable. Meine war nicht gezäunt. 

Dauphin. O, fo war fie vielleicht alt und fanftmüthig, und 
ihr rittet wie ein Irländiſcher Kerne, ohne eure Franzöſiſchen Blu- 
derhojen, bloß in euren Inappen Beinkleidern. !) 

Eonnetable. Ahr verjteht euch gut auf Neiterei. 

Dauphin. So laßt euch von mir warnen. Die fo reiten, 
und nicht vorfichtig ‚reiten, fallen in garjtige Sämpfe: ih will lieber 
mein Pferd zur Geliebten haben. 

Connetable. Ich möchte eben jo gern, daß meine Geliebte 
eine Mähre wäre. 

Dauphin. Ich jage Dir, Connetable, meine Gelichte trägt 
ihr eignes Haar. 
| Connetable. Das: könnte ich eben fo wahrhaft vühmen, 

wenn id) eine Sau zur Geliebten hätte. 

Dauphin. Le chien est retoumd à son propre vomisse- 
ment, et la truie lav&e au bourbier; du brauchft alles, was e3 


auch ſei. 


1) Unter ven Tnappen Beinkleidern ift Hier wohl die bloße Haut ‘gemeint; 
denn die iriſchen Kerne und Galloglaffen, jehr tapfere, aber ärmliche, rohe und 
graufame Fußioldaten (nicht Reiter, wie man aus ber Stelle entnehmen Yönnteı 
trugen fih wie die Bergſchotten. Die folgenden Worte erläutern die obfcöne 
Anspielung. j 
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Connetable. Doc nicht mein Pferd zur Geliebten, noch 
irgend fo ein Sprichwort, das fo wenig zur Sache paßt. 

Rambures. Herr Connetable, die NRüftung, die ich heute 
Nacht in eurem Zelte jah: find das Sonnen oder Sterne, was ihr 
darauf Habt? 

Connetable. Sterne, ' 

‚Dauphin. Einige davon werden morgen fallen, vermuthe ich.) 
Connetable. Und doch wird mein Himmel voll fein. 
Dauphin. Das mag fein, denn ihr tragt ihrer viel über- 

-flüffige, und es würde euch mehr Ehre bringen, wenn einige weg 
wären. 

Connetable. Grade fo, wie euer Pferd eure Lobpreiſungen 
trägt; e3 würde eben jo gut traben, wenn einige eurer Prahlereien 
aus dem Sattel geworfen wären. 

Dauphin. Ich wollte, ich wär’ fähig, ihm fein verdientes 
Lob aufzuladen. — Will es denn niemald Tag werden? Ich will 
morgen eine Meile traben, und mein Weg fol mit Engfilchen Ge- 
fihtern gepflaftert fein. _ 

Connetable. Das will ich nicht lagen, and Furcht, der 
Weg möchte mir Geſichter ſchneiden. Aber ich wollte, es wäre 
Morgen, denn ich möchte die Engländer gern bei den Ohren haben. 

Rambures. Wer will fih mit mir an einen Wurf um 
zwanzig Englifche Gefangene wagen? 

EConnetnble Ihr müßt eud) erft jelbit daran tagen, ehe 
ihr fie Habt. 

Dauphin. Es iſt Mitternacht, ich will gehn und meine 
Waffen anlegen. Ab.) 

Orleans. Der Dauphin verlangt nach dem Morgen. 
Rambures. Es verlangt ihn, die Engliſchen zu verſpeiſen. 
Connetable. Ich denke, er wird alle aufeſſen, die er 

umbringt. | 

Orleans. Bei der weißen Hand meiner Dame, er ijt ein 
braver Prinz. 


1) Im Texte fteht zwar: I hope, Hoffe id, doch dient dad Berbum Häufig 
für bloßes Vermuthen, fogar für Fürchten; tie ber Tanner of Tannworth es 
- brauchte, als er fagte: ‚I hope, I shall be hanged t0-morrow.‘' 
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Es unetable, Schwört bei ihrem Fuß, damit fie den Schwur 
austreten Tann. 

Orleans. . Er it ohne Frage der gefchäftigfte Herr in 
Frankreich. 

Connetable. Vordrängen iſt Geſchäftigkeit, und er drängt 
ſich immer vor. 

Orleans. Ich habe nicht gehört, daß er jemals einem was 
zu Leide that. 

Connetable. Er wird es auch morgen nicht, er wird dieſen 
guten Namen behaupten. 

Orleans. Ich weiß, daß er tapfer iſt. 

Connetable. Mir hat es jemand geſagt, der ihn beſſer 
kennt, als ihr. 

Orleans. Wer war das? 

Connetable. Ei, er ſagte es mir ſelbſt; und er ſagte, er 
kümmerte ſich nicht darum, wer es erführe. 

Orleans. Das braucht er auch nicht, es iſt nicht verſteckte 
Tugend an ihm. 

Connetable. Ja, meiner Treu, das iſt fie: niemand Hat 
fie je gejegn, außer fein Lakai. Es tft verlappte Tapferkeit), und 
wenn fie and Tageslicht kömmt, wird fie die Augen zudrüden. 

Orleans. Uebler Wille führt keine gute Nachrede. 

Connetable. Auf dieg Sprichwort jete ih ein andres: 
Freundſchaft ijt eine Schmeichlerin. 

Orleans. Und das nehme ich auf mit: Auch dem Teufel 
fein Unrecht thun. 

Connetable. Gut angebradt: euer Freund fteht da für 
den Teufel; und um eurem Sprichworte recht zu Leibe zu gehn, 
age ih: Schlag Gott den Teufel todt! 

Orlenns. hr jeid ftärker in Spriwörtern, aber: eines 
Narren Bolzen find bald verſchoſſen. 

Eonnetable Ihr Habt über das Biel hinaus getroffen. 
Orleans. Es ift nicht das erſte Mal, daß ihr übertroffen werdet. 





1) Das Bild ift vom Falten hergenommen, dem vor der Jagd eine Kappe 
über die Augen gezogen wird, und ber beim Anblid der Beute zu flattern (baite) 
anfängt. To bate, ebenfo geiprochen, Heißt aber auch nadjlafien, was zu einem 
Wortfpiel im Englifhen Veranlaffung giebt, dad wir nicht nachahmen können. 
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Bote. Here Eonnetable, die Engliſchen liegen nur funfzehn- 
Hundert Schritte weit von eurem Zelte. 

. Eonnetable. Wer Hat das Feld gemefjen? 

Bote. Der gnädige Herr Grandpre. 

Eonneinble Ein wadrer und erfahrner Herr. — Ich 
wollte, e8 wäre Tag! — Ad, der arme Heinrih von England! 
Er verlangt nicht nach der Morgendämmerung wie wir. 

Orleans. Wa3- für ein armfeliger und einfältiger Gejelle 
iſt diefer König von England, mit feinen didköpfigen Leuten fo ganz 
ins Blaue hinein zu dufeln. 

Connetable. Wenn die Engländer nur die geringite Be 
finnung hätten, jo würden fie davon laufen. 

Orleans. Daran fehlt ihnen: denn hätten ihre Köpfe 
irgend eine geiftige Rüftung, fo könnten fie nicht jo ſchwere Sturm- 
bauben tragen. 

Rambures. Dieß Inſelland erzeugt ſehr tapfre Creaturen: 
ihre Bullenbeißer ſind von unvergleichlichem Muthe. 

Orleans. Einfältige Hunde! die blindlings einem Ruſſiſchen 
Bären in den Rachen laufen, und ſich die Köpfe wie faule Aepfel 
zerquetſchen laſſen. Ihr könntet eben jo gut ſagen, es jei ein 
tapfrer Floh, der ſein Frühſtück auf der Lippe eines Löwen ver⸗ 
zehrt. 

Connetable. Ganz recht, und die Menſchen ſympathiſiren 
mit den Bullenbeißern im kräftigen und rauhen Angreifen, ſie 
laſſen ihren Witz bei ihren Frauen zurück: und dann gebt ihnen 
große Mahlzeiten von Rindfleiſch, und in die Hände Eiſen und 
Stahl, ſo werden ſie freſſen wie Wölfe, und fechten wie Teufel. 

Orleans. Ja, aber dieſen Engliſchen iſt das Rindfleiſch 
verzweifelt ausgegangen. 

Connetable. Danı werden wir morgen finden, daß fie bloß 
Appetit zum Eſſen, aber nicht zum echten Haben. Jetzt ift es Zeit, 
die Waffen anzulegen; kommt, jollen wir daran gehn? 

Orleans. 
Jetzt ift e8 zwei; eh noch zehn Uhr vergangen, | 
Hat jeder hundert Engliiche gelangen. | (Ab.) 


—— 














Vierter Aufzug 


(Chorus tritt auf.) 
Chorus. 


un nährt die Vorſtellung von einer Zeit, 

Wo ſchleichend Murmeln und das ſpäh'nde Dunkel 
Des Weltgebäudes weite Wölbung füllt. 

Von Lager hallt zu Lager, durch der Nacht 
Unſaubern Schooß, der Heere Summen leiſe ), 
Daß die geſtellten Poſten faſt vernehmen 

Der gegenſeitgen Wacht geheimes Flüſtern. 

Die Feu'r entſprechen Feuern, und es ſieht 

Durch ihre bleichen Flammen ein Geſchwader 

Des andern bräunlich überfärbt Geſicht. 

Roß droht dem Roß, ihr ſtolzes Wiehern dringt 
Ins dumpfe Ohr der Nacht; und von den Zelten, 
Den Rittern helfend, geben Waffenſchmiede, 

Die Rüſtung nietend mit geſchäft'gem Hammer, 
Der Vorbereitung grauenvollen Ton. 

Des Dorfes Hähne krähn, die Glocken ſchlagen 


1) Dem Dichter ſcheint hier ſchon das im Folgenden gebtauchte Wild einer 
fmupigen, Hählichen Gege, mit der er die Nacht vergleidit, vorzufchtweben. 


Des Schlafbetäubten Morgens dritte Stunde. 
Stolz auf die Zahl und fihern Muth3 verjpielen 
Die muntern felbftvertrauenden Franzoſen 

Die nichtsgeacht'ten Engliichen in Würfeln, 

Und ſchmähn den Früppelhaften Gang der Nacht, 
Die, einer jchnöden garft’gen Here gleich, 
Hinmweg jo zögernd hinkt. Die armen Englifchen, 
Vie Opfer fiben fie bei wachen Feuern 
Geduldig, und erwägen innerlich 

Die morgende Gefahr; auf hohlen Wangen 

Ein trüber Zug, vom Krieg vernußte Röcke, 

So bieten fie dem fchau’nden Monde ſich 

Wie graue Geifter dar. D, wer nun jehen mag 
Den hohen Feldhertn der verlornen Schaar 

Bon Wacht zu Wacht, von Zelt zu Zelte wandeln, 
Der rufe: Preis und Ruhm -jei feinem Haupt! 
Denn er gebt aus, bejucht fein ganzes Heer, 
Beut mit bejcheidnem Lächeln guten Morgen, 
Und nennet Brüder fie, Landsleute, Freunde, 
Auf feinem Königsantlitz ift Fein Zeichen, 

Welch ein furchtbares Heer ihn rings umjchließt, 
Noch opfert er ein Tüttelchen von Farbe 

Der ſchläfrigen und ganz durchwachten Nacht; 
Nein, er fieht frifch, und übermannt die Schwäche 
Mit frohem Schein und holder Majeſtät, 

Daß jeder Arme, bleich gehärmt zuvor, 

Ihn jehend, Troft aus feinen Biden jchöpft: 
Und allgemeine Gaben, wie die Sonne, 

Ertbeilet jedem fein freigebig Auge, 

Aufthauend Talte Furcht.) Das Hoh’ und Niedre, 
Schaut, wie Unmwürdigfeit aud) zeichnen mag 
Den leichten Abriß Heinrichs in der Nacht; 

Sp muß zum Treffen unjre Scene fliegen, 

Wo wir (o Schmad!) gar ſehr entjtellen werden 


1) Diefe Stelle wird von vielen Ueberjegern und Herauggebern, auch von 
den Cambridge» Editoren, für corrumpirt gehalten; fie ift e8 aber nicht, wenn 
man that für das Demonftrativ und nicht für die Conjunction nimmt. 


Shakeſpeare 1. 35 


Mit vier bis fünf zerfeßten jchnöden Klingen, 
Zu lächerlichem Balgen ſchlecht geordnet, 
Den Namen Agincourt. Doch ſitzt und ſeht, 
Das Wahre denkend, wo ſein Scheinbild ſteht. (96.) 


Erfie Scene 
Das Englifhe Lager zu Agincourt. 
(König Heinrich, Bedford und Gloſter.) 


Aönig Heinrich. 
Wahr ift es, Glofter, die Gefahr ift groß, 
Um defto größer jei denn unſer Muth. — 
Guten Morgen, Bruder Bedford. — Großer Gott 
Es iſt ein Geift des Guten in dem Uebel, 
Zög' ihn der Menſch nur achtſam da heraus: 
Früh aufftehn Iehren uns die ſchlimmen Nachbarn 
Was theilg gejund und gute Wirtichaft ift; 
Dann find fie unfer äußerlich Gewiſſen, 
Und Prediger ung allen, die und warnen, 
Daß wir zu unjerm End’ ung wohl bereiten. 
So können wir vom Unkraut Honig leſen, 
Und maden ſelbſt den Teufel zur Moral. 
(Erpingham tritt auf.) 9) 
Guten Morgen, guter Thomas Erpingham! 
Ein janftes Kiffen für das weiße Haupt 
Wär’ befier, als der Harte Raſen Frankreichs. 
Erpingham. 
Nicht ſo, mein Fürſt; dieß Lager dünkt mir beſſer: 
Ich liege wie ein König, ſag' ich nun. 
Aönig Heinrich. 
’3 iſt gut, daß Beiſpiel gegenwärt'ge Plagen 
Uns lieben lehrt: ſo wird der Geiſt erleichtert; 
1) Sir Thomas Erpingham, der mit Heinrich Bolingbroke (ſpäter Heinrich IV. 


von Bretagne) nad England gekommen war, iſt zu Heinrich V. Zeit Gouverneur 
des Schloſſes zu Dover. 
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Und, lebt erſt das Gemüth auf, jo erjtehn 
Auch die zuvor erftorbenen Organe 
Aus dumpfem Grab, und regen fih aufs neu 
Mit abgeftreifter Hüll') und friſchem Schwung. 
Sir Thomas, leih mir deinen Mantel. — Brüder, 
Empfehlt den Prinzen unſers Lagers mid); 
Bringt meinen guten Morgen, und fogleich 
Beicheidet alle Hin zu meinem Zelt. 
Gloſter. 
Das wollen wir, mein Fürſt. Gloſter und Bedford ab.) 
Erpingham. 
Begleit' ich Eure Hoheit? 
önig Heinrich. 
Nein, mein wackrer Ritter. 
Geh mit, ven Brüdern zu den Lords von England. 
Ich und mein Bufen müfjen ung berathen, 
Da wünfch’ id) andere Gejellihaft nicht. 
Erpingham. 
Did) ſegne Gott im Himmel, edler Heinrich! Erpingham ab) 
Rönig Heinrid. 
Gott dank’ dirs, edles Herz! du ſprichſt erfreulich. 
(Biftol tritt auf.) 


‘ 


Difel. 
Qui va 1a? 
| Rönig Heinrich. 
Gut Freund! 
Ppiſtol. 


Erläutre mir: biſt du ein Officier? 
Wie? oder ſchlecht, gering, und aus dem Volk? 
| Rönig Heinrid. 
Ich bin ber Führer einer Compagnie, 
Piſtol. 

Schleppſt du den mächt'gen Speer? 

Rönig Heinrich. 
Ja wohl; was ſeid ihr? 








1) Dies Bild bezieht ſich auf gewiſſe Schaalthiere, Schlangen und andere 
Geſchopfe, die ſich durch Abſtreifen der Haut gewiſſermaßen verjüngen. 
35* 
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piſtol. 
Ein Edelmann, ſo gut als wie der Kaiſer. 
Rönig HFeinrich. 
So ſeid ihr ja vornehmer als der König. 
Pit. 
Der König ift ein Goldherz und ein Schab, 
Ein Wonnejung’ und Ruhmesiproß, 
Bon guten Eltern und höchſt tapfrer Fauft. 
Ich küſſe feinen ſchmutz'gen Schuh, und Tiebe 
Den lieben Eijenfrefjer ganz und gar 
Bon meines Herzens Grund. Wie ift dein Name? 
Rönig Heinrid. Heinrich le Roi. 
piſtol. 
LeRoi? Ein Corn'ſcher Nam’: ſtammſt du aus Cornwalls Brut? 
König Heinrich. Nein, ich bin ein Wäl'ſcher. 
| Piſtol. 
Kennſt du Fluellen? 
Rönig Heinrich. Ja. 
piſtol. | 
Gag’ ihm, ich will fein Lauch!) ihm um den Kopf 
Am Davids-Tage ſchlagen. 
König Heinrich. So tragt nur euren Dolch nicht an der 
Mütze, damit er den nicht um den eurigen fchlägt. 
Piſtol. 
Biſt du ſein Freund? 
RKönig Heinrich. Auch ſein Verwandter, 
Ppiſtol. 
Sp biet' ih figo®) dir. 
Rönig Heinrich. Ih dan" euch: Gott geleit’ euch! 
piſtol. 
Mein Name heißt Piſtol. (Ab.) 


1) Ein Büſchel Lauch wurde im Kampfe von den Celten an der Kopfbedeckung 
getragen und ſtand auch bei den nordiſchen Germanen in Ehren, wie aus den mit 
dem Worte laukr zuſammengeſetzten Namen Gunnlaugr, Laukrlind hervorgeht. 
Eine Art des Lauchs Heißt daher auch lateiniſch Allium victoriale, frlaukr, isl. 
©. „Nachklänge germanifcher Mythe in den Werfen Shakeſpeare's“ von B. Tſchiſch⸗ 
wit. Halle 1868, pag. 39. 

2) ©. Anm. 1, auf Seite 534. 
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Rönig Heinrid, Er paßt gut zu eurem Trotz. 


(Sluellen und Gower fommen von verichiebenen Seiten.) 
Gower. Capitän Zluellen! 
Fluellen. Nun, im Namen Jeßu Chriſti, ſprecht doch leiſer! 
Es iſt das allerverwunderlichſte in der ſämmtlichen Welt, wenn die 
wahren und uralten Prifilegien und Geſetze des Krieges nicht be⸗ 
obacdhtet fein. Wenn ihr euch nur die Mühe nehmen mwolltet, die 
Kriege von Pompejus dem Großen zu unterjuchen, jo mjirdet ihr 
finden, dafür ftehe ich euch, daß im Lager des Bompejus fein 
Schnickſchnack und Wiſchewaſche ift; ich ftehe euch dafür, ihr werdet 
finden, daß die Cärimonien des Krieges, und die Sorgfalt in 
jelbigem, und die Sitten in jelbigem, und die Nüchternheit in 
ſelbigem, und die Befcheidenheit in felbigem ganz anders fein. 
Gower. Ei, der Feind ift laut, man hat ihn die ganze Nacht 
hören können. 
Fluellen. Wenn der Feind ein Ejel ift und ein Narr, und 
ein- plappernder Hajenfuß, denkt ihr, es ſei ſchicklich, daß wir aud), 
jeht ihr, ein Ejel und ein Narr und ein plappernder Hafenfuß fein? 
Sch frage euch auf euer Gemijjen. 
Gower. Sch will leifer fprechen. 
Sluellen. Ich bitte euch und erſuche euch, daß ihrs thut. 
(Gower und Fluellen ab.) 
Rönig Heinrid. 
Erſcheint e3 gleich ein wenig aus der Mode, 
Der Wäl'ſche hat viel Sorgſamkeit und Muth. 
(Bates, Court und Williams fommen.) 
Esurt. Bruder Johann Bates, iſt das nicht der Morgen, 
wa3 da anbricht ? | 
Bates. Ich denke er ifts, aber wir haben nicht viel Grund, 
die Annäherung des Tages zu verlangen. 
Williams. Wir fehen dort den Anbrud) des Tages, aber 
id) denke, wir werden niemals fein Ende fehn. — Wer geht da? 
Rönig Heinrid. Gut Freund. 
Williams. Unter welhem Hauptmann dient ihr? 
Aönig Heinrid. Unter Sir Thomas Erpinghan. 
Williams. Ein guter alter Anführer und ein fehr lieber 
Herr. Ich bitte euch, wie denft er von unferm Buftande ? 
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Rönig Heinrich. Grade wie Menſchen, die auf einer Sand- 
bank gejcheitert find, und erwarten von ber nädjiten Flut megge- 
wachen zu werden. 

Bates. Hat er feinen Gedanken dem Könige nicht gejagt? 

Rönig Heinrid. Nein, und er muß es auch nicht thun. 
Denn, ob ich es euch ſchon fage, ‚ich denke, der König ift nur ein 
Menſch wie ih bin. Die Viole riecht ihm wie fie mir thut, das 
Firmament erjcheint ihm wie mir, alle feine Sinne ftehen unter 
menjchliden Bedingungen; feine Ceremonien bei Seite gejebt, er: 
Iheint er in feiner Nadtheit nur als ein Menſch, und wiewohl jeine 
Neigungen einen höheren Schwung nehmen al3 unſre, jo ſenken fie 
ih Doch mit demfelben Fittig, wenn fie ſich ſenken. Daher wenn 
er Urſache zur Furcht fieht, wie wir thun, fo ift feine Furcht ohne 
Zweifel von derjelben Beichaffenheit wie unſre; doch follte vernünf⸗ 
tiger Weije fein Menſch ihn mit einem Schein von Furcht einnehmen, 
damit er nicht, indem er fie verräth, feine Armee muthlos mad. 

Bates. Er mag äußerlich fo viel Muth zeigen als er will, 
aber ich glaube, fo eine kalte Nacht wie es ist, könnte er fich doch 
bis an den Hals in die Themje wünjchen, und ich wollte auch, daß 
er drin jäße und ich bei ihm, auf alle Gefahr, wenn wir nur Hier 
108 wären. 

Rönig Heinrich. Bei meiner Treu, ich will nach meinem 
Gewiſſen von dem Könige reden: ich denke, er wünjcht ſich nirgend 
anderöwo Hin, al3 wo er ift. 

Bates. Dann wollte ih, er wäre allein bier, fo wäre er 
gewiß, ausgelöft zu werden, und manches armen Menſchen Seben 
würde gereitet.. 

Rönig Heinrid,. Ich darf ſagen, ihr wollt ihm nicht ſo 
übel, daß ihr ihn hier allein wünſchen ſolltet, wiewohl ihr ſo ſprechen 
mögt, um andrer Menſchen Geſinnungen zu prüfen. Mich dünkt, 
ih könnte nirgends jo zufrieden ſterben, als in des Königs Geſell— 
haft, da feine Sache gerecht und fein Zwiſt ehrenvoll iſt. 

Willinms. Das ijt mehr al3 wir willen. 

Bates. Ja, oder mehr als wonach wir fragen dürfen: denn 
wir willen genug, wenn wir willen, daß wir des Königs Unter 
thanen find; wenn feine Sache ſchlecht ift, jo reinigt unfer Gehorjam 
. gegen den König und von aller Schuld dabei, 
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Williams. Aber wenn feine Sache nicht gut ift, jo hat ber 
König ſelbſt eine fchwere Rechenſchaft abzulegen; wenn alle die Beine” 
und Arme und Köpfe, die in einer Schlacht abgehauen find, fih am 
jüngften Tage zufammenfügen, und fchreien alle: Wir ftarben da 
und da; einige fluchend, einige um einen Feldſcheer jchreiend, einige 
über ihre rauen, die fie arm zurüdgelaffen, einige über ihre unbe» 
zahlten Schulden, einige über ihre unerzognen Kinder. Ic fürchte, 
e3 fterben nur wenige gut, die in einer Schlacht umlommen; denn 
wie können fie irgend was chriftlih anordnen, wenn fie blos auf 
Blut gerichtet find? Wenn nun diefe Menfchen nicht gut jterben, 
jo wird e3 ein böjer Handel für den König fein, der fie dahin ge- 
führt, da, ihm nicht zu gehordhen, gegen alle Ordnung der Unter- 
würfigfeit laufen würde. 

Rönig Heinrich. Alſo, wenn ein Sohn, der von feinem 
Bater zum Handel ausgejandt wird, fündlich auf der See verunglüdt, 
jo müßte man die Schuld feiner Ruchlofigkeit nach eurer Regel auf 
den Vater wälzen, der ihn ausjfandte. Oder wenn ein Bedienter, 
der unter den Befehlen feines Herrn eine Summe Geldes wohin 
bringt, von Räubern angefallen wird, und in vielen unverſöhnten 
Ungerechtigkeiten ftirbt, jo könnt ihr das Geſchäft des Herrn den 
Urheber von der Berbammniß de3 Bedienten nennen. — Aber dem 
ift nicht fo: der König ift nicht gehalten, für das bejondre Ende 
feiner Soldaten einzuftehn, der Bater für das feines Sohnes, und 
der Herr für das feines Bedienten, denn fie wollen ja nicht ihren 
Tod, wenn fie ihre Dienfte wollen. Außerdem giebt e3 feinen König, 
fei feine Sache auch noch fo fledenlos, der, wenn e3 zur Enticheidung 
des Schwertes kommt, fie mit ganz unbefledten Soldaten ausmachen 
kann. Einige haben vielleicht die Schuld überlegten und vorjäß- 
lichen Mordes auf fich geladen; einige, daß fie Jungfrauen durch 
die gebrochnen Siegel des Meineids Hintergangen; einige machen den 
Krieg zu ihrem Bollwerk, die zuvor den ſanften Buſen des Friedens 
nit Plündern und Räuberei wund geriffen. Wenn nun diefe Menjchen 
das Gejeß vereitelt Haben und der natürlichen Strafe entronnen find, 
fönnen fie ſchon den Menfchen entlaufen, jo haben fie doch feine 
Flügel, um Gott zu entfliehen. Krieg ift feine Geißel, Krieg ift fein 
Werkzeug der Rache, jo daß Hier die Menfchen für den vorherigen 
Bruch der Geſetze de3 Königs im gegenwärtigen Streit des Königs 
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geftraft werden; wo jie den Tod ſürchteten, Haben fie das Leben 
davon gebracht, und wo fie fich zu fichern dachten, kommen fie um. 
Wenn fie daher unvorbereitet fterben, jo ift ber König nicht mehr 
an ihrer Verdammniß fehuldig, al3 er es vorher an den Ruchloſig⸗ 
feiten war, derentwegen fie nun Heimgejucht werden. Jedes Unter: 
thanen Pflicht gehört dem König, jedes Unterthanen Seele ift fein 
eigen. Darum jollte jeder Soldat im Kriege es wie jeder kranke 
"Mann in feinem Bette machen, jedes Stäubchen aus feinem Ge 
wiſſen waſchen, und wenn er fo ftirbt, ift der Tod für ihn ein Ge 
winn; oder wenn er nicht ftirbt, jo war die Beit jegen3voll ver- 
loren, worin eine folche Vorbereitung gewonnen ward; und bei dem, 
welcher davon Tümmt, wäre es feine Sünde zu denken, daß, da er 
Gott ein jo freies Anerbieten macht, dieſer ihn den Tag überleben 
läßt, um feine Größe einzufehen, und andern zu lehren, wie fie ſich 
vorbereiten follen. | 

Court. Es ijt gewiß, wenn jemand übel ftirbt, fo Fällt das 
Uebel auf jein eignes Haupt; der König hat nicht dafür einzuftehen‘). 

Bates. Sch verlange nicht, daß er für mich einitehen joll, 
und doch bin ich entichloffen, wader für ihn zu fechten. 

Rönig Heinrich. Ich hörte den König felbft jagen, er wolle 
fih nicht auslöſen laſſen. 

Williams. a, das jagte er, damit wir gutes Muths fechten 
möchten; aber wenn uns die Kehlen abgejchnitten find, fo fann er 
ausgelöft werden, und mir find dann um nicht3 Hüger. 


Rönig Heinrich, Wenn ich da3 erlebe, jo will ich feinem 
Worte niemal3 wieder trauen. ’ 

Williams. Teufel, da pielt ihr ihm einen rechten Streich! 
Das ift ein gefährlicher Schuß aus einer alten Büchſe, den die Un- 
zufriedenheit eines armen Einzelnen gegen einen Monarchen thun 
fann. Ihr Tönntet eben jo gut damit umgehn, Die Sonne dadurch 
in Eis zu verwandeln, daß ihr mit einer Pfauenfeder ihr ins Ge 
ficht fächelt. Ihr wollt ihm niemal3 wieder trauen! Geht, es iſt 
eine alberne Rede. 





1) Diefe Worte werden im Tert Williams in den Mund gelegt, doch pafien 
fie nur für Court. \ 
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Rönig Heinrich. Ihr verweiſt es mir ein wenig zu rund 
heraus; ich würde böfe auf euch fein, wenn fidh die Zeit dazu fchicte, 

Williams. Laßt uns den Streit mit einander ausmachen, 
wenn ihr am Leben bleibt. 

Rönig Heinrich. ch gehe es ein. 

Willinms. Wie fol ich dich wieder kennen? 

Rönig Heinrich. Gieb mir irgend ein Pfand, und ich till 
eö an melner Mübe tragen: wenn du es je anzuerkennen wagſt, ſo 
will ich den Streit ausfechten. 

Williams. Hier iſt mein Handſchuh, gieb mir einen von 
deinen. 

König Heinrich. Da. 

Williams. Den will ich auch an meiner Mütze tragen. 
Wenn du jemals nad) dem morgenden Tage zu mir fommft und 
ſagſt: „Dieß ift mein Handſchuh“ — bei dieſer Hand, ich gebe dir 
eine Ohrfeige. 

König Heinrich. Wenn ich es erlebe, ſo will ich ihn gewiß 
zurückfordern. 

williams. Du läſſ'ſt dich eben ſo gern hängen. 

Rönig Heinrich. Schon gut, ich thu' es, und wenn ic) dich 
in des Königs Gejellichaft fände. 

Williams. Halt dein Wort; leb wohl! 

Bates. Seid Freunde, ihr Engliichen Narren, feid Freunde: 
wir Haben Franzöfiihe Händel genug, wenn ihr nur zu rechnen 
müßtet. 

BRünig Heinridh. In ber That, die Sranzofen fönnen 
zwanzig Franzöſiſche Kronen gegen eine fegen, daß fie una fchlagen 
werben, denn fie tragen fie auf ihren eignen Schultern.) Aber e3 
ift für einen Engländer feine Berrätherei, Franzöſiſche Kronen zu 


1) Das Wortipiel dreht fih um Krone, als Gelpftüd und Krone, im Sinne 
von Scheitel, Schädel, eine obfeöne Anfpielung, wie fie Gildemeifter vermuthet, 
ift im Munde des Königs nad) einem fo ernften Geſpräch und vor einem fo feier- 
lichen Soliloquium wohl nicht anzunehmen. Die Kipper und Wipper waren Be⸗ 
trüger zur Beit des breißigjährigen Krieges, die die Golpftüde durch Beſchneiden 
verringerten. Der König wird mit ihnen in fofern zu vergleichen fein, als er bie 
franzöfifchen Kronen, d. h. Schädel, bearbeitete. 
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beſchneiden, und morgen wird ber König felbft ein Kipper und 
Wipper fein. (Die Soldaten ab.) 
Nur auf den König! Legen wir dem König 
Leib, Seele, Schulden, bange Weiber, Kinder 
Und Sünden auf, — wir müſſen alles tragen. 
D harter Stand! der Größe Zwillingsbruder, 
Dem Odem jeded Narren unterthan, 
De Sinn nichts weiter fühlt als eigne Bein! 
Wie viel Behagen muß ein König miſſen, 
Dep ſich der Einzle freut? 
Was Hat ein König, das dem Einzlen fehlt, 
Als allgemeine Seremonie nur? 
Und was bift du, du Götze Ceremonie? 
Was bift du für ein Gott, der mehr erleidet “ 
Bon ird’fcher Noth, als deine Diener thun? 
Was ift dein Sahrsertrag? was deine Renten? 
O Geremonie, zeig’ mir deinen Werth! 
Was iſt Die Seele deiner Anbetung? 
Biſt du was fonft als Stufe, Rang und Form, 
Die Scheu und Furcht in andern Menſchen fchafft ? 
Wo du, gefürchtet, minder grüclich biſt, 
Als ſie im Fürchten. 
Was trinkſt du oft ſtatt ſüßer Huldigung 
Als giſt'ge Schmeichelei? O Größe, ſieche, 
Und heiß dich deine Ceremonie heilen! 
Denkſt du, das glühnde Fieber werde gehn 
Vor Titeln, zugeweht von Schmeichelei? 
Wird es vieleicht dem tiefen Bücken weichen? 
Steht mit des Bettlerd Knie auch feine Stärke 
Dir zu Gebote? Nein, du ftolzer Traum, 
Der liftig jpielt mit eines Königs Ruh! 
Ich, der ichs bin, durchſchau' di, und id) weiß, 
Es ift der Balfam nicht, der Ball und Scepter, 
Das Schwert, der Stab, die hohe Herricherkrone, 
Das eingewirkte Kleid mit Gold und Perlen, 
Der Titel, ftrogend vor dem König her, 
Der Thron, auf dem er fist, des Pompes Flut, 
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Die anſchlägt an den hohen Strand der Welt: 
Nicht dieß iſts, dreimal prächt'ge Ceremonie, 
Nicht alles dieß, auf majeſtät ſchem Bett, 
Was jo geſund fchläft als der arme Sklav, 
Der mit gefülltem Leib und led'gem Muth 
Zur Ruh fi) fügt, geftopft mit ſaurem Brod, 
Die graufe Nacht, der Hölle Kind, nie fieht, 
Weil er wie ein Trabant von früh bis jpät 
Bor Phöbus Augen ſchwitzt, die ganze Nacht 
Dann in Elyſium ſchläft; am nädjften Tag 
Von neuem auffteht mit der Dämmerung, 
Und Hilft HHperion zu feinen Pferden. 

So folgt er dem. beftänd’gen Lauf des Jahrs 





Mit vortheilfafter Müh bis in fein Grab: 

Und wäre Geremonie nicht, jo hätte 

Ein folder Armer, der mit Pladerei 

Die Tage abrollt, und mit Schlaf die Nächte, 
Bor einem König Vorrang und Gewinn. 

Der Sklav, ein Glied vom Frieden feines Lands 
Genießt ihn, doch fein rohes Hirn weiß wenig, 
Wie wach der König ift zum Schirm des Friedens, 
Deß Tag’ am beften doch dem Bauer frommen, 
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(Erpingbam tritt auf.) 
Erpingham. 
Herr, eure Pairs in ängſtlicher Beſorgniß 
Um euer Fernſein, ſuchen euch im Lager. 
Rönig Heinrid. 
Mein guter alter Ritter, rufe fie 
. Bei meinem Zelt zuſammen; ich will-dort 
Noch vor dir fein. 
Erpingham. 
Sch werd es thun, mein Fürft. (96. 


Rönig Heinrid, 
D Gott der Schlachten! jtähle meine Krieger 1), 
Erfüll' fie nicht mit Furcht, nimm ihnen nun 
Den Sinn des Rechnens, wenn der Gegner Zahl 
Sie um ihr Herz bringt. — Heute nicht, o Herr, 
D heute nicht, gedenke meines Vaters 
Bergehn mir nicht, al3 er die Krom’ ergriff! 
Sch habe Richards Leiche neu beerdigt, 
Und mehr zerfnirichte Thränen ihr geweiht, 
Als Tropfen Bluts gewaltjam ihr entflojien. 
Fünfhundert Armen geb’ ic Jahresgeld, 
Die zweimal Tags die welken Händ’ erheben 
Zum Himmel, um die Blutjhuld zu verzeihn; 
Auch zwei Kapellen Hab’ ich aiıferbaut ?), 
Wo ernite feierliche Priefter fingen 
Für Richards Seelenruh. Mehr will ich thun; 
Doch alles, was ich thun kann, ift nichts werth, 
Weil meine Reue noch nach allem kommt, 
Verzeihung flehend. 


1) Der Inhalt diejeg Gebet? bezieht fih auf die Entthronung Richard II. 
durch Heinrich Bolingbrote, nachmals Heinrih IV. Die Ermordung Richards ftellt 
übrigens Shafeipeare nicht als directe Schuld Heinrich IV. dar. S. den Schluß 
de3 Traueripiel3 „Richard II.“ 

2) Die eine derjelben für Garthäufer = Mönche hieß Bethlehem, die andere jür 
religiöfe Männer und rauen des Sanct Bridget Ordens wurde Sion genannt. 
Sie lagen beide an ben entgegengefeßten Ufern der Themfe, unfern des Tönigl. 
Schloſſes Sheene, das jest Richmond genannt wird. 
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Gloſter. 
Rönig Yeinritch. 
Die Stimme meines Bruders Gloſter? — Ja. 


Ich weiß die Botſchaft, ich begleite dich: 
Der Tag', die Freund' und alles harrt auf mich. Geide ab.) 


Mein Fürſt! 


Zweite Scene. 
Das Franzöſiſche Lager. 
(Der Dauphin, Orleans, Rambures und Aundre treten auf.) 


Orleans. 
Der Sonnenschein vergoldet unfre Waffen: ; 
Wohlauf, ihre Herrn! 
Dauphin. 
Montez ä cheval! Mein Pferd! valet! laquai! hal 
Orleans. 
O wackrer Muth! 
Dauphin. 
Via!) — les eaux et la terre —! 
Orleans, 
Et puis? Yair et le feu —! 
Dauphin. 


Ciel! Vetter Orleans! 
| (Der Connetable tritt auf.) 
Nun, Herr Connetable? 
Eonnetnable, 
Hort, wie die Roffe wiehern auf den Sprung! 
Dauphin. 
Beſteigt und ſpornt ſie, daß die Haut zerreißt, 
Und ihr heiß Blut in Feindes Augen ſpritze, 
Und löſche ſie mit überflüſſ'gem Muth. 
1) Via iſt ein alter Aufruf der Ermunterung, wie franz. allons! der ſich auch 
in anderen älteren Stüden findet. Man beachte auch hier die Anrufung der vier 


Elemente, die gewillermaßen zum Beiftande aufgefordert werben. cf, Grimm, 
Mythol. I, p. 548 ff. 


Rambures. 
Wie? ſoll er Blut von unſern Pferden weinen? 
Wie ſäh' man ſeine eignen Thränen denn? 
(Ein Bote tritt auf.) 
| Bote, 
Die Feinde ftehn in Reihn, ihr Fränk'ſchen Pairs. 
Connetable. 
Zu Pferd, ihr wackern Prinzen! Flugs zu Pferd! 
Seht nur die hungrige und arme Schaar, 
Eur ſchöner Schein ſaugt ihre Seelen weg, 
Und läßt vom Mann nur Schal' und Hülſen übrig. 
Für unſre Händ' iſt nicht genug zu thun, 
Kaum Blut genug in ihren kranken Adern 
Um jeden nackten Degen zu beflecken, 
Die unſre Fränk'ſchen Braven heute ziehn, 
Und weil's an Beute fehlt, einſtecken werden. 
Laßt uns nur auf ſie hauchen, und es ſtürzt 
Der Dunſt von unſrer Tapferkeit ſie um. 
3 iſt ausgemacht ohn' alle Frage, Herrn, 
Daß unfre überzähl’gen Knecht’ und Bauern, 
Die, unnütz thätig, unfre Schlachtgeſchwader 
Umſchwärmen, gnügen würden, diejes Feld 
Bon ſolchem jämmerlichen Feind zu fäubern, 
Wenn wir auch auf des Berges Grund bei an 
Bu müß’gem Zufhaun Poſten faffen wollten, 
Was Ehre nicht erlaubt. Was fol ich jagen? 
Ein Heines, kleines Wenig laßt und thun, 
Und alles ift gethan. Laßt die Trompeten, 
Daß aufgefeffen werde, Iuftig blajen: 
Denn unſer Nahn ſoll jo das Teld erichreden, 
Daß England fih in Furcht jo niederftreden. 
(Grandpre& tritt auf.) 


° Grandprée. | 
Was wartet ihr jo lang, ihr Fränfichen Edlen? 
Die Inſel⸗Aeſer dort, an ihrer Haut 
Verzweifelnd, ftehn dem Felde fcheußlich an; 
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Die Iump’gen Fahnen Hängen ärmlich los, 
Und Höhnend fchüttelt unfre Luft fie durch. 
Mars fcheint bankrott in ihrent Bettelheer, 
Und blickt nur matt durch roftige Bifiere. 
Die Reiter fcheinen aufgejtedte Leuchter ') 
Mit Kerzen in der Hand; es hängt der Kopf, 
Und ſchlottert Hüft’ und Haut den armen Mähren; 
Aus den erftorbnen Augen thränt der Schleim, 
Und in den bleichen, jchlaffen Mäulern liegt 
Das Kettgebiß, von dem zerfäuten Graje 
Beſchmutzet, ruhig und bewegungslos. 
Und ihre Henker fliegen über ihnen, 
Die ſchelm'ſchen Krähn, die Stunde kaum erwartend. 
Beſchreibung kann ſich nicht in Worte fügen, 
Das Leben folder Schlachtordnung zu jchildern, 
Im Leben leblos, wie fie jelbjt fich zeigt. 
Connetable. 
Sie haben ihr Gebet ſchon hergeſagt 
Und ſind zum Tod bereit. 
Dauphin. 
Sagt, ſoll'n wir ihnen Koſt und friſche Kleider, 
Und Füttrung für die magern Pferde ſenden, 
Und dann mit ihnen fechten? 
Connetable. 
Ich wart' auf mein Panier nur; fort, ins Feld! 
Ich nehm ein Fähnlein dem Trompeter ab?), 
Und brauchs in meiner Eil. Kommt, macht euch auf! 
Die Sonn’ iſt Hoch, verſäumt nicht ihren Lauf! (ule ab.) 


1) Man gab den Leuchtern im Mittelalter oft die Form menfchlicher Figuren 
mit ausgeftredten Händen, pie die Kerzen hielten. 
‚ 2) Die Eapallerietrompeten waren mit einem Zähnlein gefchmüdt. 
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Dritte Scene. 
Das Engliſche Lager. 


(Englifche Truppen, Glofter, Bedford, Ereter, Salisbury und Weſt⸗ 
morelanbd.) 


| Gloſter. 
Wo iſt der König? 
Bedford. 
Er ritt hinaus, die Schlachtordnung zu fehn. 
| Welmoreland. 
Cie haben volle ſechszigtauſend Streiter. 
Exeter. 
Fünf gegen einen, auch ſind alle friſch. 
Salisbury. 
Gott ſei mit uns! Die Uebermacht iſt ſchrecklich. 
Lebt, Prinzen, wohl! Ich will an meinen Poſten. 
Wenn wir im Himmel erſt uns wieder treffen, 
Dann, freudevoll, — mein edler Herr von Bedford, 
Ihr theuren Herrn von Gloſter und von Exeter, 
Und liebſter Vetter, — lebt, ihr Krieger, wohl! 
Bedford, 
Fahr wohl, mein guter Salisbury! und Heil 
Begleite dich! 
Ereter. 
Leb wohl, du biedrer Lord, ficht heute tapfer: 
Doch thu' ih Schmach dir, dich daran zu. mahnen; 
Du hegſt den ächten Kern der Tapferkeit. GSalisbury ab.) 
Bedford. 
Er ilt jo voll von Tapferkeit al3 Güte, 
In beiden fürſtlich. 
(Rönig Heinrich tritt auf.) 


Welmoreland. 
O hätten wir nun bier 
Nur ein Zehntaujend von dem Volk in England, 
Das heut’ ohn' Arbeit ift! 
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Rönig Heinrid. | 
Wer wünjchte jo? 
Mein Better, Weitmoreland? — Nein, beiter Better: 
Zum Tode auserfehn, find wir genug 
Bu unferd Lands Verluft; und wenn wir leben, 
Je Hein’ve Zahl, je größres Ehrentheit. 
Wie Gott will! Wünſche nur nicht Einen mehr. 
Beim Zeus, ich habe feine Gier nach Gold, 
Noch frag’ ich, wer auf meine Koften lebt; 
Mich kränkts nicht, wenn fie meine Kleider tragen; 
Mein Sinn fteht nicht auf ſolche äußre Dinge: 
Doch wenn ed Sünde ift, nad) Ehre geizen, 
Bin ich das fchuldigfte Gemüth, das Iebt. 
Kein, Better, wünjche keinen Mann von England: 
Bei Gott! ich geb’ um meine befte Hoffnung 
Nicht jo viel Ehre weg, als Ein Mann mehr 
Mir würd’ entziefn. O wünſch' nicht Einen mehr! 
Ruf lieber aus im Heere, Weitmoreland, 
Daß jeder, der nicht Luft zu fechten Hat, 
Nur Hinziehn mag; man ſtell' ihm feinen Paß, 
Und ſtecke Reifegeld in feinen Beutel. 
Wir wollen nicht in dei Gefellichaft fterben, 
- Der die Gemeinſchaft fcheut mit unferm Tod. 
Der heut’ge Tag Heißt Crispianus Zeit: 
Der, jo ihn überlebt und heil zurückkehrt, 
Wird einst fich reden, nennt man diejen Tag, 
Und Sid) beim Namen Crispian’3 erheben. 
Wer heut’ am Leben bleibt und fommt zu Jahren, 
Der giebt ein Felt am Heil’gen Abend jährlich, 
Und Sagt: Auf Morgen ift Sankt Crispian; 
Streift dann den Aermel auf, zeigt feine Narben, 
Und jagt: An Erispins Tag empfing ich bie.t) 
Die Alten find vergeßlich; doch wenn alles 
Vergeſſen ift, wird er fich noch erinnern 
Mit mandiem Zujab, was er an dem Tag 


1) Die glorreiche Schlacht fand ftatt am 25. October 1415. 
Shafefpeare I. 36 
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Für Stüde that: dann werden unjre Namen, 
Geläufig feinem Mund wie Alltagsworte, 
Heinrich der König, Bedford, Exeter, 

Warwick und Talbot, Salisbury und Gloiter, 
Friſch in Erinnerung bei- vollen Bechern; 

Der wackre Mann erzählt dem Sohn den Hergang, 
Und nie, von heute bis zum Schluß der Welt, 
Wird Erispin Crispian vorüber gehn, 

Daß man nicht uns dabei erwähnen follte, 

Uns wen’ge, uns beglüdtes Häuflein Brüder: 
Denn welcher heut ſein Blut mit mir vergießt, 
Der wird mein Bruder; jei er noch jo niedrig, 
Der heut’ge Tag wird adeln feinen Stand; 

Und Edelleut’ in England, jebt im Bett, 
Verfluchen einſt, daß fie nicht Hier geweſen, 

Und werden Heinlaut, wenn nur jemand fpricht,' 
Der mit und foht am Sanft Crispinius- Tag. 


(Saliöbury tritt auf.) 


Salisbury. 
Mein gnäd'ger Fürſt, bereitet euch in Eil: 
Schon ſtehn die Franken ſtattlich in den Reihen, 
Und werden fchleunig ihren Angriff thun. 
| Rönig Heinrid. 
Sit unfer Muth bereit, fo iſt es alles. 
Weſtmoreland. 
Verderbe der, deß Muth dahinten bleibt. 
BRönig Heinrid. 
Ihr wünſcht von England nicht mehr Hülfe, Better ? 
| Wefimoreland, 
Herr, wollte Gott, daß ihr und ich allein 
Ohn' andre Hülfe föchten diefe Schlacht. 
Rönig HYeinrich. 
Nun Halt du weggewünſcht fünftaufend Mann, 
Was beffer mir gefällt, als einen wünſchen. — 
Gott mit euch allen! Eure Poſten Fennt ihr. 
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(Trompeten, Montijonye tritt auf.) 
Montjoye 

Noch einmal ſoll ich hören, König Heinrich, 
Ob du dich willſt vergleichen um die Löſung, 
Vor deinem höchſt unzweifelbaren Fall. 
Denn ſicherlich, du biſt dem Schlund ſo nah, 
Du mußt verſchlungen werden. Ueberdieß 
Erſucht aus Mitleid dich der Connetable, 
Dein Volk an Reu' zu mahnen, daß die Seelen 
In Frieden mögen ſcheiden und zum Heil 
Von dieſen Feldern, wo die armen Leiber 
Verweſen müſſen. 

König Heinrid. 
Wer ſendet dich?. 

Montjoye. 

Der Connetable Frankreichs. 

KRönig Heinrich. 
Ich bitt' dich, nimm den vorigen Beſcheid 
Mit dir zurück: heiß ſie mich erſt bezwingen, 
Dann mein Gebein verhandeln. Guter Gott! 
Warum ſie arme Leute doch ſo höhnen? 
Der Mann, der einſt des Löwen Haut verkauft, 
Da er noch lebte, kam beim Jagen um. 
Es finden ſicher unſrer Leiber viel 
Ein heimiſch Grab allhier, worauf, jo Hoff’ ih‘), 
In Erz ein Zeugniß dieſes Tags wird leben. 
Und die ihr ftarf Gebein in Frankreich laſſen, 
Wie Männer fterbend, werden doch berühmt, 
Obſchon in euren Haufen Dung begraben. 
Denn grüßen wird die Sonne nun fie dort, 
Und ihre Ehren dampfend ziehn zum Himmel, 
Indeß ihr irdiſch Theil die Luft erftick, 
Und fein Geruch in Frankreich Peſt erzeugt. 
Merkt denn das Uebermaß der Tapferkeit 
An unfern Engliſchen, daß fie, ſchon tobt, 


1) Ein heimiſch Grab, weil der König gelommen das Land zu erobern 
und e3 zur englifhen Krone zurüdzubringen. 
36* 
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Gleich jenem Aufichlag der Kanonenkugel '), 

Ausbrechen zu des Unheil3 zweiten Lauf, 

Im Rüdfall eigner Sterblichfeit noch tödtend.?) 

Laßt ftolz mid) reden: Sagt dem Connetable, 

Wir find nur Krieger für den Werfeltag, 

All' unſre Seftlichleit und Zier beſchmitzt 

Bon naffen Märfchen im mühjelgen Feld. 

Kein Stückchen Feder ift in unferm Beer, 

(Beweis genug, daß wir euch nicht entfliegen) 

Die Zeit Hat unjre Sauberfeit vernußt: 

Doch unſre Herzen find, beim Himmel, ſchmuck, 

Und meine armen Leute jagen mir, 

Gie fein vor Nachts gewiß in frifchen Kleidern, 

Sonft wollen fie den Fränkiſchen Soldaten 

Kopfüber ziehn die bunten neuen Röde, 

Und aus dem Dienſt fie jagen. Thun fie das 

(Sc) Hoff zu Gott), fo ift aud) meine Löfung 

Bald aufgebradit. Herold, jpar’ deine Müh; 

Komm du nicht mehr um Löſung, lieber Herold; 

Ich gebe, ſchwör' ich, eine andre nicht 

Als diefe meine Glieder, die ich ihnen 

Erit fo zu laſſen denke, daß fie wenig 

Dran haben: jag’ dem Connetable daS. 

Montioye, | 
Das werd’ ich, König Heinrich. Go Ich wohl! 
Du wirft nun feinen Herold ferner hören. 
| König Heinrid. 

Du kommſt, beforg’ ih, noch um Löfung tvieder, 

(Herzog von York tritt auf) 


‚York 
Herr, unterthänig bitt’ ich auf den Knie'n 
Um Anführung des Vortrabs. . - 
1) Wenn die volle Kanonenkugel aufidlägt, ſpringt fie mit wenig geſchwächter 
Kraft weiter, und trifft von Neuem, was bei ebenem Terrain mehrmals hinter: 
einander geichehen Tann. 


2) Ihre eigne Sterblichteit Tehrt gewifjermaßen nochmals ins Leben zurüd, 
und tödtet von Neuem. 
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Rönig Heinrid. 
Wohl, braver York! Soldaten, auf ins Feld! 
Und orbne, Gott, den Tag, wie dirs gefällt! (ne a6.) 


Vierte Scene. 
Das Schlachtfeld. 


(Getümmel. Angriffe. Ein Granzdfiiger Soldat, Biftol und der Burſch 
Tonmen.) 





Piſtol. Ergieb dich, Hund! 

Franzäſiſcher Soldat. Je penso que vous etes un 
gentil-homme de bonne qualit£. 

Piſtol. Qualität fchimpfe costoro mir?!) Bift du ein Edel- 
mann? Was ift dein Nam’? Deponir! 


3) Qualität nennt costoro mir? Piftol, der fein Wort frangzöſtſch verfteht, 
derfuct doch franzöftich zu ſprechen, und Gringt ben irgendivo aufgefehmappten 
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Sranzöfifher Soldat. O seigneur Dieu! 
| Piſtol. 

O, Signor Did muß wohl von Adel fein. 
Erwäg mein Wort, o Signor Djö, und merk: 
O Signor Djö, muß über Klinge ſpring, 
Wofern du, o Signor, nicht Lösgeld mächtig 
Mir geben willſt. 

Franzöſiſcher Soldat. Niscricorde! prenez pitié de 

moi! ne me tuez point! 


Piſtol. 
Ein Pfund? Ich will der Pfunde vierzig haben. 
Das Zwergfell hol' ich dir zur Kehl' heraus 
In Tropfen rothen Bluts. 
Franzöſiſcher Soldat. Est-il impossible d'échapper 
à la force de votre bras? Ah, digagez le de ma gorge! 
N’allez pas me la couper! 
Piſtol. 
Was? Kupfer, Hund? 
Berdammte geile Gemje, bietejt du 
Mir Kupfer an? 
Franzöſiſcher Soldat. Point de pardon? 
. Piſtol. 
Das laſſ' ich gelten; ein Paar Tonnen Pfunde, 
Hieher komm, Burſch, befrag' den Sclaven da 
Mir auf Franzöſiſch, wie ſein Name heiße. 
Burſch. Ecoutez: comment vous appelez vous? 
Sransöfifher Soldat. Monsieur le Fer. 
Burſch. Er jagt, fein Name fei Herr Fer. 
Piſtol. Herr Fer! Ich will ihn beferren, und pferchen und 
ferfeln: erfäre ihm jelbiges auf Franzöſiſch. 
Burfh. Ich weiß das Franzöſiſche nicht Für beferren und 
pferchen und ferkeln. 
Ppiſtol. 


Heiß ihn bereit ſein, weil ich ihm die Kehle 
Abſchneiden will. 


italieniſchen Plural auf aut SE an, indem er noch zum ueberfluß mõglichſi 
ſchlechtes Engliſch ſpricht. 
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Franzöſiſcher Soldat. Que dit-il, Monsieur? 
Burſih. Il m’ordonne de vous dire, que voug vous teniez 
pret; car ce soldat iei est dispose tout à l’heure & vous conper 


la gorge. 
Pifol. 

Oui, couper gorge, par ma foi, du Knecht! 

Wo du nicht Kronen, brave Kronen, giebft, 

So foll mein Schwert dich in die Pfanne han. 

Sranzöſiſcher Soldat. O je vous supplie pour l’amour 

de Dieu, pardonnez moi! Je suis gentil-homme d’une bonne 
maison; (pargnez ma vie, ct je vous donnerai deux cents 


.Ecus. 
piſtol. 
Was iſt fein Wort? 
Burſch. Er bittet euch, im das Leben zu ſchenken; er ſei ein 


Edelmann von gutem Haufe, und wolle euch al3 fein Löfegeld zwei— 
hundert Kronen geben. 
Piftol, 


Sag ihm, daß nachläßt meine Wuth, und ich 
Die Kronen nehmen will. 


Franzöſiſcher Soldat. Petit monsieur, que dit-il? 

Burſch. Quoique ce soit contre son serment de donner 
quartier & aucun prisonnier, neanmoins, pour les ecus que vous 
lui avez promis, il est content de vous mettre en liberte. 

Franzöſiſcher Soldat. Sour mes genoux je vous rends 
mille remercimens, et je m’estime heureux d'être tombe& entre 
les mains d’un chevalier, qui est, je pense, le seigneur de 
l’Angleterre le plus distingu& pour sa valeır. 


Ä Ppiſtol. 
Erklär mir, Burſch. 

Burſch. Er dankt euch tauſendmal auf feinen Knieen, und 
ſchätzt ſich glüdlidh, in die Hände eines Kavaliers gefallen zu fein, 
der, wie er denkt, der ausgezeichnetfte Herr in England von Seiten 
der Tapferkeit iſt. 

»ifol. 


Bei meinem Blut, id) will barmherzig fein. 
Folg mir, du Hund. IN 
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Rurſch. Suivez le grand capitaine, (Franzoſiſcher Soldat ah.) 
Noch nie habe ich gejehen, daß eine fo "volle Stimme aus einem 
fo leeren Herzen gekommen wäre; aber der Spruch ift wahr: hohle 
Töpfe haben den lauteften Klang. Bardolph und Nym hatten 
zehnmal mehr Herz, al3 diefer brüllende Teufel!) aus der alten 
Komödie, dem jedermann die Nägel mit einer. hölzernen Pritiche 
verjchneiden könnte, und doch find fie beide aufgehängt: und das 
widerführe ihm auch, wenn er irgend was breift zu ftehlen wagte. 
Ich muß bei den Troßbuben, beim Gepäd unſers Lagers bieiben, 
ber Franzoſe könnte eine gute Beute haben, wenn er e3 wüßte; 
es find nichts wie Jungen da, um e3 zu bewachen, (Rb.) . 


Fünfte Scene. 
Ein andrer Theil des- Shladtfeldes. 


(Getümmel. Der Dauphin, Drleans, Bourbon, der Connetable, 
Rambures und Andre treten auf.) 


Connetable. 
O diable! 
Orleans. Ä i 
O seigneur! La journee est perdue, tout est perdu! 
Dauphin. 


Mort de ma vio! Dahin iſt alles, alles! 
Verachtung ſitzt und ew'ge Schande höhnend 
In unſern Federbüſchen. — O mécechante fortune! 
(Rurzes Getümmel.) 
Lauft nicht davon. “ 
Connetable. 
Ja, alle unſre Reihen ſind gebrochen. 
Dauphin. 
O ſtete Schmach! — Entleiben wir uns ſelbſt! 
Sind dieß die Elenden, die wir verwürfelt? 





1) In den alten Miracle-plays (Mirakelſpiele) war der Teufel eine Haupt⸗ 
figur, die ſich beſonders durch fürchterliches Gebrüll auszeichnete. Die Nagel mit 
der hölzernen Pritſche verſchneiden Heißt: ihn mit einem Prügel zahm und bes 
ſcheiden machen. 
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Orleans. 
Der König, dem wir Löſung abgefordert? 
Bourbon. 
D Schand’ und eiw’ ge Schande, nichts als Schande 
Laßt uns nicht fterben drin! Noch 'mal zurüd! 
Und wer jeht nicht dem Bourbon folgen wil, 
Der geh’ von hier, und in der Hand die Mütze, 
Halt’ er die Kammerthür, ein ſchnöder Kuppler, 
Indeß ein Sclav, nicht edler al3 mein Hund, 
Die ſchönſte Tochter ihm entehrend ſchwächt. 
Connetable. 
Nun helf' uns Unordnung, die uns verdarb! 
Laßt dieſen Engliſchen in Haufen uns 
Das Leben bieten oder rühmlich ſterben. 
Orleans. 
Es leben unſer noch genug im Feld, 
Um im Gedräng' die Feinde zu erſticken, 
Wenn irgend nur ſich Ordnung halten ließ'. 
Bourbon. 
Zum Zeufel nun die Ordnung! In den Drang! 
Sei's Leben furz, damit nicht Schmach zu lang! (Ye ab.) 


Sechſte Scene. 
Ein andrer Theil des Schladtfeldes. 


(Setümmel. König Heinrich mit Truppen, Exeter und Andre treten auf.) 


Bönig Heinrich, 
Wir thaten brav, mein dreimal tapfres Volk; 
Doch alles nicht: der Feind Hält noch das Volk. 
Ereter, 
Der Herzog York empfiehlt jih Euer Majeftät. 
Rönig Heinrid, 
Lebt er, mein Oheim? Dreimal, diefe Stunde, 
Sah ich ihn fallen, dreimal auf und fechten; 
Bom Helm zum Sporne war er nichts ala Blut, 
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Ereter. 
In diefem Schmud verbrämt der wadre Krieger 
Den Plan nun, und an feiner blut’gen Geite, 
Der ehrenreihen Wunden Mitgenoß, 
Liegt da der edle Graf von Suffolk auch.!) 
Suffolk ftarb erſt, und York, zerſtümmelt ganz, 
Kommt zu ihm, wo er lag in Blut getaucht, 
Und faßt ihn bei dem Barte, füßt die Schramnıen, 
Die blutig gähnten in fein Angeficht, - - 
Und rufet laut: „Wart, lieber Better Suffolf!. 
Mein Geift begleite deinen Geift zum Himmel! 
Wart, Holde Seel’, auf meine, daß wir dann 
Gepaarten Flug3 entflichn, wie wir uns bier 
Auf rühmlichem und wohlerſtrittnem Yeld 
An unfrer Ritterfchaft zufammen hielten.‘ 
Bei diefen Worten fanı ich, friicht ihn auf; 
Er lächelte mir zu, bot mir die Hand, 
. Und matt fie drüdend, jagt’ er: „Theurer Lord, 

Empfehlet meine Dienfte meinem Herrn.” 
So mwandt’ er fi, und über Suffolks Naden 
Warf er den wunden Arm, küßt' ihm die Lippen, 
Und fiegelte, dem Tod vermählt, mit Blut 
Ein Teftament der ſchön beichloff’nen Liebe, 
Die füße und Holdfel'ge Weil’ erzwang 
Bon mir die Waller, das ich hemmen wollte: 
Doch Hatt’ ich nicht jo viel vom Mann in mir, 
Daß meine ganze Mutter nicht ins Auge 

x Mir fam, und mich den Thränen übergab. 


Rönig Heinrich. 
Ich tadl’ euch nicht, denn da ich dieſes höre, 
Muß ich mit trüben Augen ab mid finden, 
Sonft fliegen fie auch mir. — 
Doc Hort! was ift das für ein neu Getümmel? 





1) Die edle Waffenbrüderſchaft Yorf’3 und Suffol!’8 bewährt Hier glänzend 
das in Anm. 1, ©. 497, zu Alt IT Geſagte. York ift der junge Wumerle in 
„Richard 11.” 
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Der Feind hat fein zerftreutes Volk verjtärkt: 
So tödte jeder feine Kriegägefangnen ; Ä | 
Gebt meiter den Befehl. (Alte ab.) 


Siebente Scene. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 
(Getümmel. Fluellen und Gomer treten auf.) 


Fluellen. Die Buben und den Troß umbringen!!) 'S ift 
ausdrüdlich gegen das Kriegesrecht, ’3 ift ein fo ausgemachtes Stüd 
Schelmerei, verfteht ihr mich, als in der Welt nur vorfommen kann. 
Sit es nicht ſo, auf euer Gewiſſen? 

Gower. Es ift gewiß, fie haben feinen Buben am Leben 
gelaffen, und eben die feigen Hunde, die aus der Schlacht wegliefen, 
haben dieje Mebelei angerichtet; außerdem haben fie alles verbrannt 
und weggeſchleppt, was in des Königs Zelt war, weßwegen der 
König verdientermaßen jeden Soldaten feinem Gefangenen die Kehle 
hat abjchneiden Yafien.?) D er ift ein wackrer König! 

Fluellen. Sa, er ift zu Monmouth gepohren. Wie benennt 
ihr den Namen der Stadt, mo Alerander der Preite gepohren ift? 

Gower. Alexander der Große. | 

Fluellen. Ei, ich bitte euch, ift preit nicht groß? Der preite, 
oder der große, oder ber ftarfe, oder der gewaltige, oder der helden— 
müthige, thun alle auf ein? hinauslaufen, außer daß die Redensart 
ein wenig verändert ſein. 

Gower. Ich denke, Alexander der Große iſt in Macedonien 
geboren; ſein Vater ward Philipp von Macedonien genannt, wo 
mir recht iſt. 


1) Dieß Ereigniß deutet der Burſche am Ende der vierten Scene deſſelben 
Altes bereit? an, indem er jagt: es find Nichts als Jungen da, um das Lager 
zu bewaden. In dent Gemeger ift er jelbft mit umgelommen, da Gower beftätigt: 
Sie haben feinen Buben am Leben gelafien. 

2) Das Eritechen der Gefangenen war hier eine rauhe Nothwendigkeit, da 
Heinrich jeine Truppenmadt nicht zur Bewachung derfelben zeriplittern und bie 
große Anzahl derjelben ihm im Rücken gefährlich werden Tonnte. Die Schuld der 
Grauſamkeit tragen die Franzoſen, die fi) wie gewöhmlich nicht für befiegt er⸗ 
Hären wollen, und die Schlacht von Neuem beginnen. 
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Fluellen. Ja, ich denke, es iſt in Macedonien, wo Alexander 
gepohren iſt. Ich ſage euch, Capitän, wenn ihr in die Karten der 
Welt hineinſeht, ſo ſtehe ich dafür, ihr werdet bei den Vergleichungen 
zwiſchen Macedonien und Monmouth finden, daß die Lagen, verſteht 
ihr, von beiden gleich fein.) Es befindet ſich ein Fluß in Macedonien, 
und e3 befindet ich gleichfald außerdem ein Fluß zu Monmouth. 
Zu Monmouth Heißt er Wye; aber es will mir nicht in den Kopf 
fallen, wie der Name des andern Fluffes tft; aber e3 kommt auf 
eins heraus, e3 ift fi) jo gleich wie dieje meine Yinger meinen 
Fingern, und e3 geben Lachfe in beiden. Wenn ihr Alexanders 
Leben wohl beachtet, jo thut das Leben Heinrich von Monmouth 
ziemlich gut Hinter drein kommen: denn in allen Dingen jein 
Figuren. Alexander Hat (wie Gott weiß und ihr wißt) in feinem 
Zorn und feiner Wuth, und feinem Grimm und feiner Galle, und 
feinen Launen und feinen Unwilltgfeiten und Entrüftungen, und 
auch weil er ein wenig im Kopfe benebelt war, in feinen Bier: 
gelagen und feinem Werger, ſeht ihr, feinen peften Freund Elitus 
umgebradt. 

Gower. Darin ift ihm unfer König nicht ähnlich, er Hat noch 
nie einen von feinen Freunden umgebradt. 

Fluellen. Es ift nicht wohl gethan, verjieht ihr mich, mir 
die Geihichten aus dem Munde zu nehmen, che fie zu Ende ge 
bracht und volllommen fein. Ich rede nur in den Figuren und 
Bergleichungen deſſelbigen: wie Alerander feinen Freund Elitus 
umbrachte, während er bei feinen Biergelagen und feinen Krügen 
war; jo ebenfall3 Heinrih Monmouth, während er bei gutem Ber 
ftande und gefunden Sinnen war, that er den fetten Ritter mit dem 
großen Bauchwamſe abjchaffen: er mwar voller Späße und Pfiffe 
und Kniffe und Poſſen; jein Name ift mir vergeffen. 


Gomwer. Sir John Falſtaff.?) 


1) Die Walliſer prahlten gern mit ihren Beziehungen zum Alterthum, wie ſie 
ja auch mit den übrigen brittiſchen Celten ihre Abſtammung von Troja herleiteten. 

2) Im Epilog zu Heinrich IV. verſpricht Shakeſpeare dem Publikum ben 
hiſtoriſchen Stoff dramatiſch weiter zu behandeln, mit der ausdrücklichen Erklärung, 
daß Falftaff wieder bariu auftreten und fich todtſchwitzen fol. Diefer tragikomiſche 
Ausgang Icheint ihm do etwas gewagt geweien zu jein, und würde in der That 
auch kaum in die Stimmung hinein gepaßt haben. 
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Fluellen. Das ift ee. Sch kann euch) fagen, es werben 
prafe Leute zu Monmouth gepohren. 
Gower. Da kommt Seine Majeftät. 

(Getümmel. König Heinrich mit einem Theil der Engliſchen Truppen, 
Warwick, Gloſter, Ereter und Andre treten auf.) 
Rönig Heinrich. 

Geit id) nach Frankreich kam, war ich nicht zornig, 

Bis eben jet. — Nimm die Trompete, Herold! 

Sag’ zu den Reitern auf dem Hügel dort: 

Wofern fie mit ung fechten wollen, heiß 

Herab fie ziehn, wo nicht, das Schlachtfeld räumen; 

Sie find mit ihrem Anblid ung zur Laft. 

Thun fie von beiden keins, jo kommen wir, 

Und ftäuben fie. da weg, jo raſch wie Steine, 

Geſchnellt aus den Aſſyr'ſchen alten Schleudern. 

Auch wollen wir erwürgen, die wir haben, 

Und nidt Ein Mann, der in die Händ’ ung fällt, 

Soll Gnad' erfahren. — Geht, jagt ihnen das. 
(Montijoye tritt auf.) 


Ereter. _ 

Hier kommt der Herold der Franzoſen, Herr. 
Glofer. 

Sein Blick ift demuthsvoller, al3 er pflegte. 


Rönig Heinrid. 
Kun, was will diefer Herold? Weißt du nicht, 
Daß ich dieß mein Gebein zur Löſung bot? 
Kommſt du um Löſung noch? 
Montjioye. 

Nein, großer König, 
Ich komm' zu dir um milde Zulaſſung, | 
Daß wir die blut’ge Feld durchwandern dürfen, 
Die Todten zu verzeichnen und begraben, 
Die Edlen vom gemeinen Volk zu fondern. 
Denn (0 des Wehs! viel unfrer Prinzen Tiegen 
Erfäuft und eingeweiht in Sölönerblut; ' 
So taucht auch unfer Pöbel rohe Glieder 
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In Prinzenblut, und ihre wunden Roſſe, 
Bis an die Ferſenbüſchel watend, toben 
Und ſchmeißen wüthend mit bewehrten Huſen 
Auf ihre todten Herrn, zum zweiten Mal 
Sie tödtend. O vergönnt uns, großer König, 
Daß wir das Feld in Ruh beſchaun, und bringen 
Die Leichen fort. 
Rönig Heinrid. 
Sch weiß in Wahrheit, Herold, 
Nicht recht, ob unſer oder nicht der Sieg, 
Denn eurer Reiter zeigen ſich noch viel 
Und ſprengen durch das Feld. 
Montjoye. 
Der Sieg iſt euer. 
Rönig HYeinrich. 
Gelobt ſei Gott, nicht unſre Kraft dafür! 
Wie heißt die Burg, die dicht hier neben ſteht? 
Montjoye. 
Man nennt ſie Agincourt. 
Rönig HYeinrich. 
So heiße dieß die Schlacht bei Agincourt, 
Am Tag Crispinus Crispians gefochten. 

Fluellen. Euer Großvater berühmten Andenkens, mit Euer 
Majeſtät Erlaubniß, und euer Groß-Oheim Eduard, der ſchwarze 
Prinz von Wales, wie ich in den Chroniken geleſen habe, fochten 
hier in Frankreich eine ſehr prafe Schladht?). 4 

Rönig Heinrid, Das thaten fie, Fluellen. 

Fluellen. Eure Majeſtät ſagt ſehr wahr: wenn Eure Maje 
ſtäten deſſen erinnerlich ſein, die Wäl'ſchen thaten guten Dienſt in 
einem Garten, wo Lauch wuchs, und trugen Lauch auf ihren Mont- 
mouther Müßen, welches, wie Eure Majeftät weiß, bis auf dieſe 


1) Die Schlacht bei Cresey, den 25. Auguft 1346. Eduard III. Hatte fieben 
Söhne, darunter der ſchwarze Prinz, der Sieger von Crescy, und Johann von 
Gaunt, Herzog d. Zancafter, der Großvater HeinrihV., deſſen Tod in „Richard II." 
geichildert wird. 
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Stunde ein ehrenvolles Feldzeichen iſt, und ich glaube, Eure Majeſtät 
verſchmähen es nicht, das Lauch auf Sankt Davids-Tag zu tragen!). 
Rönig Heinrid,. 

Ich trag' es als denkwürd'ges Ehrenzeichen: 
Denn ich bin Wäl'ſch, ihr wißt es, guter Landsmann. 

Fluellen. Alles Waſſer im Fluſſe Wye kann Euer Majeſtät 
Wäl'ſches Blut nicht aus eurem Leibe waſchen, das kann ich ſeuch 
ſagen; Gott ſegne es und erhalte es, ſo lange als es ſeiner Gnade 
beliebt, und ſeiner Majeſtät obendrein. 

Rönig Heinrich. 
Hab' Dank, mein guter Landsmann! 

Fluellen. Bei Jeßus, ich bin Euer Majeſtät Landsmann, 
ich frage nicht darnach, ob es jemand weiß: ich will es der ſämmt— 
lichen Welt bekennen, ich brauche mich Euer Majeſtät nicht zu ſchämen, 
Gott ſei geprieſen, ſo lange Eure Majeſtät ein ehrlicher Mann ſein. 

Rönig Heinrid, 
Erhalte Gott mich ſo! — Zurück begleiten 
Laßt unſre Herold' ihn, und bringt mir dann 
Genaue Nachricht von der Todten Zahl 
Auf beiden Seiten. — Ruft den Mann dort her. 
(Er zeigt auf Williams. Montjoye und Andre ab.) 
Exeter. Soldat, du mußt zum König kommen. 
(Williams tritt auf.) 


König Heinrid, Soldat, warum trägft du den Handſchuh 
an deiner Mütze. 

williams. Mit Euer Majeſtät Erlaubniß, 's iſt das Pfand 
von einem, mit dem ich mich ſchlagen ſollte, wenn er noch am 
Leben iſt. | 

Rönig Heinrid. Ein Engländer? 

Williams Mit Euer Majejtät Erlaubniß, ein Schelm, der 
mir letzte Nacht was vorihwadronirte; dem id), wenn er noch lebt 
und jemals das Herz hat, feinen Handſchuh zu fordern, geſchworen 
habe, ich wollte ihm eine Ohrfeige geben; oder wenn ich meinen 
Handihuh an feiner Mübe zu fehen kriege (und er ſchwur, ſo wahr ' 


1) Diefe Erflärung des Lauchtragenz bafirt offenbar nur auf einer volks⸗ 
thümlichen Auslegung. 
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er ein Soldat wäre, er wollte ihn tragen, wenn er am eben bliebe, 
jo will ich ihn ihm tüchtig herunter fchlagen. 

Rönig Heinrich, Was denkt ihr, Capitän Fluellen: jchidt 
es fih, daß ein Soldat feinen Schwur Hält? 

Fluellen. Nach meinem-Gewiljen ift er jonft eine Memme 
und ein Hundsfott, mit Euer Majeftät Erlaubniß. 

Aönig Heinrich. Es könnte aber fein, daß jein Feind ein 
bornehmer Edelmann wäre, ganz darüber hinaus, ſich mit einem 
feines Standes einzulafjen. 

Fluellen. Wenn er auch fo ein vornehmer Edelmann wie 
der Teifel ift, wie Lucifer und Beelzebub jelbit, jo iſt es doch not} 
wendig, ſchauen Euer Gnaden, daß er feinen Schwur und feinen Eid 
Hält. Wenn er wortbrüdjig ift, ſeht nur an, fo ift feine Reputation 
ein jo ausgemachter Hundsfott und Hanswurſt, als jemals mit jeinen 
ſchwarzen Schuhen auf Gottes Grund und Boden getreten hat, nad) 
meinem Gewiſſen, jeht ihr. 

Rönig Heinrid. So halte deinen Schwur, Burfche, wenn 
du den Kerl antriffit. 

Willinms. Das will ich, gnädigiter Herr, wo ic) daS Leben 
behalte. | 

Rönig Heinrid. Unter wen dienft du? 

Williams. Unter Capitän Gower, gnädigfter Herr. 

Fluellen. Gower fein ein guter Capitän, und von guter 
Wiſſenſchaft und Literatur in dem Kriegsweſen. 

Rönig Heinrid, Ruf ihn her zu mir, Soldat. 

Williams. Das will ich, gnädigfter Herr. (Ab.) 

Rönig Heinrich. Hier, Fluellen, trage du dieß Ehrenzeichen 
von mir, und fted’ e3 an deine Mütze. Als Mlengon und ich zus 
jammen am Boden lagen, riß ich Diefen Handſchuh von feinem Helm: 
wenn irgend jemand ihn zurücfordert, fo ift er ein Freund Alengons 
und ein Feind unjerer Berjon; wenn du jo einem begegneft, jo greife 
ihn, wo du mid) Liebit. ') 

Fluellen. Euer Gnaden thun mir fo große Ehre an, als in 
dem Herzen jeiner Unterthanen begehrt werden kann. Sch möchte 


1) Diejer Scherz erinnert im König an die außgelafjenen Streiche des Brin- 
zen, ein Bug, den der Dichter nad) dem gewonnenen Giege ſehr glüdlich einfügt. 
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gern den Menichen fehn, der nur zwei Beine hat, dew fich durch 


dieſen Handſchuh beleidigt finden wird, das ift alles; aber ich möchte 


e3 gern einmal jehen, und e3 gefalle Gott in feiner Gnade, daß ich 
es doch ſehen möchte. 
Rönig Heinrich. Kennſt du Gower? 
Fluellen. Zu eurem Befehl, er iſt mein werther Freund. 
Aönig Heinrich. Ich bitte dich, geh ihn ſuchen, und bring 


ihn zu meinem Zelte. 


Fluellen. Ich will ihn holen. EAb.) 
Rönig Heinrich. 
Mylord von Warwick und mein Bruder Gloſter, 
Folgt dem Fluellen auf den Ferſen nach; 
Der Handſchuh, den ich ihm als Ehrenzeichen 
Gegeben, trägt vielleicht ihm eine Mauſchell' ein; 
Er iſt von dem Soldaten; nach dem Handel 
Sollt' ich ihn ſelber tragen. Folgt ihm, Vetter: 
Wenn der Soldat ihn ſchlägt — und wie ich ſchließe 
Nach ſeinem plumpen Weſen, hält er Wort — 
So könnt' ein plötzlich Unheil draus entſtehn; 
Denn den Yluellen kenn’ ich als beherzt, 
Wenn man die Gall’ ihm reizt, wie Pulver hibig, 
Und ſchnell, Beleidigungen zu erwiedern. 
Folgt ihm und feht, daß fie fein Leid ſich thun. — 
Ihr geht mit mir, mein Oheim Exeter. . (Alle ab.) 


Achte Scene. 


Bor König Heinrih3 Zelte. 
(Bower und Williams treten auf.) 


Williams. Glaubt mir, es gefchieht, um euch zum Ritter 
zu fchlagen, Capitän. 

(Fluellen kommt.) 

Fluellen. Gottes Wille und Wohlgefallen, Capitän! Ich 
erſuche euch nun, kommt ſchleunig zum Könige: es ſteht euch 
vielleicht mehr Gutes bevor, als in eurer Wiſſenſchaft iſt euch 
träumen zu laſſen. 

Shakeſpeare I. 37 
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Williams. Herr, kennt ihr dieſen Handſchuh? 

Fluellen. Ob ich ihn Tenne? Ich weiß, daß der Handſchuh 
ein Handſchuh ift. 

Williams, Den da fenne ich, und jo fordre ich ihn zurüd, 

(Schlägt ihn.) 

Fluellen. Plitz! Ein Erzverräther, wie irgend einer in der 
ſämmtlichen Welt, oder in Frankreich, oder in England. 

Gower. Nun, was fol das, du Schurke? 

Williams. Denkt ihr, daß ich meinen Eid brechen will? 

Fluellen. Tretet zurüd, Capitän Gower, ich will der Ber: 
. rätherei feinen Lohn in Schläge ertheilen, da3 verjichre ich euch. 

Williams. Ich bin fein Verräther. 

Fluellen. Das lügſt du in deinen Hals hinein. — Ich 
mahne euch im Namen Seiner Majeftät, greift ihn: er ift ein 
Freund des Herzogs von Alengçon. = 

(Warwid und Glofter treten auf.) 

Warwik. Nun, nun, was geht hier vor? 

Fluellen. Mylord von Warwid, Hier ift, Gott ſei Lob und 
Dank! eine höchſt giftige Verrätherei ans Licht gefommen, feht ihr, 
wie man fie nur an hoben Feittagen verlangen kann. Da kommt 
Seine Majeftät. 

(König Heinrid und Ereter 'treten auf.) 

Rönig Heinrid. Nun, was giebt Hier? ' 

Fluellen. Gnädigſter Herr, bier ift ein Schelm und ein 
Verräther, der, jehen Euer Gnaden, nad dem Handſchuh gefchlagen 
Hat, den Eure Majeftät vom Helme des Alengon nehmen that. 

Williams, Onädigfter Herr, e3 war mein Handſchuh, hier 
ift der andre dazu; und der, mit dem ich ihn eingetaufcht hatte, 
verfpradh ihn an feiner Mütze zu tragen; ich verfprach ihn zu 
ihlagen, wenn er es thäte; ich. traf dieſen Mann mit meinem 
Handſchuh an feiner Mübe, und ich Habe mein Wort gehalten. 

Fluellen. Eure Majeſtät hören nun, mit allem Reſpect 
von Dero Mannhaftigleit, was für ein erzichuftiger, Yumpiger, 
Yaufiger Spigbube es ift. Ich Hoffe, Eure Majeftät werben mir 
bezeugen, al3 auch verbürgen und beurfunden, daß dieß der Hand» 
ſchuh vom Mlengon ift, den Eure Majeftät mie geben that, nad 
eurem beiten Gewiſſen. 
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Bönig Heinrich. Gieb mir deinen Handſchuh, Soldat: 
ſieh, hier iſt der andre dazu. Ich war es eigentlich, den du zu 
ſchlagen verſpracheſt, und du Haft mir ſehr ſchnöde Reden gegeben. 

Fluellen. Eure Majeftät beliebe, ihn mit. feinem Halſe 
dafür einftehen zu laffen, wo es irgend ein militärifches Geſetz in 
der Welt giebt. 

Rönig Heinrid. Wie fannft du mir Genugthuung ſchaffen? 

Williams. Alle Beleidigungen, gnädigſter Herr, kommen 
vom Herzen; aus dem meinigen kam nie etwas, das Eure Majeſtät 
hätte beleidigen können. 

Rönig Heinrich. Wir waren es, dem du übel begegneteſt. 

Williams, Cure Majeſtät kam nicht in eigner Geſtalt, ihr 
erjhient mir nur wie ein gemeiner Mann; die Nacht, eure Klei⸗ 
dung, euer fchlichtes Betragen Tann es bezeugen; und was Eure 
Hoheit unter der Geſtalt erlitten, das erjuche ich euch eurer eignen 
Schuld, nicht der meinigen, zuzujchreiben: denn wäret ihr das 
gewejen, wofür ich euch nahm, jo hätte ich Teinen Fehler begangen; 
darum bitt' ich Eure Hoheit, verzeiht mir. 

Rönig Heinrid, 
Hter, Oheim, füllt den Handſchuh mir mit Kronen, 
Und gebt dem Burfchen ihn. — Behalt ihn, Burſch, 
Trag ihn als Ehrenzeichen an der Mühe, 
Bis ich ihn fordre. — Gebt die Kronen ihm; 
Und, Hauptmann, ihr müßt euch mit ihm verjöhnen. 

Fluellen. Bei diefem Tageslicht, der Kerl hat Herz genug 
in feinem Bauche. — Hier, da habt ihr einen Schilling, und id) 
bitte euch, jeid gottesfürdtig, und Hütet euch vor Lärm und Gezänk 
und Palgereien und Zwiſtigkeiten, und ich verfihre euch, es wird 
um deſto beſſer für euch ſein. 

Williams, Ich will euer Geld nicht. 

Flluellen. Es geſchieht mit gutem Willen; ich ſage euch, 
ihr könnt eure Schuh damit flicken laſſen. Geht, weßhalb wollt 
ihr jo plöde fein? Eure Schuh fein nicht gar zu gut; es ift ein 
guter Schilling, ich verfichre euch, font will ich ihn euch mwechjeln. 

(Ein Englifher Herold tritt auf.) 
Rönig Heinrid. 
Nun, Herold, find die Todten gezählt? 
37* 
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Herold. 

Hier iſt die Anzahl der erſchlagnen Franken. 

Uebergiebt ein Papier.) 

Rönig Heinrich. 
Was für Gefangne hohen Ranges, Oheim? 

Exreter. 

Des Königs Neffe Carl von Orleans, 
Johann von Bourbon, Herr von Bouciqualt; 
Von andern Herrn, Baronen, Rittern, Knappen, 
An funfzehnhundert, außer die Gemeinen. 

Rönig Heinrid. 
Der Zettel jagt mir von zehntaufend Franken 
Erſchlagen auf dem Platz; in diefer Zahl von Prinzen 
Und Herrn, die Tahnen führen, liegen todt 
An Hundert ſechs und zwanzig; außer diefen 
Bon Nittern, Knappen, wadern Edelleuten 
Achttauſend und vierhundert, und davon 
Schlug man fünfhundert geftern erft zu Rittern ; 
So daß von den zehntaufend Umgekommnen 
Nur ſechszehnhundert Söldner find; der Reſt 
Sind Prinzen, Herrn, Barone, Ritter, Knappen, 
Und Edelleute von Geburt und Rang. 
Die Namen der gebliebnen Großen find: 
Carl de la Bret, Groß-Lonnetable Frankreichs, 
Jaques Chatillon, des Reiches Admiral, 
Der Schüben Oberhauptmann, Herr Rambureg, 
Großmeifter Frankreichs, Ritter Guichard Dauphin, 
“ Die Herzög’ Mengon und von Brabant, 
- Der Bruder von dem Herzog don Burgund, 
Und Eduard von Bar; von tapfern Grafen, 
Srandpre und Rouffi, Yaucönberg und Foix, 
Benumont und Marle, Baudemont und Leftrale. 
D fürſtliche Genofjenichaft des Todes! 
Wo iſt von unſern Todten das Verzeichniß? 

(Der Herold überreicht einen andern Zettel.) 

Eduard Herzog von York, der Graf von Suffolk, 
Sir Rihard Ketly, David Gam Esauire; 
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Bon Namen feine fonft, und von den andern 
Nur fünf und zwanzig. O Gott, dein Arm war bier; 
Und nit uns felbit, nur deinem Arme fchreiben 
Wir alles zu. — Wann ſah man, ohne Kriegstift, 
Im offnen Stoß und gleihem Spiel der Schlacht, 
Wohl je fo wenig und fo viel Verluft 
Auf ein’ und andrer Seite? — Nimm e3, Gott! 
Denn dein iſts einzig. 
| Ereter. 
Es ift wundervoll. 
Rönig Heinrid, 
. Kommt, ziehen wir in Broceffion zum Dorf: 
Und Tod fei ausgerufen durch das Heer, 
Wenn jemand prahlt und Gott die Ehre nimmt, 
Die einzig fein ift. 
Sluellen. Sit e3 nit rechtmäßig, mit Euer Majeſtat 
rlaubniß zu ſagen, wie viele geblieben ſein? 
Rönig Heinrich. 
Ja, Hauptmann, doch mit dieſer Anerkennung, 
Daß Gott für uns gefochten. 
Fluellen. Ja, auf mein Gewiſſen, er hat uns gut geholfen. 
Rönig Heinrich. 
Begehn wir alle heiligen Gebräuche, 
Man ſinge da Non nobis und Te deum. 
Und find die Todten chriftlich eingeſcharrt, 
Fort nad) Calais, und dann in unfer Land, 
Wo Frankreich nie Beglücktre Heingejandt. (Ude a6.) 














Fünfter Aufzug. 


Chorus tritt auf.) 


Chorus. 


ergönnt, daß denen, welche die Geſchichte 

Nicht laſen, ich fie deute; wer fie kennt, 

Den bitt ich ziemlichſt um Entſchuldigung 

Für Zeit und Zahl und rechten Lauf der Dinge, 


5 Die hier in ihrem großen wahren Leben 


Nicht darzuftellen find. Den König bringen 

Wir nad) Calais: dort fei er; dort geſehn, 

Hebt ihn auf den beflügelten Gedanken 

Die See hinüber. Englands Küfte, jeht, 

Umzäunt die Flut mit Männern, Weibern, Kindern; 
Sie überjauchzen das tiefitimm’ge Meer, 

Das, wie ein mächt'ger Marſchall, vor dem König 
Den Weg zu bahnen jheint: fo laßt ihn Tanden, 
Und feierlich feht ihn nach London ziehn. 

So raſch ift des Gedankens Gang, daß ihr 
Alsbald ihn auf Black-⸗Heath euch denken könnt, 
Wo ſeine Lords begehren, daß er laſſe 

Sein krummgebognes Schwert, den Helm voll Beulen 
Sich durch die Stadt vortragen. Er verbietet's, 
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Frei von ruhmred’gem Stolz und Eitelkeit, 

Und giebt Trophäen, Giegeszeichen, Pomp 

Ganz von fid) weg an Gott. Nun aber feht 

In reger Schmied’ und Werkitatt der Gedanken, 
Wie London feine Bürgerjchaft ergießt. 

Der Mayor, fammt dem Rathe, al’ im Staat, 
So wie im alten Rom die Senatoren, 

Un ihren Ferſen der PBlebejer Schwarm, 

Gehn, ihren Sieger Cäſar einzuholen; 

Wie (ſei's ein Hein’res, doch ein Tiebend Gleichniß), 
Wenn jebt der Feldherr unjrer gnäd'gen Sürftin‘), 
Wie er e3 leichtlich mag, von Irland käme, 

Und brächt' Empörung auf dem Schwert geſpießt: 
Wie viele würden diefe Friedenzitadt 

Berlaffen, um willflommen ihn zu heißen ? 

Biel mehre thaten und mit viel mehr Grund 

Dieß unferm Heinrih. Seht ihn nun in London, 
(Da noch das Wehellagen der Franzoſen 

Den König Englands mahnt, daheim zu bleiben, 
Wie auch de3 Kaifers Zwiſchenkunft für Frankreich, 
Um Frieden zu vermitteln); übergeht 

UN die Ereigniffe, die vorgefallen, 

Bis Heinrich wieder rückgekehrt nad Frankreich, 
Dort müffen wir ihn haben, und ich ſpielte 

Die Zwifchenzeit, indem ich euch erinnert, 

Sie ſei vorbei. Drum duldet Abkürzung, 

Und wendet euren Blid nad den Gedanken 

Flugs wiederum zurüd ind Land der Franken. (Mb) . 


— 1 — — 


1) Der berühmte Graf von Eiler. 
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Erſte Scene. 
Frankreich. Ein Engliſcher Wachtplatz. 
(Fluellen und Gower treten auf.) 


Gower. Ja, das iſt recht; aber warum tragt ihr heute euer 
Lauch? Sankt Davids Tag iſt vorbei. 

Fluellen. Bei allen Dingen fein Veranlaſſungen und Gründe, 
warum und weßhalb. Sch will euch als meinen Freunde jagen, 
Capitän Gower: der ſchuftige, grindige, lumpige, lauſige, prahleriſche 
Hundsfott Piſtol, den ihr ſammt euch ſelbſt und der ganzen Welt 
für nichts Beſſeres kennt als einen Menſchen, verſteht ihr mich, von 
gar keinen Verdienſten, der iſt zu mir gekommen, und pringt mir 
geſtern Prot und Salz, ſeht ihr, und heißt mich mein Lauch eſſen; 
es war an einem Orte, wo ich keine Zwiſtigkeiten mit ihm nicht 
anfangen konnte; aber ich werde ſo dreiſt ſein, es an meiner Mütze 
zu tragen, bis ich ihn einmal wieder ſehe, und dann will ich ihm 
ein kleines Stück von meinen Wünſchen ſagen. 

GBiſtol tritt auf.) 


Sower. Ei, da fommt er, aufgeblaſen wie ein kalekutiſcher 
Hahn. 

Fluellen. Es thut nichts mit feinem Aufblafen und feinen 
falefutifchen Hähnen. — Gott grüß’ euch, Fähndrich piſtot! ihr 
ſchäbiger, lauſiger Schelm, Gott grüß' euch. 

Piſtol. 
Ha, biſt du Bedlam? Dürſteſt, ſchnöder Trdier N), 
Daß ich der Parca Todsgewebe falte?. 
Fort! denn mir wibert der Geruch des Lauchs. 

Fluellen. Ich erſuche euch von Herzen, ſchäbiger, Yaufiger 
Schelm, auf meine Bitten, meine Begehren und meine Anfuchungen, 
dieß Lauch, ſeht ihr, zu eſſen; weil ihr es nicht mögt, feht ihr, und 
eure Neigungen und eure Appetite und eure Verdauungen damit 
nicht übereinftimmen thun, fo wollte ich euch bitten davon zu effen. 


1) Es war oben bereit? erwähnt, daß bie Walliſer ihre Abftammung von 
Troja Herleiteten; deßhalb redet Piftol den Fluellen: „Ichnöber Trojer* an. ©. bie 
Einleitung zu „Troilus und Creſſida“. 


— 585 — 


viſtol. 
Nicht um Cadwallader und ſeine Gemſen. 

Fluellen. Da Habt ihr eine Gemſe. (Schlägt ihn) Wollt ihr 
von der Güte fein, geimdiger Schuft, und es aufeſſen? 

Pikol, 
Duft fterben, fehnöber Trojer. 

Sluellen. Ihr jagt die Wahrheit, grindiger Schuft, wann 
es Gottes Wille if. Ich will euch bitten unterdeſſen zu leben, und 
eure Koft zu verzehren. Kommt, da Habt ihr Prühe dazu! (Sctägt 
ihn wieder.) Ihr nanntet mich geftern Bergiunker, aber ich will euch 
Heute zum „Zunfer niedern Manga“ machen, Ich bitte’eud;, friſg 
dran: Könnt ihr Lauch verſpotten, fo könnt ihr auch Lauch effen. 





Gower. Genug, Capitän! ihr Habt ihm ganz betäubt, 

Eluellen. Ich fage, er fol mir ein Stüd von meinem 
Lauch efien, ober ich will ihm ben Kopf vier Tage lang priegeln. — 
Peißt an, ich bitte euch: es ift gut für eure friſche Wunde, und für 
eure plutige Krone. J 
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Piftel. 
Sp muß ich beißen? | 
Fluellen. Sa, fiherlih und ohne Zweifel, und dazu ohne 
Trage und Zweideutigkeiten. 
Piſtol. 
Bei dieſem Lauch! ich will mich gräßlich rächen. 
Ich eſſ' und eſſ' und ſchwöre. 

Fluellen. Eßt, ich bitte euch. Wollt ihr noch mehr Prühe 
zu eurem Lauch haben? Es iſt nicht Lauch genug, um dabei zu 
ſchwören. 

piſtol. 
Halt deinen Prügel ein: du ſiehſt, ich eſſe. 

Fluellen. Gut bekomme es euch, grindiger Schuft, von 
ganzem Herzen! Nein, ich bitte euch, werft nichts weg: die Schale 
iſt gut für eure zerſchlagene Krone. Wenn ihr Gelegenheiten nehmt, 
in der Folge Lauch zu ſehen, Io bitte ich euch, ſpottet darüber; 
weiter ſage ich nichts. 

Piſtol. Gut. I 

Fluellen. Ja, Lauche ſein gut. Da hier iſt ein Groſchen, 
um euren Kopf zu heilen. 


| Difol, 
Mir einen Groſchen? 

Fluellen. Sa, gewißlih und in Wahrheit, ihr follt ihn 
nehmen, oder ich habe noch ein Lauch in der Tafche, das ihr auf 
eſſen ſollt. 

Pitſtol. 


Ich nehm' ihn an als Handgeld meiner Rache. 

Fluellen. Wenn ich euch irgend was ſchuldig bin, ſo will 
ich es in Priegeln bezahlen: ihr ſollt ein Holzhändler werden und 
nichts als Priegel von mir kaufen. Gott geleit' euch, und erhalte 
euch, und heile euren Kopf. GEAb.) 

Piſtol. 
Dafür ſoll ſich die ganze Höll' empören. 

Gower. Geht, geht! Ihr ſeid ein verſtellter feiger Schelm. 
Wollt ihr einen alten Gebrauch verſpotten, der ſich auf einen ehren⸗ 
vollen Anlaß gründet und als eine denkwürdige Trophäe ehemaliger 
Tapferkeit getragen wird, und habt nicht das Herz, eure Worte im 
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geringſten durch eure Thaten zu bekräftigen? Ich habe euch ſchon 
zwei oder dreimal dieſen wackern Mann necken und beſticheln ſehn. 
Ihr dachtet, weil er das Engliſche nicht nach ſeinem eigenthümlichen 
Schnitte ſprechen kann, ſo könne er auch keinen engliſchen Prügel 
handhaben. Ihr findet es anders: lernt daher für die Zukunft von 
einer Wäl'ſchen Züchtigung eine gute Engliſche Geſinnung. Gehabt 
euch wohl. Ab.) 
Piſtol. 
Wie? ſpielt Fortuna nun mit mir das Nickel? 
Kund ward mir, daß mein Lenchen im Spital 
Am Fränffchen Uebel ftarb; 
Und da ift ganz mein Wiederfehn zerftört. 
Alt werd’ ih, und den müden Gliedern prügelt man 
Die Ehre aus. Gut, Kuppler will ich werden, 
Zum Beuteljchneider Hurt’ger Hand mich neigend. 
Nach England ftehl’ ih mid, und ftehle dort; 
. Dann leg ih Pflafter auf die Prügelnarben, 
Und ſchwör', daß mir fie Galliens Krieg’ erwarben. 26.) 


Zweite Scene. 
Zroyes in Champagne ' 


(Bon der einen Seite Tommen König Heinrih, Bedford, Glofter, 

Ereter, Warwid, Weftmoreland und andre Lords; von ber andern 

König Earl, Königin Iſabelle, die Prinzeffin Catharina, Herren und 
Frauen, Herzog von Burgund und fein Gefolge.) 


. RBönig Heinrich. 
Sei Fried’ in diefem Kreis, den Friede jchlicht! 
Euch, unjerm Bruder Franfreih, unjrer Schwefter, 
Erwünſchtes Wohlergehn! und Freud’ und Luft 
Mit unfrer ſchönſten Muhme Catharina ! 
Als einen Zweig und Mitglied diefed Königthums, 
Der die Zuſammenkunft hat angeorönet, 
Begrüßen wir eu), Herzog von Burgund; 
Und Fränk'ſche Prinzen, Paird, euch allen Heil! 
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Aönig Carl. 
Eur Antlig find wir Hoch erfreut zu jehn, 
- Sehr würd’ger Bruder England; jeid willlonmen ! 
Ihr alle, Prinzen Engliſchen Geblütz ! 
Iſabelle. 
So glücküch ende dieſer gute Tag, 
Die freundliche Verſammlung, Bruder England, 
Wie wir uns jetzo eurer Augen freun, 
Der Augen, die ſonſt wider die Franzoſen, 
Die ihre Richtung traf, nur in ſich trugen 
Die Bälle mörderiſcher Baſilisken.) 
Wir hoffen günſtig, ſolcher Blicke Gift 
Verliere ſeine Kraft, und dieſer Tag 
Werd' alle Klag' und Zwiſt in Liebe wandeln. 
önig HYeinrich. 
Um Amen drauf zu ſagen, ſind wir hier. 
Iſabelle. 
Ihr Prinzen Englands alle, ſeid gegrüßt! 
Burgund. 
Euch beiden meine Pflicht bei gleicher Liebe, 
Ihr großen Kön'ge! Daß ich dahin getrachtet 
Mit allem Wis und Fleiß und ftarlem Streben, 
Zu bringen Eure höchſten Majeitäten 
Zu diefer Schrank' und Reichszuſammenkunft, 
Zeugt Eure Herrlichfeit mir beiderjeits. 
Weil denn mein Dienft jo weit gelungen ift, 
Daß Angeſichts und fürftlic Aug’ in Auge 
Ihr euch begrüßt, fo laßt michs nicht beichämen 
Bor diefem Eöniglichen Kreis zu fragen, 
Was für ein Anftoß oder Hinderniß _ 
Dem nadten, armen und zerjtüdten Frieden, 
Dem Pfleger aller Künft’ und Ueberflufjes 





‘ 


1) Der Bafilist, ein fabelhaftes Thier, deſſen bloßer Anblick den Meuſchen 

in Stein verwandelt, ein ſchon den Griechen bekannter Wahn, auf ben Shabke⸗ 
ſpeare oft anfpielt. ©. „Nachklänge germaniſcher Mythe ꝛc.“ von B. Tichifchwis, 
pag. 20. 


Und freudiger Geburten, nicht erlaubt 

In diefem fchönften Garten auf: der Welt, 

Dem fruchtbar'n Frankreich, Hold die Stirn zu heben? 

Ach! allzulang war er daraus verjagt: 

Sn Haufen liegt all jeine Landwirthichaft, 

Berderbend in der eignen Fruchtbarkeit; 

Sein Weinftod, der Erfrener aller Herzen, 

Stirbt ungefchneitelt; die geflochtne Hede 

Gtredt, wie Sefangne wild mit Haar bewachſen, 

Verworrne Zweige vor; im brachen Feld 

Hat Lolch und Scierling und das geile Erdraud) 

Eich eingeniftet, weil die Pflugſchaar roftet, 

Die ſolches Wucherkraut entwurzeln ſollte. 

Die ebne Wieſe, lieblich fonft bedeckt 

Mit bunten Primeln, Pimpernell und Klee, 

Die Sichel miſſend, üppig, ohne Zucht, 

Wird müßig ſchwanger, und gebieret nichts 

Als ſchlechten Ampfer, rauhe Diſteln, Kletten, 

Um Schönheit wie um Nutzbarkeit gebracht. 

Wie unjer Wein nun, Brachland, Wieſen, Heden 

Durch fehlerhaften Trieb zur Wildniß arten, 

So haben wir jammt unferm Hauj’ und Kindern 

‚Berlernt, und lernen nicht, weil Muße fehlt, 

Die Wiſſenſchaften, unfer Land zu zieren. 

Wir wachſen auf gleih Wilden; wie Soldaten, 

Die einzig nur auf Blut gerichtet find, 

Zum Fluchen, finftern Biden, Iofer Tracht, 

Und jedem Ding, das unnatürlich fcheint. 

Um dieß zur vorigen Geftalt zu bringen 

Geid ihr vereint: und meine Nede bittet, 

Zu wiſſen, wa3 den holden Frieden hemmt, 

Daß er dieß Ungemach nicht bannen Tönnte, 

Und ung mit feinen vor’gen Kräften fegnen. 
Rönig Heinrich. 

Wünſcht ihr den Frieden, Herzog. von Burgund, 

Dep Mangel Erjat all den Gebrechen giebt, 

Die ihr benannt, jo müßt ihr ihn erfaufen 
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Durch Leiftung aller unfrer Yorderungen, 
Wovon die Summa und bejondern “Bunfte 
Ihr, kürzlich abgefaßt, in Händen Habt. 
Burgund, 
Der König hörte fie, worauf er nod) 
Die Antwort nicht ertheilt. 
Rönig Heinrich, 
Nun wohl, der Friede, 
Auf den ihr eben drangt, liegt in der Antwort. 
Rönig Carl. 
Ich babe die Artikel nur durchlaufen 
Mit flücht'gem Blick; beliebt es Euer Gnaden, 
Von eurem Rathe ein'ge zu ernennen 
Zu einer Sitzung, um mit beſſ'rer Acht 
Sie wieder durchzugehn, ſo ſoll ſogleich 
Mein Beitritt und entſchiedne Antwort folgen. 
| Rönig Heinrich. 
Bruder, fo jei’3. — Geht, Oheim Exeter, 
Und Bruder Clarence, und ihr, Bruder Glofter, 
Warwid und Huntington, geht mit dem König: 
Und nehmt mit euch die Vollmacht, zu befräft’gen, 
Zu mehren, ändern, wie es eure Weisheit 
Für unfre Würd’ am vortheilhaftiten fieht, 
An unjern Forderungen, was es jei; | 
Wir wollen dem und fügen. — Theure Schweiter, 
Geht ihr mit ihnen, oder bleibt bei ung? 
Sfabelle 
Ich will mit ihnen gehn, mein gnäd’ger Bruder: 
Bielleicht wirkt eines Weibes Stimme Gutes, 
Wenn man auf Punkten zu genau befteht. 
Rönig Heinrid, 
Dog laßt Hier unſre Muhme Catharina: 
Denn fie iſt unfre erfte Forderung, 
Sn der Artikel Vorderrang begriffen. 
| : Sfabelle 
Es ijt ihr gern erlaubt. 
(Alle ad außer König Heinrich, Catharina und Alice.) 
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Aönig Heinrich. 
Nun, ſchöne Catharina! Allerſchönſte! 
Geruht ihr, einen Krieger zu belehren, 
Was Eingang findet in der Frauen Ohr, 
Und feiner Lieb’ ihr ſanftes Herz gewinnt? 

Entharine. Eure Majeftät fol fpotten von -mir: id kann 
nid fpreden euer Englandiſch. 

Rönig Heinrid. O ſchöne Catharina, wenn ihr mich kräftig . 
mit eurem franzöfiichen Herzen lieben wollt, fo werde ich froh fein, - 
e3 euch mit eurer Englifchen Zunge gebrochen befennen zu hören. 
Bift du mir gut, Käthchen? 

Catharina. Pardonnez moi, ick nick verſtehen, was iſt 
„mir gut“. 

König Heinrich. Die Engel ſind dir gut, Käthchen, denn 
du biſt ſo gut und ſchön wie ein Engel. 

Catharina. Que dit-il? Que les anges me veulent du 
bien, parceque je suis bonne et belle comme un ange? 

Alice. Oui, vraiment, sauf votre grace, c’est cequwildit. 

Rönig Heinrich. Sa, das jagte ich, ſchöne Catharina, und 
ich darf nicht erröthen, e3 zu wiederholen. | 

Entharina. O bon dieu! les laugues des hommes sont 
pleines de tromperies. 

Rönig Heinrich. Was fagt fie, mein Kind? Daß die 
Zungen der Männer voller Betrug find? 

Alice. Oui, daß die Zungen von die Mann voll der Betrug 
fein; das i8 die Prinzeß jagen. 

Rönig Heinrid, Die Prinzeffin ift die vollkommenſte 
Engländerin von beiden. Meiner Treu, Käthehen, meine Bewerbung 
ift für dein Verſtehen ſchon gemadt. Ich bin froh, daß du nicht 
beſſer Engliſch prechen Tannft, denn wenn du es Fönnteft, jo würdeſt 
du mich einen jo fchlichten König finden, daß du gewiß dächteſt, ich 
hätte meinen Meierhof verlauft, um meine Krone zu faufen. Ich 
‚verftehe mich nicht auf verblümte Winke bei der Liebe, fondern fage 
grade heraus: Ich Liebe euch; wenn ihr mich dann weiter drängt 
als daß ihr fragt: Thut ihr das im Ernfte? jo iſt mein Werben 
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an Ende Gebt mir eure Antwort; im Ernſte, thuts: und 
fomit eingejchlagen und ein gemadter Handel. Was ſagt ihr, 
Bräulein ? | 

Catharina. Sauf votre honneur, id) verftehen gut. 

BRönig Heinrich. Wahrhaftig, wenn ihr mich euretmwegen 
zum Verſemachen oder Tanzen bringen wolltet, Käthchen, fo wäre 
ich verloren. Könnte ich eine Dame duch Luftiprünge gewinnen, 
oder durch einen Schwung in den Sattel mit voller Rüftung, jo 
wollte ich, mit Entichuldiaung für mein Prahlen ſei e3 gejagt, mid 
geihmwind in eine Heirath Hineinfpringen. Oder könnte ich für meine 
Liebite einen Fauftlampf halten, oder mein Pferd für ihre Gunft 
tummeln, io wollte id) dran gehn wie ein Mebger, und feſt ſitzen 
wie ein Affe, niemal3 herunter. Uber, bei Gott, ih Tann nicht 
bleich ausfehen, noch meine Beredtſamkeit ausfeichen, und Habe fein 
Geſchick in Betheurungen: bloße Schwüre ohne -Umfchweif, die id) 
nur gedrungen thue und um fein Dringen in der. Welt breche. 
Kannſt du einen Mann von diefer Gemüthsart lieben, Käthchen, 
deſſen Geficht nicht werth ift, von der Sonne verbrannt zu werben, 
der niemal3 in jeinen Spiegel fieht aus Liebe zu irgend was, das 
er da entdedt, jo laß bein Auge ihn dir genießbar machen. Ich 
ipreche mit dir auf gut foldatiih: kannſt du mich darum lieben, fo 
nimm mich; wo nicht, und ich ſage dir, daß ich jterben werde, jo 
it es wahr; aber aus Liebe zu dir — beim Himmel, nein! und 
doch liebe ich dich wirklich, -AU dein Leben Yang, Käthchen, zieh 
einen Mann von jchlichter und ungejchnigter Beitändigfeit vor, denn 
der muß dir nothwendig dein Recht widerfahren laſſen, weil er nicht 
die Gabe Hat, andrer Orten zu freien; denn dieſe Gefellen von end» 
Iofer Zunge, die fid in die Gunft der Frauen bineinreimen Tünnen, 
wiffen fih auch immer herauszuvernünfteln. Ei was! ein Redner 
ift nur ein Schwäßer, ein Reim ift nur eine Singweije. Ein gutes 
Bein fällt ein, ein gerader Rüden wird krumm, ein ſchwarzer Bart 
wird weiß, ein krauſer Kopf wird Tahl, ein ſchönes Geficht runzelt 
fid, ein volle Auge wird Hohl: aber ein gutes Herz, Käthchen, 
ift die Sonne und der Mond, oder. vielmehr die Sonne, und nicht 
der Mond, denn e3 ſcheint Hell und wechſelt nie, jondern bleibt 
treulich in feiner Bahn. Willft du jo eins, jo nimm mich; nimm 
mich, nimm einen Soldaten; nimm einen Soldaten, nimm einen 
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König. Und was fagft du denn zu meiner Tiebe? Sprich, meine 
Holde, und Hold, ich bitte Dich. 

Entharinn Sit e3 möglid, daß ick ſollte lieben die Feind 
von Frankreick? 

Aönig Heinrich. Nein, es iſt nicht möglich, Käthchen. 
daß ihr den Feind Frankreichs lieben ſolltet: aber indem ihr mich 
liebt, würdet ihr den Freund Frankreichs lieben; denn ich habe 
Frankreich ſo lieb, daß ich kein Dorf davon will fahren laſſen: es 
ſoll ganz mein ſein. Und, Käthchen, wenn Frankreich mein iſt, 
und ich euer bin, ſo iſt Frankreich euer, und ihr ſeid mein. 

Catharina. Ich weiß nick, was das will ſagen. 

Aönig Heinrich. Nicht, Käthchen? Ich will es dir auf 
Franzöſiſch ſagen, was gewiß an meiner Zunge hängen wird, wie 
eine neuverheirathete Frau am Halſe ihres Mannes, kaum abzu- 
fhütteln. Quand j’ai la possession de France, et quand vous 
avez la possession de moi, (laß fehen, wie nun weiter? Sankt 
Dionys ftehe mir bei!) done votre est France, et vous ätes 
mienne. Es wird mir eben jo leicht, Käthchen, das Königreich zu 
erobern, als noch einmal fo viel Franzöfifch zu fprechen: auf Fran- 
zöſiſch werde ich dich nie zu etwas bewegen, außer über mich zu 
laden. 

Catharina. Sauf votre honneur, le Frangois que vous 
parlez est meilleur que l’Anglois que je parle. 

Rönig Heinrich. Nein, wahrlich nicht, Käthchen; ſondern 
man muß eingeſtehen, daß unſer beiden höchſt wahrhaft falſches 
Reden der Sprache des andern ziemlich auf eins hinausläuft. Aber, 
Käthchen, verſtehſt du ſo viel von meiner Sprache: Kannſt du mich 
lieben? 

Catharina. Ick weiß nid zu ſagen. 

Rönig Heinrich. Weiß es wer von euren Nachbarn zu 
tagen, Käthchen? ch will fie fragen. Geh nur, ich weiß, du 
Tiebjt mid; und zu Nacht, wenn ihr in euer Schlafzimmer kommt, 
werdet, ihr dieß Fräulein über mich befragen, und ich weiß, Käthchen, 
ihr werdet gegen fie die Gaben an mit herabjeßen, die ihr von 
Herzen liebt. Uber, gutes Käthchen, fpotte barmderzig über mid), 
um jo mehr, holde Brinzeffin, da ih did graufam liebe. Wenn 
du jemals mein wirft, Käthchen — und ich habe einen ſeligmachenden 
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Glauben in mir, der mir jagt, daß du es werden wirft — fo ge 
winne ic) did) durch BZugreifen in der Rappufe, und du mußt daher 
nothwendig gute Soldaten zur Welt bringen. Werden nicht Du und 
ih, jo zwifchen Sankt Dionys und Sankt Georg, einen ungen, 
halb Franzöſiſch und Halb Englifh, zu Stande bringen, der nad) 
Conftantinopel gehen und den Türken am Bart zupfen wird?) Nicht 
wahr? Was jagft du, meine fchöne goldne Lilie? 

" Catharina. Ick nid das weiß. - 

Rönig Heinrich. Sa, wiſſen kann man es erft in Zukunft, 
aber verſprochen werden muß es jet; verfprecht nur jest, Käthchen, 
daß ihr euch um euren Franzöſiſchen Theil eines folchen Jungen 
bemühen wollt; und für meine Engliſche Hälfte nehmt das Wort 
eines Königs und eines Junggeſellen. Wa3 antwortet ihr, la plus 
belie Catharine du monde, mon tres-ch&re et divine ddesse? 

Catharina. Eure Majeste ’aben fausse Franzöfifch genug, 
um zu betrügen la plus sage demoiselle, die fein en France. 

Känig Heinrich. Nein, pfui über mein falfches Fran- 
zöſiſch! Bei meiner Ehre, auf ächt Englijch, ich liebe dich, Käthchen! 
Ich wage e3 nicht, bei diejer Ehre zu schwören, daß du mich liebſt; 
jedoch fängt mein Blut an mir zu fchmeicheln, daß du es thuft, 
wiewohl mein Geficht einen jo Herben und uneinnehmenden Eindrud - 
madt. Verwünſcht ſei der Ehrgeiz meines Vaters! Er dachte 
auf bürgerliche Kriege, als er mich erzeugte: deswegen fam ich mit 
einer ftarren Außenjeite zur Welt, mit einer eijernen Geftalt, fo daß 
ich die Frauen erjchrede, wenn ich fomme um fie zu werben. Aber 
auf Glauben, Käthchen, je älter ich werde, je beffer werde ich mid 
ausnehmen; mein Troft ift, daß das Alter, dieſer jchlechte Ber- 
wahrer der Schönheit, meinem Geſichte feinen Schaden mehr thun 
fan: wenn du mid) nimmit, fo nimmſt du mid) in meinem fchlechteften 
Bujtande, und wenn du mich trägft, werde ich durch3 Tragen immer - 
beffer und befjer werden. Und aljo fagt mir, jchönfte Catharina, 
wollt ihr mih? Legt euer jungfräuliches Erröthen ab, offenbart 
die Gefinnungen eures Herzend mit den Bliden einer Kaiſerin, 
nehmt mich bei der Hand und ſagt: „Heinrich von England, ich bin 


ih Anſpielung auf gewiſſe Abenteuer in den alten Ritterromanen, wie fie 
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dein”; und fobald du mein Ohr mit diejem Worte gefegnet haft, 
werde ich laut zu dir fagen: England ift dein, Srland ft dein, 
Frankreich ift dein, und Heinrich Plantagenet ift dein, der (ob ich 
ed ſchon in jeiner Gegenwart fage) wo nicht der erite der Könige, 
doch ein König wadrer Leute if. Wohlan, gebt mir eure Antwort 
in gebrodmer Mufif: denn eure Stimme ift Mufit, und euer Engliſch 
gebrochen. Alfo, Königin der Welt, Catharina, brich dein Still- 
ſchweigen in gebrochnem Engliſch: Willft du mich Haben? 

Catharina. Das iſt zu ſagen, wie es wird gefallen die 
roi mon poöro. 

Rönig HFeinrich. ei, es wird. ihm wohl gefallen, Kathchen; 
es wird ihm gefallen, Käthchen. 

Catharina. Denn bin ick zufrieden auck. 

Rönig Heinrich. Somit küſſe ich eure Hand, und nenne 
euch meine Königin. 

Catharina. Laissez, mon seigneur, laissez, laissez! Ma 
foi, je ne veux point que vous abaissiez votre grandeur en 
baisant la main de votre indigne servante; EXCUSEZ moi, je 
vous supplie, mon tr&s-puissant seigneur. 

Rönig Heinrich. So will ich eure Lippen küffen, Käthchen. 

Catharina. Ce.n’est pas la coütume de France, d’em- 
brasser les dames et demoiselles avant leurs nöces. 

Rönig Heinrich. Frau Dolmeticherin, was fagt fie? 

Alice. Daß e3 nicht jein die Sitte pour les Damen in 
Frankreich — ich weiß nicht zu jagen, mas i3 embrasser auf Engliſch. 

König Heinrid. Küſſen. 

Alice. Eure Majeſtät entendre beſſer que moi. 

König Heinrid. Es iſt nicht die Sitte in Frankreich, die 
Mädchen vor der Heirath zu küſſen, wollte fie jagen? 

Alice. Oui, vraiment. 

Rönig Heinrich, OKäthchen, jtrenge Gewohnheiten ſchmiegen 
fi vor großen Königen. Liebes Käthchen, wir beiden können uns 
nicht von den ſchwachen Schranken der Gitte eines Landes einengen 
laſſen. Wir find die Urheber von Gebräuden, Käthchen, und die 
Freiheit, die unfern Rang begleitet, ftopft allen Splitterrichtern den 
Mund, wie ic) e3 jegt eurem thun will, weil er die ftrenge Sitte 
eured Landes aufrecht erhalten wollte, indem er mir einen Ruß 
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weigerte. Alſo geduldig und nadigiebig! (Rüßt fie) Ihr Habt 
Bauberfraft in euren Lippen, Käthchen; es ift mehr Beredtjamteit 
in einer jüßen Berührung von ihnen, als in den Zungen de3 ganzen 
Sranzöfiichen Rathes, und fie würden Heinrih von England eher 
überreden al3 eine allgemeine Bittichrift der Monarchen. Da kommt 
euer Bater. | | 
(König Carl und Ifabelle, Burgund, Bebforb, Glofter, Ereter, 
Weftmorelandb und andre Franzöfiihe und Englifche Herren treten auf.) 

Burgund, Gott erhalte Eure Majeftät! Mein Töriglicher 
Better, lehrt ihr unſre Prinzeſſin Englifch ? 

Rönig Heinrid. Ich wünjdte, mein werther Better, fie 
möchte lernen, wie vollkommen ich fie liebe, und das ift gut Engliſch. 

Burgund Iſt fie nicht gelehrig? 

Rönig Heinrid. Unſre Sprade ift rauf, Retter, und 
meine Gemüthsart nicht janft, jo daß ich, weder mit der Stimme 
no dem Herzen der Schmeichelei umgeben, ben Geift der Liebe 
nicht jo in ihr herauf bejhwören Tann, daß er in feiner wahren 
Geſtalt erjchiene. 

Burgund Verzeiht die Freiheit meines Scherzed, wenn ich 
euch darauf diene. Wenn ihr in ihre beichwören wollt, müßt ihr 
einen Zirkel mahen: wollt ihr den Liebeögott in ihr in feiner 
wahren Geftalt herauf bejchwören, jo muß er nadt und blind er- 
jcheinen. Könnt ihr fie aljo tadeln, da fie noch ein Mädchen mit 
den jungfränfichen Roſen der Befcheidenheit überpurpurt ift, wenn 
fie die Erjcheinung eines nadten blinden Knaben in ihrem nadten 
jehenden Selbft nicht leiden will? Es ift für ein Mädchen in der 
That eine harte Bedingung einzugehn. 

Rönig Heinrich. Doc drüden fie ein Auge zu und geben 
nad, jo wie die Liebe blind ijt und in fie dringt. 

Burgund. Dann find fie entſchuldigt, mein Fürft, wenn fie 
nicht jeden, was fie thun. 

Rönig Heinrich. Lehrt aljo eure Muhme ein Auge zu⸗ 
drücken, beſter Herr. 

Burgund. Ich will ein Auge zudrücken, um es 3 ihr zu ver⸗ 
ſtehen zu geben, wenn ihr ſie nur lehren wollt meine Meinung zu 
verſtehn. Denn Mädchen, wohl durchgeſommert und warm gehalten, 
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find wie Fliegen um Bartholomäi ), blind, ob fie ſchon ihre Augen 
haben, und dann laſſen fie ſich handhaben, da ſie zuvor kaum das 
Anſehen ertrugen. | 

Rönig Heinrich. Dieb Gleichniß vertröftet mid auf die 
Zeit und einen heißen Sommer; und jo werde ich die Fliege, eure 
Muhme, am Ende fangen und fie muß obendrein blind jein. 

Burgund Wie die Liebe ift, mein Fürft, ehe fie Tiebt. 

Rönig Heinrich. Sa, das ift fie, und einige unter euch 
fönnen der Liebe für meine Blindheit danken, daß ich jo mande 
franzöfifche Stadt über ein ſchönes franzöfiiches Mädchen, das mir 
im Wege fteht, nicht jehen Tann. 

Rönig Carl, Sa, mein Fürft, ihr feht fie peripektiviich, 
die Städte in ein Mädchen verwandelt: denn fie find alle mit jung- 
fräulihen Mauern umgeben, in welche der Krieg nie hineindrang. 

Rönig Heinrich. Soll Käthchen mein Weib fein? 

Rönig Earl. So es euch beliebt. 

Aönig Heinrih. Ih bin es zufrieden, wenn nur die 
jungfräulichen Städte, wovon ihr ſprecht, ihr Gefolge ausmachen 
dürfen: jo wird das Mädchen, das meinem Wunſche im Wege ftand, 
mir den Weg zu meinem Willen meifen. 


Rönig Carl. 
Wir geben zu, was irgend billig ift. 
Rönig Heinrich, 
Iſts jo, ihre Lords von England? 
Weſtmoreland. 
Der König hat uns jeden Punkt gewährt, 
Erſt ſeine Tochter, und demnächſt das andre, 
Nach unſers Vorſchlags feſtgeſetzter Weiſe. 
Exeter. 
Nur dieſes hat er noch nicht unterzeichnet: 
wo Eure Majeſtät begehrt, daß der König von Frankreich, wenn 
er Veranlaſſung hat, ſchriftlich um etwas anzuſuchen, Eure Hoheit 
folgendermaßen und mit dieſem Zuſatz auf Franzöſiſch benennen 
ſoll: Notre très cher fils Henry, roi d’Angleterre, héritier de 


— 





1) Ten 24. Yuguft. 
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France; und fo auf Lateiniih: Praeclarissimus Alius 


Henricus, rex Angliae et heres Franciae. 
Rönig Carl. 
Auch dieß Hab ich nicht fo geweigert, Bruder, 
Daß ih mid) eurem Wunfch nicht fügen follte. 


Rönig Heinrid. 

So' bitt’ ich euch, nach unferm Liebesbund, 

Laßt den Artikel mit den andern gehn, 

Und fomit gebt mir eure Tochter. . 

Rönig Carl, 

Nimm fie, mein Sohn; erwed’ aus ihrem Blut 
Mir ein Geſchlecht, auf da die zwift’gen Staaten 
Frankreich und England, deren Küften felbit 

Bor Neid erblajfen bei de3 Andern Glück, 

Den Haß beenden; und dieß theure Bündniß 

In ihre holden Buſen Nachbarſchaft 
Und chriſtlich Einverſtändniß pflanzen mag; 

Auf daß der Krieg nie führe blut'ge Streiche 
Inmitten England und dem Fränk'ſchen Reiche. 
Alle. 

Umen! _ Ä 
 Rönig Heinrid. 
Willkommen, Käthchen, nun! und zeugt mir alle, 


noster 


Daß ich fie fü’ als meine Königin. (Zrompetenftoß.) 


Iſabelle. 
Gott, aller Ehen beſter Stifter, mache 
Eins eure Herzen, eure Länder eins! 


Wie Mann und Weib, die zwei, doch eins in Liebe, 


So ſei Vermählung zwiſchen euren Reichen, 
Daß niemals üble Dienſte, arge Eiferſucht, 
Die oft das Bett der heil'gen Ehe ſtört, 

Sich dränge zwiſchen dieſer Reiche Bund, 

Um, was einander einverleibt, zu ſcheiden; 
Daß Engliſche und Franken nur die Namen 
Von Brüdern ſei'n: Gott ſage hiezu Amen! 


— 59 — 
Alle 


Rönig Heinrid, 
Bereiten wir die Hochzeit; auf den Tag 
Empfang’ id, Herzog don Burgund, von euch 
Und allen Pairs den Eid zu des Vertrags Gewähr. 
Dann ſchwör' ich, Käthchen, bir, bu mir dagegen: J 
Und, treu bewahrt, gedeih es uns zum Segen. (fie ab.) 


Amen! 





rn . 








Chorus (tritt auf) 


weit kam unſres Dichters ſchwache Feder, 

Sich beugend dem Bericht. Im engen Raum 
Erſchienen mächtge Männer; doch ein Jeder 

Fand ſeines Ruhmes volle Geltung kauni, 

Da ſprungweis wir erzählt. Wie klein die Spann'! 
Doch in der Heinen groß lebt' Englands Stern. 
Ihm fchärft das Glück fein Schwert; und er gewann 
Den ſchönſten Gau der Welt; dem er als Herrn 
Den ſechſten Heinrich ließ; in Kinderbetten 

Schon König „Tranfreich- Englands“. Doch den Staat 
Negierten viele Köpfe, daß zu retten 

Frankreich nicht war, und blut’ge Kriegesjaat 

Sn England aufging. Was wir oft gezeigt 

Auf Diefer Bühne‘); drum bleibt auch Heut geneigt. 


1) Dieß beweiſt, daß bie brei Theile Heinrich VI. lange vor Heinrih V. und 
der Lancafter-Tetralogie überhaupt gefchrieben wurden. 
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